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— cxx. Sit, 


ben 3: Öftober, 1773 
HM Karl war an einem biefer Meßtage 
zu einer kleinen Geſellſchaft in einem 
gewiſſen Hauſe gebeten geweſen. Er kam aber 
wider die Gewohnheit beynahe zwey Stunden 
eher nach Hauſe, als ich ihn erwartete. Eben 
war der Herr M. Philoteknos bey uns, und ich 
ſaß mit dieſem und meinen andern Kindern in 
meiner Studierſtube. Er aber war ganz erhitzt 
und außer Odem. Wir wunderten ung, wie 
leicht zu erachten, warum er ſo zeitig erſchiene? 
Ganz gewiß, ſagte ich, iſt dein kleiner Stolz 
beleidiget und dein Disputirgeiſt mit ſeiner Hart⸗ 
naͤckigkeit in Hitze gebracht worden fii- Mas fehle 
Xu. Theil. A 
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die? Warum bift du fo roth? Wer Hat dir was 
gethban oder wen haft du Etwas gethan? — 

Keines von beiden, lieber Papa, fagte er: aber 
ich habe mich fo geärgert -— bin fo. bie — 
nimmermehr Eomme ich wieder über des ungezo: 
genen Buben Schwellet Nunu, fiel Herr M. 
Philoteknos ein, das Aergern und Boͤſeſeyn ſteht 
einem fo jungen Menſchen, als Er iſt, mein fies 
ber Karl nicht an: Doch — laß Er 5. 
ven! Karl. Ja ja, Sie follen hören, Gie 
ſollen hören, ob ich nicht Urfache. Habe. Wir 
hatten dort kaum ein wenig mit Ludwigs ledere 
nen Kegeln zu fpielen. angefangen, fo kam einer 
son den Juden, die gewöhnlich die Mefie. über 
an den Thuͤren zu fragen pflegen, ob man was 
zu ſchachern Habe? Statt ihn gehörig abzumeis 
fen, da man fich nicht mit ihm einlaffen wollte, 
fagte Ludwig zu ein paar andern von unferet Ge⸗ 
ſellſchaft: Wart! wir wollen uns mit dem Mau⸗ 
ſchel eine rechte Luſt machen! — Sch wußte 
nicht, worauf es abgeſehen ſey, fragte ihn alſo, 


BR 2 25 3 
was das für eine Luft feyn folle? Es koͤmmt kei⸗ 
ner, antwortete er, ungenect von uns, und: e8 
ift Schade, daß der Eine von unfern Dienern 
nicht da iſt — der macht fold) närrifch Zeug 
mit ihnen, daß man fich halb tod lachen möchte, 
Die letzte Meffe Hat er einen Juden 14. Tage 
lang täglich unter dem Vorwande herbeſtellt, daß 
er viel fchöne Sachen an ihm verhandeln wolle, 
und nur wegen vieler Gefchäffte nicht dazu kom⸗ 
men £önnte: die ganze Zeit über futhte er alle 
alte Lumpen, zerriffene Perücen, durchlöcherte 
Schue, Scherbeu von Töpfen, alte Speckſchwar⸗ 
ten, und was weiß ichs? zufammen, und- da 
der Jude endlich ungeduldig ward, brachte er 
nad) einer langen Vorbereitung das Zeug zum 

Vorſcheine, und fragte: wie viel er in Bauſch 
und Bogen dafür geben wollte Als er ihm feis - 
ne Schelmerey verwies; da hätten Sie fehen 
follen, wie dem Mauſchel die alten Perücken, 
Schue, Lumpen und Spedfchwarten um die 
Ohren flogen: Schade! daß er noch zu geſchwind 

| A 2 
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entkam: denn der Diener hatte ſich noch 

mit einem andern ſeiner Kameraden vorgeſetzt, 

daß der eine uͤber ihn berfallen, und der andere 

ihm mit einem IBacheflode den Bart abfengen 
follte. — Ich fragte Monſieur Ludivigen, ob das 

fein Pipe gäbe? O! verfehte er, warum follte er 
nicht? ERſpricht ja ſelbſt, das wäre nichts als 
Schelmzeug, und erzaͤhlt uns oft hundert ſchnacki⸗ 

ſche Streiche, die er in ſeiner Jugend mit ihnen vor⸗ 
genommen. Ich ſagte ihm, daß ich das bg 
unferm Papa nicht wagen wollte; dafich und mels _ 
ne Sefchwifter und unfer Geſinde allen Denia 
ohne Unterſchied liebreich, leutſelig und glimpflich — 
begegnen muͤßte, wenn wir nicht Ihren und al⸗ | 
fer unfrer Freunde Zorn tragen wollten. — 
Oho! fehrie er, die Ssuden! und Menfhent — | 
das Diebszeug, das find feine — je Mens 
fchen ? fiel ich ein » s=doch ich will nichts. ſagen: 
sehen Sie itzt nur, und fertigen den 
armen Mann ab; draußen ſteht er und wartet. 
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Ludwig. Laſſen Sie ihn bis auf den Abend 
warten, er foll warten und muß warten! — 
Nun, verfekte ich, fo werde ich hinausgehen, 
und ihm fagen, daß hier nichts zu handeln ift. 
— Mein, nein; ſprach er, den Augenblick will 
ich ihn abfertigen. Indem lief er in die daran 
ſtoßende Kammer, Fam ſchnell wieder zurück, 
brachte eine Schachtel unter dem Arm, und hate 
te beide Backen aufgebläfen, daß er nicht reden 
fonnte ; ich wußte nicht, was er wollte; drauf 
gieng er zur Thuͤre hinaus, ich Hinter drein, 
und als der Jude auf ihn loskam, gab er dem 
Juden die Schachtel, daß er fie aufmachen, moͤch⸗ 
te. Indem ſie dieſer aufmachte, ſprudelte 
er ihm das Waſſer, (denn das war es, was er 
im Munde hatte,) ins Geſichte: in der Schach⸗ 
tel aber war Sand. Indem der Jude auf ihn 
ſchmaͤhlte und ſein Schnupftuch herauszog, ſich 
abzutrocknen, nahm der kleine boͤſe Menſch die 
Schachtel mit dem Sande, und warf dem armen 
Mann eine Hand voll in die Augen. Dieß 
| A; 
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brachte den Juden ſo auf, daß er ihm bey den 
Haaren faßte, und Ihm ein paar derbe Ohrfeigen 
gab. Darüber erhub Ludwig fo ein entſetz⸗ 
lich Sefchrey, daß Hausknecht und Magd zu⸗ 
lief. Der erfte warf den Juden die Treppe. 
hinunter, und die Magd goß ihm eine ganze- 
Gelte Waſſer nach: ob fie ihn getroffen, weiß 
ich nicht, fo viel aber weiß ich, daß er drohte, 
er wolle es bey der Obrigkeit melden. Sch 
war ſo erſchrocken, daß ich nicht mehr wußte, 
was id) thun oder fagen follte; er gab mir grobe 
Reden, da ich ihm die Unbilligkeit feines Verfah⸗ 
rens vorhielt, und ich nahm meinen Abfchied, ehe 
noc) die Zeit da war, und nimmermehr will ich 
wieder über feine Schwelle Eommen, — Habe 
ich Unrecht gethan, fo vergeben Sie mir! aber 
— wenn ihn nur dasmal der Jude verklagtet 
Dein Unwille, fagte ich, macht dir Ehre, ob 
ic) gleich. nicht billigen kann, daß du dich deis 
nem Eifer fo fehr uͤbereilen laſſen, gleich davon 
zu geben, da du vielleicht durch eine Eühlere Bora 
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ftelung ihn von ſeinem Unrecht überführt, und 
mehr ausgerichtet hättef. Ach! alauben Sie 
das nicht! verfeßte Karl, denn es ift ein Burfch 
oh? alles Nachdenken: die andern Knaben war 
ten darzu auf feiner Seite, und er dachte Wun⸗ 
der, was er für eine Heldenthat gethan, da ſie 
dieſelbe belachten. Nein, nein; ſagte der Ma⸗ 
giſter: er Hat Recht gethan, daß er feine Ems 
pfindlichkeit auf eine ſo nachdruͤckliche Arc geaͤuſ⸗ 
ſert. Vermuthlich wird es der Herr Sohn dem 
Herrn Vater erzaͤhlen, der ihm, wie er ſelbſt ge⸗ 
ſtanden, das ſchoͤne Beyſpiel durch die Erzaͤhlung 
aͤhnlicher dummer Streiche von ſeiner Jugend 
gegeben: und mag es doch der Herr Vater wiſſen, 
daß ein wohlgearteter Knabe vernuͤnftiger als der 
alte Dann denkt, und dadurch befchäms werden. 


Ganz gewiß, riefich, farm nichts Verach⸗ 
tungswurdiger und Iiederträchtiger in der Welt, 
als folhe Mißhandlungen gegen andre Mens 
fchen und insbeſondre gegen diefes ungluͤckliche 
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Volk feyn, und ich wollte euch eher sehn andre 
Vergehen vergeben, als ein einziges von biefer 
Art. Aber warum denn dag, lieber Papa ?- fiel 
Lottchen ein. + Sich weiß wohl, dag man feinem | 
Menfhen in der Welt fchon darum übel begeg« 
nen muß, weil er ein Menfch iſt: aber ich dachte 
doch, daß ein fo verächtlich Wolf, das man beys 
nahe von ber übrigen menfchlichen Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen hat, nicht eine ſo große Hochach⸗ 
tung verdiente, daß man ſich einen kleinen Scherz 
nicht ſollte vergeben koͤnnen, ob es gleich nicht 
auf eine fo grobe Are feyn darf, wie es Ludivig - 
machte. Fritze. Und der Vorwurf mag doc) wohl 
auch nicht ohne Grund feyn, daß fie die Ehriften 
betrügen, wo fie nur können: denn das habe ich 
oft von andern Leuten gehörer, und in der Meffe, 
wenn fo viel auf den Gaſſen herumgehen, höre 
man immer von Mauſen am meiſten. — Ganz 
recht, fiel der Magiſter ein, und es giebt wohf 
. gar chriftliche Menfchen, die fich nicht nur fein 
Gewiſſen draus machen, fondern wohl gar ſichs zur 
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Ehre rechnen, wenn fie einen Juden betrogen 
haben. — Wenigſtens, rief Luischen, ſoll mir 
gewiß fein Jude jemals ein Mäulchen geben — 
mit ihren garftigen großen Baͤrten! man kann 
ihnen nicht gut ſeyn: denn wer wird num einen- 
ſolchen Bart haben? — — 


Ich traue euch, meine Kinder, zu, ſagte ich, 
daß Ihr dieſe Einwuͤrfe vorbringt, um euch die 
Grundſaͤtze, die ich euch von Jugend auf gelehrt, 
deſto mehr einzupraͤgen: denn bey einem kleinen 

Nachdenken koͤnnt Ihr ſie gewiß euch ſelbſt be— 
antworten, wenn es ja unverſtaͤndige Menſchen 
gaͤbe, die Menſchen und Chriſten ſeyn wollen 
und im. Ernft fo was behaupten koͤnnten. 


Die Kegel, mein-Lottchen, daß man feinem 
Menfchen in der Welt übel begegnen müffe, weil 
er ein Menſch ift, erkennft du ſelbſt für unver 
brüchlih, und Ihr Eleinen Leute braucht keines 
ſtaͤrkern Veweiſes, ale daß Ihr andern nicht 
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thun follet, was Ihr ench von ihnen nicht wolle 
gethan wiſſen: —, Und warum molltet Ihr 
in Anfehung der Juden eine Ausnahme machen? 
Sind fie nicht Menfhen, wie wir? Haben wir 
nicht fo gar alle aus Juͤdiſchen Gefchlechte uns 
fern Urfprung? — Wir aus jüdifchen Ges 
fihlechte? rief Lottchen nach ihrer gedanfenlofen 
Art, die Karl durch ein lautes Gelächter beftraf: 


te, indem er fie fragte: ob fie niemals etwas 


von Adam und Eva gehöret, oder wüßte, wer 
unfer aller Vater und Mutter auf Erden, und 
von was für einem Volke fie gewefen wären? 


Sie ſchwieg, über ihre Eleine Unbefonnens 
heit beſchaͤnt. Ich aber fuhr.fort: Du nenneff 
fie ein verächtlich Volk? Sch wollte, du haͤtteſt 
dafür gefagt, ein verachtet Volk: denn man 
kann verachtet werben, obne Verachtung zu ver: 


dienen. , Daß diefes Volk an und für fich nicht 


verächtlich ift, muß euch, meine Kinder, Hiftos 


* 


rifch bekannt feyn.. — - Sa wohl, fagte der 
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Masifter, dab es das Volk ift, das Gott im Ans 
fange der Zeit zu feinem Eigenthum erwaͤhlte, 
daß er es einer unmittelbaren Offenbarung wuͤr⸗ 
digte, daß unter ihm die groͤßten Geſetzgeber, 
Dichter, Propheten und Heilige waren, ja, daß 
der Heiland der Welt, der erſte und groͤßte Leh⸗ 
rer der Menſchen, das hoͤchſte Muſter der Hei⸗ 
ligkeit und Vollkommenheit, aus ihm ſollte ge⸗ 
boren werden? — In der That, ſagte Fritze, 
daran habe ich doch mein Lebtage nicht gedacht, 
ſo oft ich auch Juden geſehen habe, und ſo gut 
ich das weiß: aber, warum find fie denn fo ver: 
achtet? fo fehr von der menfihlichen Geſellſchaft 
aus geſchloſſen, wie Lottchen ſagte? — Nicht ſo 
wohl von der menſchlichen, ſagte ich, ſondern nur 
von der buͤrgerlichen, und das auch nur in man⸗ 
chen Laͤndern. Dieß aber darf uns nicht Wun⸗ 
der nehmen. Indem ſie ſich ſelbſt, vermoͤge ih 
rer Geſetze von allen Voͤlkern abſonderten, und 
ſich auf keine Weiſe in einige Gemeinſchaft mit 
ihnen einließen, ihren eignen Gottesdienſt und 


ihre Ceremonien Hatten, wie ihr aus der heili⸗ 
gen Schrift wißt, zogen fie ſich den Haß und die 
Verfolgung anderer Völker ſehr oft zu, Uns 
wiſſenheit und Ungerechtigkeit hat, um fie anzur 
ſchwaͤrzen, und gegen fie zu verbittern, auch ihe = 
nen oft Dinge, zumal in den finftern Sahrhuns 
berten des Aberglaubens angedichtet, bie ihnen 
niemals in den Sinn gekommen. Seit eine 
aufgeklärte Vernunft uns mit dem Gelfte des 
Chriſtenthums mehr bekannt gemacht, ein richtis 
ger Berftändnig ung den Sinn deſſelben beffer 
einfehen gelehrt, den Aberglauben mehr wegge— 
raͤumt, und mehr Einſicht in die Wahrheit ver⸗ 
liehen hat; ſo iſt man auch gegen ſie weit billiger, 
menſchlichgeſinnter und duldender geworden. 
Freylich ſind ſie nicht mehr das geehrte Volk, 
das ein gewiſſes großes Land beſitzet, und einen eig⸗ 
nen Staat ausmachet, das von eignen Koͤnigen und 
Fuͤrſten beherrfchet wird, wie vor dem. * ie find 
“in alle Lande des Erdbodens durd) ein fonders 
‚bares göttliches Schickfal zerftreuer, welches wir 
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nad) unferer Religion, als eine befondere Strafe 
anfehen, die fie drückt, weil ihre Väter den ihnen 
geſchickten Meſſias verkannten: dadurch find fie 
auch in der That in ihrer Erkenntniß, in moras 
liſchen Grundfägen, in Mitteln zur Tugend und 
Ausübung berfelbigen fehr zurück gefeßt worden. 
Wir halten uns auch aus guten Gründen für 
überzeugt, daß fie in ihrem Glauben irren, ins 
dem fie eines andern Meflins warten, als der. 
ihnen gegeben if, Aber nun frage ich euch, 
meine Kinder: wenn auch dem alfo ift, verdie⸗ | 
net ein Unwiſſender, falfch unterrichteter, Irren⸗ 
der unſer Mitleid oder unſere Verachtung? uns, 
fern Troſt oder unfern Haß? Sind wir ihnen j 
zu Richtern ihres Glaubens und ihrer Sittens 
lehre gegeben? oder iſt unſere Erkenntniß ſo 
vollkommen, oder unſer Tugendwandel ſo un⸗ 
ſtraͤflich, daß wir ſelbſt nie irren? Niedertraͤch⸗ 
tigkeit und Laſter verdienen nur Verachtung; 
aber Irrthum niemals, und ich fuͤrchte oft, daß 
wir ſie zu ſehr verachten, als daß wir von ihnen 
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Liebe und Hochachtung ertvarten koͤnnen. Die: 
fe Verachtung iſt vielleicht oft Schuld, daß fie 
hicht auf ihren Sserthum merken, oder aus Wi⸗ 
dermwillen gegen die, die einen beſſern Weg zur 
Gluͤckſeligkelt kennen, auf ihrem Wege be— 
harren. Denn wie? wenn ein Mann im 
Sinftern gieng: eine Menge Menſchen fähe es: 
diefer fehrie: der dumme Toͤlpel läuft auf einem 
unrechten Wege: ein anderer; Narr, warum 
fteckft du fein Licht an? ein dritter, wenn du fo 
fortläufft, geräthft du in Abgruͤnde! wuͤrde die: 
fer Mann wohl für irgend einen von diefen Liebe 
oder Hochachtung Haben können? Gewiß nicht.’ 
Aber gewiß wuͤrde er fie fir den haben, wel⸗ 
cher fpräche: „Freund! hier Haft du ein Licht, 
daß du fehen Fannft, oder der Weg geht zur Lin» 
fen oder zur Rechten,“ oder: „ic, will did) bey 
der Hand leiten, und mit dir gehen, « Wenn 
wir alfo diefem Volke auf diefe Art durchgängig 
und aflezeit fo begegneten und begegnet hätten, edel, 
glimpflich, rechtſchaffen, liebreich gegen- fie hans 
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delten, bruͤderlich mit ihnen umgiengen, durch 
große Tugenden ihnen vorleuchteten, ung nie ets 
was Unanftändiges oder Unrechtes, feiner Spoͤt⸗ 
terey noch Ungerechtigkeit gegen ſie erlaubten: 
was wuͤrde das. bey ihnen für einen großen Ein« 
fluß auf ihre Sittlichkeit, Erkenntnis, Tugend 
und Denkungsart gehabt haben und noch haben } 


Wohl wahr! fagteder Magifter. Ihr wißt 
ja, meine Kinder, fchon aus der alten Aefopi« 
fhen Fabel, vom Winde und der Sonne, bie 
guten Wirkungen der Leutfeligkeit und Güte vor 
tem Ungeftüm und dem Unglimpf? — 9, 
fagte £uischen, erzählen Sie mit fie doch, Sie 
wiſſen, ich höre fo gerne Mährchen, und ich kann 
mich nicht darauf befinnen, und wenn ichs auch. 
wuͤßte! ein gut Lied ſingt und hört man mehr 
als einmal, Nun dann, antwortete der Dias 
giſter: | 


Die Sonne und der Nordwind + + s halt, 
rief Lottchen; Herr Spirit hat mir biefelbe Fa⸗ 
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bel einft in Verſen gegeben und ic) habe fie ganz 
neuerlich in mein Buͤchelchen, das ich mie zu 
folchen Saͤchelchen halte, eingetragen : Lafien 
- ®&ie mid) doch diefe Ihnen vorleſen! — &s 
ward ihr erlaubt, Sie gieng, holte es und las es | 
uns ab. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Raͤthſel. 
Am haͤrtſten Stein zerſtoß ich mich, 
Und ſo erſchaff ich ſtets fuͤr dich, 
So oft du willſt, ſchnell eins der Elemente 
Das nicht der Menſch entbehren Fönnte, 


Der | 

Kginderfrennd 
Ein Wochenblatt. 
EXKL Stuck, 

ben zo. Dftober, 1778. 





Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. 


Die Sonne und. der Wind, 


De Nordwind und die Sonne ſtritten, 

.e Wer an Gewalt der ftärkfte wär? 

Indeſſen kam von Ungefähr | 

Ein Wanderer daher gefhritten — 

Es war im Herbſt, wo bald das Wetter fhön, 

Bald fürmifh iſt: drum hat er fih auf alle 
Fälle 

Mit Muͤtz' und Mantel wohl-verfehn, — 

Ha; tief die Sonne: aufder Stelle 

Iſt der Verſuch gemacht! Laß fehn, 
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Wir von uns beiden wird den Wanderer ver: 
mögen, 

So Muͤtz' als Mantel abzulegen. 

Fang an, und ich verwehr' dirs nicht 

Mir vor mein glaͤnzend Angeſicht 

Den dickſten Wolkenflohr zu wehen! — 

Da haͤtte man nun ſollen ſehen, | 

Wie er aus vollen Baden blies, 

Die. Dünfte vor fih her in ſchwarzen Nebeln 
ftieß, 

Mit Heulen durch) die Wipfel faufte, 

Mit Donnern durd) die Fluthen braufte, 

Den Staub erhub, und Dad) und Bäume nies 
derſchmiß. 


Allein umſonſt war alles Toben! 

Herr Blaſius verſuchts von Unten und von Oben 

Den Mantel wegzuziehn; und fand 

An allen Ecken Widerſtand. | 

Je mehr der Wuͤtrich ftürmt’, um defto dichter . 
wand 
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Er fih um feinen Herrn: und diefer hielt fo 
| ur ftrenge, 
Daß er dem Spitzkopf nicht ein och, fo Elein und 
"enge | 
Dean ſich es denkt, ſich einzudrängen fies — 
Kurz, sole ich ſchon gefagt, daß er vergebene 
| blies. | 
Nunmehr erhub ihre Haupt die Son in 
goldnen Strahlen, 
Fieng an die Wolfen zu zerftreun, | 
Des flüchtgen Wand’rers Haupt zu malen 
Und feinem Mantel no) mehr Wärme zu vers 
| leihn; 
Und ſieh! er nahm ihn ſchwitzend ab, 
Und hieng ihn hinter ſich auf ſeinen Wanderſtab. 
* * | 
x 
Durch) Ungeftüm läßt leichtlich fich 
Kein Menſch von einem Irrthum kehren: 
Willſt du ihn tadeln, warnen, lehren; | 
Sey gütig, liebreich, fanft! und ficher Hört er 
Ä dich. | 
D — 
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Sa ja, fagte Karl; die Fabel hat Recht: 


ich weiß es aus meiner Erfahrung, daß ich ben, 


der mich liebt, wieder liebe, und daß ich unter 
meinen Lehrern den am freudigften Folge leifte, 


der. mir am slimpflichfien begegnet. Und ich 


kann mir num vorftellen, was ein Volk von mir 
und meiner Religion denken muß, das ich wegen 
feines Glaubens, das ihn doc) eben für fo wahr 
hält, als ich den meinigen halte, - hart begegne, 


2 


verfpotte oder wohl gar verfolge, . Nothwendig | 


muß es mid) und diefe Religion haſſen, und. fo 
falfche Begriffe von ihr befommen, daß nichts 
im Stande ift, .es mit ihr auszufohnen. Gehe 
wahr, mein lieber Sohn ! rief der Magiſter, und 
der Chrift, der einem Juden feiner Religion we⸗ 
gen ſchimpflich begegnen kann, ift taufendmaf 
ſchlechter und verachtungswuͤrdiger, als felbft ein 
fehlechter Jude, weil er wider das erfte Geſetz feis 
ner eignen Religion handelt, welches uns durch» 


gängig Liebe, Lirbe gegen alle Menſchen, ohne 


Ruͤckſicht, ob es Chriften, Juden oder Heiden 
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find, ja fo gar gegen unfere Feinde gebeut, Der 
Stifter unferer Religion faget: „Liebet eure 
Feinde, fegnet die euch fluchen, thut wohl denen 
die euch haſſen, bittet für die, -fo euch beleidigen 
und verfolgen!“ und will daran erkennen, ob fie 
Kinder feines-himmlifhen Vaters find. = 


Das, Fritze, giebt dir aud) die Antwort auf 
deinen fhönen Einwurf, daß man den Juden 
mit Verachtung begegnen müffe, weil fo viel uns 
ter ihnen wären, die auf Betrug ausgiengen. 
Dog folches oft gefchehen mag, will ich niche 
ganz wieberlegen. Es ift ein hoͤchſt trauriger 
Stand fuͤr dieſes Volk, daß ſie ohne eine ſehr 
kleine Ausnahme faſt lauter Handelsleute ſind 
und ſeyn muͤſſen. Der Handel aber, meine be⸗ 
ſten Kinder, fuͤhrt leicht zu ungerechtem Wucher, 
zu Geiz, zu Habſucht, zu kleinen, wo nicht groſ⸗ 
fen Betruͤgereyen: und — Gott? wie viel 
moͤgen unter chriſtlichen Kaufleuten ſo aͤußerſt ge⸗ 
wiſſenhaft, ſo ſtrenge in ihren Grundſaͤtzen ſeyn, 
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daß fie fich die Gewinnſucht auch nicht zu dem | 
£leinften Kunftgriff verleiten laſſen! | 


Hieraus fließt wicder ein anderer Umſtand, | 
der ihnen im Abſicht auf ihre Sittlichkeit und 
Erkenntniß nachtheilig if. Da fie von Jugend 
auf bloß zum Handel erzogen werden, und ihnen 
der Zutritt zu allen Würden und Ehrenftellen 
größtentheils verfchloffen ift: fo bekuͤmmern fie 
fic) auffer ihrem Sefeßbuche, wenig um Wiffen: 
fhaft und Erkenntniß. Ob ihnen nun zwar 
ſchon jenes die moralifchen Pflichten genug ein« 
fchärft, daß fie fih wegen grober Vergehungen 
nicht entfchuldigen Eönnen: fo erwartet man doc) 
von denen, die ihren Geift durch mancherley 
Wiſſenſchaften ausgebildet, und durch Philoſophie 
und Einſicht in die Natur und natürlichen Dins 
ge, in die Verhältuiffe der Meenfchen mit Ans 
dern Menfchen, und die daraus herfließenden 
Geſetze und Pflichten, erweitert haben, mehr Fe 
ſtigkeit und Beharrlichkeit in moralifchen Grunds 
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fägen. Der größte Theil fieft wenig oder nichts, 
was fie im Guten befeftigen und zum Guten er» 
munten Eönnte. Die Strenge, womit fie ihr 
Gefeß an Ceremonien bindet, feffelt ihren Geift, 
daß fie das Gute mehr aus Furcht der Strafe, 
als aus Freyheit und Wahl verrichten: und mo 
man nicht das Gute aus Liebe zum Guten aus: 
Über, da verleget man es ſehr leicht, fo bald man 
glaubt, es ungeftraft thun zu können. Dieß 
fage ich aber nicht, als ob es diefem Volke an 
großen Fähigkeiten fehlte. Ich habe es fchon 
oben erinnert, daß es ung die erſten Männer und 
Schriftfteller in der Welt gegeben hat, und noch 
ist find unter ihnen weiſe, fcharflinnige, gute 
Männer, die Wahrheit und Tugend unter ihnen 
fo gar in Schriften zu. verbreiten ſuchen. Ich 
rede aber nut von dem großen Haufen. 


Geſetzt alfo, daß wirklih ein Hang zum 
Betrug unter diefem Volke geroefen wäre, und. 
daß ſichs viele yon ihnen bey gegebener Gelegen⸗ 
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heit —* ſo giebt dieß euch, meine Kin— 
der, doch nie ein Recht, auch den Geringſten 
unter ihnen ſchimpflich und fpöttifch zu behandeln, 
ihn dem Gelächter anderer auszuſetzen, übel mit 
ihm umzugehen, und 2 viel weniger, ihn zu 
betrügen, 


Und dich Letzte ift mir entſetzlich — Ja wohl, 
fagte der Magifter. Sch felbft Habe Leute ges 
Fannt, die rechte gute Chriften und Menfchen zu 
feyn glaubten, und ſich doch fißeln Eonnten, wenn ; 
fie oft bey einem nichtswuͤrdigen Handel mit Juden 
Treue und Rechtſchaffenheit verletzt hatten, indem 
fie z. B. ihnen die. Fehler der Dinge verbor⸗ 
gen gehalten, die fie an fie verkauft - hatten. 
Das ift aber fo ſchaͤndlich, daß ich wuͤnſche, die: 
gervöhnliche Strafe des Betrugs wiirde von der 
Obrigkeit verdoppelt, fo bald man fie an einem dies 
fes Volks verübt: denn wie fchon gefagt worden, 
wir fchänden, unfere Religion, die wir ihnen‘ 
verehrungswuͤrdig machen. follten, damit, wenn fie 


4— * 25 
auch bey der ihrigen beharrten, ſie doch allezeit fuͤr 
unſer ſittliches Leben Hochachtung haben muͤßten. 


Mich, ſagte ich, laſſe keines von euch, mei, 
ne Kinder, Verachtung oder Spott gegen Einen 
unter ihnen merken; und wenn ihr entweder itzt 

unter euern Geſplelen oder in der Folge, wenn 
Ihr größer werdet, Leute finder, die fich hietins 
nen dem niedrigen Pöbel gleich fielen, fo ſuchet 
die Nechte der Menfchheit zu vertheibigen, und 
fie zu überzeugen oder zu beſchaͤmen. Groß⸗ 
muth erzeugt Großmuth, Liebe Gegenliebe, Ss 
te Wohlwollen, Frengebigkeit Dankbarkeit. | 


Ich will euch noch eine kleine Gefhichte 
von einem Juden erzaͤhlen, die euch dieſes bewei⸗ 
ſen wird. 


2 
Ei Jude reiſete einſt von der Meſſe wie 
der zuruͤck. Unterweges kam er an einen 


Strohm, wo eridurchmußte. Schon oft war er 
| 85 


06 — 


ohne Schaden durchgeritten: denn es gieng 
eine ſeichte Furth durch; wenn man aber halb⸗ 
weg ſich zu ſehr rechter Hand wand, kam man 
in einen tiefen Schlund, wo ſchon mancher das 
Leben verloren hatte. Der Jude, der dießmal 
nicht vorfichtig genug war, gerieth hinein, Ein 
lautes Sefchrey, das er ausſtieß, rufte einen 
in der Nachbarfchaft adernden Bauer herbey. 
Er fah die Gefahr des Mannes, riß geſchwind 
ein Pferd vom Pfluge, wagte fi) ganz na: 
he an den ihm befannten Schlund, und als ihn 
das Waſſer, das fich dort in einem Wirbel dreh⸗ 
te, hervorbrachte, war er ſo gluͤcklich, ihn bey 
dem Mantel, den er umhatte, zu erhaſchen und 
gluͤcklich ans Land zu bringen. Des Juden Pferd 
gieng verloren, indem es von der Laſt, die er 
ihm im Mantelſack aufgelegt hatte, niederges 
drückt, fih nicht Hatte herausarbeiten können. 

Nach vieler Mühe, die dee Bauer und die 
Seinigen anmwandten, brachten fie den halb todten 
und erſtarrten Juden wieder ans Lehen: Aber 
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nun gieng erit des: armen Mannes Angſt am, | 
Sein Leben war gerettet: aber alles was er er—⸗ 
fauft hatte, war verloren, befonders aber ein les 
derner Beutel oder eine fo. genannte Geldkatze, 
die er um Leib gehabt, und worinnen fich viel 
Juwelen und Perlen befunden hatten. Die 
konnte er wahrfcheinlicher Weife nicht im Strohm 
verloren haben: es war alfo der böchfte Ver⸗ 
dacht da, daß der Bauer fie ihm abgebunden, alg 
erihn ausgezugen und ihn aufs Bette gebracht 
hatte. Der Dauer betheuerte ihm, daß er 
nichts gefehen noch gehöret habe, und der Jude 
riß fich die Haare vor Verzweiflung aus, ba er 
fein ganzes Vermögen hineingefteckt, um damit 
einen vortheilhaften Handel an feinem Wohn⸗ 
plage zu treiben. Er hätte den Bauer unſtrei— 
tig gerichtlic Belangen koͤnnen, und diefer ehrlis 
che Mann hätte einen fehr ſchweren Stand bes 
kommen, da er aller Wahrfcheinlichkeit nach fol« 
chen entwandt hatte. Der Jude war indeffen 
großmuͤthig genug, folches nicht zu thun. Du 
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haſt, ſagte er zu ihm, mit Gefahr deines 
eignen Lebens mir das meinige gerettet: du 
raubſt mir aber das Mittel gegen dich dankbar zu 
ſeyn. Rechne das dafür, daß ic) dich durch eis 
ne Anklage bey beiner Obrigkeit nicht ins Un⸗ 
gluͤck bringe! Fuͤr den kleinen Aufwand, den 
du meinetwegen gehabt, biſt du auch dadurch 
reichlich bezahlt: gieb mir aber nur einen kleinen 
Zehrpfennig davon, daß ich an einen Ort, (dem 
er ihm anzeigte, ) Eommen kann, wo ich einige 
von meinen Glaubeusgenoffen finde, und mie 
einige Unterftäßung zu verfhaffen bin. Du häts 
teft mie den Beutel nicht vorenthalten dürfen: 
ic) hätte dir ihn ohne dieß ganz gegeben, denn 
ich bin dir taufendmal mehr fchuldig, als ich die. 
darinn Hätte geben können, da mir und meiner 
Familie das Glück und mein Fleiß wieder Mits - 
tel zur Erhaltung des Lebens verfchaffen können, 


Der arme Bauer war eben fo troſtlos, da et feis 


ner Unfchuld bewußt, fich einem fo wahrſcheinli⸗ 
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chen Verdachte ausgefegt ſah; und ob er. den 
Juden gleich mit Thränen das Gegentheil vers 
ficherte, fo war es doch ſchwer, ihn nicht zu he⸗ 
ben. Endlih kam er ſelbſt auf den Verdacht, 
daß der Jude, um ihm nicht ben Eleinen Aufs 
wand, ben er mit ihm gemacht, zu bezahlen, 
diefen Umſtand erdichtet habe. - Um fich aber doch 
nicht Verdrüßlichfeit auszufegen, machte er, daß 
er ihn los wurde, und beide ſchieden ziemlich 
mißvergnügt von einander, — 


Nu, rief Ssulhen, ich will nur Wunder 
willen fehen, wo der Beutel wieder zum Vor⸗ 
ſchein fommen wird; denn das iſt doc) feltfam, 
dag ihn der Bauer nicht will gefehen Haben: 
wenn nur nicht des Bauren Argwohn gegründet 
geroefen iſt! — Sa ja, das denke ich mir auch, 
fagte Fritze, ber Jude wird ihm nichts haben ges 
ben wollen, da er ohnedieß genug verloren; . dag 
war alfo die befte Manier davon zu fommen, 
daß er keine Anfprüche machen durfte. — Ihr 


* 
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habt den Papa, ſagte Karl, nicht auserzaͤhlen 
laſſen, und es koͤmmt ja bloß darauf an, wie der 
Ausgang iſt. Das daͤchte ich auch! rief Luischen; 
ich wette, man hat ihn wieder gefunden: denn ſonſt 
waͤre ja die ganze Geſchichte zu Ende. Nun, lieber 
Papa, wo fand man ihn denn? — An einem 
ſehr garſtigen Orte, verſetzte ich; kurz, an keinem 
andern, als in der Miſtgrube: denn als der 
Bauer um die itzige Jahreszeit Miſt auf ſein 
Feld fahren wollte, kriegte er dieß lange lederne 
Ding auf der Miſtgabel zu faſſen, und da er es 
unterſuchte, fand er bald den anſehnlichen Sqaeb, 
der darinn verwahret lag. 


Nu, fuhr Luischen fort, wie kam aber der 
Beutel in aller Welt dahin? — Das iſt leicht 
zu vermuthen, antwortete ich. Als man ihn 
nach Hauſe gebracht, hatte man ihn anfaͤnglich 
gleich auf Stroh gelegt, um ihm indeſſen ein 
Bette zu waͤrmen, und ihm die naſſen Kleider 
vom Leibe geriſſen: er war alſo in das Stroh 
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gekommen, und mit diefen in die Miftgeube ges 
- ‚woorfen worden. Doch was liegt daran? =, s 
Sa ja, Papa, fagte Lottchen, was liegt daran! 
laſſen Sie uns nur nun auch das Ende davon 
wiſſen, und was der Bauer mit dem Gelde ge— 
macht hat: War der Bauer auch ehrlich 
genug ? = = » Ah! fiel Fritze ein, wo ſollte 
er denn den Juden ausfündig machen, die in aß 
ler Welt umher laufen? » »» run, fagte der 
Magifter , ihm nachlaufen follte und Eonnte er 
eben nicht: -aber doch zufehen, ob es keine Moͤg⸗ 
lichfeit war, den Eigenthümer auszufinden, es 
in öffentlichen Blättern befannt machen, und 
bey der Obrigkeit niederlegen , wie folches bey 
ſolchen Gelegenheiten von Ben Findern zu 
gefchehen pflegt. — 


(Der Beſchluß folgt kuͤnftig) 


32. 4—— — 
Aufloͤſung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Der Feuerſtahl. 


Neues Raͤthſel. 
| Ich trage deine größte Zierde, 
Hab’ öfter auch ein menfchliches Geſicht; 
Und doch macht man mir nicht 
Ein Kompliment, wie die und deiner Würde: 
In tiefften Winkel ftellt man mic), 
Und o! wie Mancher ift viel Elüger nicht, als ich. 


— — 


Der | 
gSinderfreund 
Ein Wochenblatt, 





CLXXU. Etüd, 
den 17. Dftober, 1778, 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 
5 that er freylich nicht, fiel ich ein; oh ⸗ 


ne Zweifel, weil er mit dieſen verſchie⸗ 
denen Wegen nicht bekannt war: aber er legte 
ihn hin, verwahrte ihn ſorgfaͤltig, und ruͤhrte 
ihn auch-niht an.  Menn e8 gegen die Meffe 
kam, war er mit feirter Fran und Kindern an der 
Landſtraße fehr aufmerkfam, ob der Jude etwa 
zuruͤckkommen und vorbeygehen wuͤrde: allein es 
vergiengen zwey Jahr vergebens. Als er aber 
eines Abends mit ſeiner armen Familie bey einer 
Mehlſuppe ſaß, hoͤrte er einen Wagen an ſeiner 
Hütte halten: er guckte durch die Scheiben und 

XIII. Theil. € 
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fah, daß es Juden in fo einem Eleinen Waͤgelchen 
waren, wie Ihr fie öfters anfommen feht. Frau 
und Kinder erfchracken, daß fie des blaffen Todes 
waren: denn fie glaubten ficher, der Jude braͤch—⸗ 
te Gehülfen mit, ſich wegen des Beutels noch 
zu rächen, und alles floh, wo es ein Loch fand, 
bis auf den Bauer, der fih im Nothfall auf 
feinen unberuͤhrten Schag verließ. Indem 
£am aber der Jude felbft mit den übrigen in die 
Stube, fiel ihm umden Hals und fagte zu ihm: er 
folfe nicht fürchten, daß er mwiederfäme, ihm den 
Beutel abzufordern: er wiſſe nunmehro gewiß, 
daß er ein ehrlicher Mann fey, und denfelben 
nicht fönne entwendet haben, und er käme ihm feine 
Dankbarkeit für das Ihm gefchenfte Leben nunmehr 
noch werkthätig zu beweiſen, da er das letztemal 
weder gekonnt, noch auch) wegen des Verdachts 


- gewollt hätte. Der Bauer ſtutzte und fagte: 


Warum. hattet Ihr aber dazumal den Argwohn, 
und ist nach zwey Jahren habt Ihr ihn nicht 
mehr? — Sch habe, verfegte der Jude, alle 
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Mefien Hier bey euch mich durchgefchlichen, um 
nicht von eüch bemerkt zu werden und alsdann alles 
zeit in der ganzen Nachbarfchaft und in dem Dor⸗ 
fe ſelbſt ſorgfaͤltig nachgeforſchet, ob Ihr eure 
Umſtaͤnde verbeſſert, euch ein groͤßer Guth, oder 
Feld, oder ſonſt Etwas erkauft haͤttet: habe 
aber nur erſt neulich vernommen, daß Ihr ſtatt 
deſſen durch die große Theurung der letzten beiden 
Jahre in ſolchen Verfall gerathen, daß euer 
Guͤthchen naͤchſtens zum Anſchlag kommen wuͤrde, 
weil Ihr ein klein erborgtes Kapital von funßzig 
Thaler nicht zu bezahlen im Stande ſeyd, und 
Ihr ſchon eure paar Stuͤcken Rindvieh verpfaͤnden 
muͤſſen. Ich will euch dieſe Schuld bezahlen, 
da mic) Gott geſegnet und = =» der Bauer fieng 
an herzlich zu meinen, gieng ohne ein Wort zu 
fagen nach feiner Kammer, fam mit der Kae 
zurück, und legte fie zum Erflaunen der Juden 
hin auf den Tiſch. — Was will das fagen? 
fhrien fi. — Dat fagte der Bauer: ſeht, ob 
etwas drinnen fehlt? — Der Jude that es, hub 

C a2 
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die Hände und die Augen gen Himmel auf und . 
betheuerte, daß nicht der Eleinfte Edelftein, nicht 
ein Stäubchen Gold oder fonft Etwas von dem, 
was drinnen gemwefen, fehl — Det Bauer 
erzähfte ihm drauf die ganze Geſchichte, fagte, 
wie oft er in der großen Noth in Gefahr gewe⸗ 
fen, ſich daran zu vergreifen; aber lieber Huns 
ger und Kummer gelitten, und die letzte Kuh 
verkauft habe: daß ihn immer nod) Gott einen 
Weg gewieſen, wie et ſich und ſeine arme Fami⸗ 
lie erhalten; wie er endlich alle Meſſen die Straße 
bewacht, in Hoffnung, den Schatz wieder uͤber⸗ 
antworten zu koͤnnen. Dem Juden floſſen die 
Thraͤnen vom Angeſicht; erſt wollte er den Beu⸗ 
tel nicht einmal wieder annehmen. Nach einer 
kleinen Ueberlegung aber ſagte er: „Du haſt 
Recht, ehrlicher Mann! Du wuͤrdeſt ‚für dieſe 
Juwelen nicht den dritten Theil des Werthes et: 
halten, weil du es nicht verftebft: aber das befte 
Hauerguth, das in dem Dorfe feil iſt, ſoll dein 
ſeyn.“ Es fand ſich, daß wenige Tage darauf 
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eins öffentlich zum Verkauf ausgerufen ward. 
Der Jude bezahlte es und übergab es dem ehr⸗ 
lihen Landmann. Alle Meflen befucht ihn der 
dankbare Mann, und koͤmmt nie,. nach und von 
der Mefie, ohne ihm und feiner Familie etwas 
mitzubringen, und lege allezeit in feinem Kaufe 
eine Nacht zuruͤck. So belohnt ſich die Ehrlich 
feit: fo zieht Großmuth Dankbarkeit, und Mens: 
ſchenliebe Wohlwollen nach ſich. 
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Er kleine Reiſe nach A..., zu der mic) eis 

nige Geſchaͤfte noͤthigten, haben mic, ges 
‚Bindert, für euch, meine geliebten jungen Leſer, 
den kleinen Aufſatz hinzuwerfen, womit ich euch 
woͤchentlich zu unterhalten pflege. Mein Karl | 
begleitete mic) auf derfelben, und unfer-Aufente 
halt dafelbft dauerte acht Tage lan. Wähs 
‚rend diefer Zeit haben er und feine Schweſter 
Lottchen einander ein paar Briefe gefchrieben. 
Der Buchdruder läßt mir Manufeript abfodern, 
und da ich mir nicht anders zu helfen weiß — 
wie waͤre es, wenn ich diefen Eleinen Briefwechſel 
mir von Ihnen geben ließ, und ench zur Unters 
haltung vorlegte 2. Freylich iſt er nicht wichtig, 
und enthält große Kleinigkeiten, mit ein wenig 
Muthwillen verfeßt, wie es unter Geſchwiſtern 
zuweilen zu gehen pflegt. So lange er aber nicht 
bösartig iſt, und mehr eine bloße Luft zu fchers 
‚zen, als eine übelwollende Abfiht hat, kann 
ich ihn wohl leiden: denn Munterfeit und Freu⸗ 


» « 
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de an jungen Perfonen ift mir lieber, als eine 
mürrifche Gemüthsart, oder eine altkluge Ernſt—⸗ 
haftigkeit, die felten natürlich iſt. Folgenden 
Brief ſchickte Karl gleich den Tag nach unſerer 
Ankunft in X... mit den zuruͤckgehenden Pfer: 
den an feine Schweſter. 


Meine liebe Schmefter, 


Da wirſt erſchrecklich große Augen machen, 
daß du ſchon von mir einen Brief erhaͤltſt, da 
ich kaum unſere Thuͤrſchwelle verlaſſen habe. 
Aber ſey nur nicht zu ſtolz darauf! Der Brief 
iſt eigentlich nicht deinetwegen, ſondern meines 
kleinen Kanarienvoͤgelchens wegen geſchrieben. 
In Tod hinein hab' ichs vergeſſen, ihn deiner 
treuen Fuͤrſorge zu empfehlen: und ich kenne ein 
gewiſſes Maͤdchen, die, wenn ihr gleich ſo was 
vor den Augen oder vor dem Maule hieng, doch 
ohne eine ganz beſondere nachdrucksvolle Empfeh⸗ 
lung, mit den wichtigſten Gruͤnden ans Herz ges 
legt, es zehnmal vergeffen wuͤrde. Wiſſe alfo, 
C4 
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mein liebes Lottchen, daß er ſo gut als ich und 


du ſein taͤglich Futter haben will: und daß er oh⸗ 


ne’ Freſſen und Saufen nicht lange leben kann, 
und daf, wenn er nicht mehr lebt, er auch nicht 
mehr fingt, und wenn er nicht mehr fingt, du 
und ich nichts mehr zu hören haben. Denke ferner 
den Bortheil, daß, wenn unfer Tanzmeifter zur 
Menuet auffpielt und du Geſchmaͤhltes von ihm 
bekommſt, weit du den Kopf nicht gerade trägt, 
er durch fein Gefihrey oft den Heren Chaffe in 
folhe Wuth bringt, daß er auf dich zu ſchmaͤhlen 
vergißt und ihn flatt deiner aushunzt. Dieſe 
und noch viel andre Vortheile, die dir mein Ka— 
narienvogel verfchaft „und die du. in Gedanken 
hinzufügen magft, müffen did) ermuntern, taͤg⸗ 
lich mit muͤtterlicher Sorgfalt fein Freß » und 
Saufnäpfchen zu füllen. Machen die dem unges 
achtet feinen Eindruck auf beinen. Eleinen Slatters 
geift, fo denke dir ihn todt — todt! feine Xeugs 
lein und fein Schnäbelchen gefchloffen, feine Eleis 


‚nen reinlichen Kraͤllchen in die Höhe gefiveckt, 
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ihn auf dem Ruͤcken in einem Schaͤchtelchen, ſei⸗ 
nem Sarge, liegen, und umher mit Maaslie—⸗ 
ben, Vergiß mein nicht, Ningelbluhmen, und 
was das fpäte Jabhr fonft noch giebt, geſchmuͤckt 
— denke ihn dir ſo — und durch deine Schuld} 
— und === ah! du weint? Nun binich auf- 
fer Sorgen! num kriegt er außer feinem Freſſen 
gewiß noch täglich, fein Bischen Zucker und ſei⸗ 
nen Gebauer mit Mäufegedärme umlaubt. Mein 
Hauptanliegen wär dir nun vorgetragen: aber 
ich muß dir doch zur Belohnung auch Etwas von 
unfrer großen Reiſe, von unfrer Ankunft all 
biee und unſrer — befonders meiner Auf: 
nahme vorfesen. 


Unfer Fuhrwerk rollte unter uns fo ſchnell 
hinweg, wie die Herbjtwolfen über uns: nur 
dag die Wolkenwagen weniger ſtoßen mögen, 
und ic) pries den Erfinder der Magen und Chats 
fen und den Bezäumer der Pferde, die uns in. 
Stand gefegt, fo ſchnell von einem Orte zum 

€ s 
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andern zu kommen, ohne daß wir ung aus dent 
Odem zu lanfen und unfer ganzes Fett weg zus 
ſchwitzen brauchen. — Freylich ift das Jahr nicht 
mehr fo ſchoͤn wie im Fruͤhlinge; aber ich kann 
dich doch verſichern, daß eine Herbſtlandſchafft 
auch feinen großen Reiz hat. Beſonders gefie⸗ 
len mir die ſchoͤnen bunten Blätter, die dem 
Wald, der immer zur rechten Hand wegläuft, 
wie eine fehöne vielfarbig gefticfte Tapete ſchmuͤck⸗ 
ten, und da fie zum Theil halb abgefallen waren, 
durch die lichten Flecke dem Auge bald einige 
Strohdaͤcher, bald ein ganzes Dorf, bald aber 
auch nur eine Kirche oder eine Thurmſpitze ſehen 
ließen. I | 


In den angenehmen Betrachtungen, die ich 
mit dem Papa darüber anftellte, begegnete ung 
ein Eleiner Unfall. Auf dem Kutſchbock ſaß wie 
gewoͤhnlich, der Kurfiher und unfer Johannes. 
Der erfte hatte feinen Rockelor hinter fich liegen. 
Diefer war von der Seite hinunter gefallen, 


ke a ee 43 
und in das Nad gekommen, das ihn auf eine 
wundernswuͤrdige Art mit um feine Achfe dreh 
te. Da er eg bemerkte, ſchrie er: o mein 
Rockelor! mein Rockelor! —- und zog und rif 
daran, und zog und riß vergebens. Sich wollte‘ 
geſchwind an meinem Orte zur linfen Hand, hin⸗ 
ans fehen, was dem Rockelor für ein Unglück 
wiederfahren fey, baͤumte mich in die Höhe, fuhr 
mit dem Kopfe hinaus, verloe meinen Huth‘ 
und fchrie: mein Huth! ah mein Huth 
Sodann, der vor mir faß, drehte ſich ſchnell 
nach mir um, und feine fihwarze” Pudels 
müße fürzte hinterrüks vom Kopfe — er 
ſchrie aber nicht meine Muse! fondern fprang 
von der Seite über das Wagenrad gerade bins 
unter, und fiel’ die Länge lang bin, und wäre er 
nicht zu gutem Glüce mit Maul und Nafe in 
eine Pfüse gefallen, fo war es, wo nicht um 
fein Leben, doch gewiß um feine Nafe und Zäß: 
ze geſcheheu. Die alles geſchah fo fchnell Hins 
tereinander,: daß beynahe alles auf einmal ges 
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Shah. Während der Zeit hatte der Papa, mie 
zur rechten Hand wohl zehnmal gefehrien: Halt! 
— fo halt doch! — Nun hielt der Kutfcher, 
ftieg herab und wickelte feinem Rockelor aus dem 
Rade. Hilf Himmel! wie finger an zu fluchen, 
als er in der Mitte ein Loc) fo groß wahrnahm, 
daß er mit feinem dicken Kopfe hätte durchfahren 
fönnen. Johann hatte den Mund fo voll, daß 
er nichts that als fprudeln, und ſich die Knie 
und die Ellbogen. mit den Händen abflopfte. 
Er holte Hierauf etliche Schritt zuruͤck feine 
Muͤtze, die das Wagenrad in fo genanntes Rad⸗ 
ſpuͤlich gedrückt hatte, und von Feuchtigkeit übers 
floß. Je potz herrich! ſchrie er, als er zu 
Odein kam, follte man’s denken, daß die Müge 
gerade ing Gleis fallen ſollte. — Er mußte fie 
ausringen und fih ein Schnupftuh um Kopf 
binden, wenn er nicht die Bugemüße zu der. 
Suppe haben wollte, die er ſchon durch den Fall 
eingenommen hatte. Mein Huth ward aud) 
wieder Heraufgeholt. _ Diefem war weiter nichts 
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wiederfahren, als. daß er von ber einen Seite 
eine fchöne Treffe befommen, die fich aber bey 
der Ankunft allhier durchs Reiben verloren hat. 
Als alles wieder in Ordnung war, fagte der. Dapa : 
Hier Fannft du lernen vorfihtig ſeyn, Karl! 
Eine Unvorfichtigfeit bringt immer zehn andre her» 
vor. . Hätte der Kutfcher den Rockelor umges 
nommen, oder feft gelegt, fo wär er nicht hers 
unter gefallen; hätte er gleich gehalten, und 
nicht hineingeriffen, fo hätte er fich vielleicht das 
Loch) erfparet: wäreft du und Johann ſtille fißen 
geblieben , fo hätteft du den Huch und Er nicht - 
die Müße verloren. Er erzählte mir noch eine 
Menge Gefchichtchen, too eine Fleine Unvorfich: 
tigkeit nody viel mehrere nach) fi gezogen, und 
gab mir den Rath, daß, wofern mich ja eine 
übereifte, ich mich nur nicht durch die erfte ang 
der Faſſung folle bringen laſſen, weil ich fonft des 
ven gewiß noch zehen gröbere begehen würde, | 
Ein Knabe, fagte er, gieng einmal ſpatzie⸗ 
sen. Don ungefähr lag am Rande eines Feldes 
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ein Bauerhund, deffen Here dort pflägte, und 
fchlief.. Er in Gedanken, trat ihn auf den 
Schwanz. Diefer, dem die Schmeicheley nicht 
gefiel, fprang auf und wollte ihm beym Rocke 
faffen. Er z0g aus und fah fich immer um: 
vergaß aber vor fc) zu fehen. Pump! lag er in 
einen Graben, Er fiund auf, und durch) die 
Erfahrung weifer fah er nun ſtarr vor fih auf 
den Weg. Diefer führte ihn ungefähr unter 
ein paar Pappelweiden weg. Er buͤckte fich 
nis, und ein Aſt fchlug ihn vor dem Kopf, 
daß er fich rücklings niederfeste. Se, daß 
dich! ſchrie er: nun weiß ich wahrhaftig 


nicht, wie ichs machen fol, gehe ih in Ges 


danken und. feh und höre nicht, fo trete ich eis 
nem Hund auf den Schwanz; ſeh ich mach dem 
Hunde, ob er mich verfolgt, fo fall’ ich in den 
Graben, und feh' ich nach dem Graben, fo 
fchlägt mic) ein Baum über mir vor die Stirn 
«er. Aber du gähnft, liebe Schwefter? Gewiß, 
weil du vermutheft, daß ich dir nun auch von 
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ber Moral etwas fagen werde, die der Papa 
Binzuthat? Nein, nein ; ich weiß ſchon, Moral 
iſt nichts für dich: alfo weiter zu meiner Reiſe⸗ 
befchreibung! i 


Als wir haußen vor K.. Famen, lag ein 
alter Soldate mit Einem Fuße und einer Stelze 
am. Wege, und.ein ſchwarzer Hund neben ihn: 
und der Papa, ein großer Soldatenfreund, 
gab mir ein Zweygroſchenſtuͤck, damit ichs ihm, 
da er zur Linken auf meiner Seite faß, in Huth 
werfen ſollte. Dieß gefihah. Indem fam ein 
altes Bettelmeib hinter dem Zaune hergefchlichen, 
die uns Bis in den Safthof nachhitfchte, wo wir 
abftiegen, um ein wenig zu fpeifen. Hier zupfs 
te fie unfern guten Vater und fagte: Acht Ach! 
guter Herr! Sie wenden Ihre Wohlthaten fo 
ſchlimm an? was werden Sie nicht erſt an mit 
elenden, lahmen Mutter tun! — Der Papa 
hatte fchon fein Zweygroſchenſtuͤck vergefien, und 
fragte: wie fo? Se, fagte fie, dem alten Saufs 
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aus, dem Soldaten da? — Ich hab's wohl ges 
ſehen, daß ihm der liebe junge Herr da ein großes 
Stuͤck Geld zuwarf. Zwiſchen heute und Morgen 
aber iſt gewiß nichts mehr uͤbrig, ſondern alles iſt in 
Brantewein verſchluckt. Ueberdieß — haben Sie 
nicht den ſchwarzen großen Hund geſehen, den 
er ſich Hält? So ein Bettelkerl ſich noch eis 
nen Hund zu halten? Wenn er ſo viel Brod 
uͤbrig hat, koͤnnte ers ja wohl unſer Einem oder 
einem armen Kinde geben! 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Auflöfung des Rärhfels im vorhergehenden 
DBlatte. | 
Der Perücen- oder Haubenftoc, 


Neues Raͤthſel. 


Es ſind zwey Fenſter, die man traͤgt, | 
Wo jedes ſich von felbft bewegt; | 
Man guckt durch fie nicht in das Haus, 
Doc) defto mehr gudt man heraus. 
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| Der | Ä 
Kinderfreund 
Ein Worhendlatt, 


CLXXIN. Stuͤck, 
den 24. Dftober, 1778. 





Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. 


RNe— antwortete der Papa, einem alten 


Soldaten kann ich den Brantewein eher, 
als einer alten Frau verzeihen. Wenn wir itzt 
hinter dem Ofen figen, müflen die guten Leute 
Käfte und Sturm, Schnee und Negen und alle 
erſinnliche Ungemaͤchlichkeiten ausſtehen; Eein 
Wunder! daß ſie Huͤlfe bey einem erwaͤrmenden 
Getraͤnke ſuchen, und ſich darzu gewoͤhnen. Und 
der Hund? der iſt vlelleicht ſein treuer Gefaͤhrde, 
ſein ganzes Gluͤck, ſeine einzige Freude, die er in 
der Welt hat, der einzige Freund, der an ſeinen 
guten und böſen Tagen noch Theil nimmt. — 


XII. Theil, Bu > 


50 ze 
Er gab ihr einen Sechſer, und fie knurrte 

und brummte den ganzen Weg zuruͤck. Sch 
fragte den Papa, warum er ihr nicht mehr geges 
ben, und hingegen fo frepgebig gegen den alten 
Soldaten geweſen war? — Weil ich fah, daß 
fie ein neidifiches, mißgünftiges, verläumbderifches 
Weib war, die dem alten ehrlichen Kerl die paar 
Groſchen, die ich ihm gab mißgönnte, und mir 
meine kleine Wohlthat zur Ungerechtigkeit anrech⸗ | 
| nete. Wer auf Koften des andern mich zum 
Mitleid zu bewegen fucht, zieht fich mehr meinen 
Unwillen zu. Ohne ihre ſchmaͤhſuͤchtige Einlei> 
tung hätte fie auch) ein Zweygrofchenftück erhalten. 


Wahrend dieſes Gefprächs hatte ung der 
Wirth eine Treppe hoch in ein Stübchen gefuͤh— 
vet, wovon ein Fenfter hinaus auf die vorüberge- 
hende Landſtraße, die Übrigen aber in Hof giengen. 
Eh das Eſſen fam, das wir uns zum Mittag 
beftelle, trat der Papa mit mie ans Fenfter. 
Sch gusfte hinaus, und ward gerade fitwärte 
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ünter demſelben an einer Linde die alte Fran ges 
wahr, die fich hingeſetzt, ein Fläfchchen aus ih⸗ 
‚ter Ficke 309, und tapfer drauf los trank, Sch 
tief dem Papa zu und wies es ihm. Er gebot 
mir Stillſchweigen, daß fie uns nicht hören foße 
te, indem er mir den alten Soldaten zeigte, der 
unten um das Haus herum auf dem hölzernen 
Fuße und der Kricke mit feinem ſchwarzen Spi⸗ 
tze anmarſchieret kam, und wir hoͤrten ihrem Ge⸗ 
ſpraͤche ganz ſtille zu. Als ſie den Soldaten 
ſah, fuhr ſie geſchwind mit ihrem Flaͤſchchen 
in den Schubſack. — Hal gute Mutter! rief 
ihr der afte Kuafterbart zu: babe Ihr euch 
hier gelagert? — Du biſt gewiß hungrig, Muͤt—⸗ 
terchen, Jund willft dein Mittagsbrod hier 
verzehren? Sie Elagte ihm weinerlich, daß fie 
nichts zu verzehren habe. — Nu fo if mit mies 
— Er ſchlug feinen alten Schnappſack herum, 

holte ein ſchwarzes Stuͤck Brod und ein Stückchen 

Wurſt heraus, das er ihr verehrte: er ſelbſt 

nahm mit einem Kuhkaͤſe vorlieb, und fo traß- 
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tirte er fie: jeden Biffen aber, den er felbft nahm, 
theifte er mit feinem Spitz. — ee We 


Waͤhrend ihrer Tafel fieng fie an auf die Uns 
Barmherzigkeit der Voruͤberreiſenden zu ſchmaͤhlen, 
und betheuerte, daß ihr der Herr, der hier in der 
Chaiſe im Gaſthofe hielt, nicht einen blutigen Hel⸗ 
ler gegeben habe. — O pfuy! ſagte der alte Krie⸗ 


ger, das kann nicht feyn — So hatte er gewiß 
nichts mehr im Sacke, als etwa ein Goldſtuͤck, 
das er nicht thellen kounte — denn gegen mic) 


— da ſieh einmal Mutter! Zweygroſchenſtuͤcke 
fallen mir ſelten in die Muͤtze. — Nu, du ſollſts 
mit genießen! Zu einem guten Viſſen gehört. ein 
guter Trunk. Es ift noch heute Fein armfeliget 
Tropfen über meine Zunge gegangen, fo kalt es 
and) ift. Aber mein Beutel war fo welf, daß 
ich ihn in cine Nähnadel hätte fädeln koͤnnen: 
itzt ſollen ſechs Pfennige dran ſpendiret werden, 
Ein Dreyer für dich, Mutter, einer für mic, 
das übrige auf ein andermal!  — | 
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| Er kam ums Kaus auf feiner Stelze in 
Hof geſtiegen ‚ to man ihn vermuthlich ſchon 
kannte, ließ ſich zwey kleine Glaͤschen geben, 
und bei wirthete mit dem einen ſeine Gaͤſtinn. 
— Der Papa ward hier ſo unwillig auf 
das alte Weib, daß er laut zu raͤuſpern anfieng 
und mir zurief: Pfuy, uͤber das alte Weib! — 
Hier ſtreckten beide ihre Haͤupter empor. Das 
Weib erſchrack : der alte Soldat aber ließ ſich 
nichts irren, ſondern ſchrie herauf da ſehn Sie, 
gnaͤdiger Herr, wie wirs ung auf Ihre Geſund⸗ 
heit gut ſchmecken laſſen. — Nu; ſo ſey's auf 
dieſelbe! — hier ſchluckte er die paar Tropfen, 
die noch im Glaſe waren, vollends hinein. — 
Wohl bekomms euch, Vater! rufte der Papa 
hinab. Wer die Wohlthaten mit Dank und 
Wohlwollen gegen feine Mitgeſchoͤpfe nuͤtzt, ver 
dient mehr: aber Neid, —————— und Un⸗ 
dank os» =: ‚Das ei Weib hitſchte hier betre⸗ 
ten fort, und der Papa wickelte nd Zwey⸗ 
ee in ein Paslerchen ‚ und warf es 
dem ehrlhen Alten Binh | 
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Wir ließen ung unſer bischen Suppe und 
ein Stuͤck Rindfleiſch wohl ſchmecken, und der 
Papa moralifirte während der Mahlzeit über die 
fleine Geſchichte. — Aber ich fehe, du gaͤhnſt 
fchon wieder? Alfo nur noch ein Wort von dem 
alten Soldaten ! ’ 


Der Wirth erzählte dem Papa, daß er ei . 
alter ehrlicher Kerl fey, der im legten Kriege mie 
unter dem Sächfifchen Truppen gemwefen, die von 
Preuſſen gefangen genommen wurden, und ihnen 
dienen mußten: daß er bey demfelben Batallion 
gemwefen, das der Brave Major und Dichter 
Kleiſt führte, und in derfelben Schlacht, wo er 
bas Leben verlor, durch eine Stäckfugel den Fuß 
eingebüßt. Er haͤlt, fagte er, unfer Dorf von als 
lem Tüderlichen Sefindef rein, und jedes giebt ihm 
ger einen Biffen Brod, wenn er ihn nur ans 
nehmen will. Aber dieß geſchieht ſelten: noch 
weniger fodert er. Ich haͤtte ihn bitter und 
boͤſe gemacht, wenn ich vorhin fuͤr das Glas 
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Brantewein nichts nehmen wollen, Er ſagt mir, 
ich muͤſſe von dem Profit leben, und wenn ich et⸗ 
was wegfchenke, ſo ſchreibe ich es gewiß einem 
andern an, und das muͤſſe nicht ſeyn. Ein Rei: 
ſender, der in einer Kutfche vorbeyführe, koͤnne 
ihm für den Segen, den er ihm zur Reife wünfch- 
te, cher einen Dreyer geben, — Dod) ich ha— 
be mich in den alten Soldaten fo verwickelt, daß 
ich nicht wirder heraus Fan, fo fehr gefiel er 
mir, und ich maß machen, daß ich an Ort uud 
Stelle komme. 


Ich könnte die noch mancherley folche Eleine 
Begebenheiten erzählen, die uns unterweges auf 
fließen. 3. B. von einem Duel zwifchen eis 
nem Ruhjungen und Gänfemädchen, wo ber Pa⸗ 
pa die Parthie des leßtern nahm: denn: der 
Kampf war ungleich, da der erfle. eine lange 
Peitſche und die legte eine kurze Ruthe hatte; 
auch der erite Schuld an dem Zroifte war, indem 
er der erften ihr bischen Butterbrod ans der 
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Hand gefhlagen, das ein Hund aufgefangen 
hatte. Der. Papa feste die Kämpfer zu großer 
Zufriedenheit aus einander, indem er cin paar 
gefchmierte Semmeln und ein wenig Falten Bra⸗ 
‚ten unter fie theilte, die von dem Fruͤhſtuͤcke 
noch übrig waren, das uns die Mama en ben 
Weg gegeben hatte. . 


Ferner koͤnnte ich dir von einem, Jaͤger 
ſchreiben, der einem Haͤschen an dem Buſche vor 
T.. die Laͤufte zerſchoß, daß das arme Ding 
ſich noch eine lange Weile fortſchleppte, bis es 
des Jägers grimmiger Hund erreichte und vol— 
lends tod biß: aber nicht wahr, das iſt zu trau: 
rig? — 


Nun ſo will ich auch kein Wort mehr von 
allen andern Abentheuern, die uns auf dieſer 
kurzen Reiſe aufgeſtoßen, erzaͤhlen. Ich kann 
ſo kaum begreifen, was fuͤr ein Schreibgeiſt mir 
die wenigen Stunden, die ich hier bin, in die 
drey erſten Finger, von Daumen an gerechnet, 
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an meiner. rechten Hand gefahren. Und — 
| erffaunft du nicht und läuft.dir nicht der Mund 
vol Waſſer? — unten bey unferer guten Tante 
fiegt ein ganzer Zeller. voll- Pflaumen >. und Zus 
derfuchen, der auf mich wartet!. — — 


Was fuͤr eine unausſprechliche Freude über 
meine Ankunft hier war, das kannſt du dir un gefähe 
vorftelen, wenn du an die Liebe unſrer Tante. 
und — am meine Verdienfte denkeſt. Nicht 
wahr ?. du vermifjeft mich ist. gar recht! Fuͤhle 
es ganz, wie nothwendig ich zu deinem Si füce 
bin! bereue es, daß du es nicht immer erkannt 
| haft, und fafje den guten Vorſatz aufs kuͤnftige 
— — du verſtehſt mich. Der Mama kuͤſſe 
in meinem Namen ehrerbietig die Hand, und 
meinen andern Geſchwiſtern den Mund! Ich 
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| PER treuer Bruder 
* —Karl. 


Lottchens Antwort auf ihres Orders | 
"Brief. | 


W hheheftig/ Bruͤderchen! Man muß ſo viel 
kleinen Stolz, wie du beſitzen, um ſich einzubil⸗ 
den, daß eine Schweſter auf einen Brief von ih⸗ 
rem Bruder ſtolz ſeyn koͤnne. Ich däthte, 26 
wär allenfalls nieht Ehre für did, daß du eins 
mal deine Pflicht ungeheißen gethan haft. | Doch 
auch dieſe verdirbſt du dir, indem du geſtehſt, 
daß du deines Schreyhalſes wegen geſchrieben 
haſt. Das haͤtteſt du, meiner Treu! nicht noͤ⸗ 
thig gehabt: denn bey dir iſt er mehr in Gefahr 
ſich zu Tode zu freſſen, als zu verhungern. Dieß 
aber nicht aus allzugroßer Fuͤrſorge; ſondern aus 
wahrer Nachlaͤßigkeit. Denn es ſieht bey ihm ge⸗ 
rade, wie bey dir aus, wenn dir nicht taͤglich 
nachgeraͤumt wird. Als ich ſeinen kleinen Kefig 
ausfegte, fand ich wenigſtens "auf: ein Viertel 
Zahr Futter drinnen. Das wird oben und uns 
ten hiue ingeſchuͤttet, und das Buͤrſchchen iſt ſchon 
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- fo verzogen; daß er mehr mit feinem Schnabel 
herauswirft und verwuͤſtet, als hinunterſchluckt. 
Auf den Boden herab konnte er gar nicht mehr: 
denn da war er in Gefahr verſchuͤttet zu werden, 
oder wie in einer See zu verſinken. Wie hat 
er ſich nicht gewundert, uls er wieder feſtes Land 
ſah! Lange wagte er ſich nicht hinab. Machs 
dem er aber lange genug gepruͤfet und ſein Haͤls⸗ 
chen gedreht hat, ſo ſcheint ihm doch ganz 
wohl zu ſeyn, daß er außer ſeinen beiden Staͤn⸗ 
gelchen noch auf dem Parterr, das ich mit weiſ⸗ 
fen Sande gar fehön austapeztert habe, eine freye 
Promenade hat. Künftig, Here Bruder) raͤu⸗ 
me du aus, und ich will ihn zu freflen geben, 
fo wied er dir zum Muſter von Ordnung dienen 
fönnen, .. Genug! von deinem Zögling] — doch 
nein, noch einst Küte ihn vor unfers Nachbars 
ſchwarzer Rage. Sch merke,.fie hat ihn ausge» 
fpüret und eine zärtliche Liebe auf ihn geworfen. 
Seftern früh hatte ich die Thuͤre hinter mir aufs 
gelaſſen. Sie war mir nachgefchlihen. Mache 
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dem ich ihn fein Futter zugetheilet, krahmte ich 
ein wenig in deinen Büchern. Auf einmal höts 
te ich ein zärtliches Miau ertönen. Ich ward 
fie auf einmal auf bem Stuhle gegen über fißend 
gewahr. Sie blickte ihn mit ſchmeichelnden, 
aber wahren baſilisken Augen an, ſchlug ihrem 
Schwanz liebkoſend hin und her, und ſchien ihm 
zu fügen: „Ach! du allerliebſtes Voͤgelchen, 
komm doch zu mir herab, oder erlaube, daß ich 
zu die hinaufkomme! Sieh nur die ſchoͤnen 
ſammtnen Taͤtzchen, die ich habe,“ (Nota bene! 
fie zog die Krallen ſorgfaͤltig ein:) „damit will 
ich dich Stunden lang ſtreicheln und an mein 
zaͤrtliches Katzenherz druͤcken. Kehre dich nicht 
an meinen langen abſtehenden Bart; es ſteckt 
ein niedliches Naͤschen und Maͤulchen darunter, 
und ich will dein Schnaͤbelchen ſo zaͤrtlich damit 
kuͤſen!“ -— Was meynſt du aber, daß dein 
kleiner gelber Stubenbufh that? — Sch 
merke, er kennt fchon alle Eleine Schelmereyen 
der falfchen Welt, und mag wohl feldft ein Kleiner 
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Schelm feyn: Haft du ihn etwa gelehrt? — 
Er drehte fein Haͤlschen zehnmal und ſchielte 
mißtrauiſch bald nach ihm, bald nach mir, als 
wollte er ſagen: „Ich kenne dic) ſchlaue Betruͤ⸗ 
gerinn: aber dein ſammtnes Taͤtzchen und dein 
nacktes Näshen unter dem großen Stachel⸗ 
barte find fo böfe wie dein zaͤrtliches oder viel⸗ 
mehr verraͤtheriſches Katzenherz:: Ein armes 
Maͤuschen kannſt du betruͤgen: aber mich? — 
Itzt lache ich deiner, derin ich Habe eine Gehuͤlfinn 
— bier fchielte. er mich an und fchrie aus vollen 
Halſe: „Dieb! Dieb! Dieb “ — Sch verftund 
ihn, ſchlich nach dem Waſchbecken, und gab dem 
zaͤrtlichen Duschen fo eine Ladung, daß ich auf 
einmal das Feuer ihrer Liebe auslöfchte: denn in 
zwey Sprüngen war fie über die Stube, und 
ſchuͤttelte ihren naſſen Pelz, als wenn fie einen | 
Fieberfroft hätte. — Merfe dirs aber! denn 
ber Beſuch kann wiederfommen,. | 

Man braucht Feine fo große Reife zu thun, 
tie du, um Abentheusr zu treffen. Die gute 
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Mama wollte ung am Mittewoche zur Vergätung 
des Vergnügens, das unfer Bruder Karl gend, 
und wir entbehren mußten, bie freye Landluft 
auch genießen laffen, nahm einen Wagen, und.in 


derifelben einen Braten, und fuhr mit uns drey 


Waiſen zu meiner alten guten Amme nad) O — 
— Gerade folhe Gefhichtchen , „als dir aufges 
ſtoßen find, fo daß mir fie zu Gegenbildern mar 
chen fönnen, wenn du fie willſt malen laſſen? 
— und haſt du Luſt dir die Moral heraus zu 
ziehen, ſo wird ziemlich dieſelbe folgen. | 


Als wir unterwegesnad) C⸗⸗⸗kamen, trieb des 
Hirte gerade die Heerde über den Weg. Unſer 
deſpotiſcher Here Kutſcher fuhr drauf los; vermuth⸗ 
fich weil er glaubte, es fey feiner Ehre zu viel, 
wenn ein Kutfcher einer Heerde ausweichen, oder 
fo viel Nefpekt für Vieh Haben muͤſſe, es erft 
vorbey zu fallen. Die Schoͤpſe und Schaafe 


aber wiſſen entweder von dem Reſpekte nichts, 


den ſie einem Kutſcher, der mich faͤhrt, ſchuldig 
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ind, odet fie find zwar ganz ehrliche Thiere 
mit guten Herzen; aber bey dem allen auch ehr⸗ 
liche dumme Schoͤps- und Schaafkoͤpfe, denen 
es nicht drauf ankoͤmmt, einem laufenden Pferde 
unter dem Bauche und durd) ein rollendes Wa⸗ 
genrad. mit Gefahr ihres Halfes zu reunen. 
Denn es erhob ſich win lautes Geſchrey: „Se 
halt doch! die Schaaſe! die Schaafe!“ fo wie 
dein Kutfcher, mein Rockelor! du, mein Huth! 
und Sohann, meine Muͤtze! ſchrie! — Wit 
hatten die Fenſter zugezogen, weil die Luft ziems 
lich ſtachlicht war, und durch den Hagen pfiff. 
Kerr Fritze, dam ſchon Angſt ward, daß er die 
Heerde erſetzen müßte, vergaß, dag man erſt ein 
Senfter herunterzichen müffe, wenn man hinaus⸗ 
fehen wolle, und fuhr mit dem Kopfe durch — zum 
Gluͤck ohne Schadens aber nicht ohne Nachtheil 
des Fenſters, das — klirr! in taufend Stüden- 
gieng. Voller Veſtuͤrzung, daß er die Fenſter⸗ 
ſcheibe moͤchte erſetzen muͤſſen, zog er ihn Gedan⸗ 
kenlos zuruͤcke, und ſchuitt ſich ein wenig in ei⸗ 
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nen Glasſchiefer in Tinten Backen. Das Ding 
mochte ihn Einen, er fuhr alfo mit dern Singer 
hinauf, und beſchmierte ſich mit ben paar Bluts⸗ 
tröpfen, die aus der Wunde floſſen, das ganze 
Geficht fo woll, daß er wie ein Schlaͤchterbube 
ausſh. 


(Der Beſchluß kuͤnftig) 
Aufloͤſung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 
Die Augen. 


Neues Raͤthſel. 

Ich bringe dir die ſetuſten Dinge nah, 
Sie ſtehn vor dir zum Greifen da; 
Doch kannſt du fie nicht greifen. 





* F [5 


Der 
Kinderfrenn d, 
x Ein n Wochenblatt 





CLXXIV. Stuͤck, 
den 31. Oktober, 1778. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 
Fortſetzung von Lottchens Briefe. 


‚gan! die fehon glaubte, er habe den Kopf 
| unter die Schaafe fallen laſſen, fehrie aus 
vollem Halſe: Ach! mein armer Bruder! mein 
guter Fritze! und beruhigte ſich nicht eher, bis 
die Mama aus der Flaſche Wein, die wir mit— 
genommen, ein wenig aufs Schnupftuch gegofs 
fen, die Malerey abgewiſcht und feiner Naſeweis⸗ 
heit ihren vorigen Glanz wieder gegeben hatte. 
Waren das nicht gerade ſolche Unvorſichtigkeiten 
wie deine? oder beſtaͤtigten ſie nicht ebenfalls die 
Lehre, die der Papa daraus zog, daß eine Unvor⸗ 
XI, Theil. € 
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fichtigfeit immer die andere nach ſich zieht? Nur, 
daß der Schade bey euch noch größer war: denn 
ein Rokelor mit einem großen Loche — wie«⸗ 
wohl der Kutfcher wird auch mit einem Fleck dar⸗ 
auf vorlieb nehmen und ſich deswegen nicht einen 
neuen ſchaffen. Bey uns mußte er mit ein 
paar derben Hundsfuͤttern vom Schäfer vorlieb 
nehmen, da deſſen Zoͤglinge alle geſund durch die 
Wagenraͤder wieder zum Vorſchein kamen. Fri⸗ 
tzen ſchmerzten die acht Groſchen fuͤr die Fenſter⸗ 
ſcheibe mehr, als der Krell, zumal da ihn die 
Mama einige Minuten In der Angſt erhielt, daß 
er fie wegen feiner Unvorfichtigfeit bezahlen müßs 
te; und nun gieng die Reiſe vollends zu une 
ſter getrenen Margretbe. | 

Wir fanden fie wie bie alte Gluckhenne mit⸗ 
ten unter ihren kleinen, rothbaͤckigten, friſchen 
Jungen und Maͤdchen, mit krauſen, blonden 
Haaren, und großen, muntern, ehrlichen Augen: 
| fie ſtreckten une ‚alle ihre runden ausgeftopften 
Haͤnde zu, Ein paar, die Butterbemmen hat 
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ten, wollten fie durchaus mit ung (heilen, und 
ein Eleinee Junge verklagte mich mit Thraͤnen | 
bey feinem Vater, daß ic) nicht fein Steckenpferd 
zum Gefchenfe von ihm annehmen und ihm vors 
seuten wolle. Wir füchten bald freye Luft, 
und da der Tag fo fen war, befihloß die Ma— 
ma mit ung unter freyen Himmel die Mahlzeit 
einzunehmen. Zuvor, sole du leicht denken 
kannſt, durchſtrichen wir die nah gelegnen Buͤ⸗ 
ſche und Wieſen, und fanden deine Bemerlung 
von den ſchoͤnen bunten Blaͤttern wahr, ohne 
daß wir eben noͤthig gehabt haͤtten, ſie erſt von 
dir zu lernen. Fritze und Luischen ſammelten 
ihrer fo gar ein, um ein Kabinet davon anzule⸗ 
gen; aber zu ihrem großen Leidweſen waren fie 
bey ber naͤchſten Unterſuchung in-der Stadt vol⸗ 
lends verwelkt und zufammengeichrumpft, 
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Sch begieng air diefem Spaziergange eine 

‚Heine Bosheit, bie ich zwar zu. verantworten 

denfe, da jie mir vom Meitleiden eingegeben wur⸗ 
E 2 
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de, die aber für mich oder ein Anders übel hätte 
ablaufen können, ungeachtet ich die Strafe allein 
verdiente, Ich fand nämlich in den Ges 
firäuche manches Rothkelchen im Sprenfel, daß 
mit verftrichten Fügen erbaͤrmlich zappelte, und 
um feine DBefreyung bat, Sch blieb, wo 
wir eins trafen, immer zurück, erfüllte fein Fle—⸗ 
ben und vereitelte die Hoffnung eines harten 
Bauernjungen, der es vermuthlich entweder eins 
kerkern oder gar zu feiner Schnabelweide machen 
wollte. Doch höre den Erfolg! Nachdem wir 
ung Appetit geholt, hielten wir, wie gefagt, in 
des Landmanns Gärtchen offne Tafel. Unſere 
gute Margarethe bewirthete uns mit einer trefflis 
chen Milchſuppe, und fie und ihr Mann mach. 
ten unfre Pagen. Ehe wirs ung verfahen, flog 
ein großer Stein Über den Zaun herein und ges 
rade auf den Tiſch. Wir Brallten alle ab und 
wer den Löffel voll nis hatte, befchättete 
ſich oder feinen Nachbar ; Luischen ſchrie, als ob 
ein Adler einen Donnerkeil aus den Wolken fah 
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fen laſſen: unfer Page von Wirth lief aber nach 
der Öartenthüre, um den Donnergott zu erha⸗ 
ſchen und mit ein paar tuͤchtigen Haarraufen zu 
belohnen. Er hatte ſich aber, wie die Goͤtter 
pflegen, unſichtbar gemacht. | Indeſſen, damit - 
wir doch fiher den Braten aufzchren, und nicht 
von einem wiederholten Steinhagel möchten ges 
troffen werben, ftellte unfer Wirth einen feiner 
Prinzen. auf die Schildwacht. 


Der bösgefinnte Jupiter lieg fich nicht wies 
der ſehen. Indeſſen als wir ein Stündchen 
nach aufgehobner Mahlzeit einen Kaffee einnah⸗ 
men und unſre Schildwacht abgegangen war, kam 
ein zerlumpter Bettelfnabe zur Gartenthüre hers 
ein und bat um ein Dreyerchen ! Die Mas 
ma fuchte ein Dreyerchen und gab es Luis⸗ 
chen, es ihm einzuhaͤndigen. Indem rief eine 
andere Jungenſtimufe uͤber den Zaun: Gebt 
ihm nichts! das iſt der unge, der vorhin den 

Stein in den Garten geworfen hat, — Kaum 
&; 
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ertoͤnten dieſe Worte, fo ergriff ber Bettelprinm 
das Haſenpanier. Unſer Herr Wirth, der bis⸗ 
her mit ſeinem Muͤtzchen unter dem Arm nur 
auf unſere Befehle aufmerkſam geweſen war, ge⸗ 
rieth in Grimm, bedeckte ſeinen obgleich kahlen, 
doch ehrwuͤrdigen Scheitel, und ſprang hinter 
ihm raſch drein: wir Kinder, begierig, wie die 
Jagd ablaufen moͤchte, auch hinter her bis an die 
Gartenthuͤre. — Unfehlbar hätte der Hund 
den Haſen nicht eingeholet ; denn er war ſchon 
etwas ſteif. Aber zum Ungluͤck wollte der Haſe 
uͤber einen Dornzaun ſpringen, und da ſeine 
Hoſen oder ſein Wams durch die Zeit ziemlich 
durchloͤchert ſeyn mochten, blieb er wie ein Kraut⸗ 
popanz in Luͤften haͤngen; der Hund packte ihn, 
und brachte ihn vor Gerichte. Er ward bes 
fragt: "06 er geworfen habe? Dein, fagte 
er mit heufender Stimme ! Jener unge 
ward. — „Alſo bift du doch dabey gewe⸗ 
ſen?“ — Puft kriegte er eins mit der leder 
nen Muͤtze — „ Mit gefangen, mit ge 
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Gangen? willſt du geftchen?: wo nicht, fo hol ich 
jenen großen Zaunpfahl und fpiefe dich lebendig, 
wie einen Froſch, oder — auf den Freytag ift 
‚Berichtstag und da weiße du — acht Tage follft 
du bey Waſſer und. Brod ins Hundelocht * — 
„Nein — doch ja — aber gewiß ich wars _ 
nie © — Ein paar Haarraufe fiörten ihn in 
feinem Zweifel — „ge nun ja — aber — 
Euer Stadtvolf dat — Yu, mas hat das? 
— KHats an mich gebracht — die fehöne 
Sungfer da — (er wies anf mich —) hat 
mir aus allen meinen Sprenkeln die Rothkelchen 
fliegen laſſen * ss 0 bie Sefellfchaft fah mich 
an und ich ward ſo roth, wie mein Haubenband. 
Ich geſtund es freymuͤthig, obgleich nicht ſehr 
reuevoll, und ſagte meine Urſachen. — Die 
Mama ſchuͤttelte den Kopf; hielt indeſſen dem 
Jungen eine derbe Strafpredigt, indem ſie ihm 
das Ungluͤck, das aus ſeiner plumpen Rachgier 
entſtehen konnte, zu Semüthe führte. Waͤrſt 
du, ſagte fie, zu mir gekommen, und hätte 
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dich darüber beſchwert, fo hätte ich dir deinen Vene 
luft reichlich vergüten wollen: aber fo = =» ( bier 
gab. ihm unſer Richter und Executor ein paar 
Kopfnuͤſſe) aber fo ⸗, und doch, fuhr fie fort, 
wenn: du dergleichen niemals wieder thun willſt 
e ss wie hoc) rechneſt du deinen Verluſt 2 — 
Wenigſtens zwey Grofhent® — Zwey Bu⸗ 
ckel voll Schlaͤge, rief unſer Richter und machte 
ſchon Auftalt dazu. . Die Mama aber gab ſie 
ihm unter wiederholten Vermahnungen — Er 
fletſchte hierauf ſehr freundlich die Zaͤhne, gieng 
feizend und ſich in Kopf grauend fort und ſah ſich 
wohl zehnmal um, als ob er uns auffoderte, 
ihm noch zehn Haarraufe, zwanzig Kopfnüffe | 
und auch wohl die zwey Puckel voll Schläge zu 
geben, wenn wir fie ihm nur wieder mit: ein 

paar Groſchen bezahlen wollten. ec 
Als er zur Gartenthäre hinaus war, bes 
fam ic, die Mercurtale, und die Mama zeigte 
mir, wie fehr uns oft ein Eleiner Feind ſchaden 
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koͤnne. Auf meins Kechtfertigung, wie ich an⸗ 
ders handeln Eönnen, um. den armen Dingerchen 
die Freyheit zu verfchaffen, ſagte ſie: ich haͤtte 
mich gleich nach dem vogelſtelleriſchen Buben er⸗ 
kundigen, ihm ſeinen Fang abkaufen, und die⸗ 
ſem dann ſeine Freyheit geben ſollen. Der gute 
Mann meiner guten Amme warf fich zu meinem 
Advokaten auf und verſprach mir, daß er noch 
den Abend alle Sprenkel in dem Buͤſchchen zer» 
ftören wolle. Ich drückte dem alten ehrlichen 
Tann ui vr herzhaft die Hände, 


Wir nahmen Abſchied, wie man von n Leuten 
Abfchied nimmt, die uns Gutes etwiefen haben, 
und die man als recht ehrliche Lente liebt. Uns 
terweges hatten wir noch ein ſchoͤnes Schau⸗ 
ſpiel. Sch meyne ein praͤchtiges Abendroth. 
Die aſchfarbenen und weißen Schaͤfchen am Him⸗ 
mel trugen alle mit einander purpurne Wolle 
und die Sonne gluͤhte ſelbſt bey ihrem Untergan⸗ 
ge bo hochroth, daß wir von ihrem Wiederſcheine 
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in der Kutfche alle wie bronzirte Engelten af 
einer Hoffapelle ausfahen. 


—W Sonſt kein Abentheuer! ich muͤßte denn 

das dafuͤr rechnen, daß uns nahe beym Stadt⸗ 
thore die Eſel begegneten und unſre Pferde ſo hoͤf⸗ 
lich waren, daß ſie ihnen mit Gewalt Platz ma⸗ 
chen wollten, kurz, ein bischen ſcheu wurden: aber 
unſer Kutſcher behauptete wieder ſeinen Kutſcher⸗ 
ſtolz und uͤberzeugte ſie mit ein paar Riſſen und 
Hieben, daß ſie vornehmer waͤren und den Eſeln 
durchaus den Pas ſtreitig machen muͤßten. Dieß 
Beyſpiel aber wird mich nicht zur Nachfolge rei⸗ 
zen, ſondern ich werde immer den Eſeln ſehr des 
muͤthig ausweichen. 


Lebe wohl! komme mit dem Papa glücklich 
zurück, kuͤſſe unfrer lieben Tante in meinem Nas 
men die Hand und grüße alles in Ihrem Haufe, 
was Odem hat! Ich bin 

| Deine I 
freue Charlotte. 
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I) Kinder machen fichs fehr zum Vers 
gnügen, die Tauben vor unfern Fenftern 
zu füttern. Sie fammeln daher alle Brofamen, 
‚die bey Tifche, oder fonft uͤbrig bleiben, forgfäl- 
tig, und brechen ſich auch wohl von ihrem Mor: 
genbrode ab, um dieſe lieben Gäfte an ſich a (os 
den und zu bewirthen. 


As Herr Papillion vor ‚einigen Tagen bey 
uns war, und das angenehme Getuͤmmel vor 
dem Senfter ſah, fuchte ihm Lottchen auf ihre 
Schoͤnheit und Abwechslung von Farben auf: 
merkſam zu machen. O, ſagte Herr Papillion, 
was wuͤrdet Ihr vollends ſagen, wann Ihr ih⸗ 
re unbeſchreibliche Verſchiedenheit und ihre große 
Nutzbarkeit im ganzen Umfange kennen ſolltet. 
Ganz gewiß waren dieß auch die Haupturſachen, 
warum ſich die Menſchen mit ihrer Erziehung 
ſo ſehr abgaben. Sie ergoͤtzten ſich an ihrer 
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Annehmlichkeit und fahen, wie viel fie von ihrer 
Fruchtbarkeit Vortheil ziehen konnten. — Das 
war ein Punkt, der Fritzen ſehr wohl gefiel. 
Karl fagte, er habe fo viel von ihren guten Ei⸗ 
genfchaften gehöre, daß er wohl näher.davon. uns 
terrichtet zu ſeyn wuͤnſchte. Luischen gab diefen 
Thierchen auch ihren Beyfall, befonders darum, 
weil fie fehr gut ſchmeckten und verficherte, daß 
fie ein gebraten Täuschen: oder auch ein gefoche 
tes mit jungen Schoten allen Krammetsvögeln 


vorzöge, — 


Kir, fagte Rat , iſt es immer wunderbar 
vorgekommen, daß man leichte Vögel mit einem 
fo fihnellen Fluge fo zahm machen Fonnte, daß 
fie mitten unter den Menfchen freywillig wohnen. 


Herr Papillion. Was kann der Menfch 
nicht, mein lieber Karl, wenn er auf die Natur 
der Dinge und Wefen Achtung giebt! Es iftum fo 
‚viel wunderbarer, da fie nicht als Hausthiere, 
wie die Pferde und Hunde, oder als Gefangene, 
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mie die Huͤner, fondern bloß als Freywillige und 
Säfte müffen angefehen werden, welche ſich in 
der ihnen angeriefenen Wohnung anss und eins 
gehen und auch nicht länger aufzuhalten braus 
hen, als es ihnen gefällt, oder als ihnen diefe 
durch reichlihe Koft, gute Nefter und alle Bes 
quemlichkeiten des Lebens angenehm gemacht wer⸗ 
den. Auch) giebt e8 einige, die ihre urfprängli« 
che Freyheit allen Vortheilen, die ihnen die Miens 
fchen verfchaffen koͤnnen, vorziehen, und die vers 
fhiedenen Grade von ihrer Wildheit bis. zur 
Zahmheit machen EN die verfchiedenen“ 
Öattungen aus. 


Lottchen. Ach N erzählen Sie ung doch von 
diefen etwas! Sch Eenne einen Taubenfteund, 
der ſo vielerley Tauben, als Tage im Jahre, her 
zu nennen weiß. | 


Napillion. Das werden wohl mehr Spiel« 


arten als Gattungen -feyn. Diejenigen, die fich 
durch ihre. Lebensart vorzüglich unterfcheiden, find 
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die Bergtauben, Feldtauben, Holztauben oder 
wilden Tauben: (denn fie tragen verfhicdene 
Benennungen) die meiftens ſchwarzblau aüsſe⸗ 
hen, ob fich gleich aud) Abänderungen finden, Dies 
fe laſſen fich in den Feldfluͤchtern, die die Tau 
benfchläge entvoͤlkern, und fo gern auf den Baͤu⸗ 
men figen, nicht verfennen. Wenn fie gleich 
im häuslichen Zuftande und in gefellfchaftlichen 
Wohnungen erzogen worden, fo verlaflen fie doch 
feicht diefelben, kehren zu ihrer natürlichen Les 
Bensart zurück und flüchten wieder in ihre Wäls \ 
ber. 


Andere, weniger fühn, aber eben fo fehr 
von Freyheitsliebe entbrannt, fliehen unfere Tanz 
benſchlaͤge, um in einigen Löchern einfam zu woh⸗ 
nen: oder, ein kleines Haͤufchen nimmt feine Zus 
Flucht in einem abgelegenen und wenig beſuchten 
Thurme, to fie troß aller Gefahr von. Armuth, 
Bloͤße und Mangel, troß den Nachftellungen der - 
Wiefel, Ratten, Marder und Eulen doch aus⸗ 
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Kalten, und die unbequemfte Wohnung, und die 
mühfamfte Dürftigkeit, den Bortheilen des ges 
felligen Lebens vorziehen. Diefe Mauer» oder 
Thurmtauben kehren zwar nie ganz zu Ihrer nas 
tärlichen Lebensart zuruͤck, fle feßen fih nie auf 
Bäume: dennoch nähern fie. fi) dem Zuftande 
der Freyheit mehr als der eingefchränften haͤus— 
lichen oder ſtaͤdtiſchen Lebensart. 


Die dritte Abweichung find unſere Schlag⸗ 
tauben oder kleinen Haustauben. Dieſe verlaſ⸗ 
ſen ihre Wohnungen wohl auch, aber bloß wenn 
fie bequemere finden. Diebiſche Hausherren 
Tuhen fie Daher auch durch kleine Kuͤnſte ihren 


erſten Heren ungetreu und abtruͤnnig zu machen, J 


Sie fliegen aber auch zu ihrem Vergnuͤgen aus, 
oder, auf den Feldern etwas Nahrung zu ſuchen. 
Bisweilen kehrt doch auch bey ihnen ihre erſte 
Liebe zur Freyheit zuruͤck, ſie miſchen ſich unter 
- jene Fluͤchtlinge und kommen gar nicht wieder. 
(Die Fortſetzung folgt). 
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Auflöfung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. | 
Das Fernrohr. 


Neues Raͤthſel. 


So' wie ich hier von Außem bin, 


So bin ich durch und durch; bald mehr, bald 
minder werth. 


Das — das nicht mir zugehoͤrt, 


— — du mich verbraucht,) du meiſt in 
Winkel hin. 
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CLAXV. Stuͤck, 
den November, 1778. 





Sortfegung des vorigen Side, | 


35 vierte Öattung ſt nd die stoßen und klel⸗ 


nen Haustauben, deren Arten, Abändes 
tungen und Vermiſchungen faſt unzaͤhlbar find, 
weil fie feit undenklichen Zeiten beftändig unter 
das Kausgefieder gehörten. Indem der Menfch 
ſich bemuͤhte, ihre Geſtalt zu verſchoͤnern, ver⸗ 
aͤnderte er ihre innern Eigenſchaften, und erſtick⸗ 
te das Gefuͤhl der Freyheit bis auf den Keim. 
Sie entfernen ſich daher nie von der Gegend ih— 
res Schlages. Auch der dringendſte Hunger 
treibt ſie nicht weg, ihre Nahrung anderwaͤrts 
zu ſuchen. Sie ſind gewohnt ihr Futter aus 
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den Händen der Menfchen zu bekommen, le⸗ 5 
ben bloß um zu freffen, und beiigen feine von 
den Fähigkeiten oder Eleinen Erfindungen, welche 
fonft das Beduͤrfniß allen Thieren einfloßt. Sie 
find vollkommne Gefahgene ohne Wiederkehr, 
und dee Menfch wird nunmehr Schöpfer aller | 
der ſtlaviſchen Gattungen, die defto mehr Volle 
fommenheiten für ung erhalten, je ausgearteter 
fie werben, je mehr fie fih von der Natur ents 
fernen. | 


Lottchen. Wahrhaftig, Kerr Papillion! 
man follte glauben, die verſchiedenen Gattungen 
von Tauben hätten mit manchen Mienfchen viel 
Gemeines: oder — wohl gar mit meinem lie: 
ben Geſchwiſter? — Laß fehn! — die Feld⸗ 
flüchter — Herr Fritze! Er mag wohl fo ein 
Feldflüchter werden wollen: auf den Meſſen her— 
umziehen, oder wohl gar die Meere durchfivei« 
chen und nah) Oft und Weftindien fegeln; nur 
blog mit dem Unterfchiede, daB es nicht wie bey 
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jenen ans Freyheitsliebe, fondern aus Gewinn⸗ 
fucht geſchieht: deswegen hoffe ich, dag Er doch 
nicht Teiche unter den Wilden bleiben, fondern im: 
mer nach feiner lieben Heimath zuruͤckkehren wird. 


Karl? — Nun ja, Karl ift fo eine Maus » 
ertaube. Er hockt in feinen vier Wänden über 
den Büchern, und wenn ihm einmal der Him⸗ 
mel fo viel Geld befiheren wollte, fi ein Guͤth⸗ 
chen zu Faufen, fo verläßt er das ſtaͤdtiſche Ge⸗ 
tuͤmmel, packt ſein Haͤufchen Buͤcher auf, und 
ſetzt ſich mit ihm in einen alten gothiſchen Thurm 
zur Ruhe und ſtudiret, und meditiret und fpecu« 
liret. 


Und Luicchen?. — wo tGun wir denn dich 
hin? Du biſt fo ein kleines Schlag: und Hauss 
täubchen,, das umberflattert: aber doc) zu Brös 
de gewöhnt ift: inzwiſchen ſich auch Fein Bedenken 
machen würde, ein ‚bischen davon zu laufen, 
wenn man ihr fonft mo Roſinen und Mandeln 
vorhalten follte ? 
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Karl. Und Lottchen? — gut, daß 
du die vierte Abweichung fuͤr dich aufgehoben 
haſt? Du biſt die wahre Haustaube, die ſich 
auf ihre ſchoͤnen bunten Federn was zu Gute 
thut, ſich den ganzen Tag uͤber putzen moͤchte, 
um in zahlreicher Geſellſchaft zu ſcimmmern, und 
lieber ein bischen hungern würde, als daß ſie ihs 
re Körnchen muͤhſam fuchen follte. Schade, daß 
du nicht eine Prinzeſſin worden biſt! 


Lottchen. Verzeihn Sie, Herr Bruder! — 
Freylich bin ic) keine Mauertaube: aber = + 


Uber, ſiel ich ein, ich dächte, das Geſchwaͤt 
hätte ein Ende! 


Karl. Recht, guter Papa! Sch wollte 
eben Herr Papillion fragen, wie es die Men 
fchen gemacht, daß fie aus den kleinen Feldtaus 
ben fo fchöne, vielfarbige, große Thiere hervors 
gebracht haben, als wir auf unfern Höfen und 
Schlägen fehen. 


a un 8: 
Papillion. Wenn wir diefe einmal gut bes 
voͤlkert und über diefes flüchtige Volk die Herr⸗ 
ſchaft behauptet haben, ſo kann es nicht fehlen, 
daß bey ihrer großen Fruchtbarkeit das Jahr 
lang durch fich welche finden mußten, die ſo wohl 
in der Größe, als Seftalt, als Farbe, einen 
Vorzug vor-den..übrigen hatten. Man fuchte 
diefe aus und erzog fie mit mehr Aufmerkfamteie 
und in einer engern Gefangenſchaft. Die Abe 
koͤmmlinge diefee auserlefenen Sflaven mußten 
abermals neue Spielarten darftellen, Auch dies 
fe wurden won den übrigen ausgewählt, abge 
fondert und’al‘o beftändig mit einander vereint‘ 
get, welche. das fhönfte Anfehen hatten, und: 
ung die befte — — 


Die ſtarke —— — eine 
der erſten Quellen der Spielarten in den Gat⸗ 
tungen. Die Behandlung aber derſelben, und 
ſo gar die Vervielfaͤltigung iſt bloß ein Werk der 
Menſchen. Er hat es in ſeiner Gewalt durch 
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die Anordnung der Erzeugungsfolgen, durch die 
Vereinigung und Trennung gewiſſer einzelner 
Geſchoͤpfe, durd) Uebertragung des Fremden und 
Ausländifchen in feine Heimath ber Natur Zwang 
an zu thun, fie nach feinen Abfichten zu ſtimmen, 
und aus zwey einzelnen Gefchöpfen, welche fie 
gleichſam zufällig hervorbrachte‘, ein neues, dau⸗ 
erhaftes Gefchtecht zu machen, und viel andere 
Arten darans zu ziehen, die ohne fein Zuthun 
nie das Tagelicht würden erblickt haben. 


Sch will euch.nur mit einigen wenigen vots 
zuͤglichen Abänderungen von Haustauben befannt 
machen, die wieder eine Mienge von Nebenab⸗ 
änderungen haben. Dergleichen ift die Kropf: 
faube. Durch die eingeathmete und aufbehals 
tene Luft blafen fie ihren Kropf ungeheuer auf. 
Dieß zwingt fie den Kopf ganz zurück zu biegen, 
und beraubt fie des Vermögens gerade vor ſich zu - 
fehen. Die feßt fie auch der Gefahr aus, leicht 
und unvermerkt von einem Raubvogel überfallen 
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gu werden. Wenn ich dergleichen gefehen, Habe 
ich mir immer einen flogen Mann vorgeftellet, 
der fich auf feine Größe, oder Vornehmigkeit, 
oder Gelehrſamkeit; oder ein Frauenzimmer, die 
ſich auf ihren Staat oder ihre Schoͤnheit etwas 
einbildete. Sie blaͤhen ſich auf, nur in ihre 
Verdienſte oder in ihr Selbſt verliebt, und ſehen 
daruͤber weder ihre Fehler, die ſie demuͤthigen 
ſollten, noch die Gefahren ein, die ſie umgeben, 
und werden dadurch oft ungluͤcklich. Wie mans 
her Minifter an Höfen, vergaß das Schtoerdt, 
oder den Raubvogel der über feinen Nacken hieng, 
und blaͤhete ſich ſo ſehr, daß er weder vor noch 
hinter ſich ſehen konnte. Wie manches junge 
Frauenzimmer blendete ihre Schoͤnheit, daß ſie 
eine Beute ihrer Schmeichler und Verfuͤhrer 
ward! 

Die türfifche Taube Hat einen ſtarken roth⸗ 
fleiſchern Auswachs auf dem Schnabel, und ei⸗ 
nen eben folchen rothen Ming um. bie Augen, iſt 
groß und ſtark an Koͤrper. 
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Die rauchfüßigen Tauben, oder Trommel⸗ 
tauben, die zum Theil gehäubt, aber auch unges 


häubt find » » » ot die kennen wir, rief Luis⸗ | 


hen; und trommelte ihnen nach Herzensluſt nach 
—— dieſen gehoͤren unſere lieben Gaͤſte: denn 
ſie machen uns oft waͤhrend der Mahlzeit die 


Muſik. 


Es giebt auch Schleyer Nonnen » und 
. Perückentauben,, die fih dur ren artigen 
Kopfpuß unterfcheiden, 


Die Pfaufaube richtet ihren Schwanz em⸗ 
por und breitet ihn wie ein Pfau aus. Die 
fhönften dieſer Art haben wohl 32. Nuderfedern 
im Schwanze, andere Arten hingegen niche 
mehr als zwoͤlfe. Wenn fie denfelben augbrei- 
ten, ziehen fie den Kopf fo fehr zurück, daß fie 
den Schwanz damit berühren. Die Breite defs 
feldigen iſt Schuld, daß fie der Wind oft mit 
ſich fortführet und dann fallen läßt. Sie fhi 
cken ſich daher gut zu den Ktopftauben, und in 
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ihnen läßt ſich ebenfalls das Bild eines eingebifs 
deten Menfchen ohne Kraft wahrnehmen, der 
Dinge ausführen will, ohne nad) zu denfen, ob 
er Verftand-oder Kräfte genug habe, oder ob 
eine günftige Luft feine Flügel heben, oder die ges 
fingfte Windſtille ihn werde falfen laſſen. 

Noch muß ich einiger befondern Tauben une 
ter den Eleinen Arten erwähnen; dahin gehört 
das Moͤvchen, ein Kleines, wohlgebildetes 
niedliches Taͤubchen, das einen Buͤſchel aufwaͤrts 
geſtraͤubter Federn hat: die hollaͤndiſchen 
-Mufcheltauben , die einige zuruͤckgekruͤmmte 
Federn hinten am Kopfe haben, die eine Art von 
Muſchel zu bilden feheinen. Die Tummel oder. 
Burzeltaube, die ſich im Fluge, tie ein ſchwe— 
rer Körper, den man in die Luft wirft, um ſich 
ſelbſt dreht: die Wendetaube oder K latſch⸗ 
taube, die ſich im Fliegen immer in die Runde 
dreht, und mit ihren Fluͤgeln ſo ſehr klatſcht, daß 
man eine ſtarke Klapper zu hören glaubt, 
85 
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Aber, fagte Lottchen, ich habe einmal in eis 
ner türkifchen Neifebefchreibung von Tauben ges 
fefen, die Briefchen hin und ber zu tragen pfles 
gen. Was find denn das für Geſchoͤpfe? 


| Papillion. Es find die Brief- oder Poſt⸗ 
tauben, die man auch) tuͤrkiſche Tauben nennt.’ 
Sie find hauptfächlich in Orient Mode, und die | 
Geſchichte ruͤhmet ihre Geſchicklichkeit auf das 
geſchwindeſte Briefe zu beftellen. Wenn man 
fie nämlich an zwey entlegnen Dertern gewöhnt 
und an beiden füttert, fo fliegen fie beftändig hin 
und ber. Man hängt ihnen Briefihen an 
Hals: diefe bringen fie in einem Fluge dahin, 
wo man fie erwartet; man nimmt ihnen ihe 
Billet im Taubenſchlage ab, und haͤngt ihnen 
die Antwort wieder an. ja 


Zu Kairo, erzählt ein Reiſebeſchreiber, 
pflegt man einige Tauber von ihren Weibchen zu 
trennen, und fie in die Städte zu fihicfen, von 
denen man eine fehnelle Nachricht wuͤnſcht. Man 
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fetst feine Gedanfen auf ein Papierchen, verfier 
gelt es mit Wachfe, befeftiget es unter des Taus 
bers Flügel, und läßt ihn wohlgefüttert, damit 
er nicht unterwegens zögert, früh Morgens in 
Freyheit. Er eilt alsdann mit der größten Ges 
ſchwindigkeit nad) dem Taubenſchlage, too er fein 
Weibchen findet, und thut in Einem Tage eine 
Reife, die ein Fußgänger in fichs Tagen nicht 
vollenden Eönnte. Zu Aleppo bedient man fich 
einiger Tauben, welche vor Ablauf von 6 Stuns 
den Briefe von Alerandretto bis Aleppo, mit: 
bin 22. ftarfe Meilen weit bringen. | 


Karl. Ey Schade, daß wir nicht folche 
Briefboten hier haben: die follten durch die Luft 
marſchieren! | | 

Fritze. Und was man da für Porto erfpa- 
ren könnte! | 
Lottchen. Freylich! Das dachte ih! — 


Wie viel Haft du denn noch Briefporto bezahlt, 
Trige? und du, Karl? two, gehen denn deine 
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Korreſpondenzen hin, daß du folder Geſchwin⸗ 
digkeit brauchſt? 


Rarl, &o weit als Deine, Lottchen! und 
ich habe doch wohl ſchon große und kleine Freun⸗ | 
de, die etliche 60 bis 70 Meilen von hier find. 
‚ Ein Täuschen follte ung bisweilen gewiß gufe 

Dienſte thun! 


Papillion. Je nun; wenn man ſich die 
Muͤhe gäbe; fo iſt kein Zweifel, daß man hier bey 
ungeben fo gut Tauben abrichten könnte, denn faft 
alle Arten dieſer Tauben werden in unfern . 
Schlägen, od gleich mehr zur Pracht und zum 
Staate erzogen. Allein unſer vortrefflih eins’ 
gerichtet Poftwefen evfparet uns der Mühe. 
Geht es nicht fo geſchwind, fo geht es defto fiches 
ver; und wie mancher Brief würde bey unfern 
bevölferten Städten und Dörfern aufgefangen 
und unfere Geheimniſſe vervathen werden. 


$uischen. O! wann ich mir ein paar 
Taͤubchen wuͤnſchen füllte, fo müßten es ein paar 
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Turtel» oder Lachtaͤubchen ſeyn. . Da habe id) 
einmal ein paar gefehen — tung das für ein 
paar niedliche Dingerchen waren ! ‚und die Froͤh⸗ 
lichkei? — denn, um immer lachen zu koͤnnen, 
muß uns doch recht wohl ſeyn. 


Soechen, Ja ja; man lacht auch biswel— 
Ten aus Gedankenloſigkelt, ohne daß man weiß 
warum? und du bift wohl auch bisweilen fo ein 
lachendes Zäubchen Schade! daß man 
dich nicht in einen Taubenfchlag voll folcher 
Thierchen ftecfen kann: da würde was gelacht 
werden! — Aber, Hert Papillion! ift denn die 
Turteltaube mit der Lachtaube einerley ? 


Papillion. Nein; aber fie find von einer— 
(ey Sattung. Ihr Vaterland iſt in Indien. 
Sie find Zugvögel, wie die Kraniche, Stoͤrche 
und Schmwalben, vereinigen fid) auch in ganze 
Truppen und reifen mit einander. Sie lieben 
im Sommer die Kühle und im Winter die Wärs 
me, tommen daher im Srüßjapre ſpaͤ zu ung, 
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und ziehen auch bald wieder ab, fo daß fie 
faum vier bis fünf Monat bleiben. Sn diefer 
kurzen Zeit paaren fie fich, legen ihre Eyer, (und 
zwar ihrer zwey und des Jahres nur zweymal,) 
brüten und bringen ihre jungen fo weit, ihnen 
auf ihrer Wanderſchaft zu folgen. Sie ſuchen 
die entferntejten, Eühleften und finſterſten Wal 
dungen aus, und bauen dafelbft auf die höchften 
Bäume, laffen ſich aber auch leicht zahm machen, 
und gewöhnen fih ganz zum Menfhen. Man 
bat fie zum Sinnbilde der Neinlichkeit und 
Keufchheit gemacht, weil fie gegen ihre Gatten 

eine zärtliche Liebe beweifen, und auf eine ange: 

nehme unterhaltende Weife um fie her girren. 

Wo fie zu Haufe find, muß es ihrer eine unge: 

heure Menge geben. Bu Fida in Afrika, er⸗ 
zählt ein Reiſender, machte ſich ein guter Schuͤ⸗ 

Be anheifchig, in Zeit von fechs Stunden wenig. 

ftens 100 zu liefern, Auf den bezauberten In— 

feln der Suͤdſee waren fie fo zahm, daß fich eis 
nige auf die Neifenden, wie auf Bäumen nieder: 
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ließen, und ihrer waren ſo viel, daß man zu 5. 
6. Dutzend in einem Nachmittage mit dem Stoke 
erlegen konnte. 


$uischen, D! mit dem Stode? die armen 
Thierchen! pfuy! mer, wird fie denn mit dem 
Stocke todtfchlagen? Tieber haſchte ich fie, 


Lottchen. Und wo wollteft du denn mit 6, 
Dusend bin? 


$uischen. Se nun, id) Tieß ihnen ein Haus 
Bauen, oder fie wieder fliegen. 


Dapillion. Das wollen wir thun, mein 
gutes Luischen, wenn wir einmal auf diefe In⸗ 
fein kommen. — Dod) id) will euch nicht mit 
mehr Taubenarten aufhalten. Jedes Land hat 
beynahe ſeine eignen, und man erſtaunt, wenu 
der letzt verſtorbene Herr Martini, (ein 
wuͤrdiger Naturfündiger , deffen frühen Verluſt 
alle Freunde der Natur beflagen,) uns in feinen 
Buͤffon auf dreyhundert und etliche zwanzig bes 
kannte Taubenarten ber erzähl, 


Lieber will ich euch noch etwas von ihren 
aͤußern und Innern Theilen, von ihren Cigens 
fchaften und motalifchen Charakter fagen. Darts 
su wird aber gut fern, daß ich euch morgen eine 
Taube mitbringe, oder daß eure Mama eine 
vom Markte mitbringen läßt. | 


(Die Sortfeßung folgt.) 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorhergehenden | 
Blatte. 


Ein Knaul. 
Neues Raͤthſel. 
Mein Kopf it ſpitz, mein Fuß iſt breit⸗ 
Zum Staat trag” id) ein blaues Kleid: 
Ich wachſe; doch nicht fo; hab’ auch nicht Fleiſch 
und Bein, 
Hin nicht Metall, nicht Thier, nicht Thon, nicht 
Holz, noch Stein; 
Bringſt du dem Wafler, mich zu nah: 


Verſchwind ich, und bin dloß dir unſichtbar noch 
| da. 
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Fortſetzung des — Eride 


$ ) letzte geſchah. Er zeigte ihnen alfo erſt 


den hornartigen Schnabel. Diefer, fag- 
te er, bier ift weiß, wie ihr Kopf. Nach Ver 
ſchaffenheit feiriee Farbe ift er bald ſchwarz, bald 
Blaulicht, bald braun, und nad) der Spike etwas 
gebogen, auch nach Verfchiedenheit der Tauben 
arten kuͤrzer oder laͤnger. Der Schnabel dienet 
ihnen nicht nur ſtatt des Mauls, ſondern auch 
einander liebzukoſen, ihr Neſt aus ſchlanken oder 
birkenen Reiſern zu bauen, ihre Jungen zu fuͤt⸗ 
tern, ihre Federn zu putzen und in Ordnung zu 
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bringen, ſich vom Ungeziefer zu reinigen, und 
auc im Nothfalle ſich zu vertheidigen. 


Der Kopf ift rund und nach Verhältniß des _ 
Körpers klein, vorwärts hängend, bald glatt wie 
an den Feld» und wilden Tauben, bald mit ſchoͤ 
nen Kuppen und Fedeuhauben, wie ihr an den 
Trommeltauben feht, die fich vor euren Fenftern 
verfammeln. Die Augen find etwas platt und 
riugsumher mit einem kahlen Haͤutchen verſehen, 
damit ſie die Federn nicht hindern, umher zu 
blicken; uͤbrigens aber nach ihrer Farbe ſo ver⸗ 
ſchieden, wie an Federn. Blau, ſchwarz, grau 
und braun ſind die gewoͤhnlichſten. i 


Der Hals iſt bey den Taubern kuͤrzer; die 
Beine aber hoͤher als bey den Tauben. Nichts 
iſt reizender als der erſte und ihre Bruſt, die des 
bequemern Fluges wegen ſpitzrund gewoͤlbt iſt. 


Seht einmal, was für prächtige Farben er ſpie⸗ 


fett Grün, blau, purpurfarbig, tie ein Re⸗ 
genbogen. Der Buͤrzel hinten über den Schwan« 
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je (er blies die Federn von einander ) ift etwas 
beſonders und vertritt nebſt dem Schwanze die 
Stelle eines Steuerruders. In den zwo Druͤ⸗ 
ſen, die Ihr hier ſeht, iſt ein klebrigter Saft, mit 
dem ſie, wie andere Voͤgel der gemeinen Mey⸗ 
nung nach, ihre Federn, wenn ſie naß und ſchlaff 
geworden, wieder leimen, fett und ſtehend mas 
chen. So oft ſich alſo eine Taube gebadet hat 
oder durchnaͤßt iſt, druͤcket fie mit ihren Schna⸗ 
bel dieſe Druͤſen, faßt den Saft auf, und ſtreicht 
ihre Kielen und Federn damit: da dieſer Saft 
ſehr fett und oͤlicht iſt, alles Del aber das Waſſer 
abhaͤlt, fo feht ihr, warum die Waſſervoͤgel und 
auch andere mitten in Regen und. Wafler tros 
chen bleiben. Inzwiſchen zweifelt ein anderer 
Naturkundiger und glaubt, es ſey eine bloße Uns 
reinigkeit, die die Natur dadurch abführe, und 
daß wenn fie der Bogel ausgedrückt, er fie bloß 
wieder an den Federn abwiſche; und frepfich find 
diefe ſchon an ſich fett und Slicht genug. Der 
Schwanz befteht, außer den Pfauentauben, wie 
G 4 
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ich ſchon erinnert, aus zwoͤlf Kielen. Die Fluͤ⸗ 
gel ſind ſehr lang, zumal bey den wilden Gat⸗ 


tungen. Die Oberſchenkel ſind meiſtens mit Fe⸗ 


dern beſetzt, ſonſt roth, nackend und ſchuppicht, 
es verſteht ſich, daß es keine Trommeltauben find, 
die mit ihren. ſchoͤnen Latſchen prangen. Ihr 
Fleiſch ⸗⸗ 


ruischen. O das weiß id, wie es ſchmeckt: 


Lottchen. Ja ja, wenn's nur aufs gut 
ſchmecken ankoͤmmt, da biſt du zu Hauſe. Aber 
ich habe eine andere Frage. Sie ſollen ja keine 
Galle haben, wie da in einem Liede ſteht „ein 
Taͤublein llein hat keine Gal. F 


Papillion. Der ehrliche Reimer mag wohl 
kein großer Naturkuͤndiger geweſen ſeyn. Frey⸗ 
lic) iſt ihre Galle nicht in einer Blaſe eingefchlofs 
fen: aber fie Haben eine Leber und die würde ih» 
nen zu nichts nuͤtze ſeyn, wenn ſie nicht die Galle 
vom Gebluͤte abſondern ſollte: auch zeiget der 
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merkliche Buſen, da, wo die Gallenblaſe liegen 
ſollte und die immer — ER 
daß. es ihnen daran nicht fehlt. 

Artig genug iſts, daß fie fi — keines Neſts 
mehr, als einmal bedienen, oder wenigſtens es 
aufs neue bauen: auch hat ein fleißiger Tauben⸗ 
beobachter wahrnehmen wollen; daß ‚die Taͤubin⸗ 
nen mehrentheils gegen Morgen ein Ey legen, 
das. faſt allemal mit einem Taͤuber angefüllt iſt⸗ 
drey Tage darnach auch des Morgens, das eine 
junge Taube einſchließt: die fie aber Mittags 
oder ——— — — — taub 
ſeyn. F gr | | re: 

- Die Jungen kommen ganz Blind aus dem 
Eye und bleiben es neun Tage lang. Die Alten 
füttern ihre kleine Nachkommeriſchaft und blaſen 
ihnen den Kropf auf: dieß macht auch das Hin 


derniß ſie ſelbſt aufzufuͤttern. Ihr volles Wachs -· 


thum erreichen ‘fie in der vietten bis ſechſten Wo—⸗ 
che, und in fuͤnften Monath Buben f e ihr — 
ges maͤnnliches Alter errelcht 
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‚.  Shre Fruchtbarkeit ift erftaunend. Sie les 
gen jedesmal zwey Eyer, aus welchen ein Taͤu⸗ 
ber und eine Taube gebrütet wird, und da fie fols 
ches in einem Jahre neunmal wiederholen, fe 
Eönnen von ihnen im erften Jahre 13, oder neun 
Paar, und mit den alten alfo zehn Paar, 
und im zweyten Jahre 180 oder neunzig 
Paar Tauben gezogen werden: dieſe koͤnnen ſich 
im dritten Jahr, nebſt den 20 alten bis auf 1800 
Stück oder soo Paar vermehren, Wenn man 
nun bie hundert Paar alte dazu rechnet, fo gäben _ 
nach des Linnäus Rechnung, die fehr richtig ift, 
diefe taufend Paar Tauben im vierten Sjahre 
18000 Junge, Sa es ift zuverläßig, daß gute, 
zahme, wohlgefütterte Tauben wohl dreyzehnmal 
im Sahre brüten und fi) alfo in wenig Jahren 
‚ouf Millionen vermehren würden. Allein Ihr 
müßt wiffen, daß faft fein Vogel fo viel todte 
Bruten hervorbringt, als die Taube: oft laſſen 
ſie die Eyer kalt werden, oder zertteten die Jun⸗ 
gen: dieſe werden krank, oder ein Raub der 
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Katzen und Marder; endlich forgen unfere Mäus 
ler dafür, daß die Vermehrung nicht zu ſtark 
werde und auch Saamen für die Menſchen auf 
den Felde übrig bleibe. — 

Nein, das ift doch ganz. erffaunend, rie 
Karl; aber deſto beſſer, daß ſie ſo fruchtbar ſind, 
da ſie dem Auge eben ſo viel Vergnuͤgen als dem 
Gaumen machen, ſich ſo zum Menſchen halten, I 
und ſo friedfertig und ſanftmuͤthig ſind. 

Papillion. Das iſt eine ihrer Tugenden. 
Sie ſind es auch nicht nur gegen ihres Gleichen, 
ſondern auch gegen andre Voͤgel; laſſen Huͤhner 
und Sperlinge geruhig mit ſich freſſen, und die 
feßten fo gar bey ſich in ihren Häufern niften. 
Yrur dann-fcheinen fie unmillig zu werden, wenn 
fie eiferſuͤchtig ſind, oder wenn man ſich ihren. f 
Eyern nähert. oder eine Fremde fie aus ihrer 
Wohnung verdrängen will: da baden fie mit 
ihrem Schnabel. und fhlagen mit ihren Flügeln = 
die Urfache ift aber zugerecht, als daß man ih⸗ 
nen dieſen Eifer verdenken kann. 5 
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Sie lieben die Reinllchkeit ungemein. Da⸗ 

her baden und putzen ſie ſich unaufhoͤrlich, legen 

ſich bey einem ſanften Regen aufs Dach, und fan ⸗ 

gen die Tropfen mit ausgebreiteten Fluͤgeln auf. 

Ihr Neſt verunreinigen ſie niemals und halten 
auch ihre Jungen dazu an. Denn ſo oft ſie ſich 

ihres Unrathes entledigen wollen, kriechen ſie, 

wie die Krebſe, rückwärts in die Höhe und laß 

‚fen ihn Über das Neſt fallen. Der Außerfte 
Hunger kann fie nur verleiten, im Pferdemifte 
zu hacken und die unverdauten Körner heraus zu 
holen. - Der geringfte Geſtank ift ihnen zuwider, 
fo wie fie hingegen alle ‘gute &erüche lieben. 
Die anfehnlichften Flüge der eingewohnteften 
Tauben find dadurch oft zerfiöret worden, wenn 
man aus Bosheit einige eingefangen und fie mit 
dem fo genannten Teufelsdreck beftrichen hat, 


| Ihre Geſelligkeit verrät ſich, daß ſie immer 
in großen Schaaren auf: den Daͤchern ſitzen und: 
fliegen. Ein einzelnes Paar Tauben wird: nie: 
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ein Haus bewohnen wollen, und wenn es ihnen 
zu weitlaͤuftig wird, verlaſſen ſie daſſelbe. 

Ihren Geburthsort lieben fie ſehr, und vie⸗ 
le Meilen ſind ihnen nicht zu weit, ihn wieder 
aufzuſuchen. Dieſe Neigung dienet ihnen oft 
zum Verderben. Man hat bey Feuersbruͤnſten 
geſehen, daß ſie ſich eher in die Flammen geſtuͤrzet 
haben, als ihr Haus verlaſſen wollen. Ein unleid⸗ 
licher Geſtank, oder ein auswaͤrtiges Liebesver⸗ 
ftandniß, oder eine entfernte Gefangenfchaft kann 
fie allein davon zuruͤck halten. Sind fie ein- 
mal von einer Katze oder einem Marder darinnen 
überfallen worden, fo koſtets viele Mühe, fü e 
wieder des Nachts hinein zu bringen. Sie ſu⸗ 
chen ſicherere Winkel aus oder waͤhlen lieber das 
offene Dach zu ihrer Schlafſtaͤtte. Nach und 
nach beziehen ſie wohl daſſelbe wieder ‚wenn fie 
nach lang eingezogener Kundſchaft keinen Feind 
mehr verſpuͤren: aber es geht immer nicht ohne 
Verluſt des Beſitzers ab; denn manche — 
doch —— ad. : 
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Da fie zahm find, fo find fie.auch gelehrig, 
Tin Kuabe gewöhnte ein Paar Tauben einen 
Spielwagen zu ziehen, verfertigte ihnen ordent⸗ 
liche Geſchirre, woran er fie gehörig.ans und 
-ausfpannte, ohne daß fie aufflogen. — Karl, 
Und die Gefchichte mit dem Mahomed, der vors 
‚gegeben haben fell, Gott wuͤrdige ihn durch eine 
Taube, die ihm ins Ohr etwas zu fagen fchien, 
unmittelbarer Offenbarungen — nicht wahr? 
das war fo eine abgerichtete Taube? — | 


Papiffion. Ohnfehlbar: denn man kann 
fi e gewoͤhnen, aus der Hand und aus den Ohren 
zu freſſen: und vielleicht, wofern es nicht eine 
Jabel iſt, war das lebte das Mittel. 


| Wischen. Nein, fo ein Pärrchen vor mein 
£leines Wägelchen zu fpannen — das wär fo 
eine Sache. — O haſchen Sie doch ein ‘Paar 
ein, und gewöhnen fie! 

$ottchen. Nein, wir wollen ihnen Tieber 
die Freyheit gönnen. Wie bald kaͤm eine Katze 
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und holtedie Equipage. Nicht wahr? das würs 
de dir weit fchmerzlicher, feyn,. als wenn du fie 
nie gehabt haͤtteſt. 

Papillion. Ja freylich, und die e Thiere ba; 
ben fo viel Feinde. Auf der Erde und in der 
Luft! Bey Tag und bey Nachte. - Da koͤmmt 
einmal ein Marder in Schlag und verheert alles. 
Jung und Ale muß daran, und fo lange nur ein 
lebendiger Kopf dba ift, muß er herunter, wenn 
ſchon für den Hunger einpaar Stuͤck genug wären. 
Die Kagen find zwar weniger blutgierig: fie bes 
gnuͤgen fich fo viel zu zerfleifchen als ihr Appetit 
vermag, und würgen nicht bloß der vr. 
wegen : indefien =» 

Lottchen. Indeſſen bleiben es immer fchlims 
me Säfte. Aber Herr Papillion! Unfre Tante 
hat eine Kate und einen Staar: die Thiere fpies 
fen mit einander, daß es eine Luft iſt: alfo dächte 
ih; fie würden auc) den Tauben nichts thuns sv 

Papillion. Ganz gewiß kann man fie durch 
Schläge dazu gewöhnen, indem man ven Zaus 
ben vorhäft. 
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Karl. Ich würde, wenn ich ein paar liebe: 
Täubchen hätte, fie dach) nicht einem folhen Spiels _ 
fameraden anvertrauen. Sch will ihnen einmal 
eine Fabel vom Herrn Spirit erzählen. 


Die Rage und die Tauben, :' 


m hatte Friß ein fhönes Taubenpaar 

Und zur Gefellfchaft eine Rabe — — 

Wie? zur Sefellfchaft eine Katze? 

Sehr wohlgewaͤhlt fuͤr Tauben! — Freylich 
wahr! 

Doch da durch ſtrenge Zucht ſie ſchon eg 

wat, | 

So fürchte” er. auch nicht die mindefte She 

Von ihrer Moͤrdertatze. — | 

Es fchien fo gar, als ob ihr Spiel, 2 

ie Feigen, fo den Täubchen felbft gefiel: 

Den fie begonnen oft die laͤcherlichſten Dinge. — 

Sie fielen Murnern oft mit ihren Schnaͤbeln an; 

Er that als oh er floͤh, und eh fie ſichs verſahn, 
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That er zwey krumme Spruͤnge 
Und haſchte ſie: ſie flatterten 
Und ſchlugen mit den Fittigen, 
Und kamen fie nicht durch Gewalt davon, 
So fiengen ſie ſich bittend an zu ſchmiegen, 
Und er gab ihnen gnadenreich Pardon. 


Das Ding gieng lange gut zu allerſeits Ver⸗ 
gnuͤgen: 
Doch einſt vergaß der Herr Patron 
Die ſcharfen Krallen einzuziehen, 
Und als er eine in dem Fliehen 
Erhaſcht', griff er fo derb, daß klares Blut 
Vom bunten Haͤlschen floß. Der Spaͤcchens⸗ 
macher leckte, 
Und ach! Zu allem Ungluͤck ſchmeckte 
Dem Dieb die rothe Suppe gut. 
Kein Menfh war da, der zur Vernunft ihn 
. brachte : 
Jemehr er koſtete, um deſto mehr erwachte 
Die eingeſchlafne Mordbegier, | 


1io Pen 
Bis er von Mitleid leer und ganz beraufcht, von 
| ihr 
Das arme Taubenpaar zu ſeiner Beute machte. 
| a | * 


* 


Traut, meine Kinder, nie dem Feind 
Verdeckter Leidenſchaft. Wenn ſie am ſtillſten 
| ſcheint, 

Uns ſchmeichelt und wir mit ihr ſcherzen, 

Ergreift ſie uns ſehr oft und wuͤrgt in unferm 
Kerzen. 

Vermeidet die Gelegenpeit! 

Erwacht einmal die Luͤſternheit, 

So iſt der Fall gewiß nicht weit. 

So lang ihr noch an Tapferkeit 

Nur Kinder und nicht Maͤnner feyd, 

So ſucht in fruͤher Flucht bloß eure Sicherheit. 


Recht qut! ſagte Herr Papillion, es iſt wohl 
wahr, die Natur kehrt oft bey ſolchen Thieren 
zuruͤck: drum merkt euch auch die gute Lehre. 


Haase IIE 
Wenn euch die Sünde reizt, fo flieht: denn der 
erfie Schritt zieht mehrere nach fich. 


Außer diefen Hauptfeiiden, fuhr er fort, 
ſind es auch die Wiejel und Matten, die nicht nur 
bie Eyer ausfanfen, fondern felbft die Jungen in 
Meftern tödten, Sn der Luft und- am Tage 
werden fie von Geier, Sperber, Falken und Has 
Bichten verfolgt, die fie mitten. im Fluge übereis- 
fen und zerfleifhen. Bey Nachtzeit fuchen fie. 
die Eulen und Käuzchen bis in ihre Schläge auf. 


$uischen. Das ift doch jaͤmmerlich, daß 
das unfchulbigfte Thierchen, das andern fo wenig 
zu Leide thut, fo viele Feinde hat, 


Karl. Sa, dafür nehmen fie auch die Men: 
fhen in Schuß und verfolgen jene Naubthiere, 
wo fie nur Eönnen, 


$otechen, Ey! ſchoͤne Beſchuͤtzer! wer find 
denn ihre aͤrgſten Würgengel als die Menfchen 
ſelbſt? — 
Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 


s 
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—— des Raͤthſels im vorhergehenden 
Bllatte. 

Der Zuckerhut. 


Neues Raͤthſel. 


Ofſt, muͤrriſch, ungeſtalt, bin ih mie eine 
Laſt, | 


Und andern noch weit mehr verhaft: 
Und doch wuͤnſcht man mic zu erringen: 


Durch Guͤte kann ich mir nur Liebe noch erzwin⸗ 
gen. 


DE 


— 


Der 
Kinderfrennd 
BR Wochenblatt. 


ER bis CLXXXIT. Erik, | 
von 21. November bis 26. December, 1778. 
apillion. Das ift ein Kapitel, meine Kin, 


P der, woruͤber einiges Nachdenken und 
ißt zu weit — wuͤrde. 3 ee 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. — j 





Nur noch ein Wort vom Taubenmiſte Bey | 
Seite gefegt, daß er in der Wirthſchaft ſehr vor; 
theilhaft iſt, indem er halb erſtorbene Baͤume 
oft wieder zum Leben bringt, ſolltet Ihr wohl 
glauben, daß manche Baͤcker eine Lauche zu Ein⸗ 
machung des Semmelteiges daraus ziehen? — 


O pfui doch! pfui doch! rief eines uͤber das an— 
dere. Wozu denn ſo was Eckelhaftes? — 


Ai. Theil. H 


I14 le nen, 


Papillion. Man behauptet, die Semmeln ee 


hieften dadurch einen beſonders guten Geſchmack. 
In Frankreich ſoll es etwas gemeines und eine der 
vornehmſten Urſachen ſeyn, warum der Tauben⸗ 
miſt mit der Gerſte in einem Preiſe ſtehe. Ich 


aber danke fuͤr die Annehmlichkeit, die man darinn 


finden will, und denke immer, die Baͤcker thun 
es aus Eigennutz: denn da der Taubenmiſt ſehr 
hitzig iſt, fo treibt die Gauge davon vielleicht den 
Teig fehr in. die Höhe, damit die Semmeln 
huͤbſch groß ſcheinen: denn ich befinne mich, daß 
man vielen von unfern Baͤckern diefen Kunftgriff 
in der letzten Theurung Schuld gab, und der 
Geſchmack, der mir aber Höchft ekel ſchien, verriech 
bisweilen ein fremd Ingrebienz. 


Karl. Hat Schade für den Mift! Ich 
fobe mir die Tauben. Wir wollen ihre Bes 
ſchuͤtzer und Wohlthaͤter ſeyn, und ihre guten 
Eigenſchaften ihnen ablernen. 
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Kinderlied. 


— liebe Taͤubchen, meine Säfte, 

Mit voller Hand lad ich euch ein! . 

Tor unferm Fenſter ſollt Ihr ige von mir aufs 
J | Beſte 

Mit Broſamen bewirthet ſeyn! — 


Ha! wie behend von Daͤchern nieder 
Dos kleine muntre Voͤlkchen ſchießftt t! 
Wie wellenfoͤrmig ihr buntfarbiges Gefieder, 
Sm Drange durch einander fließt! 


Der Raum iſt klein; und doch vertragen 
Sie ohne Neid ſich bruͤderlich, 
Und, ohn einander wild ein Kruͤhmchen abzuja 
| gen, 
Nimmt jedes, was es hafcht, für ſich. 


So mahen’s nicht die Menfchenkinder, 
Eins wird des andern fein Tyrann, 
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— um ein bischen Land, wovon das Mehr 
und Minder | 

Sigg nuͤtzen und nicht ſchaden kann. 


Nein, nie will ic von Neid entbrennen, 
Von dir, du frommes Volk gelehrt, u 
Mit Dank das nehmen, was Gott giebt, und 

jedem gönnen 
Mit Freuden, was ihm Gott beſchert. 


RS des Rithſels im hehetehenden 


Das Alter | 





Die ©. 
ueberraſchung. 


Ein Luſtſpiel für. Kinder. 


in. 


| Einem — V 


ERS! 
t 


Spielende Perfonen: 
Rittmeiſter. 
Wachtmeiſter. 


Frau von Vaillant, eine Officlersfrau, Guths⸗ 
beſitzerinn und Mutter der folgenden — 


Ernſt, 12 Jahr alt. 
Jettchen, 10 Jahr alt. 
Konſtantin,'s Jahr alt. 
Julchen, 6 Jahr alt. 


Der Schauplag ift auf einem Edelhofe nicht weit 
son feindlichen Graͤnzen. 


NY 
TFT 


Erfter Auftritt. 
Ernft. Konftentin 


Ernft figt und lieſt in einem Buche. Kon: = 
flantin als ein Eleiner Grenadier ge 
kleidet, — eine Flinte und Bee 


— 
Ye euch! — Habt acht! — Präfen 
tirt das Gewehr! — Er macht alles 





was er kommandirt.) Gewehr beym Fuß! — 
Schultert das Gewehr! — Rechts umkehrt 
euch! — Marſch! — (indem er umher mar⸗ 
ſchirt, trommelt er mit dem Munde.) Patabum: 
Brr — bum! ıc. 
Ernſt. 

Je der Tauſend! So ſey doch einmal — 

Das iſt auch ein Laͤrmen, daß man nicht eine 


Zeile ungeftört leſen kann. 
24 
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“27 Rönfestii nn, Ä 
(Sehrt ſich nicht daran, trommelt immer fort und 
marſchiret umher.) 
Dre — bumm! bie — bum! 
Ernſt. 
Hoͤrſt du nicht? = | 
| Konftantii. u 
— — bumm! ce. | 


Ernſt. 
Goringt auf und ſchlaͤgt mit dem Buche auf den 
Tiſch.) 
VUnausſtehlich! Patabum! ber — bumm! ich 


wollte, daß du das — auf den Buckel 
kriegteſt! 
Konſtantin. 

Macht euch fertigt — Schlagt an! * 

* puff! bee — bummf © 
Ernſt. 

Du wirſt ſo lange machen, bis ich dir die 
Flinte aus den Haͤnden reiße! Sag mir nur, ob 
du vom frühen Morgen an nichts anders zu- 
ehun haft, als das ewige Boldatenfpielen, 


nn — * de, rt. 
Kein ander Wort, alsz Er ſpottet ihm nach:) 
„Habt acht! Präfentivt das Gewehr Gewehr 
heym Fuß! Mi! Dr bumm bumm Bm 


ll ung 


Ronflantin. 
%a, mit dem Gewehr beym Fuß markt, 
man auch! Hahahaha — Siehſt du, Bruder? 
Mit allen deinen keſen weißt du kaum, was Ge⸗ 
wehr beym Fuß, und ſchultert das Gewehr! 
heißt — Habt acht! Schultert das Gewehr! 
Marſch! (er macht dieß) Nun gehts för} 
Konft NE 
©, da weiß ic) auch ‚was rechts, wenn ich 
das kann. Das koͤnnen unſere duͤmmſten Bau⸗ 
erjungen im Dorfe auch; aber ein Buch leſen 
und verſtehen, das muͤſſen J mir wohl bleiben 
laſſen. 1 
Konſtantin. 
Und werden ſie denn —— tapfere und 
brave aaa | | 
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a Ernſt. 


Odhal das Exereciren macht auch — teinen 


Officier. Der muß Verſtand und Klugheit ha⸗ 
ben, der gut befehlen ſoll : — er muß was 
gelernt haben, wenn er brav und tapfer ſeyn 
will. J | 

| . Konftentin. 

So? alfo ift der nicht brav und tapfer, ber 
fih) brav mit dem Feinde herumſchießt und Bere 
umfchlägt ? | 

Ernſt. 


Sag mir, nennſt du unſern großen Hund, 


der alle Menſchen zerreißen wuͤrde, wenn er 
nid an der Kette läge, auch tapfer und brav? 2 


— Ronſtantin. 
H— m! — Eigentli jagen wir: daß es 
ein böfer wuͤtender Hund iſt! 
Ernſt. 


Und warum? Nicht wahr? weil er Sieber: 
mann ohne Unterfchied, ohne Verſtand anfällt. 
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Verſtand aber Eriegt man nicht durchs Exereiren | 
und Schießen allein: da muß man aud) was 
fernen. “ Zee 
Konftantin. | 
Se nu; ich will auch was lernen: aber itzt 
find meine Freyſtunden, und da' will ich ers 


erciren und nicht Iernen. — „Präfentirt das 
Gewehr“ 


Eryſt. 


Ich lerne auch nicht, fondern * etwas zu 
meinem Vergnuͤgen. 


Konftantin, 

Sum Vergnügen? Und das heißt du nice 
lernen? Nu, zum Erempel! Was haft du denn 
da für ein Buch, (Er geht zu ihm.) Zeig ein« 
mal den Titel! (Ernſt zeigt es ihn: behält es aber 
in ber Hand. Konſtantin lief) „ Briefe über 
den Krieg!“ — . Nut das Taf ich gelten! 
Veber den Krieg! das muß ganz huͤbſch ſeyn. 
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me. BU ee 
Hör einmal! id) will dir Etwas PR var 
fen, ob dirs nicht gefallen wird ? | 


VRonſtantin. (quͤttelt den Kopf.) 
ra lange? J 
J Ernſt. 

Du fragſt ſchon, obs lange u möge, und gr 
* noch nicht angefangen. J 
Konſtantin. 

Nu ſo fang an! ſonſt muß ich wieder exerei⸗ 
ren. 
Errnſt. 
(Lieſt; Konſtantin ſtuͤtzt ſich anf feine Flinte) 
„In dem Kriege Ludwigs des zwoͤlften mit 
den Venezianern, ward die Stadt Brescia mit 
Sturm erobert, und den Siegern Preis gege— 
ben. ie j F 
— Konſtantin. 
Die Stadt Brescia? Wo liegt die? 
— 
Bo ?:Än Oberitalien. Das hoͤrſt du ja, ba 
es shit Republik Venedig — 


* 
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Ronſtantin. 
NMu, lies nur fort! es liegt nichts dran, 
Ernſt. 2 


„Sie miüfte verfchiedene Tage hinter: einqn⸗ 
der alles Elend, die Grauſamkeit und Habſucht 
veraulaſſen koönnen, erfahren.“ 
Ronſtantin. 
Pfuy! nicht huͤbſch! 
Ernſt. 
„Kein Haus ward verſchont, ausgenommen 
das, woriunen der Kitten Bayard feine Woher 
nung hatte.“ 


. KRonftantin. 
Und warum denn fein Haus? 
Ernſt. 


Vermuthlich, weil ers nicht haben wollte: 
denn der Ritter Bayard war framoͤſiſcher Be— 
fehlshaber uͤber die Truppen, ein tapfrer, tapfrer | 
Mann. 

»Bey feinem Eintritte fiel ihm die Frau Ns 
Hauſes, ein Frauenzimmer von anſchnlicher 
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Geftalt zu Füßen, und weinte und fchluchzete, 

„O theurer Herr! retten Sie mein Leben, tets 

„ten Sie meiner Töchter Ehre. — „Getroft 

„edle Frau, * erwiederte der Ritter, „fo lange 
„ich mein. Leben behalte, foll das: Ihrige, und 

„Ihrer Töchter Ehre in Sicherheit feyn I“ 


Konſtantin. 
Brav! brav! = 
Ernſt. 

„Die beiden jungen Frauenzimmer wurden 
darauf aus dem Orte, wo ſie ſich verſteckt hat⸗ 
ten, geholt, und dem Ritter vorgeſtellt, und die 
vereinigte Familie richtete nun ihre ganze, Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihren Retter,“ 


| Konſtantin. 
Nicht mehr als billig! 
Ernſt. 
„Eine gefährliche Wunde, bie er empfangen 
hatte, gab ihnen noch mehr Gelegenheit ihren 
Eifer zu beweiſen.“ | | 
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“Ronftantin. .. 
So? eine Wunde? der arme Mann! 


Ä Ernſt. 

„Sie ſchafften einen geſchickten Wundarzt 
herbey: ſie pflegten ſein wechſelsweiſe Tag und 
Nacht, und unterhielten ihn mit Geſang und 
Konzerten, wenn gr. eine Ergoͤtzlichkeit diefer Art 
BreLrageN Fonnte.“ 


Bonftantin. Bewer 

Ganz häsfh! — Nu Mufit, Hör ih auch 
gern. Sie werden ihm wohl lanter Maͤrſche 
haben blaſen laſſen. 

Ernſt. | 

„Da endlich der Tag feiner Abreife gefoms 
men war, fprach die Mutter zum Nitter: „Ih⸗ 
„rer Guͤte, edler Herr! find wie unfer Leben 
„ſchuldig, und nach dem Rechte des Krieges ges 
„hört Ihnen alles, was wir haben; Ihre Große 
„muth aber laßt uns hoffen, daß Sie mit diefem 
„geringen Beweiſe unferer Dankbarkeit zufrieden 


* 


feyn werden, “u md‘ damit ſc ste fie ein eis 
fern Kaͤſtchen voll Geld aufden Tiſch.« 
Konſtantin. 

Eine wunderliche Frau! dem Feinde es noch 
‚entgegen zu tragen. Wenn’er nun zugriff? 2. 
— Mies V er Ernſt. 

„Wie viel iſt es denn ?“ verſetzte der Ritter die 


Konſtantin. 


Nu? ich will doch ninmermehr hoffen ME 


Ernſt. 

„Sie antwortete zitterud: Nicht mehr, als 
„2500. Dukaten, mein gnaͤdiger Herr: doch, 
„wenn mehr noͤthig iſt, ſo wollen wir uns an un⸗ 
„ſere Freunde wenden.“ 

Ronſtantin. 

Ja; wenn ers nimmt — ſo weiß ich nich, 
was ich ihm anthue Fünf und zwanzig tau⸗ 
fend Dufaten? Die Frau muß reicher als wir 
gewefen ſeyn. Ich haͤtt' ihm wollen or = 


Ernſt. 


; | — : — 
Eruſt. . 

„Gute Frau, ſprach der Ritter, ich wer⸗ 
de niemals Ihre Guͤtigkeit vergeſſen, die in 
meinen Augen mehr, als hunderttauſend Duka⸗ 
ten werth if; nehmen Sie Ihr Gold zuruͤck, 
und verlaſſen fi ich beſtaͤndig auf meine Freund⸗ | 
ſchaft. “__ : 

Konftantin. 


Gt vor Freuden die Flinte fallen, und * 
in die Haͤnde.), | 


% brav !brav! brav! 


Ernſt. — 

„O beſter Herr, Sie töten mich, wenn 
Sie diefe geringe, Summe ausfhlagen! Nehmen 
Sie fie wenigftens zum Zeichen Ihrer Gewogen⸗ 
‚heit für meine Familie an — „Wohl, wenn 
ih Ihnen damit einen Gefallen thun kann, [0 
will ic das Geld nehmen; erlauben Sie mie 
aber das Vergnügen von Ihren liebenswuͤrdigen 

Toͤchtern Abſchied zu nehmen.“ — | 


XI. Theil, . . 
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Ronſtantin.(ſtampft mit dem Fuße) | 
Se, daß dic) der Tauſend! das iſt gerade, 
wie es unfer Doctor macht, der auch fpricht, ich 
nehme nichts, und recht! die Hand hin, 


| Ernſt. 
sole Töchter erfehienen mit Blicken der Hoch— 
achtung und der Liebe.“ 


) 


Konſtantin. 

Dafuͤr? daß er die 2500 Dukaten wieder 
nahm? (ſchuͤttelt den Kopf). Ich wollte, du Häts 
teſt mir das Ding nicht gelefen. Der Ritter 
hat nun alles bey mir verfchüttet, 


Ernſt. 

Du biſt ein ungeduldiger Burſch! Hoͤre nur! 

„Der Eindruck, den Sie auf mein Herz ge⸗ 

macht haben, fprach der Ritter, iſt unausloͤſch⸗ 

lich; wie ich Ihnen Ihre freundliche Sorgfalt 

vergelten ſoll, weiß ich nicht: denn Leute von 
meiner Lebensart find ſelten reich.“ 5 
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ö Konſtantin. 

.& und fie haben zu der Zeit noch ganze 
Städte geplündert ? 

Ernſt. 

„Hier aber find zwey tauſend fuͤnf hundert 
Dukaten, die mir die Großmuth Ihrer Mutter 
geſchenkt hat. Ich gebe ſie Ihnen, als ein 
Hochzeitgeſchenke, und möge Ihre Gluͤckſeligkeit 
in der Ehe Ihren Verdienſten gleich ſeyn.« — 
„CEdelſter, großmuͤthigſter Ritter, « ſchrie die 
Mutter, „der guͤtige Gott belohne dich er 
und in der Ewigkeit. 


Ronſtantin. 
HI das laß ic) gelten! So haͤct 
ichs und der Papa gewiß auch gemacht. 
Eruft. | 
Es machen’s aber nicht alle Soldaten ſo? 
Recaonſtantin. 
Ja, ſo ſind ſie keine rechte Soldaten, ſon⸗ 
dern bloße Raͤuber und Pluͤnderer, fie moͤgen 
Sreund ober Spind Seifen. Das fags anch unfer 
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Papa, und das ift doc) gewiß ein tapfrer Mann, 

Du haſt's gehoͤrt, was er mit ſeiner Schwadron 

fuͤr Wunder gethan, und ich wette doch drauf, 

daß er keinem armen Buͤrger oder Bauer das 

Seinige genommen hat oder nehmen laſſen. 
Ernſt. 

Ganz gewiß nicht. Wir haben's ja gehoͤrt, 
daß als man ihm in Thalhayn ein Geſchenk fuͤr 
ſeine gute Mannszucht machen wollen, er ge⸗ 
antwortet: er ließe ſich fuͤr ſeine Pflicht 
bezahlen. 

Konftentin. 
B ber brave Papa! wenn wir ihn - bald 
wieder ſaͤhen. 
Ernſt. 
Und er die Winterquartiere bey uns hielt! 
Konſtantin. 
Da ſollte er mir erzaͤhlen! 
Ernſt. 
Da wollten wir ihm liebkoſen 
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Konftantin. 
Ale Monoeuvres müße? ich wiſſen. 
| Ernſt. 
Alle gute und edle Handlungen von Freund 
und Feind ſollte er mir in die Feder diktiren, 
und da wollte ich dir gewiß einmal ein Buch voll 
Anekdoͤtchen draus machen, das ſich ſehen ließ, — 
Aber ſo gut wirds uns nicht werden. 
| Ronſtantin. 
Aber er hat der Mama doch Hoffnung ge: 
macht? 
| Ernſt. 
Ja, Hoffnung! Wenn's von ihm abhieng. 
Er muß aber hin, wo ihn ſein Chef hinverlegt. 
Der Feind laͤuft aber immer dahin, wo ihm ein 
Loch gelaſſen wird. | 
Konflantin. , | 
Ha, wenn er da waͤre, da follte ein Feind 
fommen! Zehne nähm er auf fih, und gewiß 
eben fo alle feine Soldaten: denn wie er iſt, 


werden auch fie ſeyn. 
33 
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Ernſt. 
Drum koͤnnte itzt eher ein Feind zu ung kom⸗ 


men, weil ist der Feind bey ung auch ne Eis 
nen Mann findet. 


Konftentin. 

Bin ich nicht Manns genug? Hab ich nicht 
eine Flinte? (er hebt fie uf) — Macht euch 
fertig! Schlagt anı | 

| Ernſt. (lat ihn aus.) 

Mit meinem Buche hier wollte ich mit die 

fertig werden. | | 
Bonftantin. | 
Mach mich nicht böfe; fonft ſchieß ich 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorigen. Julchen. Jettchen. (Beide 
find außer Odem.) 


Jettchen. 
Ach! — Ach! — Ernſt! — — 
— Wie wirds uns gehen! — 
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Ernſt. 
Je, was habt ihr denn vorgehabt? 
Konſtantin. 
Gewiß ſeyd ihr uͤber den Eingemachten gewe⸗ 
ſen, und die Mana hat euch ertappt. 


Julchen. 

a1 — wenn's das wär? 
Ernſt. 

Oder iſt eine porcellanene Schale gereiſt? 
Jettchen. 


Es wird. mehr — reifen, als. das}. — es 

laſſen fih » rs. Ä 
| Julchen. | 

Es laſſen ſich — RR a in 

— und Konſtantin. EN 

Feindliche Huſaren? 

| Jettchen. 

Sie haben Gottfrieden — der draußen auf 

dem Felde war — Kraut zu holen # >> 


& 
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Julchen. 
Ja, dem haben fie die Pferde ausgeſpannt! 


Ernſt. 
Die Pferde ansgefpannt? 
= Bonftentin. 
Und ihm auch nicht wieder gegeben? Nu — 
und den Wagen? 
Jettchen. 
Se, den haben fie freylich ſtehen laſſen. 
| Julchen. 
Den werden fie wohl brauchen wollen, wenn 
ſie uns und unſer armes Dorf pluͤndern, und die 
— darauf fortſchaffen. | 
Ä Ernſt. 
Ach! meine ſchoͤnen nn wenn f e mie 
nur nicht die nähmen. 


| Jettchen. 
Buͤcher? fie werden viel nach den Sichern 


fragen. - RE, noch: mein Ben Rn 
wäre; — 
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Ernſt. 

Ya, als vb wir nicht gehoͤret Hätten, daß fie 
— ich weiß nicht, wo es war? die Buͤcher zum 
Fenſter hinausgeworfen. Deinen Flügel — 
den werden ſie wohl mit aufpacken? — 


Jettchen. | 
Se nun, fie koͤnnen ihn ja in.mogl entzwey 


ſchlagen! 
“=, | — 
Unſre huͤbſchen Kleider und unſre Sparbuͤch⸗ 
— find wohl am meiſten in Geſahr. | 


Ronſtantin. U 
Und ich daͤchte wohl am allererſten, meine 
Flinte, meine Grenadiermuͤtze, meine Patron? 


tafche. 


Ernſt. 

Ja, deine Duodez Flinte! das verlohnt ſich 
der Muͤhe: aber das will ich dir ſagen, wen 
ſie im Gewehr antreffen, der iſt — 
„ner, und den nehmen ge mit, 
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Ronfantim 

Ahr das wollt? ich doc) fehen, wenn ich. nur 

| Pufver und Bley hätte! Laden kann ich, und 
| ich, weiß auch, wie man losſchießt. Hal — 
Ehen befinn ih mich. In des Papas Ruͤſtkam⸗ 
mer hängt bey der kleinen Vogelflinte ein altes 
Pulverhorn, da ſteckt gewiß noch was drinnen 
ss: Sa, ich will euch in Schuß nehmen, 

Jettchen. 

Ach! geh! geh! mit deinem Schugel Inder 
gtoͤßten Angſt muß ich lachen. Daß du dir wieder 
die Augenbraunen verſengſt und das ganze Ge— 
ſichte verbrennſt, wie neulich bey dem ſchoͤnen 
Spruͤhteufel, den du machteſt? | 
| Ronſtantin. 

Ja, das war was anders, da blies ich ins 
Pulver, weil es nicht brennen wollte: aber da druͤcke 
ich nur los und blaſe nicht etwa den Schwamm auf L 

Julchen. 

So ein Knaͤbchen uns in Schutz? den nimmt 
ein Huſar unter n Arm und wirft ihn in Schloß⸗ 
graben! | 


. 
% — 
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Ronſtantin. 
ße gefchinpe: fonft will ih die das 
Knaͤbchen einſtreichen. | | 
77 
Aber hoͤrt nur! ich daͤchte ſtatt des Geſchwaͤ— 
tzes fiengen wir Tieber an unfere befien Sadıen, 
oder ung ſelbſt zu verſtecken. 
| Jettchen 
Nein, die Mama hat geſagt, wir ſollen uns 
ja nicht verlaufen und huͤbſch beyfanımen Selbe, 
wenn wir euch gefunden hätten. 
. Suldyen. | 
And wenn wir uns nun verſteckten ‚und bie 
arme Mama wär fo Mutter alleine? 
Ernſt. 
Du haſt Recht, wir muͤſſen zur Mama. 
BRonſtantin. 
Wo iſt ſie denn? 
Jettchen. 
Sie giebt den Leuten einigen unterricht, wie 
ſie ſich betragen ſollen, verſchließt Kiſten und 


140 En 2 
Kaften, und hat den Bedienten ing Dorf 90 
ſchickt, daß er ſich ein wenig umfehen foll, was 


vorgeht. 
| Ernſt. 


O wenn doch dasmal der Papa da waͤre! 
Konſtantin. 
Ja, wenn der Papa da waͤre, ſo wuͤrden ſie 
es wohl bleiben laſſen und herkommen. | 
' Jettchen. 
Oder waͤr die Mama nur mit uns nach der 
Stadt geflüchtet, 
Julchen. 
Ach! wenn fie nicht den Papa erwartet haͤt⸗ 
te! 
Ernſt. 
Wollen wir nicht die Mama aufſuchen? 
Julchen. | 
Dein; fie hat ung ja gefagt, daB wir fie bier 
erwarten ſollen. | 
Ä KRonſtantin. 
Kal wer koͤmmt? 
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Jettchen. 
Die Mama ſelber! 


Dritter Auftritt, 
Die Vorigen. Fran von Baillant, 


Frau v. Daillant. 
Wir fi find in großer Gefahr, ihr Kinder ! 
Gettchen und Julchen faſſen ſie bey der 
Hand.) 
Jettchen. | 
aAch ach! — beſte Mama — was ſollen 
wir — anfangen! 
Julchen. 
Sind ſie da, liebe Mama? 
Ernſt. 
Das Gott erbarm, liebe Mama! — - Wolı 
fen wir uns nicht verſtecken? 
| Ronſtantin. 
Oder ung nicht wehren? — Tat 
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Stau v. Daillant. 

Wer foll fih wehren? — Du? — geh! 
ſey niche lächerlich! Thu deine Flinte weg! Für 
Weiber, Kinder und Unbewehrte ſchickt ſich bey 
ſolchen Gelegenfeiten beſſer Bitten und flepen! 

Ronftantin. 

Ditten und Flehen? 

Frau v. Daillanit. 

Allerdings; Trotzig ſeyn macht: übel ärger, 
Bor allen Dingen bittet in euren Kerzen Gott, 
daß er uns der Gefahr entreife, unfere Noth 
ertraͤglich mache, und uns mit gehörigen Much 

und Entſchließung beivaffne. | 

| Julchen. 

Aber warum nicht verſtecken, wie Ernſt ſag⸗ 
te, daß ſie uns nicht finden? 

Frau v. vaillant. 

Wo ſoll dag geſchehen? Nein, man muß Ih— 
nen nicht Freyheit lafjen zu fchalten und zu wal⸗ 
ten: durch Gegenwart Eönnen Leute unſers 
Standes noch cher was verhüten. 
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Ernſt. 
Aber was ſoll man ihnen entgegen feßen, 
wenn fie uns nun alles nehmen wollen ? 
Stau v. Däillant, 
Vernünftige Vorſtellungen; und Bören fie 


diefe nicht, fo muß man fie nehmen lafiı ion, was 


fie wollen. | 
Bonftantin. 
Aber alles nehmen laffen, was fie wollen ? 
darnach haben wir ja nichts mehr! — 


Frau v. vaillant. 

Willſt du es hindern? Oder glaubſt du, daß 
ſie was darnach fragen werden? Da moͤgen wir 
zuſehen. F 

Jettchen. 
Ach! wenn ſie uns nur nicht ſchlagen! 
Julchen. 
Und mir nicht die Kleider vom Leibe reißen! 
Frau v. Vaillant. 

Ich hoffe, ſie ſollen ſehen, wen ſie vor ſich 

haben. Gegen eine Frau und Kinder werden 


* 
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fie doch nicht Krieg führen? Wenn fie nur einen 
vernünftigen Dfficier haben, fo bin ich unbes 
forgt. | | 

Ernſt. 
| Ssa, fo einen, wie unfern guten Papa: denn 
der wuͤrde gewiß auch mitten im feindlichen Lans 
be liebreich und gütig feyn. 

Konſtantin. 

Das wuͤrde er gewiß. O daß ich nur groß 
waͤre! Ich wollte mich mit ihnen berumbalgen, 
daß es eine Art haͤtte. 

Frau v. Vaillant. 

Du haſt nichts als balgen im Kopfe, Junge! 
Aber damit iſt nichts gethan: ii feyn iſt beffer 
denn balgen. | 

Ernſt. 
Hab? ich dirs nicht geſagt? 
Srau v. Vaillant. 

Lerne was: das iſt das beſte. Der Feind 
‚Kann, uns alles nehmen: Geld und Gut! Er 

| kann 
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kann unſere Haͤuſer abbrennen, unſere Felder 
verwäften: aber der Schatz unſerer Seele, das 
ft, die guten Eigenfchaften, womit wir fie ges 
ſchmuͤckt, die Wiffenfchaften und Weisheit, wo— 
‚ mit wir fie ausgerüftet haben, die Fann er uns 
nicht nehmen, die bleiben unſer. 

Ronſtantin. 

Aber von denen kann man doch nicht leben? 
denn — denn, wenn ich leben ſoll, ſo muß ich 
auch eſſen. | 
| Ernſt. 

- Als wenn man nicht durch nuͤtzliche Wiſſen⸗ 
- fhnften fein Brod verdienen eönnte, 
| Srau v. Daillant. 

echt, mein Sohn! Unſer guter Pfarrer, 
der kein reicher Mann iſt, verdienet ſein Brod 
durch Lehre und Unterricht; euer Vater durch 
ſeine Kriegswiſſenſchaft; ein Kuͤnſtler durch ſeine 
Geſchicklichkeit in mechaniſchen Arbeiten; der 
Handwerker und — durch feine Ars 


beit. 
XIII. Theil. K 
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Jettchen. 

Wahrhaftig! da ſollte man faſt glauben, der 
Arme wäre glücklicher, als der Reiche: denn 
wo der Feind nichts zu nehmen findet, da kann 
er. nichts nehmen, \ 


Stau v. Paillant. 

Sa, nur mit dem Unterſchiede, daß er auch 
zur andern Zeit vieler Begvemlichkeiten, deren 
die Reichen genießen, entbehren muß: und daß 
diefer doch nicht immer Feinde beym Genuffe defe 
felbigen zu fürchten hat. Indeſſen ift fo viel 
gewiß, daß der auf alle Fälle glücklicher iſt, der 
feinen Reichthum in fich felbft hat, als der, der 
in ſich gar nichts, und außer dem Viel, Viel | 
hat. 


Julchen. I 
Ach, liebe Mama! Wann mir nun der Feind 
alles naͤhme, haͤtte ich denn ſo viel in mir, daß 
ich nichts fuͤrchten duͤrfte? 


(Die andern Kinder laden.) 
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Stau v. Daillant. 

Ich fürchte, ich fürchte, es würde dir noch 
manches fehlen. E 
Juulchen. 

Nun? was lacht Ihr denn? zum Exempel; 
ich kann mir ſchon ein paar Struͤmpfchen ſtri⸗ 
cken, das weder Ernſt noch Konſtantin kann; 
ih kann nähen, id kann ein bischen ſticken, 
Knötchen knuͤpfen, Seide zupfen — da kann 
ich mir mandjes machen, und auch manchen - 
Grofchen damit verdienen, 


Frau v. Daillant. 

Immer gut mein Kindt Es würde freylich 
nicht weit reichen, wenn du davon leben ſollteſt, 
indeſſen wuͤrdeſt du doch immer den Vortheil 
haben, daß, wenn di Garn haͤtteſt, und brauch⸗ 
teſt ein paar Struͤmpfe, du kein Geld dafuͤr ge⸗ 
ben duͤrfteſt. Jede Geſchicklichkeit, die wir uus 
erwerben, meine Kinder, iſt ein Gewinnſt fuͤr 
die Zukunft. — | 


8a 


148 Dani 
Ernſt. 
Sa, drum will ich auch gewiß ein recht ſteißi. 
ger Menſch ſeyn! 
| Jettchen. 
und ich auch recht gut ſeyn. 
RKonſtantin. 
Und ich recht brav ſeyn. 


Frau v. vaillant. 
Aber doch auch was Rechts dabey lernen? 


Konſtantin. 

Ja, nur daß ich in meinen Feeyſtunden exer⸗ 

eiren darf. | 
Stau v. Daillant. 

Ihr feyd alle gute Kinder, und ich habe zu 
Sott das Vertrauen, daß er eud) vegieren wird, 
‚and zu euch, daß Ihr euch Schäße einfammeln 
follt, bey denen Ihr keinen Feind zu fürchten 
Habt. Aber — ich weiß nicht, warum man 
mir feine Antwort giebt? — id) hatte doch 
Johann befohlen »=s . Wenn doch eines von 
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euch vor auf den Saal gienge, und fähe zu, ob 
Johann da wäre? oder zum Fenfter hinaus, was 


etwa auf dem Hofe vorgeht. 
(Die Kinder fehen einander an, und kei⸗ 
nes will gehen: fondern fie drangen 
fih an die Mutter an.) 


— Konſtantin. 
Ich will gehn. 
Frau v. Vaillant. 


Das dacht' ich doch | 
| ( Konſtantin gebt ab.) 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Jettchen. 
Ach! liebe Mama! wenn ſie nur unſerm 
Konſtantin nichts thun! 
| Frau v. vaillant. 
Wer wird ihm was thun? 
F Julchen. 
Sa, Ernſt ſagte: wen fie mit der Flinte ans 
träfen, den machten fie zum Kriegsgefangenen. 
K3 
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Frau v. Vaillant. 

Sey unbeſorgt! Sie muͤßten ihn füttern und 
koͤnnten ihn zu nichts brauchen! dafuͤr dankt ein 
Feind. | 
= Ernſt. 

Ja, ſind aber Unbewehrte viel beſſer als 
Kinder? und man hat doch oft ſchreckliche Din⸗ 
ge genug um und neben uns gehoͤret, wie man 
mit ten Leuten umgegangen. 

Frau v. Paillant. | 
Geh! dein Vater wurde fagen: du waͤrſt eis 
ne feige-Memme. Man fieht wohl, daß du zu 
keinen Helden beſtimmt biſt. 
Jettchen. | | 

Aber, liche Mama! Ernft Hae doch fo gar 
Unrecht nicht. Ich dächte, die Zeitungen fagten 
doch Feine Unwahrheiten. 

Frau v. Daillant. 

Das laß ich an ſeinen Ort geſtellt ſeyn. Ich 

zweifle auch nicht, daß es brutale Menſchen genug 
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giebt, die ihre Rauhigkeit und ihren Muthwillen 
auslafien, und ihren Eigennuß zu befriedigen fuchen, 
die Segenftände mögen feyn, wer fie wollen: 
aber ich bin überzeugt, dafı es auch unter dem 
Feinde eben fo viel ebfe und vortrefflihe Mens 
fchen giebt, die felbft die Ausführung der härteften 
Defehle mit Menſchenliebe und Wohlwollen zu 
verſuͤßen wiſſen. 

2 Julchen. 

Ja, wer ſteht uns denn dafuͤr, daß gerade ſo 
einer zu uns koͤmmt? 

Frau v. Vaillant. 

Da muß man ſich allezeit, meine Kinder, 
mit dem Grundſatze ausruͤſten, daß wir einen 
Beſchuͤtzer uͤber uns haben, der maͤchtiger iſt, 
als alle unſere Feinde, und daß uns ohne ſeinen 
Willen kein Haar von unſerm Scheitel faͤllt. 
Ich haͤtte am erſten Urſache, zu zagen: aber 
dieſer Gedanke, meine Kinder, erfuͤllt mich mit 
Troſt und Muth. 


au 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Konftantin, 


Konftantin. | 
Ad liebe Mamat — Sch fehe einen Huſa⸗ 
ren und — und alle unfer Vieh auf dem Hofe, 


Frau d. Vaillant. 

So ift der Anfang ſchon fo gut als gewiß 
zur Plünderung gemacht. Und von Johann 
fiehft du michts? 

VBonſtantin. 

Nichts; aber — ich bin boͤſe auf die Hof⸗ 
knechte: die ſtehen da vor dem einen Huſaren, 
und haben die Muͤtzen unterm Arme, als wenn 
er ein vornehmer Herr waͤre; — ſollten ſie 
nicht lieber Miſtgabeln und Hacken zuſammen 
nehmen? | 

Frau v. Paillant, 

Du warft ein kluger Menſch! 
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Ernſt. | 
Das koͤnnte ung eingedrängt werden, wenn 
fie einen feindlichen Huſaren tödteten. 
Frau v. Daillant. | 

Mein, fie thun Recht, Hinter dem einen 
Hufaren werden wohl noch funfzig her feyn, die 
im Dorfe wirthfchaften. Hier wäre es Unvers 
nunft, fich zur Wehre zu feßen, wo Gewalt da 
ifl. | 

Bönftantin. 
Aber, liebe Mama! wer mir das Meinige 
nimmt — — — 
Frau v. Vaillant. 

Gegen den habe ich freylich ein Recht, mich 
zu vertheidigen. Aber wenn du mit dem Kopf 
gegen die Wand liefſt, die dir den Ausgang 
verſperrte :”fo wuͤrdeſt du dir ihn zerſtoßen und 
fie doch nicht über den Haufen rennen. Ich 
werde hinunter gehen. Es tft unverfchämt, daß 
feines von den Leuten ſich ſehen laͤßt : aber man 
fieht, wie weit Neugierde oder Furcht geht ! 

85 


| 
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Julchen. 
Ach! liebe Mama! ſie moͤchten Ihnen was 
thun! wir laſſen ſie nicht gehen. 
Jettchen. 
Ja, gute Mama! Sie muͤſſen bleiben! 
| Ernſt. | | 
Woo follen denn wir bleiben? 
Bonftantin.' 
Ich gehe mitt. 
Frau v. Vaillant. 


Ihr follet zufammen hier bleiben und mich ers 
warten. Ä 


Jettchen. 
Alleine? 


Julchen. 
Und kein Großes bey uns? 
Frau v. Vaillant. 
Seyd Ihr nicht eurer viere? 
Ronſtantin. 
Laſſen Sie mich hinunter gehen! Ich will 
den Huſaren fragen ⸗/ 
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Stau v. Vaillant. | 
Log deinen Vorwitz und warte, bis dir es - 
aufgetragen wird ⸗⸗, Ah! ic höre Jemanden. 


(Die Kinder ſchmiegen ſich alle an die 
Mutter. Konſtantin läuft nach der 
Thuͤre, und gukt hinaus, koͤmmt aber 

gleich wieder .) 


Konſtantin. 
Es iſt Johann! 


Sechſter Auftritt. 
Die Vorigen. Johann, 


rau dv. Vaillant. 
Nu; mie lange bleibt Ihr? 


Johann. 
Ach! — Ach! — ich mußte doch ſehen. 
— Es koͤmmt wie eine Wolke, ja, wie eine 
Wolke draußen über den Berg hergezogen. 


Ronſtantin. 
Wie eine Wolke? 
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Frau v. Däillant. J 

Deſto beſſ er! Es iſt von einem großen Hau⸗ 
fen weniger, als von kleinen ſtreifenden Pars. 
thien zu fürchten. Aber ich Eenne fehon die Art . 
zu erzählen, eures Gleichen; wenns dazu koͤmmt, 
finds 9 wohl kaum ein dußend Dann, 

Johann. 

Nein, nein, Sie können mir glauben! Die 
beiden Huſaren, die draußen vor unſerm Thor— 
wege halten, ſagtens auch — Sie ſagten — 
ſie ſagten, es wuͤrde uns erbaͤrmlich ergehen: 
ſie wuͤßten wohl, daß unſer Herr einer von den 
feindlichen Officieren wäre, die ihrem Corps fo 
viel Schaden zugefügt hätten. | 

Srau v Vaillant. 
Kein guter Umſtand! 
| Ernſt. 
Ach! Ach! wie wirds uns gehen! 


Jettchen. 
Wollen wir uns noch nicht verſtecken? 
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AIulchen. 
O ja, liebe Mama! 


(Konſtantiu nimmt feine Patrontaſche 
ganz ſtille ab und verſteckt ſie im 
Kamin) — 


‚STAU v. Vaillant. | 
Und der Menſch im Hofe? wer iſt das? 
Johaun. | 
Das if ein Huſarenwachtmeiſter. O der | 
Kerl ift ein Hexenmeiſter, Gott ſey bey uns! 
oder =» = man weiß nicht was man denfen'foll, 
Stau v: Vaillant, | 
K Ran? | Eh 
Johann. 
€ weiß die Zahl von allen Stuͤcken Vieh 
im Hofe, von dem Brummochſen an bie auf die 
Kälber: die Knechte wollten ihn beluchfen und 
trieben nur einige Stuͤcken heraus; er fagte aber, 
es wuͤßten ſo und ſo viel ſeyn: ſo iſt's mit 
den Pferden gegangen. 
Stau v. Vaillant. | 
Wer hat fie denn herausziehen heißen? 
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Johann. 
Er: denn er ſagt ja, das muͤßte alles fort. 


Jettchen. 
Ach! moͤchte er doch alles nehmen, wenn er 
ung, nur ar nicht mitnimme | 


Johann, 

Ey nun ja; das fihöne Rindvieh/ — Er 
will die gnädige Frau fprechen, und ich komme 
eben su» | i 

Stau v. Daillant. 

Nun folhe Herren muß man nicht auf fi 
warten laſſen! Geſchwind geht und laßt ihn 
fommen. | 2 

| Julchen. 
Ach! nein Mamachen, nein! 


Frau v. Vaillant. 
Kann ich's hindern? Wollt Ihr nicht dabey 
ſeyn, ihr Kinder, " geht hinauf in die Ober 
ftube, 
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> Die Kinder eind ums andere, 
Mein, wir bleiben; - wir laffen unſre befte 
Mama nicht alleine; wie es ihr geht, mags uns 
and) gehen, 


Stau v. Vaillant. 

Wenn Sie Luſt zu pländern hätten, fo wuͤr⸗ 
det Ihr auch an keinen Winkel ſicher ſeyn. — 
(zu Johann) Nun? was ſteht Ihr? warum 
geht Ihr nicht? | 

Johann. 

Es iſt mir auch ſo wunderlich, — gnäbige 
Frau — id geh ihm nicht gern zu nahe. Er 
bat einen ganz gräßlichen Bart und einen Saͤbeh, 
daß er zehn Menfchen auf einen Hieb den Kopf 
abſchlagen Eönnte, und ich dachte, er follte ins 
defjen wieder gehen, eh ich ihn Eommen hieß. | 


Srau v. Vaillant. 


Ohne Verzug, alderner Menſch! (fie horcht) 
Da haben. wir's! — Sch höre Jemand! 


(Die Kinder sresen alle hinter fie.) 
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Tobann. 

(macht die Thüre auf und prallt urüde-) 

(jitternd) Ja, er iſts! — 


— 


Siebender Auftritt. 
Die Vorigen. Waͤchtmeiſter. 


Wachtmeiſter. 
(Sieht Johann grimmig an, und legt die Hand an 
den Säbel.) | 
Kun, Kerl? bin ich nicht einer Antwort 


—— Muß ich erſt an allen Thuͤren klopfen? 
— Du darfſt mir nicht viel ⸗—-Gohann 
thut einen S Seitenſprung, und macht, daß er zur 
Chuͤre hinauskoͤmmt.) Madam! Sie ſ ind die 
Frau vom Hauſe? | 

Frau v. Yaillant. 

Ja. | | 
Wachtmeiſter. 

Und von dieſem Guthe? 

Frau v. Vaillant. 
So iſt's. 
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Wachtmeiſter. 
Frau von Vaillant? 


Frau v. vaillant. 
Nicht anders. 


Wachtmeiſter. 
Gemahlinn des Dragoner Rittmeiſters von 
Vaillant, der ung fo viel Schaden gethan, und 
uns nur noch vor Furzem eine ganze Schwadron 
zu Grunde gerichter ? 
Frau v. Daillant, - 
| Ich weiß nicht, was er gethan: aber fo viel 
weiß ich, daß er nichts gethan, was ihm nicht 
feine Pflicht. geboten und das Kriegsrecht billi⸗ 
get, 2. 
Machrmeifter, 
Sich werde auch weiter nichts thun, als ein 
wenig plündern amd das Dorf anftecken. | 
(Die Kinder fehen einander zitternd an.) 
Stau v. Daillant, 
Wir find in Ihrer Gewalt, und ich kann 
nichts‘ hindern, wenn Bitten nidits vermas. 


x. Theil, 2 


102. Be 
Konſtantin. (tritt hervor.) 
Hat das mein Papa auch gethan? 
wachtmeiſter. | 
Ha, kleiner Menſch! er hat uns noch zehn 
mal mehr gethan.. Hundert foldhe Dörfer bes 
zahlen feinen Hufaren Schädel, | 


Frau v. Vaillant, 


Ein Jedes thut feinem Feinde Abbruch. In⸗ 


defien ift die Are, wie ſolches gefchieht, und 
wie es dem Kriegsverfahren - unter gefitteten 
Völkern gemäß iſt, verſchieden. Heut zu 
Tage führt man nicht mehr mit Weibern und 
Kindern Krieg, oder plündert, fengt und brennt, 
und übt ohne Abficht und Urfashen Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten aus: diefe überläße man Km den 
wildeſten Barbaren. 


Wachtmeiſter. 
Ich glaube, ich ſoll hier in die Schule gehn? 
Hecht oder Unrecht! bey uns iſts fo Mode. 
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Frau v. Daillant, 

Bey unſerm Kriegsvolke nicht. Ich weiß, 
bey dem Ihrigen eben ſo wenig. Aber es giebt 
bey Ihnen, wie bey uns Menſchen, die, ſo bald 
ſie Freyhelt zu haben glauben, nach Gefallen zu 
handeln, ſich ihre Hab» und Raubſucht zum Ge⸗ 
ſetze machen =» » 

e Wachtmeiſter. 

drohend) Madam! — Ich darf nicht ges 
gen meinen Officier raiſonniren, und laſſe mich 
alſo auch mit Naiſonniren nicht abſpeiſen. Ge⸗ 
nug ich habe Ordre »»» Ä 

| Srau v. Vaillant. 
Zu plündern und das Dorf anzuſtecken? 
Wachtmeiſter. 

Zu pluͤndern und das D Dorf anzuſtecken, wenn 

Sie nicht meinen Foderungen eine Genuͤge thun. 
Srau v. Daillant. 

So? Alſo hat Er doch Foderungen? Ich 
daͤchte, man haͤtte mit dieſen angefangen, ehe 
man von Pluͤndern und Anſtecken ſchwatzt, und 

L 2 
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erſt geſehen, ob man Ihnen nicht eine Genuͤge 
thun wuͤrde? 
Wachtmeiſter. | 
Das Dorf hat bereits die gefoderte Summe 
abgefchlagen. | J 
Frau v. Vaillant. 
Vermuthlich weil ſie ſeine Kraͤfte uͤberſteigt. 
— Und man fodert? 
Wachtmeiſter. 

Sechstauſend Thaler. 

Srau v. Vaillant. 

Sechstauſend Thaler, von einem Dörfchen 

sie diefes? 
| Machtmeiftee. 
Und eben fo viel von Ihnen? 
Frau v. Daillant. 

Und eben fo viel von mie? — Sie können 
plündern. Wenn der, der Ihnen die Ordre 
gegeben, glauben kann, daß ein Hfficier aufdem 
Lande, der ein Güthchen von 20000 Thaler hat, | 
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wovon zwey Drittel verhypotheeiret ſind, ſechs⸗ 
tauſend Thaler liegen hat, ſo muß er ſich wun⸗ 
derbare Vorſtellungen von dem Reichthume unfes 
ver Dfficiere machen. 


Wachtmeiſter. 
Nicht ſpoͤttiſch, Madam! denn mein Ritt⸗ 
meiſter wird ſelbſt kommen und eincaſſiren. Er 
hat nicht Willens ſich lange hier aufzuhalten und 
mich nur vorhergeſchickt, damit die Summe 
gleich in Bereitſchaft ſey, wenn er koͤmmt. 


Srau v. Vaillant. 

Sie wird es nicht ſeyn: denn ich habe ſie 

nicht. J 
Wachtmeiſter. 

Sie haben aber, wie der Rittmeiſter weiß, 
ſo viel an Geldes werth, daß wenigſtens die | 
Haͤlfte davon gleich baar entrichtet werden kann. 

Frau v. Vaillant. | 

Wie weiß das der Rittmeiſter? Ich fage 


ihm, ich habe nichts. Zweyhundert Thaler u 
| | ** 


166 A —————— 
be ich ungefähr an altem Gelde und meiner Aus— 
gabe, und die foll ev Haben, | | 

| Wachtmeiſter. 

Zweyhundert Thaler? Hahahaha! Wir ha— 
ben nicht fo gewettet. Hier iſt meine Specifi— 
cation! (Er holt einen Zeddel heraus und faͤngt 
am absulefen:) 1) hundert Dukaten in einem 
Blauen, feidnen, mit Gold durchwirkten Beutel; 
hen, ein Vermaͤchtniß der Frau von Vaillant 
von ihrer Pathe, 2) Ein diamantener Schmuck, 
beftehend in einem Angehänge, Ohrenroſen, 
Armſchnallen und einem Ringe, wofür der Nitts 
meifter bey feiner Verheurathung 800 Thaler 
gegeben. 3) Ein ſilbernes Beſteck an ein dus. 
end Meffern, Gabeln und Löffel, nebſt nod) ets 
fihe Dutzend Löffel zum Gebrauche, Potagelofs 
fel, eine Platt: Menage, vierzehn filderne 
Leuchter = 5» 


Stau v. vaillant, 
Hör Er auf, mein Freund! — Woher weiß 
Er, daß ich das habe? 


\ 
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wachtmeiſter. 
Das muß Ihnen mein Rittmeiſter ſagen. 
O — es iſt noch lange nicht alles. (lieſt weiter) 
Zwey paar goldne Ketten, eine groͤßere und eine 
kleinere — ein ſtark BR Pokal, ſechs 
Beder ... — | 
| Frau v. Vaillan. 
Noch einmal, hoͤr Er auf! Ich habe das 
nicht, und es muͤſſen gottloſe Menſchen ſeyn, 
die ſeinen Rittmeiſter gegen uns ee 
wollen =: | 
| wachtmeiſter. 
Schimpfen Sie nicht, Madam! Sie haben 
es, und noch mehr, und muͤſſen es bergeben, 
" sofern Sie der Plünderung entgehen wollen. 
Srau v. Vaillant. 
Ich erſtaune. Nothwendig muß eines mei⸗ 
ner Leute in vorigen Zeiten die Bosheit gehabt, 
und die Sachen in der fhändfichften Abficht aufs 
‚gezeichnet Haben? — Sch geftehe Ihm, ich har 
be fie gehabt: aber meines Mannes Equlpoge⸗ 
%4 
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als er ins Feld gieng, hat etwas weggenommen 
— einen Theil Hab? ich zu meiner Schmefter in 
‚die Stadt geflüchtet .s» 


MWachrmeifter. 
Schon gut! was dort iſt mag dort bleiben. 


Ich will das, was hier iſt Haben. Sch will 


nichts, als was das Speiſegewoͤlbchen vermag. 


Stau v. Daillant. 

(Stugig und voller Bermunderung.) 

Das Speifegewölbchen? -— Gut, was dag 
an Speife und Trank vermag » +» 
Wachtmeiſter. 

Nein, nein. Wir verlangen nicht was uͤber 
der Erde iſt: unter der Erde! unter der Erde! 
Was iſt fuͤr ein Unterſchied, Madam, unter ei— 

nem grauen und einem weißen Steine? 
Frau v. vaillant. | 

Aeußerſt betreten.) Sich geftehe, ich meiß 

hicht — mas ich denken fol? — (fie ſcheint 


fich wieder zu faffen:) doch — Er kann füchen, 


wenn Er fo viel zu finden weiß. 
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| | Wachtmeiſter. 

Und wird es mit leichter Muͤhe finden. 

Frau v. Daillant. 

Das muß ich mir gefallen laſſen. 

Wachtmeiſter. 

Sie verſtehen ſich alſo zu Nichts? Gut, fo 
muß ich meinem Rittmeiſter rapportiren: aber, 
beſſer im Guten! =,» 

Stau v. Vaillant. | 
Mach einiger Unſchluͤßigkeit) Gut! — Ich 
will unverzüglich bey Ihm feyn — (indem fie 
fort will, hängen ſich die Kinder an fie.) 
Jettchen. 
Liebe Mama! 


Julchen. 

Sie werden uns doch nicht hier allein laſſen! 
Ernſt. | 

Herr Wachtmeifter, erlaube Er! 


RKonſtantin. 
Ich will nur ⸗⸗ 


—— 
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machtmeifter. u 
lichte. Bleibt Kinserhen! Sch habe auch 
mit euch was zu reden! Es ſoll euch kein Leides 
geſchehen! Seh bir kein Knecht Ruprecht — | 
RBRonſtantin. 

Pfuy! als ob wir uns vor einem Knecht 
Nupreihe fürchteten? | | 
Wachtmeiſter. 

Deſto weniger vor mir! Ich muß indeſſen 
Geiſſeln haben, wenn mich eure Mutter ver⸗ 
laͤßt | | | 
Stau v. Daillant. 


Bleibt, fage ich! Ich Eomme gleich wieder. 
(Sie geht fhnell ab.) 





ee ee iyt 
Achter Auftritt. 
Wachtmeiſter. Jettchen. Julchen. Ernſt. 
Konſtantin. faſſen ſich alte furchtſam neben 
einander an: Konſtantin iſt der einzige, 
der einigen Muth bezeiget. 


wachtmeiſter. 
Ha! nieder Mama bin ich nun fertig. Nun 
koͤmmt die Reihe an eure Habfeligkeiten. Wie - 
hälts mit den Sparbuͤchſen? — Heraus damit, 
Juͤngferchen! (u Jet?chen) Sie iſt doch wohl 
die aͤlteſte und muß den Anfang machen. 
Jettchen. 
Ach! Ach! — Gerne, gerne, thu Er nur 
unſerer guten Mama nichts! 
Julchen. | 
Und uns aud) nichts! und — und — und 
(aß Er mir nur mein Putz⸗ und Spielſchraͤnkchen! 
Wachtmeiſter. 
Ah! wir haben zu. Haufe auch Maͤgdchen, 
die mit Sehnſucht auf das warten, was wir ih« 
nen aus dem Selbe mitbringen, 
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Konftantin. _ 
Aber doch nicht das Unfrige? 


| Wachtmeifter. 
Hahaha: ein Eleiner Soldat? Du biſt mein 


Sefangener ! 


(Die übrigen Sinder fallen alle dem, 


Wachtmeiſter an, eines nimmt ihr 


bey den Händ:n, das andre beym 


Rocke: und jagen das folgende bey; 
nahe zugleich.) | 


Ernſt. 


Nein, nein; lieber Herr Wachtmeiſter, un⸗ 
ſern Bruder zum Gefangenen? Lieber nehm' Er 


alle meine Buͤcher! 
Jettchen. 


Ja doch, ja, wir wollen Ihm unſere Spar⸗ | 


Büchfen — wir wollen Ihm alles geben, was 
wir haben. Laß Er uns nur unfern Konftans 


ein! 
: Julchen. 
Wenn's nicht anders iſt, fo nehm Er ſelbſt 


mein Putzſchraͤnkchen mic Allem, was drinnen 
iſt. | | * 


* — eine 
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Ronftentin. 
| Nein, Herr Wachtmeiſter! Ich werde mein 
gutes Geſchwiſter nicht um das Ihrige bringen, 
Lieber will ich, fein Gefangener feyn: da ift mein 
kleiner Säbel, und da hier im Winkel meine 
Flinte, 


(Er Holt die Patrontaſche auch Bee aus 
dem Kamin.) 


—— 
Da! 
— 
Behalt Er fie nur, bis ic) fie Ihm abnehme, 
| (Er hängt fie wieder um.) 
Ernſt. 


Konſtantin! was machſt du? 


Ronſtantin. 
Wann's Friede wird, fo werde ich ja ausge, 
wechſelt? Aber ich denke, wann's der Papa ers 
fährt, der fol mich Ihm fchon wieder. abjagen, .. 


Jettchen. 
Himmel! was ſagſt du, alberner Menſch! 
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| Wachtmeiſter. 
Aha! Solche Gei ſſelchen ſchicken wir if 
ing Land in ungeheure Seftungen, wo fie nicht 

entfpringen koͤnnen. 
7 ———— 
o der feindliche General laͤßt mich auch wohl, 
wie andere Officiere auf Parole los. 
| Wachtmeiſter. 

So? Alſo hat Er wohl ſchon gar komman⸗ 
dire? Ich dachte: Er wär nur noch Musketier. 
Ronſtantin. 

Unſer einer heißt Kadet. 
Julchen. 
Lieber Herr Wachtmeiſter! laſſen Sie ihn 
immer los! — 
| RKonſtantin (unwillig.) 
Willſt du? — das ſchickt ſich, daß ein 
Sooldat bettelt. 
Jettchen (u Ernſten.) 
Der Konſtantin iſt nicht geſcheut. 


\ 
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wWwachtmeiſter. — 
Mu, wann's Zeit zum Mimarkh-ift, fo wer⸗ 
de ich ihn fchon meinem 9: ttmeiſter uͤbergeben. 
Jezt wollen wir von was anders reden. Was 

mag denn dort in dem Wandſchraͤnkchen ſeyn? 

| Ernſt. 

Ach! unſere — unſere ⸗ | | 

Konſtantin winkt ihnen verbiefend.) | 


Jedem. 
Der Herr Wachtmeifter weiß ja alles! 
| Wwoachtmeiſter. 
Etwa die Sparbuͤchſen? a 
JIJulchen. | 
Sa; aber — aber wir haben nicht den 
dazu. | a? | 
| Ernſt. J 


Der Schluͤſſel — iſt ſchon hie einerg . 
Jahre verloren gegangen, 
Wachtmeiſter. | 
Je nu; tie? wenn ich einen Schluͤſſel dazu 
hätte? (Er facht und langt einen heraus, Die 
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Kinder treten alle zuſammen: umd ſehen voller 
Schmerz; und Furcht nach dem Schräufchen. Er 
ghlieht auf.) Set meiner Tran! er ſchließt und, 


da — fe, da ſtehn fie ia alle viere nach den Als 
ter da: (es ſtehen vier Sparbuͤchſen nach der Reis. 
he. Er nimmt eine nach der andern heraus, umd 
ferst fie nach der Reihe auf den Tiſch ) — — 
Ah! ein huͤbſch Gerichtchen! Sie find fein wid) 
tig, wenn das lauter Dufaten fd! — He! 
das werden wohl meine Douceurgelder werden. 
Konftantin. | 
O ſpitz Er ſich nicht! es find meiftens ganze 
Thaler. Sch will Ihm einmal meine voeifen, 
Wachtmeifter. 
Nein, nein; ein Kriegsgefangener darf nichts 
mehr anrähren. — (Es koͤmmt jemand.) Ha 
kommen etwa meine Sameraden ? 


Neunter 
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Neunter Auftritt, 
Die Vorigen. Frau von Vaillant. 


Frau v. Daillant, 


(Indem fie die Thuͤre Öffnet und die Sparbuͤchſen 
auf dem Tiſche fieht, fährt fie vor Erftaunen 
zurück.) 


Hal was iſt bag? 


(Die Kinder laufen auf fie zu und fagen 
Folgendes beynahe zu gleicher Zeit) | 


Tertchen. 
Ah Mama! Konftantin — ER iſt 
ein Kriegsgefangener. 
Ernſt. 
Hab' ichs nicht geſagt? 
Julchen. 
Helfen Sie uns ihn doch losbitten! 
 Ronflantin. 
Nichts; ich bin es, bleibe: aber hier und 
gebe mein Ehrenmwort, Ä 


XIII. Theil, N 
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Stau v. Daillant. 
Laßt mich! Ihr feyd Kindert Echt Ihr 
nicht, daß er feinen Scherz mit euch treibt? 
aber das hier -— (fie weißt auf die Sparbuͤchſen) 
das ift kein Scherz. (Sie läuft nach dem Schränfs 
chen, zieht den Schlüffel ab und befieht ihn.) — 
Unglaublicht Wie geht das zu? der Schluͤſſel 
ſelbſt, den wir feit einem halben Jahre vermißt 
Haben! Noch einmal! Sch febe, es muß eines 
von meinem Gefinde untreu ſeyn, ihn heimlic e 
entwendet haben = + = 
Wwachtmeiſter. | 
Hein, nein; wir Kufaren koͤnnen hexen und 
haben die Schlüfjel zu allem. 
Frau v. Daillant. | 
Ich ziweifle nicht: aber nur nicht auf die Art. 
Wachtmeiſter. | 
Auf die Art, Wie hälts ums Speifeges 
woͤlbe und den grauen und weißen Etein? Iſt 
das Geld bereit? 
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Frau v. Vaillant. 
Sey Er aufrichtig, mein. Freund! Bon wen 
Bat Er den Schluͤſſel? 
Wachtmeiſter. | 
Bom Rittmeiſter. Von wem fonft? 
Stau dv. Vaillant. 
Nun fo gefteh ich, daß ich ihn zu ſprechen 
wuͤnſche. 
| Wachtmeiſter. 
Wuͤnſchen Sie es nicht zu ſehr, Madam! 
das iſt ein grimmiger Mann! | 


j Julchen. 
O laß Er ihn dort, lieber Herr —— 
Jettchen. 


Nein; wir mögen ihn nicht ſehen. Nehm' 
Er! nehm Er! alle unſere Sparbuͤchſen. 

| Stau v. Vaillant. 

Er wird doch noch niemanden zerriffen haben 2 
Rurz, ich wuͤnſche ihn zu ſehen, und will ihn er⸗ 
warten. 


* 


pe 
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MWachtmeifter. 

Nein; er erwartet vorher von mir Rapport. 
Er ift vermuthlich nicht weit, und wird ſich erft 
im Dorfe umfehen. — Was foll ic) ihm der 
verlangten Summe wegen jagen? | 


Frau v. Vaillant. 

Hier iſt die beſagte Börſe mit der angezeigten 
Summe! (Sie überreicht fie ihm. Er legt fie 
auf den Tiſch zu den Sparbüchfen.) Die Spars 
buͤchſen meiner Kinder kann ich ihm nicht vor⸗ 
enthalten, da Er fie bereits in Beſitz hat: es 
können leicht auch ein paar hundert Thaler feyn, 
und das Vebrige = » » 


| Wachtmeiſter. 
Ja das Uebrige? 
Frau v Vaillant. 
Kann Er nehmen, wenn Er es beſſer zu fine 
den weiß, als ich. - Ih muß mir alles gefallen. 
faffen, wenn Gemaltthätigfeit vor Hecht geht, 
und mich nicht mein Unvermögen ſchuͤtzt. 


„ 
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Wachtmeiſter. 
Gut; er ſoll alles wiſſen. Ich bin meiner 
Ordre gefolgt. Aber, Madam! ich rathe Ih— 
nen, halten Sie alles bereit: denn wenn ich 
ihn recht kenne, ſo wird er alles haben wollen; 
ja, Sie ſelbſt und Ihre Kinder ſind nicht vor 
ihm ſicher! | 
Srau v. Daillant. 
Nun; die Sklaverey iſt doch nicht mehr uns 
ter uns Mode? ſonſt daͤchte ich, er wollte durch 
den Verkauf noch Geld aus ung loͤſen. 
Wachtmeifter. 
Zu Geiſſeln kann man alles brauchen, 
(Indem er abgeht, fallen ihn die Kinder au.) 
| Jettchen. 

Ach! geb Er dem Herrn Rittmeiſter ja gute 
Worte! J F 
* Julchen. 
Und daß er ung ja nicht mitnimmt! 

Ernſt. 
Sag Er ihm, daß wir ihm unſre Sparbuͤch⸗ 


ſen geben. 0 
M 3 
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Ronſtantin. 
Daß ich ſein Gefangener bin: aber auf Pa⸗ 
role frey. 
J Wachtmeiſter. 


Schon gut! * | 
(Geht ab.) 


— 


Zehnter Auftritt. | 
Fran von Vaillant. Ernft. Konſtantin. 
Jettchen. Julchen. 
Srau v. Vaillant. 
Das uͤberſteigt alle meine Vernunft! — Eine 
ordentliche Specification von allen unſern Hab— 


ſeligkeiten? — das Spelfſegewoͤlbe mit dem 
weißen Stein? (Sie ſinnt nach.) 
Ernſt. 


a, liebe Mama! was iſt denn das, das 
Speiſegewoͤlbe mit dem weißen Steine. 
Frau v, Vaillant. 

Da es der Feind weiß, koͤnnt Ihr's auch wiſ— 
ſen. Aber ich dachte, es wiſſe es niemand, 
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als ich und euer Water. Glaubte ich noch Zaus 
berey » > 5 | | u 

Jettchen. 

Ja, gewiß, wenn's meine alte Amme hoͤr⸗ 
tel se» 

Frau v. Daillant. 

Unter einem Steine, der ſich durch feine 
Weiße vor den Übrigen Ovaderſteinen auszeich—⸗ 
net, haben wir unfer bischen Schmuck und Ge: 
ſchmeide vergraben. Niemand als ich und euer 
Vater waren zugegen: wir brachten beynahe eis 
ne ganze Nacht zu. — Noch einmal, dieß uͤber⸗ 
fteigt meine ganze Vernunft! | 

Ä Ernſt. 
Ja, gewiß meine auch! 
Frau v. Vaillant. 
Hier iſt nicht einmal ein Verraͤther moͤglich. 


| Ronftantin. 

Aber gute Mama, wie wär es, wenn wir 

itzt geſchwind hingiengen, die Sachen ausgruͤben, 
*. 
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er fie während feiner Abweſenheit wo anders 
verſteckten? 


Frau v. Vaillant. 
Ja, wenn ich mit euch verſtecken ſpielte: 
aber das iſt nicht fo geſchwind geſchehen. 
Julchen. 

Und wenn er dazu kaͤm, wie wuͤrde es uns 
gehen! 
| Stau v. Vaillant. 

AIch komme auf eine traurige Muthmaßung: 
wie wenn euer Vater gefangen waͤre, und um 
euch und mich zu retten — ich kenne ſeine 
Zaͤrtlichkeit — wenn ‚er durch dieſe Anzeige 
mir einen Wink geben wollte, daß dieß unge 
fähr zureichen wuͤrde «.s» Aber, bier der Schluͤſ⸗ 
ſel! ..»# 

Konftantin. 
0 der Papa muß kein Gefangener ſeyn! 
Jettchen. | 
Aber es wäre doch noch beffer, als todt oder 
BEENDEN: 





ee 185 
Stau v. Deillant. | 
Mär. er gefangen, fo wär es gewiß auch das 
letzte. 
Julchen. | 
Könnte aber meine Amme immer nicht ‚recht 
haben, daß einer unter ihnen ein Zauberer oder 


Herenmeifter wäre? 
Ernſt. 
Naͤrrſches Mädchen! weißt du nicht, daß die 
Mama der albernen Hiſtorchen wegen deine 


Amme woggethan hat? 


| Srau v. Vaillant. 
ir müfjen alles abwarten. 


Jettchen. 
Wollen wir ihn nicht in die Vorderſtube fuͤh— 
ten? | 
Srau v. Daillant. | 
Nein, er weiß uns nun zu finden: er mag 
uns nur bier auffuchen ! 
Ronſtantin. 
Aber, liebe Mama, ich daͤchte, wir leerten 
indeſſen unſere Sparbuͤchſen halb aus. Zu gu⸗ 
M5 
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tem Gluͤcke Hat er nicht gezaͤhlet, wie viel drin⸗ 


nen ift, und es iſt ja das Unſrige. 
Srau v. vaillant. 
Mein; da er alles weiß‘ und fo gar ben 
Schluͤſſel hat, fo weiß er gewiß auch, wie viel 
drinnen ift, Wo das Srößere bleibt, bleibt dag 
Geringere auch. 
Julchen. 

Ach beſte Mama! laſſen Sie mich nur in 
meine noch einmal gucken, und meine ſchoͤnen 
blanken Dukaten anſehen. 


Frau v. Vaillant. 


Wenn dir das ein Vergnuͤgen — — 


aber nur einige Blicke! 
Jettchen. 


Sch mag die meinen nicht ſehen. Es wuͤrde | 
mir nur um deſto bitterer feyn, wenn ich daͤchte, 


dag ich fie das letztemal fühe. 
Gulden. - 


Je doch! — (Sie nimmt fie; ſchuͤttet einige | 


Dukaten in die Hand: die andern Kinder treten 
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um fiber) Adi die ſchoͤnen Thierchen! Sieh 
nur her Konftantin die Doppeldukaten — — 
und den Vikariatsdukaten — und den, mit der 
Ueberſchrift: „Wohl dem! der Freude an feinen 
„Kindern erlebt.“ Den gab mir der Papa an 
meinem legten Geburthstage — und der mit 
dem Luaͤmmchen — (indem fie fie eines dem ans 


dern anzufchen- geben, geht Fran von Baillant um: 
ber, als ob fie noch auf eine Entſchließung daͤchte.) 


Grau v. Datillant. 
Meinethalben! Sch will mich darein erge⸗ 
ben! Sie moͤgen alles nehmen, wenn mir die 
Fuͤrſehung nur meinen guten Wann erhält. 
Ohne ihren Willen gefchieht nichts In der Welt 
und ⸗ s- | 
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Eilfter Auftritt. 


Frau von Vaillant. Ernſt. Konſtantin. 
Jettchen, Julchen, der Rittmeiſter, der 


Wachtmeiſter. (Indem die letzten zur. Stu⸗ 


“ 


be hineintreten, laͤßt Julchen die Sparbuͤchſe 
und die uͤbrigen die Dukaten vor Schrecken in 
die Stube fallen, daß ein Stuͤck da, das andre 
dorthin rollet. Sie fahren alle in ihre Mutter 
hinein und drängen ſich an fies Konſtantin 
feheint den gefeßteften Diuth zu haben. Der 
Hittmeifter hat eine Wildſchur um, eine rauche 
Muͤtze tief Ins Gefichte gedrückt und ein Städ 


ſchwarzen Taft wie ein Pflafter über dem Gefichs 


te liegen; ſucht auch dieſes aufs beſte zu 
verbergen.) 
Rittmeiſter. 
Ha verzweifelt! da wirft man ja das Geld 
weg! — luſtig! da wirds was zu pluͤndern ge⸗ 


ben. 
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Wachtmeiſter. | 

Ah! ich glaube, die Eleinen Diebe find über 

meinen Sparbuͤchſen gewefen, und haben fie vor: 
her geplündert ? | 

Stau v. Vaillant. | 

Nein, mein Herr, fie wollten bloß Abſchied 


von dem Ihrigen nehmen, ſo lange es noch in 


ihren Haͤnden war. Vergeben Sie Kindern, 
denen es weh thut, wenn man ihnen die klei— 
nen Andenken, die ſie von ihren Aeltern und 
Verwandten haben, entreißen will. 
Gulden wiſcht ſich die Augen.) 
Rittmeiſter. 

Wenn nur nichts davon iſt! Doch — waͤre 
es auch — ich weiß die Summe. 


Wachtmeiſter. 


Und ſolche Scherben laſſen ſich auch wieder 
von der Erde aufleſen. 


\; 


Srau v. Vaillant. 
Sie wiſſen es, mein Herr Rittmeiſter, ſagen 
Sie? und ich habe es leider erfahren, daß Sie 
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alles wiſſen, was mich und mein geringes Ver: 
mögen anbetrifft. 
| Rittmeifter. 
Ihr geringes DBermögen ? Machen Sie Sid) 
nicht zu arm. Es giebt Leute, die weniger has 
ben als Sie. 0 
Frau v. Daillant. 
Das iſt wahr, alle Koͤpfe in meinem Dorfe 
haben weniger. 
MWachtmeiſter. 
Und gewiß auch mehr, als ich: aber hier 
wird doch fuͤr mich was abtriefen? 
Er lieſt von der Erde auf, legt aber alles 
auf den Tiſch hin: Julchen ſieht ſehr 
aͤngſtlich zu-) 


BRiittmeiſter. 

Nun, Sie haben fechstaufend Thaler auf Ihren 
Guthe Schuld: dafür haben Sie auf den benach— 
barten Hammerwerke zweytaufend Thaler, bey 
Wolfgang und Kompagnie eben fo viel, viertaus 
fend Thaler — Steuerobligationen: 
"34 
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Frau v: Vaillant. 
 Etille, Herr Rittmeiſter! Ich fehe es frey— 
lich, daß Sie alles und noch mehr wiſſen, als 
ich glaubte, und ich mag nichts weiter hoͤren, 
ſonſt wuͤrden Sie mir noch mein ganzes Mobi⸗ 
liarvermoͤgen herrechnen. 
Rittmeiſter. 
Das koͤnnte ſeyn! 
wachtmeiſter. 

Saja, unfer Eleiner Finger iſt ein verzwei⸗ 
feltes Ding, er fagt uns alles ins Ohr, was 
wir wiſſen wollen. 

| Stau v. Vaillant. | 

Da ich in Ihrer Gewalt bin, ſo werde ich 
Ihnen auch nichts vorenthalten: rauben Sie, 
pluͤndern Sie, nehmen Sie, was Sie wollen! 
aber das bitte ich mir zur Gnade aus, reißen 
Sie mich aus der Verlegenheit, und ſagen Sie 
mir, woher Sie Alles wiſſen? | 

Rittmeiſter. 

Muthen Sie mir zu, daß ich ein Verraͤther 

ſeyn ſoll? 
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| Stau v. Vaillant. 
Einem Berräther, der ſeineFreunde verräth, auf 
defien Verfihtwiegenheit fie das erfle Hecht Hätten, 
‚braucht man fein Wort zu halten. — Sagen 
Sie mir! Kennen Sie meinen Mann? Sit er 
vielleicht Ihr Gefangener? 


Jettchen. 
O kennen Sie unſern Papa? 


Ernſt. 
Unſern lieben, unſern beſten Vater? 


Julchen. 

O! wenn er Ihr Gefangener iſt, thun Sie 
ihm ja nichts! | 
| Konftantin. 

Sch will Ihr Gefangener dafür feyn. 

Rittmeiſter. 

Ah! ich denke, ‚ich werde euch wohl alle zu 
Gefangenen machen. — (zu Frau v. Vaillant) 
Sie werden doch nicht Ihren Mann für einen 
Verraͤther halten? 


— 
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| Frau dv, Daillant. 

Nein, nein; o feine edelmüthige Seele wuͤr⸗ 
‚be eher fein Leben für mich laffen: aber feine 
zaͤrtliche Liebe koͤnnte ihm vielleicht verfeitet haben, 
um mid) und feine Kinder den Schrecken der 
| Plünderung zu entreißen =; ; Führen Sie ihn 
vielleicht gar bey Shrer Schwadrone mit ih? — 

o fo nehmen Sie alles! — geben Sie mir ihn 
auf fein Ehrenwort los! er wird hr ich ftellen, 
wann Sie es verlangen. 
Rittmeiſter. 
Das waͤr * Moͤglichkeit. Allein ⸗, 


(Die Kinder fallen ihn an, und fagen fol 
gendes faſt zugleich.) 


Jettchen. 

O geben Sie uns unſern Papa! Nehmen Sie 
unſere Sparbuͤchſen, meinen Pantalon, meine 
Noten „3 

ruft | 

Nehmen Sie meine (hönen Bäder, n wein 

Reißzeug, mein Natutallen — ⸗ 
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Gulden. 
‚Mein ustörinthen mein Taffentkleid u. 


Ronſtantin. | | 
Meine Flinte, Patrontaſche, Grenadiermuͤte, 
wich, mich, mich ſelbſt ⸗ u 


Zu Kittmeifter. 
Je nun — (er wirft die Wildſchur und die 
Mite mit dem Pflaſter weg.) da habt Ihr ihn! 
(Frau yon Vaillant fliegt ihm in Die Ar⸗ 
me; die Kinder haͤngen ſich alle um 
ihn, und ſchreyen in einer freudigen 
Beſtuͤrzung.) KERN 
— San, vaillant, . 
Er —9 — er [sit 


Jettchen. 
Himmel! der Papa! „mi zsin.n: 


Ernſt. 
0 ve vortrefflicher Vater: | 


- | slchen. 
Dev seite, "der liebſte Papal 


* 
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Rittmeifter. | 

Hab' ichs nicht gefagt, daß ich euch-zu meinem 

Gefangenen machen wollte? Und nie laß ich 


| * wieder los. | 
Konftantin. 


Ich bin es! ich bin es! Juchheh! ich bin 

Ihr Gefangener! | E 
Frau v. Vaillant, (ganz Odemlos.) 

Wo ſoll id) anfangen! — wo aufhoͤren, 

Fragen an dich, zu thun? liebſtes Herz! 
Rittmeiſter. 

AIch werde Zeit haben, fie dir alle zu beant⸗ 
worten: denn ich habe es von meinem Chef ers 
halten, bier und in der Nachbarfchaft mit meis 
ner Schwadron die Wintergvartiere zu beziehen. 

| Stau v. Daillant. 

Aber weißt du wohl, daß ic) mich) rächen und 
dir feine geben werde? Boͤſer Mann! Warum 
haft du mich jo geänaftiget? | 

Jettchen. | 

Sa, der lofe Papa! und unfere Sparbüchfen 


nehmen zu wollen s 
N 2 
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Ernſt. 
Uns pluͤndern zu wollen? 
| Julchen. 


Und uns den Papa ſo lange vorzuenthalten 


Ronſtantin. 

Und uns ſo einen großbaͤrtigen Wachtmeiſter | 
über den Hals zu ſchicken? | 

(Wachtmeifter greift nach feinem Saͤbel.) 


Konſtantin. 
O itzt wehre ich mich, da ich den Schuß babe, 
(Er läuft nach feiner Flinte und zielet 
nach ihm.) 
Rittmeiſter. 

Wenn ich nicht deinen feſten Muth, deine 
Entſchließung kennte, ſo haͤtte ich gewiß nicht 
auf dieſe Art geſcherzt: denn ich geſtehe, ſie iſt nicht 
die feinſte, und hatte üble Folgen haben können. 
Aber da Ihr hier der feindlichen Grenze fo nahe. 
liegt, und euch mehr als einmal fo gut als eurer 
- Nachbarn ein ſolcher Unfall treffen konnte, und 

vielleicht noch kann » =... 


.- 
er ” m 
EN ‘ 
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Frau v. Daillant. 
Da bewahre uns der Himmel! 
Rittmeiſter. 

So wollte ich ſehen, wie weit deine N 
haftigkeit gieng. Ich wollte die Freude der größ- 
ten Ueberraſchung haben, und endlich auch fer 
hen, ob meine Kinder wahre Soldaten » Kinder 
find : die muͤſſen Muth haben. Ich hoffe 
immer, mein guter alter Robert (er Elopft deu 
Wachtmeiſter auf die Achfel) wird es u zu arg 
gemacht haben. 

| Stau dv. Daillant. 

Nun nun; fürchterlich genug! ob ich ihn 
gleich nachfagen muß, daß er die Beſcheidenheit 
nicht verletzet, und immer eine menſchenfreund— 
liche Miene unter ſeinen ln durchblicken 
laſſen. 

Wachtmeiſter. 
Ich habe ihre Ordre aufs ſtrengſte befolget, 
Herr Rittmeiſter. 


N3 
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Konftantin. 

War die auch dabey, daß er mich einmal Du 

hieß und mich zum Gefangenen machte? 
Ernſt. 

Ja, warum warſt du im Gewehr? 

| Frau v. Vaillant. 

Aber die feindliche Huſarenkleidung? 

F Rittmeiſter. 

Sf Beute von etlichen gefangenen Huſaren, 
amd diefe Verkleidung kam mir bey meinem Vor⸗ 
ſatze zu ſtatten. (auf den Wachtmeiſter zeigend) 
Dieſer brave Mann hat mich zweymal in dem 
Gefechte Todesgefahren entriſſen. 

| (Die Kinder eines um das andere.) 

O Herr Wachtmeifter! nehm Er unfere Spar⸗ 

buͤchſen — er muß — wenigfiens die Hälfte — 
Machtmeifter. 

Packt ein! padt ein, Kinderchen! wieder 
ing Schränfchen mit dem gelben Qvark! ich 
Brauche bey meinem braven Herrn nichts. 





a near 199 


Frau v. Vaillant. 
Wir wollen ihn ſchon belohnen. 


Wachtmeiſter. 
Als wenn uns das nichts wäre, fo einen 
braven Heren zu dienen und ſolche Freude zu er⸗ 
leben? 


| ettchen. | | 
| Aber, lieber © ! Sie haben uns noch kei⸗ 
nen Kuß gegeben! (Er umarmt fie.) 
Julchen. 
Mir auch! 
Rittmeiſter. 

O hundert tauſendmal will ich euch an mein 
Herz druͤcken! — Komm mein Ernſt — auch 
du, Mein kleiner Soldat — biſt du immer noch 
der kleine Held? 


Konſtantin. 

Das iſt herrlich, daß Sie den Winter bey 
uns bleiben! Vielleicht wird Friede. Deſto beſ— 
ſer — Nun ſollen Sie mir recht hinter unſerm 
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warmen Ofen Ihre Thaten erzaͤhlen; daß ich 
auch einmal ein Mann wie Sie werde! 
Ernſt. 

Da wirds zu ſchreiben geben! Und mein 
Buch von den Anekdoͤtchen ſoll gewiß fertig 
werden. ei | 

FSrau v. Daillant. 

Friede! Friede! den wollen wir von Gott 
erbitten, damit wir unſern guten Vater recht 
lange bey uns behalten! | 


Ende des Schaufpiels, 
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CLXXXIN. Etüd, 
den 2. Jenner, 1779 


Mi“ frohen Geraͤuſche kamen dieſen 

dorgen meine Kinder in mein Zimmer 
gedrungen, um ihre Herzen in frohen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungen zu dem wieder erlebten Jahreswechſel 
zu ergießen, und ihre Empfindungen gegen die 
Meinigen einzutaufchen. Wir priefen die götte 
liche Güte, die uns bis auf diefen Tag fo väter, 
lich erhielt, und unfer Leben und unfern Ddem 
bewahrte, amd feßten uns alsdann zufammen an 
den Theetiſch. 





Wahrhaftig, fagte ich, meine guten Kinder, 
wenn wir uns heute nicht dem Gefühl der Freude 
XIV. Theil, A 
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und des Dankes ganz überlaffen, fo! müßten 
wir die empfindungslofeften Gefchöpfe ſeyn. 
Was für ein Gefahrenvolles Jahr hat uns die 
Fürfehung nicht überftehen helfen wir mögen 
einen Blick auf die allgemeine oder auch unfere 
eigene häufliche und perfönliche Gluͤckſeligkeit 
werfen. Euer Gedaͤchtniß iſt noch frifcher als 
dns Meinige, und She werdet euch derfelsen 
ganz gewiß noc) befler, als ich, zu erinnern 
wiſſen. 

Karl. O ja wohl, liebſter Papa! Zu An, 
fange des Jahres und beynahe bis in die Mitte, 
zitterten wir vor dem Ausbruche eines fuͤrchter— 
lichen Krieges. . In und um unfer Vaterland 
her fahen wir Surüftungen, und wie viel Ael— 
tern mußten ihre Kinder, wie viel Kinder ihre 
eltern hergeben I 


Lottchen. Acht und. dann der Auebruch 
des Krieges ſelbſt — welche Furcht war.von allen 
Seiten! Die Feinde konnten bis zu uns drin⸗ 


— 


® 
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gen, uns unfer Leben, unſre Freunde, unſre 
Süther rauben. Die ſchrecklichen Folgen des 
Krieges, Krankheit und Theurung uͤber uns 
kommen, und unſre Fluren verwuͤſtet werden⸗⸗4 


Und doch, rief ich, meine Kinder, hat der 
Vater der Menſchen einen großen Theil dieſer 


Gefahr von uns abgewandt. Noch hat er dem 


Blutvergießen in ſo ferne gewehret, daß nicht 
Stroͤhme deſſelben gefloſſen ſind, wie es wohl 


anfaͤnglich das Anſehen hatte, und uns immer 


noch durch wiederhohlte Friedenshoffnungen er⸗ 
quickt: denn wie ich euch ſchon oft geſagt, jeder 
Tropfen Menſchenbluts iſt koſtbar, und verdient, 
daß wir unſere Thraͤnen damit vermiſchen, er 
ſey von Freund oder Feinde. Noch haben wir 
immer im Herzen unſers Vaterlandes mehr von 
Kriege gehoͤret, als geſehen, mehr die Zubereitun⸗ 
gen, als die Folgen deſſelben gefuͤhlet. 


Ja wohl, fiel Fritze ein; die atmen Leute, 
die das Ungemach des Krieges betroffen, die 
A 2 | 


— 
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koͤnnen heute der Freude und des Dankes nicht 
fo voll feyn, als wir find: denn fie dürfen nur 
an die Unruhen und an den Verluft denken, den 
fie erlitten haben. Vielleicht find jegt viele bloß 
undarm, die vor dem Jahre um diefe Zeit anderer _ 
ihrem Mangel abhelfen Eonnten. 


Pater. Sa wohl, mein Sohn. Indeſſen, 
wenn fie aud) nicht fo viel Freude, als wir ha« 
ben follten, fo werden fie dod) immer gewiß noch 
Urfache genug haben, Gottes Güte zu preifen: 
denn die Beyipiele find doc) fehr felten, daß dag 
Elend fo Hoc) fleigt, um unerträglich zu werden: 
und Gott, der die Laft auflegt, Hilft fie auch era 
tragen, d. i. er zeigt Veränlafjungen zu Troft 
und Erquickung im Leiden, und flärft ung, daß 
wir nicht ganz erliegen, oder er macht ihm durch 
ein unerwartetes Mittel ein Ende, und wenn 
die auch der Tod, dag Ende aller Leiden feyn 
folte. Laßt ung aber, meine liebiten. Kinder, 
uns, die wir mehr Veranlaffungen zur Freude 
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über unfere Ruhe und Slückfeligfeit haben, bey 
dem Gedanken, daß auch viel Unglückliche dieſes 
Jahr geworden ſind, mit Guͤte und Wohlwollen 
an ſie denken, und uns von jener ihnen ſo viel 
mittheilen, als nur in unſerm Vermoͤgen ſteht, 
fo konnen wir bey ihnen Dittelsperfonen zur 
Freude und zum Danke gegen Gott werden... 


Haben wir aber in Nückficht auf den allgemets 
« nen Wohfftand auch im Verhäftniß der gegenmwärs 
tigen Umftände fo viel Lirfache zu beiden, voir mögen 
auf das Gegenwaͤrtige oder das Vergangene ſehen: 
wie viel bleibt ung nicht Urfache zu eben dieſen Em⸗ 
pfindungen übrig, wann wir auf uns ing beſondere, 
. und auf unſere Familien, Freunde und Ver: 
_ wandfen zuruͤcke gehen, und ung in denverſchie⸗ 
denen Verhältnifien, worein ung die Vorſehung 
in Anfehung unfers Standes, Alters-und undes 
rer Umſtaͤnde gefegt hat, betrachten. Unſer Les 
ben, das Leben und die Geſundheit unferer Aelr 
tern und Freunde, Nahrung , Speife und Klei⸗ 
. A 3 
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dung, Unterricht‘, und affe geiftlichen und feibft: 
hen Wohlthaten, die wir aus der Hand unfers 
Schöpfers empfiengen, muͤſſen unfer Herz zu fels 
nem Preiſe erwecken. 


Wer, lieber Papa, ſagte Luischen, wir 
haben auch manchen traurigen Tag gehabt. 
Wiſſen Sie noch, daß Sie zu Anfange des Jah⸗ 
res recht krank waren? O wie uns angſt war, 
daß wir fie verlieren koͤnnten! wie ich ſchon oft - 
weinte! — darnach ſtarb uns einer unſerer 
beſten Freunde, ach! der liebte mich! der liebte 
mich! So wird mich außer Ihnen und meinen 
Geſchwiſtern niemand wieder auf der Welt fies 
ben! Sich mochte kommen, wenn ich wollte, fo 
war ich hm willfommen’, er ſchloß mich in feine 
Arme, führte mich an, feinen Schreibtifch und 
hohlte Zuckerpreßelchen für mic) heraus; fo oft 
ich kam, fette er mich auf feinen Schoos, und era 
zählte mir Stunden lang die artigften Dinge! 
Ach! es war an meinem Geburthstage, als er 


ſtarb! Er wollte mich noch anbinden: abe — 
aber — er hatte niche mehr Zeit! — hier 
fiing fie bitterlich an zu weinen, Fritze fiel ein? 
vergiß auch nicht, Daß du und Ich kaum erſt dem 
böſen Blattern entgangen ſind — Pfuy! das 
ſind garſtige Dinger. Man ſagt uns zwar, 
daß das wenig oder nichts bedeute, wie wir fie 

gehabt hätten, und daß wir außerordentlich) gut 
— waͤren: aber auch die Wenigen 
thaten nicht. gut, und mir ift itzt beffer, als 
et der Bel, ba — — en 


DIn der That, ſagte ich, meine Kinder, das 
waren traurige Tage, Aber dieſem Wechſel 
ſind wir in dieſer Welt, wo nichts beſtaͤndig iſt, 
ausgeſetzt, und die Natur der Dinge bringt es 
nicht anders mit fich. Indeſſen, wenn Ihr es 
wohl uͤberleget und nur ein’ wenig genau nach⸗ 
denken wollet, ſo werdet ihr auch bey dieſen ver⸗ 
meinten Uebeln Urſache zur Freude und vo” x 
Danke gegen. Sort finden, =. | 
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AIch war krank, meine Rinder; . es iſt wahr: 

aber. indem ich mein. Leiden mit Geduld_ertrug, 

ward es mir erträglich, und ic) machte 8 auch 

euch weniger furchtſam. Der menſchliche Körper. 
ME. einmal fo gebaut, daß er zerſtoͤret werden 

kann, mithin gesviffen Ungemaͤchlichkeiten ausges 
feßt iſt. Indem euch und mich die Vorſehung 

durch ſolche kleine Unfaͤlle zu der Trennung vor⸗ 
bereitet, die doch einſt zwiſchen ung über lang 

oder kurz vorgehen muß; ſo erweiſet ſie euch in 
der That eine Wohlthat. Ihr ſeht, daß Ihr 
euch nicht auf ſterbliche Menſchen verlaſſen, fons 

dern euch durch Fleis, Tugend und Rechtſchaf⸗ 

fenheit in Stand feßen müßt, euch ohne. fremde 
Stuͤtzen aufrecht zu erhalten, und euch an einem 
Vater zu halten, der mehr als alle Väter und. 
Mütter in der. Welt iſt. — Dann aber ſriſtete 
mir ja dieſer guter Vater unſer aller mein Leben | 
und ſchenkte mich euch wieder. Welche Freude war 
das fuͤr euch! Nicht. wahr eine weit groͤſſere 
Freude, als wenn Ihr nie die Beſorgniß gehabt 
— TTRREN . 
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Du mein Luischen und deine Gefchwifter, 
Ihr verloret einen Freund, der euch mans 
eherley Gutes erwies und euch zärtlich liebte! 
Das war auch wohl traurig: und für empfinds 
ſame Seren iſt der Verluſt edler Freunde, daß 
fchmerzhaftefte, was ihm im menfchlichen Leben 
begegnen kann. Indeſſen, wenn Ihr daran 
gedenket, daß er auf ſeiner Seite dadurch fruͤher 
gluͤcklich ward, daß Ihr einmal, je weiter Ihr 
in eurem Leben fortgeht,- deſio mehr von euren 
aͤltern Freunden, ja mich und eure zaͤrtliche 
Mutter, verlieren muͤßt, daß er ihn euch in den 
Jahren nahm, wo der Schmerz noch lange nicht 
ſolche tiefe Wunden macht, als wenn Ihr er— 
wachſen waͤret, daß euch noch viel andre liche 
Freunde übrig gelaffen find, und ihr feiner euch 
doch eine Zeit lang zu erfreuen gehabt, dag die 
Menfchen durch folche- Prüfungen immer weiſer 
und befler werden; dag wir endlich alles fie 
gut halten müjlen, was Gott thut, weil er am 
befien „weiß, was ans gut iſt; ſo muͤſſen wir 
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auch hlerinne immer Gottes Wege preifen, und 
dem danken, der uns diefelben führt. | 


Kenn du dann von euren Blattern fprichft, 
mein Feige; fo iſt das ein Punkt, ber euch am 
allermeiſten zum Dank und zur Freude gegen 
Gott erwecken muß: denn, da dieß einmal eine 
Krankheit iſt, welcher wenig Menſchen entgehen, 
ſo denket nach, was dieſelbe bey ſo vielen iſt, 
wie ſchmerzhaft, wie gefährlih, da fie fo viele 
von euren. Ssahren binraft! was für ſchreckliche 

derkmale der Verwuͤſtung, was für unange— 
nehme Folgen ſie oft auf das ganze Leben zuruͤcke 
laͤßt! Und von alle dem wißt Ihr nichts, ja 
kaum erraͤth man, daß Ihr ſie gehebt habt — 
und welch ein Gluͤck! ſie nun in einem erwachſe⸗ 
nen Alter nicht weiter fuͤrchten zu duͤrfen! Und 
fo, meine Kinder, geht es mit allen den Dingen, 
die wir traurig, hoͤchſt traurig nennen. Immer 
finden wir bey reifern Nachdenken, bey genauer 
Ueberlegung aller kleinen Umſtaͤnde, die fie bes 
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leiten, Urfachen uns zu feeuen und Gottes Guͤ⸗ 
te zu preiſen. | 


Ueberdieß, meine Kinder, müffen wir nies 


"mals bloß das Traurige aus unferm Leben aus« 


heben, und das Gute, das ung wiederfahren iſt, 
ganz vergefjen. Dieß pflegen aber die Menfchen 
gar zu gerne zu thun. Ein Wanderer, der oft 
feine. ganze Neife Über, des fchönften Heitern 
Sonnenſcheins genofjen, der durch die bluͤhend⸗ 
ſten Thäler und Fluren gewandelt, erhebt oft _ 
ein entfeßlihes Gefchrey, wenn ihm ein paar 
Tage lang Sturm und Regen feine Reife ers 
ſchwerten, oder einige. Stunden weit Klippen 
und Dornen feine Pfade ein wenig unwegſam 
machten, Ein unzuftiedner Landmann rechnet. 
zwanzig reiche und herzliche Herndten nit, und 
Elage nur über die letzte ſchlechte. So muͤſſen 


wir es nicht machen. Wir müfjen das Gute mit: 
dem Böfen, die fröhlichen Tage gegen die trau 


rigen Tage abwaͤgen; das Gegentwärtige nicht, 
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das Vergangene aus unferm Gedaͤchtniſſe austils 
gen laſſen, fondern es immer vergleichen, und 
dann die Summe ziehen. Und wenn Ihr dieß 
4 thut, ſo werdet ihr groͤßtentheils finden — die 
meiſten Menſchen werden es finden, daß das 
Gute das Boͤſe, die froͤhlichen und heitern Ta— 
ge, die traurigen und truͤben weit uͤberſteigeu. 
Gewoͤhnt euch zu dieſer Berechnung ſehr früh: 
I zeitig; nehmet Tage, Stunden und Wochen vor 
1 uch: dieß wird euch zu einer heitern Gemuͤths⸗ 
art verhelfen, die zur Gluͤckſeligkeit des Lebens 
fo noͤthig iſt. Die Menſchen, die immer Ur⸗ 
ſache zu klagen finden, find in der That aͤußerſt 
zu beklagen, und auch oft fehe tadelnswuͤrdig; 
| denn fie find fih und andern Menſchen eine Laft, 
| und oft gegen Gott undanfbar. 
| Aber nun, meine lieben Kinder, wenn uns 
fere Herzen itt von Freude und Danf gegen 
Gott, für die im vergangenen Jahre genoffenen 
Wohlthaten überfließen, was find wohl eure 
Empfindungen in Anſehung des Künftigen? — 
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Karl. Meine Empfindungen? lieber Pa: 
ya? Ich weiß ſelbſt nicht fo recht, und bin mit 
mir uneing: die gegemvärtigen Umftände laſſen 
mich bald fürchten, bald auch wieder hoffen. 
Denn, in der einen Stunde mache ich mir fihr 
ängftliche Vorftellungen, was uns diefes Jahr 
begegnen koͤnnte: dann aber denfe ich wieder: 
es ift doc) oft ſchon fo in der Welt gewefen. Oft 
‚haben allgemeine Randesplagen Länder gedrückt, 
und de) haben fie die Menſchen überfianden, 
Es kann ja für ung alles eben fo gluͤcklich, als 
ungluͤcklich gehen, vielleicht koͤmmt dev Triebe, 


ehe wirs vermepnen: wo deine geliebten Aeltern 


bleiben, bleibſt du auch, und ſo bin ich wieder 
vergnuͤgt. 
Sottchen. O ich hoffe mehr, als ich fürchte, 
guter Papa! Wir werden Friede befommen; 
Sie, unfere liebe Mama und guten Geſchwiſter 
werden: gefund ſeyn, unfere Freunde werden es 
feyn, und ich werde mic) mir Ihnen freuen, 
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| | Fritze. Jaja, du wirſt dich freuen, wenns 
was zu freuen giebt: du wirſt tanzen, wenn 
man tanzt: aber ich fürchte, ich fuͤrchte » » = 
wenn man in Gefahr iſt, viel, verlieren zu fons 
nen, fo dächte ich, müßte einem der Appetit fi) 
zu freuen vergeben. 


Ach! fagte Luischen: wenn ich mid) nicht 
vor der Ruthe, oder vor dem Ausgefhmählten 
fürchtete, fo wüßte ich nicht, was ich weiter 
fürchten follte? Ich denke weiter nicht nach, 
als bisweilen freue ih mich, daß ich von Tage 
zu Tage größer und auch kluͤger, und dann hub» 
ſche Kleider bekommen werde. | | 


Eure Empfindungen, meine Kinder, find 
vollkommen, wie ich fie vermuthen Eonnte, und 
Hanz eurem Charakter und Sahren angemeffen. 
Karl als ein junger fehon nachdenfender Menfc), 
ſieht wohl aus den itzigen Zeitlaͤuften ein, daß 
wir allerdings mit mancherley Gefahren in Abs 
ſicht der öffentlichen Diuhe umgeben find, Die 
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Erfahrung und das Loos der Menſchen hat ihn 

auch ſchon gelehret, daß wir traurigen Zufaͤllen 

ausgeſetzet find, und daß unſer Leben eine wahre 

Wettergeſchichte iſt, bald truͤber, bald bedeckter 

Himmel, bald Sonnenſchein, bald Regen: und 

alſo wechſeln bey ihm Furcht und Hoffnung. 

Dieß ſollte auch ſo bey Lottchen ſeyn, aber ihr 

kleiner Leichtſinn fuͤhret fie über alle Gefahren 
hinweg; weit fie fid) gern vergnügt, fo denkt fie 
ſich bloß Vergnügen, fie ſieht das ganze Jahr 
durch, Nofen und läßt die Blaͤtter alle ihre Dor— 
nen verſtecken, ſtellt fih den Winter nicht im 
Froſt, Schnee und Finſterniß eingehuͤllt, ſen— 
dern als eine Zeit der Schlittenſarth, der Bälle 
‚und Koncerte vor. — Mein Fritze ift der Kauf— 
mann. Er läßt fein Schiff zwar voll Hoffnung 
eines reichen Gewinnſtes abfegeln: aber er ficht 
doch in Gedanken alle die Stürme und Klippen 
die eg zertruͤmmern koͤnnten. Luischen iſt das 
Kind, dem die Zukunft noch wenig Sorge 
wacht, 
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| Es koͤmmt in Anſehung unſerer Empfindun⸗ 


gen viel, viel auf unſer Temperament an. Ich 
will euch aber doch ungefaͤhr ſagen, wle es ſeyn 
ſollte, wenn Ihr in Anſehung der Zukunft recht 
ruhig ſeyn wolltet, und euch dießfalls einen 
Traum erzaͤhlen, den ich dieſen Morgen gehabt 
habe. nz 
(Die Sortfegung folgt.) 


Raͤthſel.“ 
ter in dem kleinen Raume wohnen, 
Von Huͤtten ſelbſt bis zu den Thronen, 
Faſt Menſchen aller Nationen, 
Und klein und groß, und jung und alt, 
Und ſchoͤn und haͤßlich von Geſtalt: 
Welch Wunderding! und dennoch ſtoͤret 


Rein Zank und Streiten ihre Ruh: 


Der Tapfre, wie der Feige kehret 
Sich und auch uns den Ruͤcken zu. 


he 


| F Der | 
Kinderfreund. 
Ein Worhenblatt, 





CLXXXIV. Süd, 
den 9, Jenner, 177% 





Fortſetzung des vorigen Stüds, 


[> ch ermwachte fehr früh, und meine erfien 

Sedanfen waren Dank zu Gott für bie 
genoßnen Wohlthaten, die er mir, den Meint: 
gen und unferm Waterlande das verfloffene Jahr 
erwiefen, und Gebet um feinen fernern Schuß, 
für mich, und euch, und alle Menfchen, Sch 
‚dachte dann auch bey mir: wie wird es dieß 
Jahr gehen, wo uns fo große Begebenheiten bes 
vorftehent und meine Empfindungen wechſelten 
nach) der Vorftellung, die mir meine Einbildungss 
kraft bald fo, bald anders machte. Darüber 
fchlief ich wieder fanft ein. Mir daͤuchte, es läg 
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auf einmal ein großes Sand vor mir: aber ich 


konnte nicht weit vor mir ſehen. Ein dicker 


Nebel ruhte darauf, und alle Gegenſtaͤnde 


ſchwammen verwirrt durch einander. Ich fand 
mich alſo wenig geneigt, ſie zu bereiſen, und 
blickte immer nur ruͤckwaͤrts. Indem kam ein 
altes krummgebuͤcktes Muͤtterchen. Funfzig 


Fallken zog, außer denen, die ihr das Alter ſchon 


gemagpt batte, eine gewiſſe geheime Angft in ih— 
tem Gefichte ; fie fehüttelte immer mit dem Kop⸗ 


“fe, und ihre Hände bebten an dem Stäbe, auf 


den fie ſich ſtuͤzte. Sie fragte mich, wo ich zu 
wollte? Ach! ſagte ich, vor mir, nad) dem Lan⸗ 
de der Ruhe. Aber ach! wo foll ich das finden ? 
Hinter mir kann es nicht liegen? Schon bie 
Hälfte meines Lebens. habe ic) zugebracht, es zu 
fuhen, aber nicht gefunden, ob ich gleich auch 
deswegen nicht fagen kann, daß ich unglücklich 
gewefen bin, denn die beitern Tage twechfelten 


immer mit den trüben: doch muß ich geftchen, 
daß jener weit mehr waren, und wenn mich 
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| auch bisweilen die Sonne ſtach, fand ich immer 
bald hier und da Qvellen des Troſtes, die mich 
& wieder erquickten. Vor mir aber ſehe ich einen 
Biden Nebel: alles liegt durch einander, nnd id) 
weiß nicht, wie ich ohne Begleiter durchkommen 
will. — Armer Mann! fügte fie, ich beflage 
dich. Es hilft aber nichts. Der Weg ins 
Aand der Ruhe und Gluͤckſeligkeit geht doch durch, 
* wenn es ja noch dergleichen giebt. Aber wie 
ſchwer, wie faft unuͤberſteiglich ſchwer wird es 












für dich: denn er verbirgt deinen Augen die Ges 
"fahren ; die dich von allen ‚Seiten umtins 


. fen, die du überfteigen mußt, bald dichte, fin— 
ſtre Wälder, wo dur dich durch verwachſene Dor⸗ 
Sr nen und Hecken wirft durchtwinden muͤſſen; bald 
——— große Waſſerfluthen die Wege verſchwem⸗ 
men und bald finfire Wolfen in Donner und 
a über dir ausbrechen: ' Ehe du dichs per⸗ 
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bir. werden! Der dicke Nebel iſt noch ein Gluͤck 


3 gen. ER Bald werben es ungeheure Klippen 


BZ werden dich Raͤuber belauern, dir das 
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Deinige rauben und aus Gnade und Barmher⸗ 
zigkeit nur das Leben uͤbrig laſſen: bauſt du dir 


eine Huͤtte, ſo wirſt du nicht ſicher ſeyn, daß ſie 


dir nicht bald das Feuer verzehrt, bald ein Erd⸗ 
beben uͤber den Haufen wirft. Das ſind aber 
alles noch Kleinigkelten gegen das Heer von 
Seuchen, das dich ſelbſt von allen Seiten auf 
deinem Pfade begleitet: allen uͤbrigen kannſt du 
eher entgehen: dieſe aber wohnen in deinem in⸗ 
nerſten Herzen, Adern und Sebeinen «+» 9 
hör auft hör auft riefich, nimmermehr werde 
ich diefen Weg gehen : ich werde des Todes feyn, 
ehe ich den Fuß werde fortfeßen Eönnen, und — 
wirklich zitterte und bebte ich an ganzem Leibe: 
und was konnte ich mir vollends für Bryftand 
von einer fo traurigen und ſchwachen Fuͤhre⸗ 
rinn verſprechen? Sie zog mich indeſſen ein 
Stuͤckchen fort, ſo ſehr ich mich weigerte. 


Indem ſah ich durch den dicken Nebel eine 


angenehme lachende Nymphe von einer bluͤhenden 
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Jugend, unter fröhlichen Liedern auf mid) zuges 
büpft fommen. Gie hatte ein Meergrünes 
flatterndes Gewand, und wo fie gieng, ſchien 
die Erde unter ihren Sußteitten zu blühen. Ich 
entriß mic) der Alten und warf mich in ihre Ar— 
me, in die fie mich auch willig aufnahm — 
. rette mich, liebliche Schöne! vette mich, und 
feite du mich durch diefen Nebel, wenn bu die 
Wege zum Lande der Glückieligkeit weißt. — 
D ja; fagte fie, und ich will dich reizende, heite— 
ve Wege führen. - Du wirft durch lauter anges 
nehme Kluren wandeln, mit dem Schmelz der 
fhönften Bluhmen geſchmuͤckt, durch blühende 
Orangenwaͤlder, die die ſuͤßeſten Geruͤche um 
dich her. verbreiten, wo deinem Ohr der lieblich— 
fie Sefang harmonifcher Voͤgel fchmeichelt, und 
die faftreichften Früchte deinen Gaumen zum 
Genuſſe einladen: kurz wo alle deine Sinnen in 
einem beſtaͤndigen Feſte leben. Der Himmel 
wird immer helle uͤber dir ſeyn, und die ſanfte— 
‚ften Weſte dich faͤcheln. Keine Dornen noch 
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Klippen werden dich in deinem Laufe hemmen: kurz 
du wirft ihn fo glücklich zuruͤcklegen, daß du kaum 
glücklicher zu feyn wünfchen wirft, Das war 
eine herrliche Ankündigung, — O dir folge ich} 
Nie will ich von deiner Seite weichen und. 100 
ich ftehe, fo reiß mich ſelbſt mit dir fort: denn 
wo fönnte ich eine angenehmere Fuhrerinn fins 
den! . Aber mie nennft du dich denn, liebens— 
würdige Schöne? Die Hoffnung, fagte fie? 
— md jene, die mich fo traurige Wege führen 
wolte? — Die Furcht, — Und findetjene 
dern Menſchen, die fih von ihe führen laffen ? 
— O ja, verſetzte fie. Aber es find meiftens 
alte, kranke, milzfüchtige, ſchwermuͤthige Mens 
fiyen, denen das Blut in Adern zögert,. die 
Feinde aller Freuden find, und die aus einigen 
‚Ungemächlich£eiten, die fich auf ihrer Straße 
‚finden, gleich auf die Befchwerlichkeit des ganzen 
Weges fchliegen. — O fo mögen fie fih denn 
von der Furcht leiten laſſen, fehrie ih, Noch 
einmal, ich folge dir! — Und nun wollte ich 
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mit ihr forteilen. Indem aber fühlte ich mich 
von einer fanften Hand gelinde zurück ziehen- 
Ich wandte mich und fiche, es war mein Schutz⸗ 
geiſt. — Gemach! gemach! mein Freund, fag: 
te er. Uebereile dich nicht: denn du weißt, 
daß Eilen kein Gut bringt. — Wie? ſagte ich: 
warum willſt du mir verwehren, unter der Ana 
führung einer folhen Wegweiſerinn meine Les 
‚ bensbahn fort zu feßen? — Das fev ferne von 
mir! erwiederte er. Du ſollſt diefe junge liebrei— 
zende Schöne nicht verlaflen: aber du mußt das. 
alte Mätterchen ſchon auch) neben dir her hinken 
laflen, — 


Nie? die traurige, ängftliche Figur? dieses 


Laß mich ausreden. Folgſt du der jungen 
Schoͤnen ganz, ganz allein, fo wird fie dic) oft 
irre führen: denn, im Vertrauen! fie läßt ſich 
nicht felten ihre blühende Einbildungskraft hin— 
reißen, verfpricht güldene Berge, wo du nichts 
findeft, führer dich im reizende Gegenden, Die 
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von dornichten Hecken und tiefen Moraͤſten um⸗ 
zaͤumet ſind, ſchmeichelt alle deinen Wuͤnſchen und 
Begierden, indem ſie dir bald große Ehrenſtellen, 
bald glaͤnzenden Reichthum, bald unausſprechliche 
Vergnuͤgungen verheißt, und dich dann auslacht, 
wann du dich betrogen ſiehſt, oder wohl gar einer 
hoͤchſt empfindlichen Reue uͤberlaͤßt. — O wie 
traurig! rief ich aus; alſo habe ich keine andern 
Fuͤhrer auf dem Wege meiner Pilgrimmſchaft zu 
hoffen, als eine aͤngſtliche Furcht, und eine 
taͤuſchende Hoffnung? | 


Mein, mein Sohn; fuhr fie fort, du fiehft 
die Sache von der falfhen Seite an. Die 
Fuͤrſehung hat dir beide Fuͤhrerinnen zugleich ſehr 
weislich zugegeben. Die Hoffnung iſt nicht 
immer taͤuſchend: aber fie wauͤrde dich taͤuſchen, 
wenn du dich ihr blindlings überlieffeft; daher 
gab fie dir zugleich Die Furcht zu. Diefer ihre 
ängfiliche Sorge ſoll dich Fluge Vorficht und 
Debutfamfeit bey deinen Schritten Ichren. 
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Zum Beyfpiele: die Hoffnung fagt einem Juͤng— 
finge oder Knaben zu, daß er ein großer vorneh— 
mer Mann; einem jungen Mädchen, daß fie 
fchön und von aller Welt geliebt werden werde, 
Hört fie der junge Menſch oder das junge Maͤd— 
chen allein, fo wird vielleicht der erſte ein eitler 
ſtolzer Müßiggänger werden, und nie die Mittel 
zu erwerben fuchen, wodurch man groß und vors 
nehm wird: und das Mädchen wird auf nichts als 
ihren Pus und die Ausſchmuͤckung ihres Körpers 
beforgt feyn, an ihre Seele aber gar nicht dens 
fen. Aber die Furcht wird ihnen ins Ohr fa: 
gen, daß dieß auch anders gehen Eönnte, daß ſich 
denen taufend KHinderniffe entgegen ſetzen, die 
groß und vornehm werden wollen, und das auf 
der andern Seite die größte Schönheit durch eine 
giftige Krankheit oder andere unzählbare traurige 
Zufälle könne zerftöret werden: dieß wird aljo 
beide kluge Vorſicht lehren: der Züngling und 
das Mädchen werden fich edle, gute und liebens: 
wuͤrdige Eigenfchaften zu erwerben fuchen, bie 
D 5 
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och mehr find als Vornehmigkeit und Schön— 





heit, und fo werden beide ſicher geftellet werden, 
wen fie die Hoffnung ja taͤuſchen ſollte. — 
Der Kaufmann ladet in Schiff: Die Hoffnung 
fchmeichelt ihm mit großem Gewinnſte: aber Die 
Furcht, daß es am Klippen feheitern, oder den 
Seeraͤubern in die Haͤnde fallen Eonnte, lehrt 
ihm doch die Behutſamkeit, ihm nicht jein ganzes 
Vermoͤgen anzuvertrauen. Sein Gewinnſt 
wird zwar auf dieſe Weiſe nicht fo reich ſeyn, als 
er ſichs bey einer glücklichen Miederfunft vers 
fprechen Eönnte: aber er wird es im gegenfeitigen 
Salle feiner Klugheit Dank wiſſen, daß er nicht 
Altes aufs Spiel geſetzt hat. 

Das iſt zwar ganz gut, fagte ich: aber, 
wer wird mic) die Gränzen lehren, wie weit ich | 
mic, die Zurche oder die Hoffnung fell führen 
laſſen, daß ich mich nicht eine zu ängftliche Furcht, 
die mir mein Leben verbittert, oder einer be— 
früglichen Hoffnung uͤberlaſſe? Da will ih 
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dir eine Begleiterinn zugeben, unter deren Auf— 
ſicht du deine Reiſe durch die Zukunft am ſicher— 
ſten thun wirſt. Dieß iſt das Vertrauen auf 
eine weiſe Fuͤrſehung, die uͤber unſere Tage 
wacht, und ohne deren Willen nichts auf Erden 
geſchieht, was nur geſchieht. Laß dich immer 
eine angenehme Hoffnung gluͤcklicher Tage auf 
deiner Lebensreiſe leiten: die wird deinen Fuͤſſen 
Stärke verleihen, wann fie an zu wanken begin. 
nen, und dich immer mit neuem Muth ausruͤſten, 
warn die Furcht ihn niederihlagen will. Doc) 
merkſt du, daß fie zu viel verfpricht, fo ſtoße 
die Furcht doch nicht ganz von dir, wenn fie 
ein wenig mißtranifch, div Klugheit und Vor: 
fiche gebeut. Aber dann gehe deinen Meg ge— 
troſt fort, und laß dih das Findliche Ver— 
frauen auf Die Fuͤrſehung unterſtuͤtzen. Dieß 
wird dich auf den bluhmenreichen Wegen, die 
du wandelſt, mit NRuhe und Freude erfüllen, 
und auf den rauhen unter den heftigſten Stürs 
Amen. aufrecht erhalten, die hoͤchſten Gebirge dis 
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überfteigen helfen, die ſpitzigſten Dornen weg: 
räumen, und dic) endlich an den Hafen bringen, 
der zu der ewigen Wohnung des Friedens führer, 
wo dich keine Furcht mehr ſchreckt, und feine 
Hoffnung mehr taͤuſcht. Aber fo viel muß ich 
dir noch fagen: dieß Vertrauen wuͤrdiget Nie, 
manden feiner nähern Verbindung, wer nicht 
rechtichaffenes Herzens, tugendhaft, fromm und 
| ftandhaft it: denn, wo Fünnte es Zutritt fins 
den, wenn die Lafter ihm denfelben verfperren, 
oder Mißtrauen, Feindfchaft gegen Gott und 
Menſchenhaß das Herz verfchliegen ? 


Wo iſt fie? rief ih aus, diefe troftoolle 
Begleiterinn! laß mich fie fehen, daß ich fie ums 
faffe, mich ganz an fie halte, und dann zwiſchen 
Furcht und Hoffnung meine Lebensreiſe getroſt 
und muthig fortſetze. — Eine leuchtende ‘Per 
fon im Himmelblauen Gewande, die den Nebel 
auf einmal erhellte, auf mid) zu fam und mie 
die Hände reichte, erfüllte mich mit einer ſo 
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anausfprechlihen, freudenvollen Erſchuͤtterung, 
daß ich daruͤber erwachte und mein Traumge— 
ſichte verſchwand. Sudefjen iſt die ſelige Ems 
pfindung in mir mit dem feſten Vorſatze geblie— 
ben, unter der Aufſicht des Vertrauens zu ei— 
ner weiſen Fuͤrſehung fortzugehen, und mehr 
die Hoffnung, als die Furcht mich dieſes und 
auch die folgenden Jahre meines Lebens, wenn 
mir deren noch mehrere beſtimmt ſind, leiten zu 
laſſen. 


Euch, meine lieben Kinder, und auch meis 
nen Eleinen Leſern, darf ich wohl Feine Ausles 
gung von diefem Traumgefichte machen. She 
tretet mit mir itzt wieder ein neues Jahr auf 
eurer Lebensreife an, und fie geht eben fo wie die 
Meinige nach dem Lande der Gluͤckſeligkeit und 
Ruhe zu, nur mit dem Unterfchiede, daß Ihe 
noch) einen weitern Weg, ob er gleich im Ganzen 
genommen, kurz, fehr. Eurz iſt, vor euch habt, 
als ich, da ich den größten Theil davon ſchon 
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zuruͤcke gefegt habe. Die Hoffnung, die ſich 
ſo gern den blühenden Jahren der Jugend zuge: 
felft, wird euch viel, viel Angenchmes, nicht 
nur auf das bevorfichende Jahr, ſondern auch 
auf das ganze Funftige Leben zufagen, und euch 
viel reizende Ausfichten von allen Seiten oͤffnen: 
und immer höret fie an, weidet eure Augen au 
Ahnen, laßt fie euern Geiſt aufheitern und euer 
Herz mit den lieblichſten Empfindungen erfüllen ! 
Doch, wenn euch ſchon ißt in mancherley Eleinen 
Begebenheiten die: Erfahrung lehret, daß ſie 
taͤuſchen koͤnne, fo traut ihr nicht ganz, und 
laßt euch eine kleine Furcht nicht ganz zuwider 
ſeyn, um Klugheit und Vorſicht zu gebrau⸗ 
chen. Vor allen Dingen ſtrebt nach Weisheit 
und Tugend, fo werden euch weder fehlgeſchlag⸗ 
ne Hoffnungen ‚ noch Furcht vor den Schiefjas 
len, die euch in der. Zukunft auf eurem Wege 
treffen Fönnten, ivve machen: fordern das Vers 
rauen auf Gore wird euch flärfen, auf heitern 
Wegen eure Freuden zum Entzuͤcken erhöhen, 
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und auf dunkeln, gefährlichen, euer Licht, euer 
Stab und Troſt ſeyn. Sie gebe euch in— 
deſſen mehr helle, als truͤbe Tage, laſſe euch 
mehr ebene als rauhe Wege geben, wenn es ide 
rer Weicheit gut ſcheint und eurer Gluͤckſeligkeit 
gemäß iſt, erhalte euch eure lieben Aeltern oder 
andere wuͤrdige Verſorger, begluͤcke eure Jugend 
durch einen weiſen, edlen, und euren verfchiedes 
nen Beſtimmung gemäßen Unterricht, fegne eu— 
ven Fleis, mache euch) zu wuͤrdigen Weltbuͤrgern, 
damit wir einft alle, als Himmelsbürger, dev 
Feyer einer ewigen Gluͤckſeligkeit und Ruhe vers 
eint genießen vw 


(Der Befhluß folgt Fünftig.) 
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Aufloͤſung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. | 


Eine Bibliothek. 


Neues Nathfel. 
Bald ſchmeichl' ich deinem Stolz, Bald deiner 
Meichlichkeit, 
Wann meine Arme dic) umfaffen: 
Doch ſcheinſt du da gerade mich zu haffen, ‚ 
Mann beine Kuh es dir gebeut, 
Daß du dich. mußt von mir umarmen laſſen. 


” 


N ———N\) 


Der | 


Kinderfreund 


Ein Wochenblatt, 





CLXXXV. bis CLXXXIX. Stuͤck, 
von 16. Jenner bis 13. Februar, 1779. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


pr hatte. mit meinen Kindern kaum ausges 

ſchwatzt, fo fam unter meinen übrigen 
Freunden, die fid) mit mit dieſes Tags erfreuten, 
auch Herr Spirit i und fchenfte meinen Kindern 
folgende 


Morgenlied eines Kindes 
am Neuenjahrstage. 


N, Tag bricht an, und aus der Nacht 
Erhebt fih ige mein Geift 

Entbrannt zu dem, der mic) bewacht, 

| Und betet. an und preift. 


— 


— 
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Dir. Tag bringe ung ein neues Jahr, 

O Gott! und deine Treu, 

Die meine Kraft im Alten war, 
———— mir wieder neu. 


Wie viel Gefahr triebſt du zuruͤck! 

| Wie viel vergabft du Schuld! 

ie manches groß und kleine Süd 
Verdankt ich deiner Huld! 


Es ſtuͤrmte Krieg! Mit Ungeſtuͤm 


Droht uns ſein Schreckgerlcht! | 


Doch der Allmaͤcht ge ſprach zu ihm: 
Hieher! und weiter nicht! 


Die Hand, die mich erzog, ward nie 


In ihrer Pflicht geſtoͤrt, 
Das Baͤumchen lohnte ihre Muͤh, 
Wuchs und blieb unverſehrt. 


Hier ſteht es, ſtreckt fein zartes Haupt 


Empor, harrt ſeiner Zeit, 


w 
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Und gruͤnt mit Hoffnung friſch belaubt 
Zu kuͤnftger Fruchtbarkeit. 


Es naͤhrt es eine fette Flur, 
Der Stamm, der es gezeugt, 
Iſt gut, geſund und von Natur 
Zum Boͤſen nicht geneigt. 


Allein noch ſchwankt es Wurzellos 
Und ſchwach iſt ſeine Kraft: 

Ein Sturm! und auf den erſten Stos 
Iſt es dahin gerafft! 


Von dir, o Gott, koͤmmt das Gedeyn! 
Du biſts, der alles ſchafft, 

Den Regen und den Sonnenſchein, 
Das Wachsthum und die Kraft, 


O gieb ihm Wachstum, Kraft, Gedeyn! 
Es bebt: dort thuͤrmet ſich 
Ein Wetter! Wirſt du's nicht zerſtreun, 
Mein Gott! wie fuͤrchterlich! 
€ a 
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Zerſtreu est ſchuͤtz es! ſchütze die, 
Die ſich dafuͤr bemuͤhn! 
Kroͤn' ihren Fleis, und laß es ſie 
Zu deiner Ehr' erziehn! 


Aus Schnee und Eis entſprieße bald 
In dieſes Jahrs Verlauf 
Ein Lorbeern⸗ und Olivenwald 
Zu Friedenskraͤnzen auf! 


Dann wird ihr Schatten ſeiner Zucht 
Auch ſichern Wuchs verleihn, 

Und einſt manch ſchoͤne Friedensfrucht 
Die Welt durch ihn erfreun! 


Auflöfung des Närhfels im vorhergehenden 


Blatte. 
Der Großvaterſtuhl. 


wa 


Verſprechen 
muß man halten. 


Oder: 


Ein guter Menſch 
macht 
andre gute Menſchen. 

Ein Lufifpiel für Kinder 
in 


Einem Aufzuge 


€ 3 








Spielende Perfonen: 


Hert Mildener, ein reicher angefehner Mann. 

Karl, fein Sohn, ein Knabe von io⸗ ir Jahren. 

Wilhelm Herzig, Sohn einer armen Wittbe, 
die mit den-vorhergehenden in einem Haus 
fe wohnt, ‘von gleichem Alter. 


Trickmann, eines reichen Kaufmanns Sohn, 
von demfelden Alter. 


Julchen, Herrn Mildeners Tochter, 12 Jahr 


alt. ‚ 


Der Schauplatz iſt auf einem Vorſaale in Herrn 
Mildeners Haufe. 


t 2 


* — ——— 





Erſter Auftritt. 


Trickmann. Wilhelm. — 
| wilhelm. 
Cm fo früh Hier, Monſieur Trickmann? | 

Trickmann. 
| Se, eben fuchte ic) Sie, Monſieur Herzig: 

Wilhelm. 
Mich? was koͤnnen Sie bey mir wollen? 

| Trickmann. 


Nu, wie haͤlts? Haben Sie ein recht reich— 
lich Weihnachtsgeſchenke bekommen? 
Ri | wilhelm. 
Sie ſcherzen wohl? Wenn meine gu— UM 

te Mutter Brod genug für mich und Mienchen | 
dig Feyertage Über hat, fo find wir zufrieden, | \ 
+4, 


Ca 
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Trickmann. | 
Brod zum Feyertagen ünd Big einmal Stoß 
len oder Kuchen ? E= 
Wilhbelm. 

Se nun, es giebt auch hier und da gute Leute 
hen, die uns ein Stuͤck geben, und ich bin fehr 
gluͤcklich geweſen. -.&chen: Ste das: neue Kleid, 
das ich an habe? das iſt von Monſieur Karln 
hier im Hauſe. Es war noch nicht gewandt: 
fein Papa hat es mir laſſen zurechte machen, 
meiner Mutter geſchenkt, und fie hat es mir bes 
ſcheren lafjen; ſo hat.fie auch von feiner Schwes 
ſter Julchen, allerhand Saͤchelchen für meine 
Schweſter erhalten, und wir haben-eine. gar rech⸗ 
te Freude geſtern Abends gehabt. 


| Trickmann. 
Nun? doch wohl keine ſolche, als Karl hier 
im Hauſe? der wird Sachen gekriegt tie 


vi runde 
wilhelm. 


Fteylich wohl. Aber ſein Papa iſt auch reich! 
Ob feine rende größer geweſen, als die Meinige, 
9 
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weiß ich nicht: denn huͤbſche Sachen ſind ihm 
nichts Neues, und was man alle Tage hat, 
macht einem weniger Freude, als was man ſel— 
ten ſieht und hat. 


J Trickmann. 

Ja, das iſt wohl wahr. Nun wiſſen Sie 
mir nicht etwa zu ſagen, was er mag erhalten 
haben? Sie haben doch wohl die Beſcherung 
mit angeſehen? 

| milbelm. Ä 

Edy ja wohl: aber, wie konnte ich alles übers 
feben? Bon feinem Papa hat er viel fehöne 
Bücher, eine Camera Obfeura, eine Fleine elek— 
triſche Machine, ein Reißzeug, ein Miktojkop, 
viel Kleidungsftüde 5» 

! Trickmann. 

Nein, nein; das mag ich nicht wiſſen: ſon⸗ 
dern, was hat er von Naͤſchereyen, von Spiels 
ſachen und fo weiter erhalten? 


Ss 








2 oo e— 
u Wilhelm. | 
“Bon feinem Papa nicht viel; denn der iff, 
wie ich gehöret, kein Freund davon, und fpricht: 
die Kinder verderbten fich nur den Magen damit, 
und zum Spielfachen wär er zu groß: aber deſto 
mehr von feiner Tante! | 


Trickmann. 
Nun, zum Exempel? 


Wilhelm. 

Außer Aepfel, Stollen, Torten, und beyna⸗ 
he einem ganzen Eonditorauffage, hat er, wie 
ich glauße, eine Armee Fleine bleyerne Soldaten 
und Sagden, Lotteriefpiele, fchöne Augsburgifche 
Nechenpfennige, einen Haufen artige Sachen von 
Morcellain, kurz, eine ganze Spielbude bekom⸗ 
men: doc) gehen Sie lieber felbft zu ihm, und | 
lafjen ſichs weiſen! warum fragen Sie mich ? 


Trickmann. 
Ey, ich wollte es gern gewiſſer Urſachen we⸗ 
gen vorher wiſſen. 
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wulhelm. 
5 Und bie find? 
| Trickmann. 
Yin; Sie moͤchten's ihm wieder ſagen — 
ven wenn Sie mir verſpraͤchen =» 
| wilhelm. 
Ich, ſage nie wieder! 
—* Trickmann. 
Topp? | 


| r wilhelm. 
Sler is meine Hand drauf! 


—J (Er giebt ihm die Hand.) 
— DRS Tridmanı. 

—— Nun, ſo muß ich Ihnen in Vertrauen ſagen, 
daß Karl recht angefuͤhret wird? 










wilhelm. 
: Wie? mein guter Karl? — Ey, das werde 
— ich nicht leiden. 
8 Trickmann. 


So? Gut! Sie wien noch nichts, und “ 
u a fangen. 


BT RT 





— 
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wilhelm. 

Aber wenn es einem guten Freunde von mie 

fhaden kann? | 


Trickmann. 

Oho: es wird ihm weder an ſeiner Geſund⸗ 
heit, noch ſonſt an irgend etwas ſchaden: und 
— — endllch muß es ja Karl ſelbſt erfahren. 

Wilheim. 
Wenn ihn aber Jemand anfuͤhret, wie Sie 
ſagten, fo muß es doch zu feinem Nachtheile, 
und der, ber es thut, ein Betrüger feyn, und 
wenn ich ihn warne, ſo kann er es vielleicht ver⸗ 
meiden. 
Trickmann. 
Edy, das bitte ich mir aus, ich bin Fein Bes 


truͤger: Karl iſt ſelbſt dran Schuld, und wird 


er betrogen, ſo betruͤgt er ſich ſelbſt. 


Wilhelm. 
Das begreif' ich nicht. 
Trickmann. 
Sehen Sie nur, Wilhelm: wir haben mit 
einander verabredet, dag wir unfere Weihnachts⸗ 
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geſchenke mit einander theilen wollen, es ſey we⸗ 
nig oder. viel: verfieht fich, was theilbar ift ? 
| Wwilhelm. 

Aber, wie kann er da zu kurz kommen, da 
Ihr Papa noch reicher, als der Seinige iſt, und 
Ihre Beſcherung gewiß der Seinigen gleich iſt, 
wo nicht ſie uͤberſteigt? 

Trickmann. 

Falſch falſch, mein guter Wilhelm! Ich has 
be wohl ein ſehr reichlich Geſchenk erhalten: 
aber lauter Kleidungsſtuͤcken, oder Koftbarkeiten, 
die ich weder theilen kann, noch weggeben darf, 
3 B. die Uhr hier! 

| (Er zeigt ihm eine Lhr.) 
Wilhelm. 
Und von andern Taͤndeleyen gar nichts? 
Trickmann. 
Gar nichts, als einen Stollen und ein Schock 
Borſtorferaͤpfel: denn der Papa ſagt, wie Karls 
Papa, es tauge nichts. Eo lange die felige 
Mama lebte — ja, da war es was anders: die 
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haͤtte ſich zu Tode gegraͤmt, wenn ſie mich ſo 
aͤrmlich haͤtte ſollen abſpelſen ſehen. Und dieß 
bewog eben Karln, da er vorm Jahre und vor 
zwey Jahren meine Beſcherung geſehen, mit 
mir den Vergleich zu machen, den er noch 
geſtern und vorgeſtern fruͤh mit mir wieder er⸗ 
neuert hat! Nun ſehen Sie alſo — | 


milbelm. | 

Sa ja; ich fehe freylich, daß der gute Karl fo 
zu Eurz kommen wuͤrde: denn um Ihren halben 
Stollen und haldes Schock Aepfel, wovon er 
felöft genug hat, iſts ihm gewiß nicht zu thun? 
Aber Monſieur Trickmann — wenns nur aud) 
wahr iſt! Sch kann Ihnen nicht fo ganz glau⸗ 
ben. 

Trickmann. 


Sehen Sie, fo wollte ich, dafs: 


Wilbelm. 
Monſieur Trickmann! Was wollen Sie: 
fagen ? 
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Trickmann. 


Ich will gleich ſchwören, was Sie wollen, 
daß ich nichts weiter bekommen habe. 


Wilhelm. 

Sdhwoͤren? O pfuy! das ſchickt ſich für HG 
ſche Leutchen nicht. — Es iſt Ihre Sache, und 
wenn Sie den armen Karl hintergiengen, ſo 
waͤre es doch Ihre und nicht meine Schuld. 


Trickmann. 

Wie koͤnnen Sie auch fo Etwas von mir vors 
muthen? wirklich follte id) auf Sie boͤſe werden, 
Aber — es iſt nun fo, Here Karl muß ſichs 
geſallen laſſen; haͤtte er nichts und ich viel ge⸗ 
kriegt, ſo waͤrs auch meine und nicht ſeine Schuld, 
und ich muͤßte ihm doch mein Verſprechen halten. 


Wilhelm. 

Das iſt wahr: aber, da Sie wenig oder gar 
nichts bekommen haben, fo wuͤrde es doch unans 
ſtaͤndig ſeyn, wenn Sie Karln ganz um dag 
Seinige bringen wollten. 
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Trickmann. 
Waos ſoll ich denn thun? 
wilhelm. 
Es nicht annehmen, ‚Ihren Vergleich aufhe⸗ 
ben, und ihm die ganze Sache entdecken. 
⸗ | Tridimenn. 
' N er weiß es. Ehe ich hergegangen bin, * 


be ich unſern Hausknecht mit dem halben Stollen 


und Aepfeln vorher geſchickt, und ihm ein Briefe 
is dazu gefhrieben. 

wilhelm, 

Ahl er wird Ihnen Shren Antheif unbeſcha⸗ 


det wieder geben, und es wird bloß auf Sie 


ankommen⸗⸗— 
| | Trickmann. 

Ey! gehorſamer Diener! Ich danke für den. 
fhönen Nath! Wenn man taufht und wetter, 
fo denkt man. immer dabey zu gewinnen. "Ein 
andermal laß Ers bleibent Sa, wenn er mie 
nicht von dem Seinigen die Hälfte giebt, feinen 
Stollen, feine Aepfel, fein Konfekt, feine Torten; 

| feine 
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feine Sofdaten, feine Zahlpfennige mit mir theis 
et; "fo Heiße ich ihn auf allen Gaſſen einen 
Schelm und Betrüger: ja, das fagen Sie 
hm, Monfteue Wilhelm! Sagen Sie Ihm, 
‚daB Leute, wie wir, ihr Verfprechen halten 
muͤſſen, daB wir es einander zugefchworen v = 

in Wilhelm. | 

Mieder zugeſchworen? O Pfuy ber das 
Schwoͤren, Monſieur Triefmann, noch einmal! 
ich sin ſehr arm; aber wenn Sie mir alle Ih— 
re Weihnachtsgeſchenke geben wollten, ſo wuͤrde 
ich nicht unnuͤtze ſchwoͤren. 

Trickmann. 

Gehn Sie, Sie ſind ein Kind! Wie will 
man denn ſonſt a an ſein Verſprechen gebunden 
ſeyn? — 
Wilhelm. | 

Eben fo wie man cs ohne Schwur El 
fann, Mein Woit muͤßte ihnen genug ſeyn. 
Wenn Sie mir nicht auf das glauben wollten, 
ſo wuͤrde ich von Ihhen das’ draſte denkca, 

XIV. Teil, D 
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Trickmann. 

So? Glauben Sie denn, daß mir * | 
Seinige halten würde? 

Wilhelm. | 

Ich glaube es; und wenn er es nicht thäte, 
würde ich ihn ebenfalls für einen fchlechten Mens 
ſchen halten. Und iſt er das, ſo wird er auch | 
nichts nach feinem Schwur fragen. 

Trickmann. 

Das werde ich ſehen. Sagen Sie ihm alles, 
was ich geſagt habe, damit er ſich darnad) za 
richten weiß. 

Wilhelm. 

Eigentlich koͤnnte ich Sie an ihn ſelbſt weifen, 
denn Sie haben mich nicht zu dem DVerfprechen 
genommen. Indeſſen — er ift mein Freund 
ich kanns ihm jagen, 

Trickmann. 

Sagen Sie ihm auch, daß ich ihn herzlich 

auslache, daß er ſich ſo betrogen? 
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| ‚wilbelm. | | 
Iſt das huͤbſch? 
Trickmann. 

Je nu; beſſer fuͤr mich, ich lache ihn, als er 
lacht mich aus. Ein andermal iſt an ihm die 
Reihe: und die ganze Sache iſt ein Spas: alſo 
muß ſie auch Spas bleiben. Adieu. 

Wilhelm 

Ganz gut. Ich hoffe, es wird der erſte und 
letzte Spas ſeyn, den Karl mit Ihnen haben 
wird. 


Trickmann. 
(Im Abgehen.) Das muß ih mie gefallen 
laſſen! 


Zweyter Auftritt, 
Herzig. (allein.) 


Haͤtte ich doch dem Trickmann nicht fuͤr ſo 
ſchlimm gehalten. — Wiewohl! Wenn es nun 
wahr waͤre, daß er nichts mehr von ſeinem Va— 

Da 
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ter erhalten hätte? So ſtuͤnd es freylich bey Ihm, 
ob er den Taufch annehmen wollte, da Karl ſo viel 
dabey verliert: aber alle Knaben denken nicht ſo 
gut. Je nu, es iſt Karls Schuld und kein 
groß Ungluͤck »»» has da koͤmmt er ja ſelbſt! 


Dritter Auftritt. 
Wilhelm, Karl hat ein Briefchen in der Hand. 


Batı F 
Ach Wilhelm! pruͤgeln moͤchte ich mich! 


Sieh nur einmal! (er giebt ihm das Billet.) 


Wilbelm. | 

Ich weiß alles, guter Karl! Aber wer hat 
dies geheißen, did mit Trickmann auf die Arc 
einzulaffen? Weberhaupt dächte ich, es wär nicht 
recht, daß du ohne deines Papas Vorwiſſen folche 
Verſprechen thäteft: denn ich würde fo was ohne 
meiner Mutter Erlaubniß nicht thun. Denn auch, 
was wir von unſern Aeltern geſchenkt bekommen, 
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h gbhr nicht fo unfer, daß wit es verſchenken duͤr⸗ 
—* ei ‚an wen wir wollen. 
| Raͤrl. 
ee du denn, ob ichs nicht gethan habe? 
Wilhelm⸗ | 
; ge nu, fo hab’ ich nichts. darwider. Haft 
% dus verſprochen: ſo mußt du es auch halten. 
Barum haſt du's gethan? 
ah Barl. 
Weil Trickmann vor ein und zwey Jahren 
weit mehr, als ich bekam, und ich alſo dachte =» » 


—* Wilhelm. 
And Su * dachteſt, * recht vie zu ges 
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RBarl. 

— Freylich⸗ wohl, mein lieber Wilhelm! Der 
= ee Eigennug! Hätte ich u behalten, 


® * — ſollte. 
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Wilpelm. | 
Und eben der Cigennuß macht dich wieder fo 
unzufrieden. Auch wenn du dein — 
haͤltſt, behaͤltſt du immer genug. 
Karl. 
Alſo meynſt du, daß ich's halten foll? 
Wilhelm. 


Und du fragſt? Mein Karl fragt, ob er ſein 


Verſprechen halten ſoll? 
Rarl. 


Und du glaubſt nicht, daß er mich Ginteeoeht; 


Yoilbelm. 

Ich glaub’ es nicht: denn er hat es mich vers 

fihert, und fo lang ich Feine Urſache zum Mißs 
trauen habe. 
Karl. 

Wie? ſein reicher Papa ſollte ihn ſo kahl ab⸗ 
geſpeiſet haben, da er andere Jahre mit ſeiner 
Beſcherung einen Kramladen ausruͤſten können ? 

Wilhelm. 

Ey! was kahl? Er hat ſo gar eine Uhr und 

eine Menge Kleidungeſtücke erhalten; nur. kein 


— 
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Spielwerk. As feine Mama gelebt, ſagt er, has 

be die dafür geſergt; itzt denke fein Papa wie dee 

deinige, 
| Karl. 

Ja; und dag, was cr mit mir theifen follte, 
wird er laugnen, um mid) um das meinige zu 
bringen, 

wilhelm. 

Wenn er das thut, und dir die Wahrheit vers 

bürgt, fo iſt er ein Betruͤger. 
Rerl. 

Und wer mic) betrügt, dem brauche ich nicht 

Wort zu halten. 
wilhelw. 

Ey pfuy, Karl! Wer hat dir das geſagt? 
Das heißt ſo viel, wenn er einer waͤre, fo woll⸗ 
teſt du es auch ſeyn? 

Karl. 
Er weiß ja viel, was ich bekommen habe, 


wenn ichs ihm nicht fage: 


Da 





| 
| 
| 
| 


cd 

if 

“u 
J 





566 — — eg 


| Wilhelm. — 

Kannſt du dir es ſelbſt verbergen; is und. 

wenn es Niemand wüßte, als du, wuͤrdeſt du: 
dich nicht vor die ſelbſt damen muͤſſen? 


Karl. 
Aber, ich habe von dem Papa auch — 
mehr an Nebendingen, als er von dem Seinigen 
erhalten: denn die andern Sachen — du —— 
ja, find von der Tante, 
wilbelm. — 
Haſt du die Ausnahme bey deinem Verſpre⸗ 
chen gemacht? J 
— RBarl. 
Freylich wohl nicht. 
wilhelm. 
Alſo auf alles, was du befommen wuͤrdeſt 


Karl. 
Je ja, TR mit dem Fuße) ich möchte 
mich u >. f 
„mar — Wilhelm. . 
Ep mußt du bein Derfprechen haften: ide; 
fags nod) einmal, 


er 
# 
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- Rarl. 

Je nu, wenn ich muß? Aber wer will mich 
zwingen? 
| Wilhelm. | 

Dein Berfprechen, Karl, und wenn du fchlecht 
genug denkſt, von dieſem abzugehen, ſo wird 
Trickmann ein Recht haben, dich fuͤr einen Des 
trüger überall zu. erklaͤren: denn daß er es iff, 
kannſt du ihm doch nicht beweiſen. 

Raͤrl. 

Er mir eben ſo wenig, ich werde kein Narr 
ſeyn und es ihm ſagen? 

J Wilhelm. 

So mußt du wiſſen, daß ich es ihm geſagt, 
ihm alle deine Geſchenke geſagt habe. 

RKarl. 

- Du? ihm alles gefagt ? — Wir find Freuns 

de geweſen. 
wilhelm. 

. Das würde mir fehe leid ſeyn, lieber Karl. 
gg könnte mich zwar bey div entſchuldigen, daß 

| Ds 
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er mir es abgelockt, ehe ich von eurem Vergleich 
etwas wußte: aber auch dann, wenn er mich 
auf mein Gewiſſen geftagt, haͤtte ichs ihm ge⸗ 
ſagt, oder ihn an dich gewieſen? 

| Kerl. 

Und wenn ichs ihm nun nicht gefagt hätte? 

| wilhelm. 

So haͤtte ich ihm die Wahrheit doch geſagt, 
da ich ſie gewußt habe: denn, Karl; wenn man 
ehrlich ſeyn will, muß man eben ſo wenig luͤgen, 
als ſein Verſprechen nicht halten. 

Karl. 

Weißt du aber auch, daß es ſo um meine 
Freundſchaft gethan iſt ? daß id) kuͤnftig allen 
Umgang mit dir abbrechen kann? 

Wilhelm. 

Das kannſt du, lieber Karl! Und ich weiß, 
daß ich dadurch viel verliere, Deine Liebe iſt 
mir noch weit mehr, als die Menge von Wohl⸗ 
thaten, die ich, meine Mutter und Schweſter 
in deinem Haufe genieße: aber doch könnte ich 


gie nicht anders rathen, wenn ich dein wahrer 


Freund waͤre. | 
Karl. 


Ey! ein ſchoͤner Freund! der mich um das 
Meinige bringt? 
2.77 Wilhelm. 

Wer bringe fich drum, als du ſelbſt? Ein ans 
bermal (affe dich nicht auf Verſprechen ein, wos 
bey du verlieren kannſt. 

| Rarl. 

Ich haͤtte aber auch dabey gewinnen koͤnnen? 

wilhelm. 

Du haͤtteſt — aber da das nicht iſt; fo lege 
Bir diefe Strafe für deine Gewinnſucht auf, wenn 
du anders das fuͤr eine Strafe haͤltſt, um einen 
fo geringen Preis ehrlich zu ſeyn? 

Karl. 

Aergere mid) nicht fo: um einen geringen 
preis! ' 
. s wilhelm. 

O ja; du behoaͤltſt von dem Steinigkeiten die 
Saͤlfte. Denẽe, du habeſt nicht meht bekommen! 
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Denke, was e8 deinem Herzen für Ehre bey ung 
und ben allen Kindern machen wird, wenn wie 
fehen, daß du nicht an ſolche Tändeleyen hängft, 
und fie fo gar veruchten kannſt, indem du viel 
für wenig hingiebſt, um dein gegeben Wort zu 
halter, Alle, die es hören, werden dic) lieben 
und hochſchaͤtzen muͤſſen; und — id) wette dats 
auf, wenn dich Trickmann betrügt, fo wird er 
nicht das Herz haben, die Augen gegen dich auf 
zu ſchlagen; denn ein gutes Gewiſſen so» we⸗ 
nigſtens ich; wenn ich einen kleinen Fehler be⸗ 
gangen habe, ſo kann ich nicht ruhen, bis ich ihn 
meiner Mutter entdeckt habe. Laß uns ehrlich | 
handeln, liebſter Karl! Siehſt du! waͤre ichreich, 
hätte ich ein großes Weihnachtsgefchenke bekom⸗ 
men: und rzuͤglich wollte ic) dir deinen Verluſt 
erfeßen: ganz, ganz follteft du es haben Fr 
| Karl. (fällt ihm um den Hals.) 

O wie viel tauſendmal beſſer bift du als ih! 
Sa, mein fichfter Wilhelm Du haft Recht — 
in allen Recht. Sch bin ein eigenmäßiger, ‚Kleine 
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denfender Menſch. Schade fuͤr den Bettel! er 

ſoll ihn haben! ja, du ſollſt ihn ſelbſt theilen! 

gieb, was du willſt! verachte mich nur nicht, 

daß ich ſo ſchmutzig gehandelt habe. Ich will 

deiner Liebe und Freundſchaft werth ſeyn. 
wilhelm. 

Das biſt du! Ich wußte lange, daß deine 
Aueflüchte nicht dein Ernft feyn fonnten. Dein 
Herz iſt zu gut: und der Sieg, den bu it er— 
haͤltſt, wird dir mehr Ver nuͤgen machen, als 
wenn du ein Dusend Zuderpfägchen mehr efjen 

und ein paar zerbrechliche Stuͤckchen von Epic 
fahen mehr in dein Schränken ſchließen 
koͤnnteſt. In kurzer Zeit haͤtteſt du ſie ſelbſt 
verachtet und andern Kindern geſchenkt. 
Karl. 

Wahr, alles wahr! O was foll ich dir vor 
Liebe anthun, daß du mir fo ehrlich feyu hilft! 
Geſchwind, gefchwind will ich geben und meine 
Saͤchelchen herholen: es möchte mich fonft wies 

‚ der gereuen ! (Er geht ab.) 
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wilbelm. 
Nein, nein; es wird dich nicht geteuen! 
doch geh nur! 


Vierter Auftritt. 
Wilhelm. (voller Freude.) 


O ſchoͤn! herrlich! Und wenn mir Karl fein 
ganzes Chriſtgeſchenke gäbe, fo wuͤrde ich Feine 
folche Freude haben, als da er das Herz hat, 
fein Wort auf Koften feines Verluſtes zu hal⸗ 
«en. — Sa ja, fo ifter, er braucht nur Jeman⸗ 
den, der ihm erinnert, gut zu ſeyn »sa _ 


Fünfter Auftritt. 


Wilhelm, Karl bringt einen großen Korb mie 
allerhand Sachen gefchleppt. 


Karl. 
Komm mir zu Huͤlfe, liebſter Wilhelm, damit 
ich nicht fallen laſſe! (Wilhelm hilft ihn, ſie ſeten 
den Korb anf einen Stuhl, bey dem ein Tiſch ſteht.) 
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Den Stollen und die Aepfel will ich darnach 
holen, die liegen noch unten in der Gaſtſtube, 
wo beſcheret worden. Da in der großen bunten 
Schachtel iſt das Konfekt (er macht ſie auf und 
giebt fie Wilhelm) Dal — theile! — laß das 
gleich in der Schachtel, was Er Haben foll. 
Milbelm. 

Nein, nein; man kann es weniger übers 
fehen, ob wir richtig getpeilet haben. Die 
beiden Toͤrtchen — eine dir, die andere ihm, 


(fie ſetzen fie im zwey Theile auf den Tiſch.) 
Das einzelne Konfeft wollen wir nad) dem 


Stückchen theilen. 
Karl ählt). 

Eins, zwey, drey, vier, fünf, fechfe — 
Eben fo viel Trickmann. Wieder eins, zwey, 
drey, vier, fuͤnfe, ſechſe. 
| Yoilbehn. 

Die zwey Paͤckchen Dfefferfuchen: auch ihm 
eins — Die weißen Siechenpfennige — es 
werden wohl in jedem Paͤcktchen 100 ſeyn: alfe 
Hm auch eins? 








Rarl. * wen 

Nicht gern! — (Milhelm fieht ihn an) Mu 

gieb nur! Vier Schachteln bleyerne Soldaten — 
Nein, Wilhelm! — dauern fie dich nicht? " 

Wilhelm. 
Nich würden fie dauern, wenn bu fie des 
hieltſt. Fort mit dem Plunder! — aud) eine 
- Echachtel mit der Jagd! —— 


Karl. 
Ein Eleineg Lotto: und eine Lotterie. 


Wilhelm. 
She aäbe ihm das Lotte — Ein elfenbeiners 
nes Regelfpiel und ein poree Aninenes Schreib⸗ 
zeug — Du behaͤltſt doch das Schreibzeug? 


Karl. 

Ach! — Nun — Die ıy feinen Sauren 
von Vorcellain? Ich glaube gar, fie ftellen die 
neun Muſen vor und die andern viere die Jahrs⸗ 
zeiten: das kann ja nicht getheifet werden. 


N 
% 


wilbelm. 
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* Wilpelm. 

"se nun; gieb ihm die vier Sahrszeiten, Du 
haſt zur groͤßern Haͤlſte ein Recht, und die Mus 
fen laſſen fich wicht theilen. Drevzehn Figuren 
wien ohne bieß zu viel auf deinen Kamin kon. 


Barl, 
ze - ein Kleiner Suckkaften und ein Mikes 
ſtop. F 
Wilhelm. 


Behalte das letzte; Jenes iſt ein Spielwerk 
fuͤr Kinder: das kannſt du zu nuͤtzlichen Dingen 
brauchen. — Ein Dutzend kleine in Raͤhme 
defaßte Bilder — das ſehe ich, find itzt regieren⸗ 
de Konige und Fuͤrſten, und — die hier liegen? 
Er beſieht fie.) AH! das find berühmte Schrift— 
ſtellet: Gellert, Rabeuer, Haller, Geßner, Leſ—⸗ 
ſing, Utz — o du behaͤltſt die — — Is 
num ale? 

* Rarl. 

"Nein; unten ſteht noch eine Vogelſtange, 
zwey Vögel und eine ſchoͤne Armbruſt. 

XIV. Theil. € 
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Wilhelm. 
Nu; davon kann er nur einen Vogel krie⸗ 
gen: aber weiter nichts! — Siehſt du nun, 


mein guter Karl? die Hälfte aljo wäre Tricks 
mann »»s Marumı fiehft du mich fo traurig 
an, lieber Kal? 
Karl. 
Je nu; du willſt ja, daß es feine ſeyn fol? 
wilhelm. 

Nein, Karl, ich will es nicht. Du haſt es 
vorher gewollt und willſt es neh! — Nicht 
wahr, du willſt es noch? 


Karl. 
Je ja; mach' nur, daß ich's nicht mehr vor 
mir ſehe — daß ich's loß werde. 
Wilhelm. 


O ja, geſchwind, geſchwind will ich nach 
Trickmaßn gehen. Er ſoll ſich gewiß in die 
Seele nn, wenn er ein Beiruger iſt, und 
gewiß guch — wenn er keiner iſt. — Sch bin 
wie der Di wieder mir ibn da. u 

(Er seht ab.) 
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Sechſter Auftritt. 
0 Karl allein, nachdenkend. 
Sa, er wird ſich recht fhäamen. — Auslachen 


wird er mich) Wenn er fid) geſchaͤmt hätte: fo 
hätte er mir nicht feine ſchoͤne Hälfte hergefchickt 


— (Er tritt an Tiſch und beficht e8.) Und das 


alles foll ich umfonft und um nichts hingeben? 
— Es if, als ob mir ist alles das beffer gefiel, 
was Wilhelm Trickmann zugetheilt bat — das 
Konfekt hier beffer, als das Meinige fchmecken 
wutde: die Nechenpfennige, die Soldaten, die 
Jagd, kurz alles, alles tauſendmal huͤbſcher waͤre — 
und das Alles war Mein? — konnte Mein 
bleiben? — Um nichts gebe ichs hin? — 
Um nichts! (nachſinnend.) doch nein; Wils 


Helm hat Recht: Iſt meine Ehrlichkeit, mein 


guter Name, mein Verfprehen nichts? » « » 
Ha: wer koͤmmt! — Sulden? 


Bar. 


a 
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Siedender Auftritt, 
Karl, Julchen ſieht die ausgepackten Sachen. 


Julchen. 

Je, was tauſend machſt du denn hier? Ich 
glanbe, du läßt dir ſelbſt wieder beſcheren? oder 
— ſoll die Haͤlfte hier meine? 

Karl. 


Freylich laß ich wieder beſcheren, aber weder 
mir, noch dir. 


—* 
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Julchen. 

Und wem denn? — Hui, daß dir wieder Wil-⸗ 
helm was abgeſchwatzt hat: denn der bettelt im» 
mer bey dir fürandere, und wenn's darzu Eimmt, 
ſaͤllt's doch viekeicht in feinen Schubſack. 

Rarl. 

Put, rede mir hicht fo von meinem Wilhelm? 

Sch wollte, du und ich waͤren ſo gut, wie er. 
Julchen. 

dun? er iſt doch gewiß wieder hier im Spie⸗ 

le: denn er lief eben bey mir vorbey, als ob 
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ihm der Kopf brennte: und was foll denn die 
Auskramercy bier? 

| Rarl. i 

Daß ich ein einfältigeer Schoͤps geweſen bin, 
und die Hälfte meines Meihnachtsgefchenfs von 
der Tante, Trickmann gebe! 

Julchen. 

Trickmann? Je wofür denn? 

RKarl. 

Weil wir einen Vergleich gemacht haben, unfer 
Weihnachtsgeſchenke mit einander zutheilen. Nun 
hat ex zumUnglück nichts gefviegt und ich) vielsss 

Aulchen. | 

Und alfo follte er auch von mir nichte haben. 

— Geh! du biſt nicht geſcheut! ich wollte 


ibm REM 


Rarl. 
Mas wollen! ich hab's ihm verfprochen: 


er hat mirs verſprochen. Er hat Wortgehalten: 


ich muß es ihm halten: denn, wer fein Verſpre— 


| * nicht haͤlt, iſt kein ehrlicher Mann. 
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Julchen. 

Das ſagt Wilhelm? nicht wahr? denn das 
iſt immer dein Hofmeiſter und Sittenprediger! 
Nein, ich aͤrgere mich, daß du dem Jungen, der 
unſerer Gnade leben muß, ſo viel einraͤumen 


kannſt! 
Rarl. 
Aber, hat er denn nicht recht? 
ATuldyen. 


Nein, er hat nicht recht; und ic) wollte drauf 
wetten, er ſteckt mit Trickmann unter einer 
Dede und fie theilen mit einander, was fie die 
abſchwatzen. 

Karl. 

Das wäre der Popanzu⸗⸗⸗Doch nein, 
nein, nun und nimmermehr! Wilhelm denkt 
viel zu gut! 

Julchen. 

Laß dich nicht auslachen! Wahrhaftig, er 
wuͤrde eher deine, als ſeine Parthie nehmen, 
wenn ihm nichts daran gelegen waͤre. 


— ⸗* mr 
Rarl. 

Freylich ift ihm an meiner Ehre, an meinem 
guten Mamen gelegen — daß ich nicht ein Des 
trüger feyn foll. 

j Tulchen. 

Hahahaha, hahahaha. Ganz recht, um 
nicht ein Betrüger zu feyn, läßt du dich betrüs 
gen, 

Karl. 

Und ift das nicht beſſer? 

Julchen. 

Auf eine ſo einfaͤltige Art? Wie muͤſſen ſie 
dich nicht auslachen! Hahaha! 

| Barl. 

- Mein Wilhelm ſollte mich auslachen? 
Julchen. 
Wenn er dich betruͤgen hilft? 
Karl. 

Aber, wie kann ich mir helſen? Ich habe 
mein Wort gegeben. Wir haben getheilet: 
Wilhelm geht und holt Trickmann. 

& 4 





va Hamm 
Julchen. 

Je nun, wie er kommt, ſo geht er wieder; 
und es waͤre dech eine wahre Freude, wenn du 
ſie beide anführteft, da fir dich, fo gewiß ats ic) 
Julchen heiße, auzuführen denken. Und ich 
wuͤßte ein vortrefſlich Mittel 7 su 


Karl. 
Ja, das Mittel, daß ich nichts hergebe, und 
zum Betruͤger werde? 


Julchen. 
Nein, daß du außer Schuld biſt, deine Ehre 
retteſt, und das Deſnge behaͤltſt? 
KATI, ' 
Nu, wie denn das? 


Julchen. 

Daß du es dem Papa ſageſt, und ihn bitteſt, 
daß er dirs verbeut, oder auch der Tante, die 
leicht zu bereden waͤre, daß ſie ſagte: ſie wuͤrde 
es abſcheulich übel nehmen, wenn du von ihren 
Geſchenken was weggaͤbeſt. 
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Rarl. 
Dem Papa? — Gut: aber der Tante — 
durchaus nicht! Sie iſt ſo enpfindlich ⸗2 


Julchen. 
Laß mich immer! 
Karl. 


Nein, wo du mich lieb haſt! 
Julchen. 

Meinethalben; willſt du ein Naͤrrchen 
ſeyn und dich zum Beſten Halten laſſen, fo ſey est 
Ich verliere nichts dabey: im Gegentheil ſchaffſt 
du mir das Vergnuͤgen, dich auczulachen, und 
- eine noch einmal fo reiche Chriſtbeſcherung zu has 
ben, als du, Nun, wenigſtens ſoll's dech der 
Papa erfahren, und verdeut es dir diejer, ſo 


verdanfe mir’s, 
(Sie geht ab.) 
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Achter Auftritt. 
Karl allein. 

Das ift wahr! So giengs, wenn mirs 
der Papa oder die Tante verböten: ich behielte 
das Dieinige und wär außer Schuld! — Wars 
um fiel mir das nun nicht ein? — Zwar — 
fo vecht iſt mir's immer nicht! das fagt mir — 
ich weiß felsft nicht was — Das follte ich ja 
wohl vorher wiflen, ebe ich was verfprah? — 
Rein nur Wilhelm käme! nur erft allein Er 
me: »5 


Neunter Auftritt, 
Karl. Wilhelm. 


Wilhelm. 

Trickmann wird gleich da ſeyn; er wollte 
es nur erſt feinem Hofmeiſter ſagen. Mu 
lieber Karl! thue mir ja den Gefallen, und laß 
dirs nicht merken, daß dir die Sache ſehr nahe 
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geht. Ich habe ihm zugeredt — Es iſt 
nicht richtig: ich glaube faſt ſelbſt, daß er dich 
hintergeht: aber er war ſehr bewegt! 


Karl. 
‚Und ich foll noch) vergmügt darüber gun? 


wilhelm. 
Ja, befter Karlı Und du haftes auch Urfache, 
vergnuͤgt zu ſeyn: denn du thuſt deine Pflicht; 
dur darfit ihm frey ins Auge fehn, er aber nicht, 
wenn er e dich betrügt, 
Barl. 

36 will mein Möglichftes thun. Aber höre 
nur, was meine Schweſter fagte: ich dürfte 
nur den Papa oder die Tante bitten, daß fie mir 
verböten, von ihren Gefchenken etwas weg zu 
geben, fo twäre mein gutet Name und auch mei: 
ne Sachelchen gerettet. 

J Wwulbhehm. 

Und auch dein Gewiſſen? Du ſagteſt ja, du 

hatteſt deinen Papa vorher gefragt? 
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Barl. 


Du haft Recht: es war mir don fo, als 08 
ich nicht recht thäte, 


Milbelm. 

Gewiß wuͤrde es auch nicht recht feyn. O 
lieber Karl! gieb immer deinen guten Vorſatz 
nicht auf! du wirft nur fehen, was es dir für 
ein Vergnügen mad;t, wenn du fagen kannſt, 
daß du Wort gehaften. In ein paar Tagen 
haͤtteſt du die Naͤſchereyen verzehrt und die Spies 
lereyen wärft du üserdrüßig — du weißt ja 
ohnedieß, daß wir ihrer gar nicht mehr nöchig 
haben, uns die Zeit zu vertreiben, und ich wer⸗ 
de dich) gewiß tauſendmal lieber haben, wenn du 
meinem Nathe folsft, 


Rarl. 

Das will ich, mein Herzens Wilhelm Sa, 
ich will dir folgen, meine Schweſter mag fagen, 
was fie will. Doc) nie hat es mich gereuet. 
Schade auf den Plunder! Zum Verweis, daß 
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ich ihm verachte, will ich gleich noch ein paar 
Srüdihen Konfekt mehr hieher legen. 
Wilbelm, 

So recht, fol So fiehft du wie ein kleiner 
Sieger aus, der in einem Zweylampfe uͤberwun⸗ 
den! — Dun, laß ihn kommen! 

J Barl. 


Rede du nur, wenn ic) etwa ſtecken Bleibe: 


St! — e kommt. 


J 


* KR Behnter Ofuftriet, 


Die Vorigen. Trickmann (ift betreten und 
Br. verwirrt.) 


Trickmann. 

Ihr Diener, Monfieue Karl! — Monſieur 
Wilhelm fagt mir alleweile, daß ich kommen ſoll⸗ 
ya — 8 thut mir aber leid ,. 

Karl. 
Was chut Ihnen leid? 
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Trickmann. | 

Daß — daß — daß mein Weihnachtsge⸗ 
ſchenke ſo ſchlecht geweſen iſt, daß — daß ich 

Wilhelm. | 

O um defto mehr freut ſich unfer lieber Karl, 
dap er Ihren Mangel erfegen kann. Ah! Sie 
glauben nicht, wie er ſich gefreut hat! Nicht 
wahr, Karl? 


| Rarl. 
Ja mohl; und — da fommen Sie ber an 
Tiſch — (fie gehen bin) Gehen Biel Hier 


habe ich meine Beſcherung in zwey gleiche Theile 
getheilet. Hier Torten und Konfekt, und hier} 
— Alles hier jo viel, als da! 
Trickmann. 
Es thut mir — leid — 
Karl. 

Nicht doch! Mir char cs leid, daß nicht als 
les gerade theilbar geweſen iſ. 3. DB. dag 
Kleine Lotto und die Lotterie: dafür habe ich Ih—⸗ 
nen aber ein gauzis gelaffen, 3. D. das Lotto. 
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. gehört Spnen auch noch: denn ich habe ihrer. 
zween — geſchwind will ich ihn holen — 


Wilhelm. 

Ja, und das that dem guten Karl gar recht 
weh, daß die Porcellainfigürchen nicht gerade 
fonnten. getheilt werden: Aber Sie jehn wohl, 
die neun Mufen und die vier Jahrszeiten! 

Karl. 

ga, die Eonnte ich unmöglich zerreifen. Ins 
deſſen — Sie dürfen mir halbweg ein gut 
Wort geben, ſo nehine ich die Jahrszeiten » + = 

? Wilhelm. 


Das würde Mounſieur Trickmann gewiß nicht | 


annehmen, | 
| Trickmann. 


Nein, nein; — Sie ſpaßen! gewiß nicht! 
| Karl. 

Aber mir faͤllt ein, daß ich noch eine recht 
artige porcellainene Dofe mit einem Spiegel has 
be, die will ich Ihnen darauf noch zu geben, 
Einen Hroßen Vogel zum Abfchiegen — der 


(Er läuft fort.) 


| 
J 
4 
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Trickmann. (ruft ihm nad.) - 
Laſſen Sie es doch ſeyn! 
Silbelm. 

Was fagen Sie, Monfieue Trickmann? 
Nicht wahr, der Karl if ein vecht edel denfender 
Knabe. — Cie fehen, fein gegeben Wort iſt 
ihm lieber, als der kleine Vorthzil; und, ſtatt 
ſich uͤber ſeinen Verluſt zu betruͤben, freut er ſich 
viel mehr, Ihre Erwartung zu uͤbertreffen und 
Ihnen Freude zu machen. 

Trickmann. 

Es iſt wahr — ich ſchaͤme mich ganz — 
es anzunehmen, und weiß nicht =:= doch aber; 
ich weiß — ich weiß nicht ⸗ 

Wilhelm. 

Was ſchaͤmen? Ich habe cs mir uͤberlegt, 
mas Sie anfaͤnglich ſagten. Iſt es Ihre 
Schuld, daß Ihnen Ihr Papa nichts weiter ge⸗ 
geben? Karl hat es Ihnen einmal verſprochen⸗⸗⸗ 

Trickmann. 


Ja; der arme Karl! 
Wilhelm. 


Digitized by Uduste ° 





| wilhelm. 

Ol er macht ſich gar nichts draus! die 

Schande Sie zu hintergehen, und. itgend etwas 

vor Ihnen zu verheelen, wuͤrde ihm welt em⸗ 
pfindlicher geweſen ſeyn: das ſehn Sie ja? 


Trick mann. * 
RR: Rs mehr ⸗ 
Bar 


- Komme zurück und bringt einen großen 
Geh 1102 gedrechfelten Bogel-) 


* Da! da, Monfiene Teichmann, Nun ges 
hoͤrt Ihnen auch) noch von meinem Stollen, Ae⸗ 
pfeln, Kaſtanien und Nüffen, die ic) unten im 
—— die Haͤlfte! 
n Ge 

Bee * RUE 
„ iwstHii, Karl. 

EN Sie etwa ein: Mißtrauen gegen mic, 
a ich noch etwas vor Ihnen verfehweige? Ser 
* Sie; * * ne us 
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Wilhelm, 

Ich kann es betheuern »»s (Zriekmanmn fängt 
am ſich die Augen zu wifhen.) Sch glaube gar, 
Sie weinen? Fehle Ihnen etwas ? 

Trickmann. 
Ach! nichts — nichts als — daß ich — 
daß ich ein ſchlechter Menſch bin! daß ich — 
daß ich — Sie betrogen habe. 
Rarl. | 

Sie mic) betrogen? O unmöglich! Wir find 
zu alte gute Freunde — Freunde und Nachbars⸗ 
finder. — Sowas Finnen Sie nicht! 

Trickmann. 

Deſto ſchlimmer! Sie denken ſo edel, ſo gut 
von mir? und ich ==.» (Er umarmt ihn.) 
Aber — ih mil Ihnen doch zeigen, daß. ich 
Ihrer Freundfchaft nicht ganz unmärdig bin. 


. Es ift wahr, ich babe von Papa nichts an 


Näfchereyen und Spielwerk erhalten: aber — 
aber — bier. (ergreift in den Schubfad) hier 
gab er mir ſechs Stüd Dukaten: da, fagte er, 


in 
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bas ift dafuͤr! Faufe dir felbft nach deinem Ge: 
fallen, Spielwerk, Naͤſchereyen, Buͤcher — 
ich will ſehen, wohin dich dein Geſchmack leitet, 
und aun — nun — ſehn Sie — ich bin ein 
Betruͤger — Sie handeln ſo — ſo großmuͤ— 
thig — hier find ihrer drey davon: die neh: 
ven Ihnen! Vergeben Sie mir nur und bleiben 
Sie mein Freund. 

Zarl. (fällt ihm um den Hals.) 
Ach! Ach, mein lieber Trickmann! Sie ent: 
zuͤcken mich! — nicht der drey Dukaten wegen; 
nein; die kann ich nicht anuchmen = s a 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Julchen. 


Julchen. 
Geſchwind ſoll Wilhelm zum Papa kommen 
uſchwinnn 


©) 
1) 
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voilbelm. 
O liebſtes Julchen! hat es nicht einen Yugen« 
blick Martens? Sie entreifen mic) hier einem 
Vergnügen vs » | 
Julchen. 

Meinem Bruder etwas weiß zu machen? 
Kommen Sie! der Papa wird nicht auf Sie 
warten follen ? (Sie nimmt ihn bey der Hand 
und ſchleppt ihn mit fort-) 

Barl (ruft.) 
Schweſter, laß ihn, laß ihn doch hier! 
Iulchen. (fi) herumfehrend.) 
Es geht nicht — kann nicht ſeyn. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Karl. Trickmann. 


Karl. 
Ja, lieber Trickmann! Ich bin von Ihrem 
Verfahren ſo geruͤhrt — Sie handeln vielleicht 
edler, als ichs verdiene. 
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| Tridmann. 

Wie? da Sie mir die Hälfte von Ihrem 
Geſchenke freywillig geben? ohne Ruͤckſicht, wie 
ich mie Ihnen gehandelt habe? 

— Karl. 
Freywillig? freywillig? O ſagen Sie das 
bey Leibe nichts Ich habe mich fo ſehr geſperrt, 
Ihnen meine Hälfte zu geben, nachdem ic) ſah, 
wie wenig ich bey Ihnen gewann, daß ih une 
ausbleibfich mein Verſprechen nicht würde aehals 
ten haben, wenn nicht Wilhelm gerhan hätte, 
Trickmann. 
Und auch er iſt Schuld, daß ich nicht ganz 
ein Betruͤger ſeyn konnte. Ol er hat mir zuge⸗ 
redt! Er hat mir zugeredt! Und da ich vollends 
hieher kam und ſah, wie redlich Sie mit mir ge— 
thellet? — wein, da konnte ich nicht laͤnger 
widerſtehen. 
Karl. 

Cr Hat die Theilung gemacht, mir vor— 

geftelle, wie unartig es fey, fein Verſprechen 
= 5 3 
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nicht zu halten! Und fo febr mein Eigennuß wi⸗ 
derſtund, fo froh bin ich — o das kann ich I 
nen nicht fagen! wie ſroh! — 


VAR —— 
2 


Trickmann. 

Auch ich! Ich glaube, ich haͤtte Ihnen nicht 
wieder in die Augen ſehen können. 36 
hätte wirklich nicht geglaubt, daß cs fo viel Mir 
he koſtete, unehrlich zu handeln. Itzt geſalle 
ich mir fo fehrt — 

Karl, ac, 

Ja; und ih mir! Das verdanken wir dem 


ehrlichen Wilhelm. Hoͤren Sie, das ift ein 
Knabe! fo arm und doc) fo aut! Nicht wahr? 
Er bat von Ihnen nicht verlangt, daß Sie ih⸗ | 
nen von meiner Kälfte etwas zur Belohnung 
achen follten, weil er Ihnen entdeckt, was ih 
befommen habe? BR 
Trickmann. 

Bewahre der Himmel! Er bat für &ie 
nur geſtritten, und hätte — es ihm nicht auf 
die ſchlauſte Art abgelockt, —⸗⸗0 “ ſchaͤ⸗ 
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me mich noch — 1 hätte ih es nimmermehr 
erfahten. Wie kommen Sie auf die Vermu⸗ 
thung? f 

Karl. 

Je, meine Schweſter da wollte mich miß⸗ 
trauiſch machen. 
Trickmann. | 

. Mein, Karl, bat meine Freundſchaſt fo ges 

wonnen, daß ich gleich im Stande wäre, ihm 
die drey andern Dukaten zu ſchenken. 

1 Barl. 

ie? das wollten Sier — Aber nein, das 
ſollen Sie nicht. Ich, ich will ihm die drey 
Dukaten, als die Haͤlfte Ihres Geſchenkes geben 
und Sie ſollen die von den einigen doch ber 
halten. 
— Trickmann. 

Nun, fo geben Ste ihm das einige, und 
id) will ihm das Ihrige geben. 


4 
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RKarl. 

O allerliebſt! — Wiſſen Sie was! Da koͤnn⸗ 
ten wir einen rechten Spas haben. Wir wollen 
es ihm itzt beſcheren, daß er es findet, wenn er 
wieder koͤmmt. Ich will die Rollen vom Fen⸗ 
ſter herablaſſen und geſchwind etliche Lichter has 
fen, | 

Trickmann. 

Schön! ſchoͤn! Aber, wenn er nur nicht 

wieder koͤmmt, ehe wir fertig find. 
Karl. 

Schnappen Sie die Thuͤre ad, und ich will 
wie der Dliß wieder da ſeyn. In der Gaftftube 
fiehen noch alle Lichter von der geftvigen Bes 
ſcherung. 

(Er läuft fort.) 
Dreyzehnter Auftritt. - 
Trickmann läuft an die eine Thüre und ſchnappt 
ab. 

(Für ſich) Wie lieb ift mir, daß ic) die drey 

Dufaten los bin! — Gewiß, rechtſchaffen 
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fen, iſt noch huͤbſcher, als Geld haben — 
und ich weiß nicht, wie wohl mit vollends iſt, 
daß ich dem armen Wilhelm die Freude machen 
fol. — Auch Geſchente austheilen, merke ich, 
iſt eine groͤßere Freude, als welche erhalten! 
Das hätte ich nicht geglaubt! »»» (Es Elingt Je⸗ 
mand an der Thuͤre.) Ha! er koͤmmt! 


Vierzehnter Auftritt. 


Trickmann. Wilhelm vor der Thuͤre und 
Karl, der noch einem Bedienten mit etlichen 
Lichtern und einen Korb Aepfel und Stol⸗ 
len getragen bringt, von der andern 
Seite. 


- 


Trickmann. 
Ah! wer iſt draußen? — Ci gKatln.) Pur 
tzen Sie nur indeſſen auf! 
| wilhelm. (vor der Thuͤre.) 
20 
175 
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Trickmann. 
Koͤnnen Sie nicht aufmachen? 


Wilhelm. 
Nein; es iſt abgeſchloſſen. 


Trickmann. 
Und ich verſteh's nicht recht, wie man das 
Een anche — warten Sie nur ein bischen! 
Harleiſt einen Augenblick Hinans gegangen — 
(zu Sm Sind Sie bald fertig ? 
Karl. | 
Jaz ich will nur noch meine Haͤlfte in den 
Korb werfen und bey Seite fegen, Wäre es 
mir richt um meiner Tante willen: ich gäb ihm 
auch dieſe. — Yun, Sie konnen aufmachen. 
(Trickmann macht auf.) 


Wilhelm. 
Je, was der Tauſend iſt denn hier? Ich glau⸗ 
be gar, Ihr ſpielt wieder beſcheren? 


(Karl und Trickmann nehmen ihn beide 
in De Mitte und führen ihn bin.) 


3 Digitized by Goostel 
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; Rarl. 
Ganz recht! Und weil du ung fo gut und 
ehrlich zu ſeyn gelehrt haft «>» 
Trickmann. 

Ja, ſo iſt das hier alles Ihre. Da nehmen 
Sie, lieber Wilhelm! nehmen Sie die drey 
Dukaten ⸗ | 

| Karl. 
Und hier die Hälfte von Meinem! 
milhelm. | 
Nein, nein; lieben Freunde! Nun und 
nimmermehr! 
| Rail. 
Du mußt! 
| Trickmann. 

Sa; ich nehme nichts wieder. Wenn Sie nur 

mein Freund, wie Karls feiner feyn wollen, — 


Wilhelm. 
O lieber Trickmann! (er umarmt ihn) Lieber 
Karl, (ekuͤßt ihn) Ihr macht mid) weinen. 
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Nein, euer gutes Herz verführt euch zu weit. 
Nein; Karl! Ich kann und darf nicht. Dein 
Papa koͤnnte dann wirklich glauben » = : 
Barl. 


Sch weiß, was du fagen willſt! Er wird 
auch mir glauben » = 





Trickmann. (bittend.) 
Nun, wenigſtens von mir! 


Rarl. 
Auch von mir! — Willft du mid) beträben ? 


Funfzehntee Auftritt, 


Die Vorigen. Kerr Mildener tritt herein: 
die Kraben fehen ihn nicht gleich: und er ſteht 
ein Weilchen und. fieht wie fie ihm liebko— 
fen, daß er nehmen foll. 


Miildener. 


Ah! Ich finde euch hier in einem Streite 
begriffen? — was giebts? was kann euch der 
gute Wilhelm verweigern ?, 
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Karl. 

Lieber Papa! Er hat mich überzeugt, daß 
man die Ehre mehr als das Geld lieben und fein 
gegebenes Wort auch mit feinem Schaden halten 
muß, und nun — nun will er nicht einmal 
meine Erkenntlichkeit gelten lafjen. 


Trickmann. 

Und mich hat er aus einem betruͤgeriſchen 
Knaben zu einem ehrlichen gemacht. Er hat 
mich (er wiſcht ſich die Augen) durch Ihres guten 
Karls Aufrichtigkeit und Freygebigkeit fo beſchaͤnt, 
daß ich meinen Fehler erkannt habe, und nim— 
mermehr wieder begehen will. Und nun wollte 
ich und Ihr Karl ihm zur Dankbarkeit jeder die 
Hälfte » » » 


} 
MR 
. 
4 \ 
— 
“ 
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wilhelm. 

O Herr Mildener, ic) bitte, Helfen Sie mir 
los! Sch Habe mich eben bey Ihnen erft wegen 
des Mißtrauens zu entfihuldigen gefucht, in das 

mid) Mademoifelle Julchen bey Ahnen gebracht, 
und nun — nun⸗⸗/-Weahrhaftig, nahme 
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ich das an, was ich von Ihnen erft mit Muͤhe 
erpreßt habe, fo wuͤrde ich ſelbſt mißtrauiſch gegen 
mid) werden, daß ich es aus Elgennutz gethan! 
O laffen Sie mid) nicht verführen ! 


Mildener. 

Edle, gute Knaben! Ihr entzuͤckt mich! 
Hauptſaͤchlich du, (zu Wilhelm) vortreffliches 
Kind Er kuͤßt ihn. Das Geſchenk heißt 
nichts im Vergleich deſſen, was du verdienſt. 
Sch will dern lobenswürdigen Streite bald ein 
Ende machen. Ein Sedes von euch Gehalte 
dag Seinige, und ich will die Vergeltung über: 
nehmen >» » # | 

(Karl und Wilhelm fangen an zu weinen.) 


Karl. 
Papa! (er Eüft ihm die Hand) ach! wollen 
Sie uns des Vergnügens berauben ? 
Trickmann. 
Sie trafen mich, Herr Mildener, wie ichs 
verdinet Nur dasmal bitte ih Sie — (u Wile 
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helm) Fieber Wilhelm! wenn Sie cs nicht bes 
halten : >= 

Wilhelm. 


Nein, nein; dank Ihnen, mein guͤtiger u 
“Milben 


Mildener, 

Du mußt es nehmen, lieber Wilhelm! Es 
wuͤrde nun hart von dir ſeyn, wenn du Ihnen 
das Vergnügen wohl zu thun, das ſie vi leicht 
das erſtemal fo lebhaft fühlen, rauben wollteſt. 
Dieß wird fie vielleicht zu fernern guten Thaten 
ermuntern. Gieb die drey Dukaten deiner vor— 
trefflichen Mutter, die dir dieſe edlen Geſinnun— 
gen eingeflöjet hat? 


Wilhelm. 

Eo muß ih! Und — ich danke euch, mei— 
ne lieben, gütigen Freundet Waos werde ich 
meiner Mutter für Freude machen! — ser 
die Näfchereyen — die Epielereven — find 
für mic nicht! 


tee 
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| mildener. 
Das Törtchen kannſt du ebenfalls deiner alten 
Mutter und die andern Eleinen Näfchereyen deinet 
kleinen Schwefter geben. Die übrigen Tände 
leyen will ic) dir um den Preis von Monfieur 
Trickmanns Hälfte — um drey Dukaten ab⸗ 

kaufen? 


Wilhelm. 

Ach! Ach! guͤtiger, lieber Herr Mildener! 
halten Sie ein! Ich weiß nicht — vor Freude 
— vor Dank » =» laſſen Sie mich ſchnell zu 
meiner Mutter eilen! — So reich iſt ſie — 
gewiß ſeit meines Waters Tode nicht geweſen! 
Euch, meine liebften Freunde ⸗ 


(er kann vor freudiger Wehmuth nicht fprechen, 
und umarmt Karlı und Trickmann) 


euch — danke ich — 
Mildener. 
Dich, Karl, muß ich doch auch fuͤr deine 
Bereitwilligkeit, Wilhelms redlicher Ermahnung 
gefolgt zu haben, belohnen. 


Bar 


— 97 
Rarl. 

Dr wie können Sie mic mehr belohnen, als 
N shi? 
| Milsener. 

Wie? wenn ich von Stund an den guten 
Wilhelm bie... zum Stubengefährden gäbe, und 
ihn an deiner Erziehung und allen deinen Lehr 
ſtunden Theil nehmen ließ? 

ZBarl. 

So würde ich der gluͤcklichſte Menſch auf Et⸗ 
den ſeynl Sein Bepfpiel + > » 

Wilhelm. 

O Katl! — Herr Mildener! — Ihre 
Guͤte wird mir zu ſchwer! — Wie ſoll ich mich 
derſelben wuͤrdig machen! 

Trickmann. 

Ihr laßt mich doch an eurer Freundſchaft 
Theil nehmen? — Thut est Nie hab ic) mich 
fo wohl, als ist die wenigen Augenblicke befuns 

Sen, 


XIV. Teil, G 





' 

5 

| 
j 
i 
| 
. 





98 u u ni 7 
Mildener. 

So ſehr reizen Beyſpiele! Ein guter Menſch 
macht immer wieder gute Menſchen. Haltet 
euch ſtets zuſammen, und She werdet gewiß ein 
Kleeblatt guter Juͤnglinge und Maͤnner werden, 
wie Ihr itzt ein Kleeblatt guter Knaben ſeyd. 


Ende des Schauſpiels. 
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5 an Herr Spirit meinen Kindern das 
vorhergehende Eleine Schaufpiel vorgeles 
fen, fo bervunderten fie alle die Wahrheitsliebe 
und das Kechtichaffenheitsgefühl des Eleinen Wils 
helms, und lobten den gutartigen Karl, der feis 
nes jungen Freundes Nath befolgte, fo weh ihm 
der Berluft that, den er durd) die Erfüllung feines 
Verfprechens zu leiden fehlen. Nur Fritze, ob 
er gleich die That billigen mußte, fihien es mehr 
des Ausgangs, als der Eittlidhfeit der Hands 
lung felbft wegen zu thun. Er fehüttelte daher 
bey Wilhelms Borftellungen und Karls Folge 
famfeit immer den Kopf und verzog den Mund, 
Der Magifter Philoteknos, der fo wie Herr 
D. Chronickel zugegen war, bemerkte ee, und 
fragte ihn: ob er nicht ihre Geſinnungen billigte? 
Sa, fagte er: aber » + 


Philotefnos, Aber nicht wahr? Er wuͤr⸗ 
de fein Wort eben fo gern haben zurädzichen 
G 2 
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wollen, als Karl, fo bald er fi) in feiner ee 
nung hintergangen gejehen ? * 

Fritze. Freylich wohl; aber es — 
auch Hart für Karln » » » 

Philoteknos. Kart ; aber defto ruͤhmli— 
cher fuͤr ihn, daB er Rechtſchaffenheit mehr, 
als Leidenſchaft gelten ließ. Wenn man mit 
ſeinem gegebenen Worte ſpielen, oder ſein Ver⸗ 
ſprechen nach dem Verhaͤltniſſe, ob man Vorthell 
oder Schaden davon haben koͤnnte, halten oder 


zuruͤckziehen wollte; fo wärde alle Stücfeligteit 
des gefellfchaftlichen Lebens verbannt feyn, um 2 
fein Menfc dem andern mehr trauen dürfen, 


Fritze. Sa, aber hier war der ea = 
gar groß nicht, Herr Magifter; Trickmann n chte 
die Näfchereyen bekommen oder nicht, Was er 
dabey verlor, daß er ſie nicht bekam, gewann 
Karl, indem er ſie behielt. 


Philoteknos. Schoͤn! Das iſt ja wohl 
bey jeder Betruͤgerey, bey jedem unerfuͤllten 
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VBerſprechen der Fall. Hier freylich, war die 
Sache nicht von der Wichtigkeit, daß ein Krieg, 
oder ein großer Nachtheil fuͤr die Welt, oder 
auch für einen der beiden Theile daraus entſtan⸗ 
den wäre: doch — ic) irre, in Anfehung des letz⸗ 
teen ift der Schaden wichtig genug, er ift unerſetz⸗ 
lich, wenn wir den erften Grundfägen der Tugend 
und Rechtſchaffenheit zumider handeln: denn 
Wahrheitsliebe ift das größte Kleinod, dasjein 
Menfc zu. erhalten fuchen muß. Durch fie bes 
ſteht bie Gluͤckſeligkeit ‚ bie ſich auf guten Das 
mer, - Ehre, Treu und Glauben gründet. 
30 fönnen aber diefe ftatt finden, wenn wir 
t Wort, wenn wir unfere Verſprechen nicht 
halten? Es ift einer der erfien Züge In dem 
Charakter Gottes, wenn von ihm gefagt wird, 
daß er der Waprhaftige fey, und feine Zufage 
gewiß halte; fo wie es audy das größte Lob ift, 
wenn man von Jemanden verfichert, daß man fi 
auf en ort az koͤnne. Nichts bezeichnet 
3 
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im Gegehtheil einen fchlechtern Menſchen, als 
wenn man faget: „man dürfe ihm kein Wort 
glauben.«“ Inzwiſchen -giebt es deren ges 
nug, die ihren gegenwärtigen fejeinbaren 
Vortheil ihren Worten und Verſprechen täglich 
vorziehen, und um derentiwillen bat man auch 
auf Mittel denken müfien, Worte und Verſpre⸗ 
chungen durch gerichtliche Verträge, Eidſchwuͤre 
und feyerliche Angelobungen verbindfich zu Mas 
chen. Aber eine rechtichaffene, edle Seele braucht 
folhes niemals. Ihr Work ift ihr fo heilig, 
als Kontrakt, Angeloͤbniß und Eidſchwur; und 
wie ich fehon gefagt Habe, meine Kinder, der Schade, 
den man fich dadurch zuzieht, dag man ein Ver 
chen bey einem anfcheinenden Verluſte nicht hält, 
iſt unerfeglich. Denn würdet Ihr wohl dem 
jemals wieder trauen, der euch einmal hinter⸗ 
gangen hätte? | 


Wenn Shr eitten eurer Lehrer um einen 
Feyertag unter dem Verfprechen bätet, daß Ihr 
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den näfıften Tag darauf recht fleißig feyn wolltet, 
und hieltet es ein, zwey, dreymal nicht: wuͤrde 
Er euch wohl das viertemal glauben, oder euch) 
eure Bitte gewähren? — 


Dieß findet aber bey Groß und Kleineh 
ftatt. — Ich wat in meiner Jugend Informator 
in einem Haufe, wo ber Mater ein ſehr karger 
Mann war. Diejer hatte einen Knaben voll 
edler Wißbegierde , der aber fo furchtfam 
war, daß ich ihn durch keine Ueberredung ſo weit 
bringen konnte, im Finſtern zu gehen; und Zwang 
wollte ich aus mancherley Urfachen nicht gebrau⸗ 
chen. Einſt wuͤnſchte er ſehnlich einen geo⸗ 
graphiſchen Atlas zu haben. Er bat ſeinen Va⸗ 
ter: aber umſonſt! Als wir inzwiſchen einſt an 

einem Herbſtabende beyſammen ſaßen, kam das 

Geſpraͤch uͤber die Landkarten wieder aufs Tapet. 

Ich hoffte, dieß zu einer Gelegenheit zu ma⸗ 

chen, ihm feine Furchtſamkeit zu benehmen, zu 

einem Atlas zu verhelfen, und zugleich bei 
«4 
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Water zu bewegen, eine Freygebigkeit auszuäbens 
fagte alfo: der Papa würde ihm gewiß längft 
eine geſchenkt haben, wenn er nicht fo kindiſch 
furhtfam wäre. Der Vater, der bey guten 
Laune war, verfeßte: Ja, das mollte ih! — 
Der Sohn — Wollen Sie das, licher Papa, 
fo will ich mich überwinden: ich will » » + 


Vater. Willſt du ist hinter in Garten 
sehen, (es war ein Garten am Hauſe,) und das 
Becherglas, das ich in der Laube habe ſtehen 
lafien, hervor holen ? 


Sohn. Ja, das will ich. 


Der Sohn, vermuthlich wider des Vaters 
Erwartung, that ſich Gewalt an, gieng und 
brachte es glücklich. Er erwartete num den naͤch⸗ 
fen Tag die Belohnung der Landkarten. Aber 
es giengen ein, zwey, drey, es giengen vierzehn 

Tage bin : fie blieben aus; bis ihm endlich 
ber Vater mit Ohrfeigen drohte, wenn er ihn 
wieder daran erinnerte, Mit that es weh, und 
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ich kaufte ihm in der Folge von meinem kleinen 
‚Gehalt felbft die nöthigften. Der Vater, der 
ſich dadurch befhamt und gezwungen glaubte, 
«mir den Verlag wieder zu geben, ward fo erbit- 
gert, daß er mir den” Abſchled gab. Indeſſen 
befam fein Sohn von Stund an ein foldrs 
Migtrauen gegen ihn, daß er ihn in der Welt 
um nichts weiter bat, und warın ihm der Bater 
etwas verfprach, heimlich murmelte: „Ja vers 
ſprechen thut er wohl, aber nicht halten,“ Und 
dieß traurige Mißtrauen blieb unter ihnen, 


Aber Here Magifter, fiel Karl ein: ich 
daͤchte, es gaͤbe doch auch wohl Faͤlle, wo man 
Verſprechen nicht haften dürfte. Z. B. Ich 
habe einmal von einem Knaben gehoͤrt, der dem 
andern verſprochen hatte, er wolle einem dritten 
die Fenſter einwerfen? 


Philoteknos. Freylich giebt es alberne, 
thoͤrichte, ungereimte, unmoͤgliche, ja ſuͤndliche 
Verſprechen: Verſprechen, woraus dem einen 

5 
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Theil großer Schade und dem andern wenig Vor⸗ 
theil entfichen würde. Wenn Luischen mir 
verfprechen wollte, daß fie mich die Treppe bins 
unter tragen wollte, fo wuͤrde das ihr unmoͤglich 
zu erfuͤllen ſeyn; oder — ich wollte Fritzen 
verſprechen, auf einem Steckenpferde mit ihm 
ums Thor herum zu reuten, ſo wuͤrde das ein 
albernes ſeyn, wodurch wir uns zum Gelaͤchter 
machten; oder einer verſpraͤche dem andern, et 
wolle dem dritten Etwas mauſen und es ihn ge⸗ 
ben, das wuͤrde ſuͤndlich ſeyn; oder ein Knabe 
von ſechs Jahren wollte einem kleinen Maͤdchen 
verſprechen, daß er ſie im vier und zwanzigſten 
Jahre heurathen wollte: die Zeit kaͤme, und ih⸗ 
re Neigungen oder Glaͤcksumſtaͤnde waͤren fo 
beſchafſen, daß ſolches nicht ohne großen Nach⸗ 
theil für beide Theile geſchehen koͤnnte: fo wuͤr⸗ 
de man freylich ſolche Verſprechen weder erfuͤllen 
koͤnnen noch duͤrfen, oder man würde ſtraſbar 
und thoͤricht handeln, auf der Erfuͤllung derſel⸗ 
bigen zu beſtehen. Daher hat Wilhelm in der 
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kleinen Komoͤdie ſehr recht, wenn er zu Karln 
ſagt: er haͤtte ſein Verſprechen vorher wohl 
uͤberlegen ſollen. 4 


Dieß iſt die Hauptregel bey einem Verſpre⸗ 
chen, und dieß beherziget, melne lieben Kinder, 
ja bey jedem, ‚das Ihr itzt und künftig thut. 
Fragt euch allezeit: ift das Verſprechen, das ich 
thue, auch thoͤricht, ſuͤndlich oder ungereimt? 
Streitet es nicht mit meinen uͤbrigen Pflichten? 
Wird es mir und andern nicht Schaden bringen 
n. ſ. w. Und wenn Ihr es ja gethan haͤttet, 
und Iher beſinnt euch eines Beſſern: fo entdeckt 
dem andern Theile wenigſtens eure Meynung 
bald, und laßt euch ja nicht eine falſche Schaam 
zuruͤckhalten, zu geſtehen, daß Ihr gefehlt habt. 
Dann ſucht ihn zu vermoͤgen, daß er euch deſſen 
entlaſſe. 


Lottchen. Aber ich daͤchte doch auch, 
Here Magiſter, daß mich Fein Menſch zur Er 
füllung folcher Verfprechen zwingen Eünnte, 
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Magifter. Ih weiß wohl, mein liebes 
Mädchen, daf die Geſetze eine Ausnahme im 
bürgerlichen Leben in Abſicht des. Worthaltens 
bey Kindern, Unermwachfenen, Wahnwitzigen 
oder Trunfenen gemacht haben. Aber die Ges 
fee mäffen oft des Mißbrauchs wegen, z. B. 
in dieſem Falle, wo ſo viel Verfuͤhrung und Be⸗ 
truͤgerey ſtatt finden “können, anders fprcchen, 
als das Gewiſſen desjenigen, der ſich damit ente 
fchuldigen wollte. Kinder und Unmünbdige koͤn⸗ 
nen zuweilen ſchon ſo viel Verſtand haben, daß 
ſie zu wiſſen vermoͤgend ſind, was ein ſchickliches 
Verſprechen iſt, und ob ſie es halten koͤnnen oder 
nicht, und ich bin immer uͤberzeugt, dasjenige 
Kind oder der Juͤngling wird allezeit bey ſeinen 
Bekannten und Freunden viel verlieren, der bey N 
einem zubaltenden billigen Verſprechen ſich mit 
der Ausflucht entfchuldigen wollte, ‚er fey noch 
ein Kind, oder unmändig gewefen. Ich has 


be verfchiedene Beyfpiele diefer Art bey jungen 


keuten erlebt, und Ihr ſollet ſelbſt uttheilen 
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wann ich euch ein paar erzählen werde, welcher 
ber verehrungs⸗ oder verachtungsmürdigfte von 
diefen Kindern und Juͤnglingen tar, 
- Ein paar Knaben giengen einſt in einen 
Garten, 100 ein [höner Baum voll Nüffe ftund, 
Sie wurden eins, daß einer binaufiteigen 
und foviel fchlagen wollte, als em erreichen 
koͤnnte: und der unten blieb, folrenuflefen. Da 
jener die meifte Mühe und Gefahr hatte, fo bes 
dingte er ſich zwey Theile; der zweyte aber follte 
das Deittheil behalten. Nachdem fie fertig 
waren, lief der legte, der fie aufgelefen hatte, 
- davon, ehe jener vom Baume klettern Eonnte, 
Ein anderer Knabe riß, als er über eine 
Brüde gieng, mit feinem Schnupftuche fein 
Geldbeutelchen, worinnen ein paar Ihaler feym 
mochten, heraus, und es fiel ins Waſſer. Eis 
ner feiner Sefpielen machte ſich anheifhig, es 
wieder heraus zu holen, wenn er ihm die Hälfte 
geben wollte, Diefer lied ſichs gefallen, Als 
es es nun aber glücklich herausgebracht, ihm zum 
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ruͤck gegeben hatte, und die Haͤlfte foderte, ſchlug 
es dieſer ab, unter dem Vorwande, Kinder waͤ⸗ 

ren an kein Verſprechen gebunden. — War 

dieſe Entſchuldigung wohl der Vernunft und 

Billigkelt gemäß? Der und der vorgehende, 
beides waren meinen Gedanken nach, ein paar 
Eleine Schurken, die eine Tracht Schläge vers 
dient hätten, 


Ganz anders handelte ein gewiffer junger 
Student, den ih Honeſtus nennen will. Seine 
Aeltern waren beide todt und hatten ihm ein 
Vermoͤgen von 12000. Thalern hinterlaſſen. Er 
haͤtte alſo von den Intereſſen recht artig leben und 
ſtudiren koͤnnen. Er hatte aber eine unbeſonne⸗ 
ne Liebe zur Eitelkeit und zum Aufwwande, nahm 
ſich ſchoͤne Kleider, Waͤſche, Möbeln, Bücher, 
Kupferſtiche u. f. w. aus, die er aber nicht bes 
zahlte, und fand immer Credit, weil er ſtets 
ſehr wohl gekleidet gieng, und auch im Grunde 
es wirklich nicht luͤderlich verthat, daß er z. B. 
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es vernaſcht, verſpielt, vertrunken, oder in un— 
anſtaͤndiger Geſellſchaft durchgebracht haͤtte. Ju— 
deſſen waren feine Schulden durch feine Unbe—⸗ 
dachtſamkeit fo | hoch) aufgelaufen, daß fie fein vis 
terliches Erbtheil ganz erfihöpften. Als er num 
um die Zeit, da er muͤndig ward, die Univerſitaͤt 
verlafien wollte, drohten ihm feine Schuldner, 
die Verfchreibungen und Wechſel von ihm in 
Händen hatten, ihn feft fegen zu laffen. Allein 
die Sefeße, welche verbieten, Unmuͤndigen über 
eine gewiffe Summe zu borgen, und alle foldye 
Schulden für null und nichtig zu erklären, kamen 
ihm zu Hülfe. eine Vormünder fagten ihm, 
daß er nicht einen Dreyer von feinem ganzen Ders 
mögen übrig behalten würde, wenn er bezahlen 
wollte: viele Advofaten und andre leichtfinnige 
Freunde verficherten ihn, er brauche nicht einen 
Seller zu bezahlen und könne feine Schuldner 
ins Faͤuſtchen auslachen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Rathſel. 
Ich bin dir ſo getreu, als du dir ſelbſt nicht 
biſt; | 
Was du mir anvertraut, geb ich dir allzeit wien 
ber: 
Drum lege, was behaltenswerth dir iſt, 


In meinem Schooße treulich nieder, 


De 
Kinderfreund 
Ein Wochenblatt. 





Y 
CXC. Stüd, 
den 20, Februar, 1779. 





Fortſetzung des vorigen Stücds, 


Y“: fagte er: mein ehrliher Name 
| - tft mir lieber, als mein ganzes Ver— 
mögen, Meine Schuldner haben mich für einen 
ehrlihen Dann und Eein Kind gehalten, als fie 
mir borgten? Soll ich dadurch, daß ich nicht 
bezahle, vor der ganzen Welt erklären, daß ich 
wie ein unbefonnenes Kind oder ein Wahnwitzi⸗ 
ger gehandelt habe? Nein, und wenn mich alle 
Geſetze frey ſpraͤchen, ſo wuͤrde mir doch mein 
Herz und mein Verſtand ſagen, daß ich ein Be— 
truͤger waͤre. Meine bisherige Unbeſonnenheit 
wird mid) in meinem Aufwande Fünftig vernuͤnf⸗ 
XIV. Theil. . m 
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tiger, und in meinen Verſprechungen vorſichtl⸗ 
ger handeln lehren. — Er drang alſo darauf, 
daß ihm die Vormuͤnder ſeine achttauſend Thaler 
herausgeben mußten, und bezahlte alles bis auf 
den Heller. Dieſe ſo wohl als ſeine Verwand⸗ 
ten waren wuͤtend auf ihn, ſchalten ihn einen 
Dummkopf über den andern, und überließen ihn, 
sie fie ſich ausdrücdten, dem Elend und der 
Schande; er aber machte ihre Drohungen zu 
Schanden. Seine Ehrlichkeit zog ihm fo viel Hoch⸗ 
achtung bey feinen Glaͤubigern und andern rechts 
Schaffenen Leuten zu, daß fie fih um die Bette 
beeiferten, ihn zu unterfiügen. Da er überbieß 
bey feiner unbedachtſamen Berfchwendung nicht 
unfleißig gewefen war und was Nechtfchaffenes 
gelernet hatte: fo fand er bald Gelegenheit zu 
einer angefehnen KHofmeifterftelle, und nachdem 
er derfelden zum größten Vortheile feiner Zöglinge 
und feiner eignen Ehre vorgeſtanden hatte, erhielt 
er eine angefehne Würde im Staate, wobey er 
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den Charakter der Wahrheit und Nechefchaffen« 
heit mit dem größten Ruhme behauptete. — 
Ganz fiher würde man ihm weder eine Auffiche 
über junge Leute, noch ein Amt anvertrauet 
haben, wenn er bey feinem erfien großen Fehler 
der: Berihmendung, durdy den Vorwand, daf 
er ein Kind und ein Ilnbrfonnener geweſen, 
nod) den weit größern begangen, und andere auch 
um das Shrige betrogen hätte. — 


So, meine liebften Kinder, gewoͤhnt euch 
von dem erften Augenblicke eures Lebens an, 
euer Wort, als heilig anzufehen, nichts zu vers 
fprehen, was Ihr nicht zu halten Willens feyd, 
und wenn Ihr einmal Etwas verfprochen,, das 
mit der oberwähnten Bedingung nicht flreitet, 
euch dann weder Eigennuß noch andere Neben» 
abfichten verblenden zu laſſen, um es nicht halten 
zu wollen, „Ein Wort, ein Mann!‘ ift mir 
allezeit ein edles Sprichwort gewelen, indem es 
den Charakter eines Nechrfchaffenen fehr buͤntig 
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ausdrückt. Weraber in feiner Kindheit firengan 
feinem Verſprechen gehalten, wird es als Mann 
noc) mehr thun. Die ganze Welt wird ihn mit 
Ehrfurcht und Hochachtung anfehen. Ein Wort 
von ihm wird mehr als zehn anderer Eidſchwuͤ⸗ 
re gelten, und er wird ein Freund Gottes und 
der Menſchen ſeyn! — 


Mir ergoͤtzten ung noch mit allerhand anges 
nehmen Erzählungen von ehrlichen Leuten. 
Lottchen erzählte mus die bekannte Gefchichte 
des Regulus, die fie vor kurzem in Rollin gelefen 
hatte. Karl die Gefihichte von dem Kleomenes, 
König von Sparta, Diefer fchickte einen Herold 
an die Einwohner von Megalopolis, mit dem 
Berfprehen, daß er Ihnen den Beſitz ihrer 
Stadt wieder einräumen wollte, wenn fie von 
ihrem Buͤndniſſe mit den Achdern abgehen und 
der Spartaner Freunde feyn wollten. &o vors 
theilhaft diefe Anerbietung war, fo verwarfen - 
fie fie doch, ohne ſich zu befinnen; und erflärten, 
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daß fie fieber ihre Guͤther, Habe, und alles was 


ihnen 'theuer wäre, verlieren, als ihr gegeben Wort 
brechen wollten. 


Geige fagte uns die angenehme Geſchichte 
aus Sellerts Erzählungen von dem armen Echifs 
fer vor. 


Luischen bat, daß fie eine Kabel erzählen 
dürfte, die ihr Herr Spirit einmal auswendig 
gelernt hatte, und es ward ihr gar gerne erlaubt. 
Sie fieng alfo an: 


Der Fuchs und der Hund. 
Kine Sabel. 


En Fuche, der was er ist verfprach 

Oft in der nächften Stunde brach; 

Uud, wann er fih am ſchrecklichſten verkürgte, 
Recht fromm zu feyn,gerad’ am allermeiften wuͤrgte, 
Draht’ es durch feinen Trug fo weit 
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Das feines Worts Glaubwürdigkeit 
Kein Menfch, ja felbft kein Vieh mehr traute, 


Auf jedem Hof, in Stadt und auf den Land 

erbaute 

Man für das arme Volk der Hühner, Steig’ und 
Stall 

Mit Riegeln wohl verwahrt; und legte überall 

Ihm Schlingen. Säger, Bürger, Bauer 

Mar Tageslang ihm auf der Lauer 

Und droht? ihm, fieng er ihn, fein Recht. — 

Auch durfe ihm nur das gackernde Geſchlecht 

In einer weiten Ferne mittern, 

So lief es fihnell nach feinen Gittern; 

Und Hinter deren fihern Schuß 

Bot es dem böfen Lügner Trutz. — 

Welch Elend! jeder Lecerbiffen 

Mar ihm nunmehr auf iminerdar entriffen } 

Wohin er fah, 

Mar Tifen oder Falle da; 

Des Tages ward nach ihm gefchoffen, 

Des Nachts die Steige wohl verfehleffen, 
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uͤngſt traf er Meifter Hecktötn an, 
Des Richters Hund, ein Hund von feltnen Ehren 
- Borr dem’ mans ficher fagen kann 
„Ein Wort, ein Hund!“ ſo wie manfagt: „ein 
Wort ein Mannt « 
Dem Elagt er unter heißen Zähren, 
Wie granfem Jedermaͤnniglich 
Mit ihm verfuͤhr: — „Und, birt du beſſer denn, 
J als ich? 
Sprach er: Wir beyde, daͤcht' id, glachen 
Uns ſo an Groͤß' als an Geſtalt. 
Und dir giebt man doch Speis und ſichern Anfent⸗ 
balt; 
Ih muß, als wie ein Dieb umher das Land 
durchſtreichen. 
Dir traut man Hof und Huͤhner an; 


Mit Eiſen, Flinte, Pfahl verfolgt mich Jeder⸗ 


mann. 
Dir ruft man zu, und ſtreichelt dich; 
Haͤlt man mich feſt, ſo prellt man mich: 
Sprich, was kann unter uns den Unterſchied 

wohl machen 2 
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Was? ſagte Hektor, was? — ich muß 
wahrhaftig lachen, 
Daß du noch fragſt; was? Treu und Nedliche 
feit 
Und Wahrheit; weit und breit 
Iſt dein Betrug bekannt. Nie thatft du ein 
Verſprechen, 
Als mit dem Vorſatz, es zu brechen: 
Im Eiſen ſagſt du Fried' und Ruh 
Den Huͤhnerhoͤfen weinend zu, 
Und laͤßt dich auf dein Wort die fromme Einfalt 
A— J 
Im Augenblick machſt du ſo klein als groß, 
Auf ihrem eignen Hofe nieder. 


— — — 
Dem, der heut luͤgt, traut man nicht morgen 
| wieder! 


Herr Chronickel, der die ganze Zeit uͤber 
ſtumm geſeſſen, fiel hier ein, und ſagte: Sein 
Wort nicht halten, ſey ihm ein Zeichen des ver⸗ 
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derbteſten Menſchen, und ein Volk, das ſich 
fein Gewiſſen machte, treulos in feinen Ver⸗ 


ſprechungen zu ſeyn, ſey wie der Menſch, der 


kein Wort nicht haͤlt, ſo gut als vor der Welt 
gebrandmarkt. Zur Zeit der Römer; fagte er, 
gab es ein ſolches, nämlich die Karthaginenfer, 
die alle Augenblicke, wenn fie die Noch zwang; 
Friede mächten ; und bey der. erſten vor⸗ 
theilhaften Gelegenheit wieder brachen; daher 
auch ‚one karthaginenſiſche oder puniſche 
Treue zum Sprichworte geworden, das ihm 
bey der Nachwelt gewiß nicht zur Ehre gereichet. 
Es iſt wunderbar, fuhr er fort, daß man bey 
den wildeften Völkern oft die größten Proben, 


der unverbruͤchlichſten Rechtſchaffenheit und der 


geheiligſten Treue fiudet, ein Beweis, daß ſie 
ſich der Natur in ihrer Unſchuld nahen und daß 
Herzen von den ſchaͤndlichen Leidenſchaften des 
Eigennutzes und Geizes noch weniger vergiftet 
find, als maucher gefitteter Völker ihre. 


” 
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Die Spanifchen Gefchichtfehreiber erzählen 

eine merkwürdige Gefchichte von der Trene eines | 
Mohren, mit der er fein gegeben Wort gehalten, 
Ein Spanier tödtete in einem jählingen Streite 
einen jungen Mohren vom Stande. Er ent 
floh und war feinen Verfolgern bald aus dem 
Gejichte, indem er über eine Gartenmauer fprang, 
Der Beſitzer, ein Mohr, war gerade im dems 
felben. Der Spanier warf fih zu feinem Füfs 
fen, entdeckte ihm feinen Zufall und bat, daß 
er ihn verbergen möchte. Iß dieß, fagte der 
Mohr, indem er ihm eine halbe Pfirfche gab, und 
du kannſt dich auf meinen Schuß verlaffen. — 
Er ſchloß ihn darauf in fein Gartenzimmer, und | 
veriprach ihm, die nächfte Nacht an einen noch | 
fiherern Ort zu bringen. Der Mohr gieng dar⸗ | 
auf in fein Haus. Kaum hat er fich geſetzt, 
als ein großer Haufe mit lautem Gefchrey zur 
Thuͤre hereindrang, und den Leichnam feines Soh⸗ 
nes mit der Nachricht brachte, daß er eben von 
einem Epanier fey getödtet worden, Als der 
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erfte Anfall von Schrecken und Schmerz vorüber 
war, entdeckte er bald aus der Befchreibung, daß der 
Tpäter in feiner Gewalt ſey. Er fagte aber 
kein Wort, und gieng fo bald es finfter war 
in feinen Garten, gleich als ob er fih da dem 
Schmerz allein tiberlaffen wollte, und fuchte 
feinen Spanier auf. — Chriſt! fagte er zu 
ihm, die Perfon, die du getoͤdtet haft, iſt mein 
Sohn! Bein Leichnam ift in meinem Haufe, 
Du follteft dafür beftraft werden : aber du haft mit 
mit gegefjen und ich habe div mein Wort gegeben, 
das ich nicht brechen darf. — Er führte hierauf 
den erflaunten Spanier in feinen Stall, gab 
ihm eines feiner beften Pferde — und fagte: 
Sliehe, fo weit du kannſt, weil dich die Nacht 
ſchuͤtzt: fo wirft du morgen fiher feyn. Du 
haft did, in der That meines Sohnes Blut 
ſchuldig gemacht; aber Gott it gerecht und gu, 
und ich danfe ihm, daß ich an dem Deiniyen 
unfhulig bin und dir mein Wort gehalten 
babe. Ä 
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Dieſe Treue des Verſprechens, dieß Wort 
der Ehre ſoll bey den Arabern und Saracenen 
aufs heiligſte gehalten werden, Don ihnen 
follen es die Mohren in Africa und von dieſen 
die Spanier angenommen haben, und die Spus 
ren davon auch heut zu. Tage noch übeig feyn. 
Wenn man daher fürchtet, daß zwifchen Eng» 
land und Spanien ein Krieg ausbrechen möchte, 
fo ſchaͤtzt ſich ein englifcher Kaufmann, der bey 
dem Ausbruche die Einziehung . ſeiner Guͤther 
fürchten, ‚fiher, wenn ein Spanier ihm dafür 
gut fagt: denn nun ift er gewiß, daß diefer fie fo 
gut bewahret, als feine eignen, und fie treulich 
auzliefert, oder ihren Werth bezahlet, fo 
bald fie der Engländer wieder fodert. Man 
erzählt davon ein noch ganz neuerliches Beyſpiel, 
deffen fich noch) ißt lebende Perfonen zu erinnern 
wiffen: doch da diefe Gefchichte mehr überhaupt 
die Ehrliebe charafterifirt, als ein Beyfpiel eines 


erfüllten Verfprechens ift, fo gehört es — 
nicht hieher. 


— 
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Die Kinder baten demungeachtet darum, 
und Herr D. Chronickel fuhr fort: 


Sm Sabre 1746. als England mit Spanien 
im bisigften Kriege begriffen war, traf den Kas 
pitain William Eduards, der mit- der Elifaberh 
von London, einem fehr reich beladenen Schiffe 
von Samalca durch den Meerbufen fam, ein ſchreck⸗ 
licher Sturm, in welchem das Schiff Teck wurde. 
Wollten fie ihr Leben retten, fo mußten fie im 
die Havannah, einen Spanifchen Hafen einlau⸗ 
fen. Der Kapitain flieg ans Ufer, gieng fos 
gleich zum Stadthalter, erzählte ihm feinen Un 
fall, und übergab fein Schiff als Prife und fi) 
und die Geinigen zu Kriegsgefangenen, wobey 


er nur um gut Qvattier bat. Mein, mein 


Herr, verfeiste der Spaniſche Btadthalter, 


hätten wir Sie in offner See ober bey Annaͤ⸗ 


herung unſerer Kuͤſten in feindlichen Abſichten, 
weggenommen, ſo waͤr Ihr Schiff unſere Priſe 
und Sie unſere Gefangenen: aber da Sie durch 
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Sturm zur Rettung Ihres Lebens in unſern 
Hafen einlaufen, fo verbinden uns, als Men: 
fhen, ob wir gleich Feinde find, die Gefege der 
Rechtſchaffenheit und Menfchlichkeit, Leuten, 
die im Unglüde find, den Schuß zu gewähren, 
den Sie von uns verlangen. Denn felbft yegen 
unfere Feinde Eönnen wir uns nicht eine Schi« 
ung von Gott zu Nutze machen. - Laden Sie 
Ihr Schiff aus, wenn Sie es für nöthig fins 
den: beſſern Sie es hier aus und Handeln fie jo 
viel, als Ihnen zur Bezahlung Ihres Unters 
halts nöthig it. Dann reifen Sie ab. Ich 
will Ihnen einen Freypaß bis über Bermuda 
hinausgaben, Werden Sie hernach megges 
nommen, fo werden Sie nach allem Rechte eine 
Drife feyn. Set aber find Sie ein Fremdling, 
und als ein folder haben Cie ein Recht auf 
Sicherheit, Treue und Schutz. — Das Schiff 
gieng dem zu Zolge wieder ab, und Fam glücklich 
in London an. 
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Noch ein Beyfpiel einer unverbrichlichen 
Ehrlichkeit wird in Kapitain Seagroves Reife 
nah Guinea von einem armen Afrikaniſchen 
Sklaven erzaͤhlt. 


Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 
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Blatte. 


Die Schreibtafel. * 


2 
* 
Peter? 


“ us 


Neues Raͤthſel. 


Ich bin ein Koͤnig, aber ach! 
Stets bricht der Krieg in Wettern auf mid) los. 


und ftellt mich felten 


bloß 


Doch Eines Dieners Fall zieht oft den meinen 


J 


3 


Mein Hof ift mir Fee y 


) 


nach). 


Erhebt mich auch mein Feind oft felbft von die 


fem wieder, | 
So wirft er, wenn er kann, mich gleich aufs 


t 


neue nieder, 


I 
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Der 
Kinderfreund 
Ein Wochenblatt, 





CXCI. Stüd, 
den 27. Februar, 1779. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


GE Chaloupe von Neuengland, die hieher 
handelte, lie den zweyten Schiffspatron, 
der Fran wurde, 1752. bier, und fegelte ohne 
ihn ab. Murray wohnte im Kaufe eines 
Schwarzen, Eudjoe genannt, mit dem er wähs 
rend ihres Handels Befanntfchaft gemacht hatte, 
Er ward wieder gefund, und wartete bey ihm, 
bis fich eine Gelegenheit zu feiner Heimreife zeis 
gen würde. Mittlerweile Fam ein holländifcheg 
Schiff diefe Straße, und da einige Schwarzen 
an Dord defielben giengen, fo bemächtigte man 
ſich ihrer auf die verraͤtheriſchſte Weiſe und führte 

XIV. Theil, 3 
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fie als Sklaven fort. Die Verwandten und 
Freunde liefen in voller Wuth nach dem Haufe 
des Cudjoe, um fih an. Murray zu rächen. 
Eudjoe hielt fie an der Thuͤre zurück, und fragte, 
was fie wollten? Die weißen Menfchen, 


fagten fie, haben uns unfere Brüder und‘ 


Soͤhne fortgeführet und wir wollen alle weiße 
Menfchen umbringen. Gieb uns den weißen 
Mann herans, den du bey dir, haft: denn wie 
toollen ihn toͤdten. — Dein, verfeste Cud⸗ 


joe, ſreylich find die weiße Menfchen, die eure, 


Verwandten weggefchleppt haben, böfe Menfchen: 
aber das iſt ein guter Menſch; den dürft ihr 
nicht toͤdten. —, Aber er iſt ein Weißer, 
ſchrieen fie, und alle weiße Menſchen find boͤſe: 
wir vollen fie alle tödten. Ey, antwortete er, 
desivegen dürft Ihr keinen tödten, weil er weiß iſt: 
denn er hat nichts Boͤſes gethan. Sch habe 
diefem Manne mein Wort gegeben, und die 


muß ich halten; er ift mein Freund; mein 


Haus iſt fein Poften, ich bin fein Soldat und 
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muß für iön fechten: zuvor müßt Ihe mich 


tödten, che Ihr ihn tödten koͤnnt. Welcher 
gute Menfch würde wieder unter mein Dach 
kommen, wenn ich ihm fo Wort gehalten Hätte, 
und mein Fußboden mit eines guten Mannes Blut 
befprägt wäre? 


Als die Negern feine Entfchliegung fahen 
und feinem Worte glaubten, daß fie unrecht thäs 
ten, giengen fie befehamt fort, Wenig Tage dar⸗ 
auf wagte es Murray und gieng mit Cudjoe aus, 
Spgleich kamen einige von ihnen, nahmen ihr 
bey. der Hand und fagten zu ihm: Sie wären recht 
froh, daß fie ihn nicht getödter hätten: denn da 
er ein guter Mann wäre, fo würde Gott fehe 


böfe geworden feyn und ihnen ihre ganze Fiſche⸗ 


rey verbderbt haben. — 


Ber ift euch, meine Kinder, verehrunggs 
soürdiger? Ein ehrlicher Eudjoe, oder die verräs 
theriſchen Menfhen auf dem hollaͤndiſchen Schiffe, 
die ſich für Chriften ausgaben ? 
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E war keine geringe Freude fuͤr meine Kin⸗ 

der, zals ihnen Herr Papillion juͤngſt die 
Erſcheinung eines Kometen ankuͤndigte und ih⸗ 
nen verſprach, die Beohachtung deſſelbigen zu 
verſchaffen, fo bald es mit Bequemlichkeit geſche⸗ 
ben koͤnnte. Sie fchwasten fo viel davon, daß 
der Komet bald das ganze Geſpraͤch im Haufe 
war. Der Austuf einer von den Miägden: 
„Ach das Gott erbarm! es läßt fih ein Komet 
ſehen!“ machte fie ſehr zu lachen, und Lottchen, 
die gern naͤckt, hatte fie in ihrer Furcht vor der 
Bedeutung diefes Himmelzeichers, wie fie es zu 
nennen beliebten, durch mancherley fihreckhafte 
Erzählungen von Kometen, wo bald Peft, bald 
Krieg, bald Hungersnot, bald Erdbeben erfol« 
get feyn follten, erhalten. Ich verwies es ihr 
nachdrücklich und fagte: daf, wenn fie von dem 
Irrthum diefer Leute uͤberzeugt wäre, es fehr 
firafbar feyn würde, fle drinnen zu laflen: viel 


mehr fey es Pfliche, fie von der Wahr⸗ 
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heit. zu unterrichten und fie ihrem Aberglauben 
zu entreißen. Karl verſicherte, daß er es 
habe thun wollen, fie haͤtten ihn aber ausgelacht 
und beynahe gottlos geſcholten. Dieß gab denn 
zu einer angenehmen Unterhaltung über die. 
Kometen mit dem Herrn Papilllon Anlaß. 


Da Ihr euch, meine lieben jungen Freunde 
ſo klug duͤnkt, ſagte er, ſo moͤchte ich doch immer 
wiſſen, woher Ihr mir beweiſen wollt, daß 
ein Komet fein worbedeutendes Zeichen von mans 
cherley Unglück fey ? — Je nun, verſetzte Lottchen, 
da ich mir vorſtelle, daß ein Komet von einem 
großen Theil des Erdbodens und von ſo viel 
Laͤndern und Reichen auf demſelben zugleich ge— 
ſehen wird: ſo muͤßte auch allezeit das Ungluͤck 
über alle zugleich kommen. Ich wollte aber 
drauf wetten, daß dieß nicht fo ift, und daß, 
wenn 5. B. in einem Lande auch Krieg it, in 
einem andern Friede feyn wird, daß, wenn in 
diefem ein Landesherr flirbe, in dem andern 


43 








134 zur 

einer geboren wird: u⸗ ſ. w. ein Komet müßte alfo 
dem einen Gluͤck, demandern Ungluͤck anfündigen, 
und das iſt ja fo widerfprechend, als nur möglich, 

Papillion. Recht gut. Man bat fo gar 
Veyſpiele, wo die gluͤcklichſten Begebenheiten auf 
die Erſcheinung von Kometen erfolget ſind. So 
erinnere ich mich irgendwo geleſen zu haben, 
daß kurz vor Chriſti Geburt ein Komet ſey ge⸗ 
ſehen worden. — 

Karl. Auch ſagen ja alle Sternkundige 
und gelehrte Leute, daß es beſtaͤndige Weltkoͤrper 
ſind, die zu unſerm Sonnenſyſtem ſo gut, als 
andere Planeten gehoͤren. 


Papillion. Recht, mein Karl: aber weiß 
Er mir auch zu ſagen, woher fie das wiſſen moͤ⸗ 
gen, daß ſie ſolche Weltkoͤrper ſind? 


Karl. Doch wohl, weil ſie in ordentlichen, 
ob gleich ſehr langen elliptiſchen, d. i. laͤnglicht 
runden Bahnen nach gleichen Geſetzen, wie die 
Planeten laufen? 
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Vortrefflich! rief Herr Papillion: und daß 
dem alſo fen m fehen wir aus ihrer Annäherung 
und Entfernung von der Sonne: ja, mit 
ſhl den ſo gar, daß ſie ihr Licht von ihr haben 
muͤſſen, da einige nach ihrem Stande gegen die 
Erde und Sonne, nicht ganz erleuchtet ſchienen, 
wie wohl ſich dieß nicht bey allen wegen ihrer 
ſtarken Atwoſphaͤre beobachten (if. Man 
Eonnte dieß an dem Kometen von 1744 fehr deut 
lich) bemerken, indem fein erleuchteter Theil nur 
zur Hälfte ſichtbar mar. Der Komet, welcher 
1450. feinen Lauf zwiſchen der Erde und. dem. 
Monde nahm, bewies durch feinen Schatten, 
mit dem er den vollen Mond verfinfierte, eben ⸗ 
falls, daß er. ein dunffer, undurchſichtiger Koͤr⸗ 
per ſey, der ſein Licht von der Sonne habe. 


Daß ſie aber beſtaͤndige Weltkoͤrper ſind, 
und alſo nicht entſtehen und vergehen, wie etwa 
Nebenſonnen, Nebenmonden, Feuerkugeln, und 
andere Phänomenen, oder Himmelseriheinungen, 

5% 
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zeigt fih, weil man ſchon die Wiederkehr ver⸗ 
ſchiedener Kometen im Voraus berechnet hat, 
ſo daß man ihre Rückkehr mit ziemlicher Bewiß⸗ | 
heit erwarten kann. — Sm Gegenfage ‚jener | 
Erſcheinungen, ſagt der gelehrte Herr vol⸗ | 
rath Kaͤſtner, den Ihr wohl kennet, in | 
Gedichte über den Kometen : A 
Ganz anders iſt der Lauf, den ein Komet 
ung zeiget, —* 
Der ſtets vom Morgen her am Hortzonte 
ſteiget, N 
Die Sterne nie verläßt, wo er beym Alf 
gang fteht, | 
Und unterm Horizont zugleich mit ihnen geht, 4 
Und morgen wieder koͤmmt, verruͤckt zu an⸗ 
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dern Sternen, 

Doch ordentlich verruͤckt, daß, ſeine Bahn 

zu lernen, 

Der Himmelskuͤndiger nach wenig Nachten 
* wagt, 3 | 
ae | 
All | 
H; 
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E” feinen fünftgen Ort, kuͤhn auf die Meß: 
kunſt, fagt, 


Dee Doctor Hallen, ein großer Aſtronom 
in — beſtimmte die Wiederkunft des Kos 
“von 16825: und er ließ fich im Jahr 1759. 
wirklich ſehen. Freylich erſchien er um etwas 
fpäter, als er gerechnet hatte; allein andere ges 
ſchickte Aftronomen haben die Urſache diefer Vers 
fpätigung fehe deutlich gezeiget. Eben dieſer 
Halley unternahm zuerft die weitläuftige Arbeit, 
aus gefammelten Beobachtungen die Bahnen von 
e4. Kometen zu berechnen, bie vom Sabre 
1337. bis 1698. . erfchienen find. Verſchiedene 
neuere Aftronomen haben nod) einige ältere und 
faft alle neuere Kometen hinzugefüget: fo daß 
wir nunmehro unter denen ſeit 857. fichtbar ges 
wefenen Kometen 63. haben, deren Bahnen bes 
rechnet worden. 






Fritze. Alſo wiſſen wir, Mann die 63. wie⸗ 
der kommen werben? ? 
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Papillion. Schr wahrſcheinlich! 
Umftände, die ich euch igt nicht fagen kann, 
weil fie noch für euch zu ſchwer find, koͤnnen ihre 
Wiederkehr um etwas verzögern: aber dieß will 
bey ihrer ungeheuern Reife nicht viel jagen. 


Lottchen. O! können uns Sie nicht etfis 
che nennen, von denen man ihre Wiederkehr 
wiſſen kann ? Ich möchte gern wiſſen, ob ich noch 
viele erleben moͤchte. 


Papillion. Gut; es kann eine kleine Ue⸗ 
bung fuͤr euch ſeyn: hier habt Ihr von neun 
Kometen die Zeit, welche fie brauchen, ehe fie 
ihren Lauf um die Sonne vollenden, 


Der von 1694. braucht so, jahr. 
— — 1.0 — 7. 

— — 137. — 100. 
— — 1661. — 120, 

— — 168. — 160. | 


— — 16772. — 2007 
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Der von 1744. braucht 50 
— — 1665, — 4000 
— — 1680. — 570 


Lottchen. Nun, das weiß ich, daß ich ben 
letzten gewiß nicht ſehen werde. 


Papillion. Es möchte wohl fo ſeyn benn 
Neuton und Halley beſtimmen feine Wieder⸗ 
Aunft auf das Jahr 2254.: aber Schade! denn ich 
waͤre ſelbſt neugierig genug geweſen, ihn zu ſehen, 
da er einer der groͤßten war, die je geſehen wor⸗ 
den, und der Erde am naͤchſten kam. Doch 
woher wiſſen wir, ob nicht andere mittlerweile 
uns von gleicher Größe erſcheinen koͤnnen? denn 
aus fehr wahrſcheinlichen Urfachen läßt fich fchliefs 
fen, daß es eine große Menge diefer Weltkörper 
im Sonnengebiete geben mäfle, und daß wir 
nur diejenigen davon größtentheils beobachten 
können, die fich bis innerhalb der Erdbahn zur 
Sonne herablaſſen. Vielleicht legen eine Mens 


ge derfelßen ihre Laufbahnen zurüch, ohne jemals 
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in den Gefichtskreis der Erde, zu Eommen. Be⸗ 


denkt nur, was.für ungeheure Zwiſchenraͤume 

zwiſchen den ung bekannten Planeten find, von 

denen id). ag die beiden, die am weiteſten von der 

———— Mern fi ſind, den Zu ter. und Saturn 

anführen will. Zwiſchen zars und Jupiter 
defindet ſich ein Mann von 76. Millionen Mei⸗ 

fen, und zwiſchen dieſen und dem Saturn ein 
noch groͤſſerer von 91. Millionen Meilen. Soll⸗ 
tem wohl diefe Räume ganz leer: ſeyn? Iſt es 
nicht vielmehr wahrſcheinlich, daß in denſelben 
mancher Komet, von den Erdbewohnern: ganz. 
unbemerkt, die ihm von der Allmacht bezeichnete 
Laufdahn durchtwandele? Tin folher Weltkörper, 
kann die Erde an Größe weit übertreffen, und 

dennoch von uns auch mit den beften Fernrößren 
nicht gefehen werden, da uns fchon Jupiter fo 
flein vorkommt, der doch fo groß iſt, dag aus. 
ihm funfzehnhundert Erdkugeln gemacht werden, 
£önnten. Und wer weiß denn überdieß, 06 Sa 
turn, der entferntefie Planet, den wir: ‚fennen,; 
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wirklich die Grenze unfers Sonnenſyſtems aus— 
mache? Von ihm bis zum naͤchſten Fixſterne iſt 
wieder ein, zum Erſtaunen großer Abſtand. Auch 
dieſer Raum iſt vermuthlich nicht ganz leer und 
noch jenſeit des Saturns fünnen eine Menge 
vou MWeltförpern, und unter dieſen vielleicht 
auch viele Kometen ihre weiten Kreiſe um die 
Sonne beſchreiben, ohne je von Mepſchen geſe— 
hen zu werden, Wie viel Kometen hat ung 
nicht (don die Geichichte aus dem Alterthume 
aufbehalten, und wenu man einige auch davon 
abrechnet, weil man damals oft Lufterſcheinun— 
gen für Kometen hielt, und weil etliche mehr alg 
einmal wieder gekehrt feyn Eönnen, (wiewohl 
durch dieſen Umſtand die Zahl derfelben niche 
beträhtlich vermindert wird, weil die meiften 
Jahrhunderte zu ihrem Umlaufe gebrauchen, fo 
geben uns ſchon einige ältere Verzeichniſſe mehr 
als 400. ber in den Geſchichtsbuͤchern angemert; 
ten Kometen an, welche vom 23. Jahrhunderte 
vor Chriſti Geburt), bis zur Mitte des ıöten 
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Jahrhunderts nach Chriſti Geburt erſchienen 
ſind, ungeachtet wegen des Mangels genauer 
Beobachtungen von dieſen 400. Kometen nur 10. 
und noch dazu ziemlich unvollftändig haben be⸗ 
rechnet werden fünnen. Rechnet man noch, 
wie viele man nur durch Fernröhre fehen kann, 
die aber vor Erfindung derfelbigen unbemerkt 
mögen gebfieben feyn, da wir fie igt forgfältig 
damit auffuchen; ferner, wie viele bey Tage 
haben erfcheinen koͤnnen » u» Bey Tage? 
fiel Karl ein. Papillion. Ia wohl, So 
führt Senecca aus dem Poſſidonius an, dag um 
das Jahr 60. vor Ehrifti Geburt vermittelft der 
Dunkelheit, die durch eine Sonnenfinfternig 
verurfacht worden, ein Komet fehe nahe bey der 
Sonne gefehen worden, — Bedenkt man.fers 
ner, wie. viel bey trüben Nächten oder durch 
Nacläßigkeit der Aſtronomen unbemerkt geblie⸗ 
ben: (denn fo find um die Zeit, da man dem 
Kometen von 1682. twieder erwartete, und mit⸗ 
Hin die Aufmerkfamkeit der Beobachter befonders 


—a43 
aufbie Kometen gerichtet war, in Zeit von eini⸗ 
‚gen Jahren fieben andere entdeckt werden, So 
Haben ſich auch oft etliche Kometen zugleich gezei⸗ 
get, wie man denn nod) 1760. am 11. Februar 
deren zween auf einmal ſah;) Wenn man, fage 
ih, dieß alles zufammen nimmt, fo wird es 
hoͤchſt ronhefcheinlih, daß die Anzahl der Kome- 
ten in unfree Sonnenwelt fehr groß ſeyn müffe, 
$ambert, ein jüngft verſtorbener großer Mas 
xhematifer, bringe in feinen Kosmologifchen 
Briefen ſchon an 4000. heraus, 


[Die Fortſetzung folgt.) 
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CXCH. Stüd, 
den 6. März, 177% 





Fortſetzung des vorigen Stüds, 
Re Aber Herr Papillion, "wie fehen denn 


die Kometen aus: find fie denn fo helle 
als die Planeten ? und haben fie immer dem 


großen Schweif hinter fich her? 


Feige, Das ift wohl eine. Frage. Haſt 
du nicht den auf einem Bilde in Lichtwehrs Fa⸗ 
bein gefehen? 


Papillion. Die Frage iſt nicht uͤber⸗ 
flüßig , mein Sohn! denn jene Abbildung 
tönnte auch wohl nicht nad) der Natur gemacht 
feyn : fo fleht auf manchem Kupferfliche der 
XIV Theil, K 
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Mond, mit einem ſchoͤnen Menſchengeſichte 
Ueberdieß ſind ſie nichts weniger, als von einer⸗ 
ley Glanze. Durch's Fernrohr zeiget ſich der 
Komet fleckigt und rauh; doch umgiebt ihn meis 
ſtens ein Nebel, der die genane Beobachtung 
feiner Geſtalt unmöglich macht. In der Mitte 
hat er einen dichten Kern, der fich aber zuweilen 
zertfeilet und dem Nande gleich wirdi Das 
Licht des einen iſt ſehr blaß, mit einem neblich⸗ 
ten Schweife; eines andern aber wieder ſehr 
glaͤnzend und lebhaft, mit einem hellen Schwei⸗ 
fe. Dieſer iſt beſtaͤndig von der Sonne abge⸗ 
wandt, er mag ſich in ſeinem Laufe ihr naͤhern, 
‚oder von ihr entfernen. Er erſtrecket ſich zus 
weilen von dem Horizonte bis beynahe zum 
Scheitelpunkte, und das giebt ihm ein prächtiges 
Anfehen. Se weiter er fich von dem Kometen 
entfernet, defto breiter wird er, aber fein Licht 
wird ſchwaͤcher, und die Materie deſſelben iſt ſo 
ſubtil, daß man noch die Fixſterne dadurch erken⸗ 
nen kann. 
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Lottchen. Sind denn dieſe Schweife am 
Himmel ſehr groß? 


Papillion. Mehr oder weniger, nach dem 
der Komet groß oder klein iſt, ſich der Sonne 
und Erde mehr oder weniger naͤhert, und dieſe 
oder jene Stelling gegen beide hat. Die 
größten Echweife, deren die Gefchichtfchreiber 
gedenken, find folgende: ber Komet, deſſen 
Ariſtoteles erwaͤhnet, und der ums Jahr 371. 


vor Ehrifti Geburt erfhien, nahm mit feinem ‘ 


Schweife den dritten Theil der halben Himmels: 

fugel oder ungefähr 60. Grad ein. — Ihr wißt, 

was Grade am Himmel find, )— Der Komet, 
8 2 


- 


2) Die Mathematiker theilen nehmlich jeden Zirs 


£el in 360. gleiche Theile, die fie Grade nen: 
nen: der Umkreis der Himmelsfugel wird das 
ber in eben fo viel Grade abgetheilt. Die 
Hälfte diefer fcheinbaren Kugel, die wir int 
Frehyen auf einmal überfeben koͤnnen, beträgt 
folglich 180 folder Theile. Ein Grad am 
Himmel ift ungefähr noch einmal fo groß, ale 

die Breite des vollen Mondes. 
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148 a Fan fi 
der bey der Geburt des Mithridates 130. Jahr 
vor Chrifti Geburt erfhien, foll *) nad) des 


Juſtinus Befchreibung fo fehrecklich geweſen ſeyn, 
daß er das Anfehen hatte, als ob der ganze Him⸗ 





mel im Feuer Künde, Der Komet von 1456. 


nahm ebenfalls Se, Grad ein. Der von 1618, 
hatte nad) Kepplern einen Schweif von menig« 
ftens 70. Grad und nad) dem Longomentan den 
10. December defjelbigen Jahres fo gar von 104, 
Grad, alfo über bie Hälfte unfers Horizonts, 
Der Komet von 1580, hatte nach Caſſini in Pas 
ris 62, Grad, und in Konftantinopel 90. Grad: 
denn in den mittägigen Ländern laſſen fich die 
Kometenſchweife uͤberhaupt beſſer wahrnehmen 
und erſcheinen laͤnger. Der von 1744. hatte 
noch das bejondere, daß fein Schweif, wie ein 
Faͤcher ausgebreitee, und in verfihiedene Strel⸗ 
fon abgetbeilet war. Sch erinnere mich deffels 
ben noch) als ein Knabe. Bey feinem Unters 
gange firahlte-er allezeit fo prachtig, daß er die 
*) S. Juſtinus B. 37. ea, 
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sanze Himmelsgegend erhellte. Ein fehr ges 
Khjdter- vormaliger Lehrer unferer Univerfität, 
Profeſſor Heinfius, der damals in Petersburg 
war und eine Defchreibung von diefem Kometen 
herausgegeben, berechnet feine Länge vom vierten 
Februar, auf 000, 000 Meilen. 


Karl, Das iſt erſtaunend! — Mit 
daͤucht aber gehört zu Haben, daß fie nicht immer 
Schweife hätten, und daß es auch welche ohne 
dergleichen gäbe? 


Papillion. Allerdings. Der von 1585, 
den Tycho einen Monat fang beobachtete, war 


Fund, ingleichen der von 1655. nach Hevels ** 


Berichte, und der von 1682. ſah, wie ihn Caſſi⸗ 
ni beſchreibt, aus, wie Jupiter. — Die 
Urſachen, warum wir den Schweif eines Kos 
meten bald der ganzen Laͤnge nach, oder 
nur zum Theil, oder gar nicht ſehen, koͤmmt 
von der verſchiedenen Stellung der Erde gegen 
Die Sonne und dem daraus erfolgenden Winkels 
K3 
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her, die fie machen. — Hert Papillion zeigte 
ihnen dieß auf einer Tafel mit Kreide: in der 
bloßen Befchreibung aber moͤchte es meinen u- 


% 


nen Leſern zu fehrwer feyn.. ⸗ 


av 


Aber, fragte Lottchen, wenn En Be 
Schweif ift, wie kann man ihn denn von den 
Firfternen-oder andern Planeten untericheiden ? 

Karl. Ich dächte, diefe Frage wäre feicht 
zu beantworten. Denn was die Firfterne bes 
trifft, fo haben diefe ja feine eigne Bewegung, 
fondern behalten immer einerley Stellung gegen 
einander. Die Kometen hingegen haben ihren 
Lauf, ruͤcken von einem Orte des Himmels zum 
andern fort, und find heute in dieſem und bald 
darauf in einem andern &ternbilde zu fehen. 


Papillion. Dieß ift fehr gut beantroortet, und 
durch diefe Bewegung, die man an ihnen wahrs 
nimmt, laffen fie ſich hauptfächlid von folchen 
Firfternen unterfcheiden, die manchmal, wie die 
Kometen, ganz unerwartet und nur zu gewiſſen 
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Zeiten erſcheinen, und daher neue Sterne ges 
nannt werden. Ein dergleihen neuer Stern, 
der unftreitig unter allen, die jemals am Him⸗ 
mel fichtbar geworden find, der merkwuͤrdigſte 
war, ließ ſich vor ungefaͤhr 200. Jahren zu den 
Seiten des Tycho fehen. Er wurde auf einmal 
fo heile, daß er den fehönften unter den Firfter- 
nen, den Sirius und felbft die Venus, wann 
fie fih der Erde in ihrer größten Pracht zeigt, 
an Glanz übertraf. Ja man fonnte ihn fo gar 
bey hellem Tage om Himmel ſtehen ſehen. 
Tocho ſahe ihn zuerſt am 11, November 1572. 
Im folgenden 1573. Jahre wurde er nad) und 
nad) kleiner, und im März 1574. entzog er fi ih 
den Augen der Deobachter gaͤnzlich. Und ſeit 
dieſer Zeit haben die Sternkundigen auch nicht die 
geringſte Spur von ihm am Himmel wiederfinden 
koͤnnen. Er zeigte ſich immer an derſelben Stelle 
und veraͤnderte ſeinen Ort gegen die benachbarten 
Sterne nie. Man hat Nachricht, daß ſich zur 
Zeit Kayſers Otto des erſten ums Jahr 945, 
8a 
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desgleichen im Jahr 1264. ungefäht in eben der 
Gegend des Himmels ein neuer Stern habe fer 
ben laſſen. Vielleicht war es derfelbe und zeige 
fih etwa nur alle 300, Jahr. — 


Fritze. Das iſt doch ſonderbar; Am hellen 
Tage, ein Stern am Himmel! Wie werden 
ſich da die Leute gefürchtet und ſich die Köpfe et» 
brochen haben, was der Stern bedeuten müffe. 
Indeſſen will ic) mit das merken, damit, wenn 
wieder einmal fo ein neuer Stern unverfeheng 
erſcheinen follte, ich es wenigftens nicht als et» 
was ganz unerhörtes anfehe, und mic) nicht Fin» 
diſch fürchte, und auch andern Leuten einen Muth 
einfprechen kann. R 


Lottchen. Da ift mir aber immer nur ein 
Theil meiner Frage beantwortet, lieber Here 
Papillion: naͤmlich wie man einen Kometen oh⸗ 
ne Schweif von einem Firfterne unterfcheiden 
koͤnne. Wie kann er aber nun von einem Planeten 
unterſchieden werden, die ja auch, wie die Kos 
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meten, ihre eigene Bewegung haben, wenn man 
ihn nicht durch den Schweif von ihnen unters 
fheidenfann? Papillion. Die Planeten, lie⸗ 
bes Lottchen, fieht man nie anders, als innerhalb 
eines geroifien breiten Streifs am Himmel, den 
man den Thierfreis nennt, und der Ihr nicht 
unbekannt ift. Die Kometen hingegen befolgen 
bey ihrer Bewegung dieſen Thierkreis nicht, 
fondern laufen weiter gegen Norden und Süden, 
wo die eigentlichen Planeten niemals hinkommen, 
ja nach allen möglichen Richtungen am Himmel. 
Karl. Sch dächte, auch dadurch waͤten fie von 
den Dlaneten unterfchieben, daß fich diefe bey⸗ 
nahe in einem eigentlichen Kreislaufe um bie 
Sonne drehen, die Kometen aber eine fehr 
länglicht runde Bahn um biefelbe durchlaufen. ° 
Papillion. Allerdings; Karl hat es ſehr rich⸗ 
tig begriffen. Ihr Lauf iſt, wie ich ſchon bemerkt Has 
be, eine ſehr lange Ellipſe, (denn fo nennt mar dieſe 

vovale oder länglichte Kreisſorm, die ſich auch bey des 
Rs 
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nen, welche am geſchwindeſten wieder kommen/ von 
der Sonne bis weit uͤber die Bahnen aller uns be⸗ 
kannten Planeten, und bey einigen vielleicht bis an 
das Gebiete des nächften Firfterns erftrecht In 
ſolchen ablangen Bahnen fommen die Kometen 
aus unermefjenen Weiten gegen die Sonne und 
in die Nachbarſchaft der ErdBahn herab. Mit 
ihrer Annäherung gegen diefelbe nimme ihre Be⸗ 
wegung zu; daher legen fie den Theil der Bahn, 
worinn fie uns ſichtbar feyn Finnen, ſehr ge 
ſchwind zurück, * 


Fritze. Nun, wie lange ſieht man denn 
ungefaͤhr einen? | 


Papillion. Das ift nothwendig, nach der 
Dahn, die fie laufen, verfchieden. Die Komes 
ten, deren Erfchfinung die Jängfte Zeit gedauert 
hat, find diejenigen von’ ſechs Monaten. Der 
erſte von dieſen erſchien zu Zeiten des Nero, 
im Jahr 64. nad) Chrifti Geburt: der zweyte 
ums Jahr 603, zur Zeit Mahomeds: der dritte 
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ums Jahr 1370. bey dem Einfalle des. Tamer: 
fans. In neuern Zeiten wurde der Komet von 
1729. auch fehs Monat lang, naͤmlich vom 31, 
Julius 1729. bis zum 21. Jaͤnner 1730, und der 
von nz an Bir Monat bindurd) REINE: 

En * * Ba und - BER dey 
folten wir ja wohl gefehen haben, weil wir da 
fehon lebten ? Du freylich, fagte ich. zu Lottchen ; 
ich zeigte ihm dir, einftens früh Morgens gegen 
zwey Uhr, als wir einft auf dem Sande waren, 
and du von Ungefähr erwachteft: Karl aber war 
noch zu Elein, und da er nur mitten in ber Nacht 
ſichtbar war, ſo wollte ich ihn nicht in ſeiner 
ae Ruhe Rare. 


Karl. Saja, lieber Papa, ich würde ist 
doch fo wenig, als Lottchen davon wiſſen: fäme 
itzt einer, fo braͤchte mic) niemand die ganze 
Nacht zu Bette. 
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Papillion. Das glaube ih, mein guter 
Rark, amd wir wollten ihn bey feinen Erfcher 
mungen vom Anfange bis ans Ende verfolgen, 
da die zu große Entfernung des gegenwärtigen 
uns: die vielen trüben Nächte uns noch Keine 

Beobachtung erlaubt * Kommt er uns aber 
näher ⸗⸗ 
—Karl. O daß er doch kaͤme! Aber nun, 
wiſſen Sie uns nichts von ſeiner Beſchaffenheit, 
von der Natur ſeines Schweiſes, und warum 
dieſet immer von der Sonne abgekehrt erſcheint, 
zu erzählen? Sollte er wohl ſo ein Br 
wie der unſtige feyn ? 


Sottchen. Und vielleicht gar von fen Ic 
benden Gefchöpfen, wie wir ungefähr find, bes 
wohnt werden? 


Papillion. Koͤnnte ich euch das —— 
ten, meine Kinder; ſo wuͤrde ich kluͤger, als alle 
Aſtronomen und Philoſophen, vom Anfange der 
Welt an bis auf itzige Zeiten ſeyn. Daß ſie be⸗ 
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fländige Weltkörper find, daran iſt, wie ich ſchon 
bemerkt habe, gar fein Zweifel. Welche Vor⸗ 
ftelung aber fol man ſich bey der Ausnahmer 
die man bier antrifft, von denfelben machen, ins 
dem die Kometen nicht wie die Planeten, die faft 
Kreisförmig um die Sonne umher geführet wers 
den, fondern ovale Längenbahnen durchlaufen, im 
welchen fie bald die Wirkungen der Sonne in der 
größten Naͤhe fühlen, und dann jenfeits als 
ler Planetenfphären fich fo weit wieder von diefer 
Dovelle des Lichts und der Wärme entfernen, 
daß ihre mohlthätigen Einflüffe, wie es fiheint, 
ganz unwirkſam werden muͤſſen? — Zum Beys 
ſpiele: der große Komet von 1680. kam der Son⸗ 
ne 1606mal naͤher und empfand ihre Hitze nach 
der Berechnung 28000mal ſtaͤrker, als die Erde; 

d. i. die Erhigung feiner Kugel übertraf bie 
von einem glüenden Eifen bey ung, 2000mal. 
Im Gegentheil; wie unbefchreiblich ftrenge muß 
nicht die Kälte feyn, welche diefer Komet in feinee 
Sonnenferne ausgeſetzt ward — Daß große 
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Veränderungen auf der Oberfläche. ber Kometen 
vorgehen müffen, läßt ſich auch fo gar auf unferer 
Erde aus den Nebeln bemerken, in die fich die 
Kometen Hüllen, je mehr ſie ſich der Sonne naͤ 
bern, und auch aus ihren, alsdann ‚zunehmen: 
den Schweifen. Aber worinnen fie befichen, 
weiß ich euch nicht zu fagen.. Die Gelehrten 
haben zwar mancherley Muthmaßungen gewa ⸗ 
get, die ich euch ohne mehrere aſtronomiſche 
Kenntniſſe, nicht einmal alle begreiflich machen 
kann. Whiſton, ein gelehrter Engländer, glaus 
bet, er ſey ein waͤßrichter Weltkoͤrpet, der mit 
ſeinen aufſteigenden Duͤnſten, welche in dem 
Schweife ſichtbar werden, die Erde traf und ei⸗ 
nen Waſſerſtrohm auf ſie herabgoß, als ſie von 
der Suͤndfluth uͤberſchwemmt wurde: cadere 
haben eine brennende Welt darinnen erblickt und 
gefuͤrchtet, daß dergleichen einmal dem Erdball 
treffen, ihn in Brand ſtecken und zerſtoͤren, auch 
wohl in ſeinem Laufe einmal mit ſich zur Sonne 
fortreißen könnte: Aber alle ſolche Vermuthuns 
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‚gen halten die Prüfung niche aus. Jeder 
Himmelskoͤrper bleibt gewiß was er iſt, und der 
‚weife Schöpfer, der das Ganze überficht, hat 
in feinen Anlagen gewiß alles fo herrlich geord⸗ 
net, daß nicht eine Weltkugel die andern zerſtoͤ⸗ 
tet, und daß fie auf ihren Laufbahnen Pag fin» 
den, einander auszumeichen. Auch fennen die 
Aftronomen noch feinen Kometen, von den 6. 
berechneten, der der Erde von dieſer Seite fuͤrch⸗ 
terlich war. Die Kometen find alfo ohne Zwei: 


fel zu weit hoͤhern Abfichten beſtimmt, als uns 


Bewohnern des Fleinen Erdballs Furcht einzuja⸗ 
‚gen, oder bey ung Verwuͤſtungen anzurichten. 


Das ift wohlgut, lieber H. Papillion, fiel Lott⸗ 
chen ein; aber wie hältsdenn um die Bewohner 
der Kometen? Denn id kann mir nun einmal 


feinen fo ungeheuern Körper, als ein Komet 


feyn muß, ohne lebendige Gefchöpfe vorftellen ! 
Da nun aber ihre Erde, oder was es fonft für eine 
Wohnung ift, der Sonne, wie Sie vorhin fagten, 
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bald fo ſehr nahe kommt, und bald wieder fo uns. 
geheuer weit von ihre entfernt iſt; fo müffen fie 

ja entiveber zu Afche verbrennen oder zu Eis ges 

frieren ? 


(Der Befhlug folgt.) 


Auflöfung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Ein Üüchtſchirm. 


Neues Raͤthſel. 
Bon einer Thierhaut iſt mein Haug: 
Laͤßt dur mich da in Ruh: fo dien? ich dir zur Zier: 
Doch reißt mich deine Wuth heraus, 


Weh dem, der ſich dir naht! und weh auch vi. 
ters dir} 





Der 
Kinderfreund 
Ein Wochenblatt. 





».  OXCM. Stuͤck, 
‚den 13. Maͤrz, 1779. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 
Kw Recht Lottchen! und dann wieder, 


wenn nun ein Komet, wie der von 1680, 
zu ſeinem Umlauſe 575. Jahr braucht, was muß 
die Entfernung von allem Lichte für eine Höchft 
traurige Zeit für feine Bewohner feyn, in einer 
ſtockfinſtern Nacht ſo umher zu reifen? doch — 
vielleicht haben fie feine. 


Papillion. Hat fie Gott, wie es hoͤchſt 

wahrſcheinlich iſt, fo wie unſere Erde bevoͤlkert, 

fo werden ſich die Bewohner gewiß auch für ihren 

Aufenthalt ſchicken; und der weiſe Schöpfer wird 
XIV. Theil. £ 
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im Anſehung ihrer Natur ſolche Veranſtaltung 
getroffen haben daß fie von den auſſerordentlich 
veränderlichen Wirkungen der Sonne nicht lei⸗ 
den. „Wer weiß,“ fagt ein einfichtsvoller Aftro: 
nom, „ob nicht aud) die Ausftrömung der fubtifen 
Materie, in welche uns der Komet, wenn er 
zur Sonne könnt, als in einen Nebel eingehällt 
erfcheint, zum Nutzen derfelbigen abzweckt. » — 
„Vielleicht, = fagt ein anderer, „iſt es eine frohe 
Mohnung vollendeter Gerechten, auf derem wir 
flärten Körper Hitze und Kälte, Sinfterniß uud 

Ueberfluß des Lichts Feine widrige Empfins 
dung verurfachen ? Diefe Gluͤcklichen, diemuf ih» 
ven Kometen. dur) den unermeßlihen Raum 
von einer Sonne zur andern reifen, können vers 
fhiedene Sonnen mit ihren Planeten und Tra⸗ 
banten in der Naͤhe beſchauen und einen ziemli⸗ 
chen Theil der Schöpfung, aus weit von einander 
entfernten Gefichtspunften betrachten, Auf 
einer ihrer Jahre gehen nicht felten einige hun⸗ 
derte der unfrigen, und ihre Jahreszeiten richten 
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ſich vermuthlich nach ihrem jedesmaligen Abſtan⸗ 
de von der Sonne.“ — Was ‚für befondere 
Beranflaltungen des welſen Schopfers, in An 
fehung der Gegenden, Wohnplaͤtze, Verſchieden⸗ 
heit der Geſchoͤpfe, Naturproduke laſſen ſich nicht 
aus allen dieſen auf einer Kometenkugel erwarten! 

Karl. In der That, Herr Papillion, Sie 
machen Einem ordentlich Luft, auf einen Kometen 
zu feyn und fo unter den Geſtirnen umher zu 

wandeln ! Wirklich, wenn ic) daran denke, daB 
unfere Neugierde in Abſicht einer genauen Kennts 
niß diefer Wunder Gottes, diefer ung unbekann⸗ 
ten Welten und Sonnen, die vielleicht die unfe 
rige, die doch ſchon fo ſchoͤn ift, an Hekrlichkeit 
weit übertreffen, in der. Zukunft wird können ber 
friediget werben, fo fürchte ich nicht mehr den 
od; nein, ic) freue mich vielmehr darauf: — 
und' Sie, mein lieber Herr Papillion, haben 
ung ja mehr als einmal mit ſolchen angenehmen 
Hoffnungen gefchmeichelt, wenn Sie uns von 
dem geftirnten Himmel unterhalten haben ? 
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Papillion. Ganz gewiß. Ihr feht zus 
‚gleich daraus, meine lieben Kinder, was für hoͤchſt 
angenehme Ausfichten in das große Reich ber 
Schöpfung eine Kleine Kenntnif der Aftronomie 
der menſchlichen Einbildungskraft anbent, tie 
ſehr fie das Herz erweitert, und es durch die Wun⸗ 
der des Firmaments zu demjenigen erhebt, der 
gleich groß fih in der Schöpfung ganzer Son⸗ 
nenſyſteme, wie in dem Fleinften Wurme gejeiget 
hat, „Kennet der Menſch den Weitban, fagt 
Herr Schmidt, der Verfafler eines ſeht lehrrei⸗ 
chen Büchelhens von. den Weltförpern zur 
gemeinnügigen Kenntuiß der großen Wer⸗ 
fe Gotkes, „kennet der Menſch den Weltbau, 
fo weit*es feine Gedanken erlauben, fo wird 
ein finnlicher Begriff den Schöpfer lebhafter 
darfiellen, als es Worte vermögen, « 

Nun, fagte Frige, mir ift es nur ſehr lieb, 
daf ich nun gewiß weiß, daß die Kometen nichts 
Boͤſes bedeuten, — 
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Lottchen unterrichtete nad) ein paar Tagen 

den Heren Spirit bey einem Beſuche von diefer 

unſeter Unterredung, und er brachte ihr bald dar⸗ 
‚auf folgende kleine Erzählung. 


Der Komet. 


In einem Wirthshaus, wo bie ſchlaue Pold 
| tie 
Sn einem Schwarm von Halbgelehrten 
Sich oft zuſammen fand, wo ſie bald Krieg 
Europens Koͤnigen erklaͤrten, 
Bald Fried’ ung unverhoft gewaͤhrten, 
Bald Welten ſchufen, von weit ſchoͤnerer Geſtalt 
Als unſre Welt; und bald 
In Sonn’ und Mond das Oberſte zu unterſt 
| y kehrten; — 
3 dieſem Wirthehaus las man juͤugſt die Zei⸗ 
tung ab, 
Die meiſtentheils den Stoff zur Untepredrung 
gab: 
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— ‘wäre die nicht, © fo waͤren manche 
Köpfe 

So hohl an Zeug, als leere — 27 

Hanus Pinfel las: „Berlin. Hier zeigt 
fich ein Komet. — 

Durch) ein zwoͤffſchuhig Fernrohr hat Herr 
Bode . 

Pac) Norden zu, ihn ausgefpäht, — 


Hier warb er blaß, als ob von ri Teich Toe 
Der Arzt die Nachricht ihm gebracht. i 
syn, rief er endlich, „ja, das hab? ich wohl ges 

dacht ! 
Das Gott erbarm! was will auf Erden 
Es noch aus ung in Sachſen werden } 
Krieg haben wir; Nun fehlt ung noch der Tob 
Durd) Peſt, wo nicht durch Hungersnoth. 
Denn, daß er diefes muß bedeuten, 
Beweiſen die Kometen aller Zeiten, 
Bon Caͤſar und von Tamerlan 
Dis den von neun und fünfzig an; 
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Auf den von achtzig, wie mir meine Großmama 
Erzaͤhlt, war gleich der Türke da: 

Damm kam die Peſt, und weiß ich nicht noch 

leider! 

Von vier und vierfig = = » 

0 Bau rief ein gelehrter Schneider, 
Der fo Etwas, ich weiß nicht, wo? gehört: | 
„Pfuy iMur der Poͤbel wird von ſolcher Sure 
bethoͤrt. 

we⸗ hat denn ein Komet mit Waffen, 

Und Peft und Hungersnoth zu ſchaffen? 

Fürs ar ſeh' ich nicht, mas man groß 
| | fürchten fann: 
Doch das, das macht mir Schrecken, 
Kömmt er der Erd auf feiner Bahn 
an nah — was hindert ihn fie, wie ein Tiſcher⸗ 

ſpahn 
Ein Fuder Stroh, in Brand zu ſtecken: 
Denn ſchon verraͤth ſein Schweif, wenn Ihr es 
9dveaoch nicht wißt, 
Daß er ein — iſt.“ — 
“a 
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„Ein ſchrecklich Feuer?“ ſchrie ein witziger 
Balbier, 

„Ihr habts Gehirn verſengt, Gevatter, glaubet 
mir! 

Nicht Flammen ſtroͤhmen in den Schweifen: 

Nein, eine Waſſerfluth iſts, um uns zu erſaͤu⸗ 
fen. 

Hure ein J nichts weiter war das Ding, 

Durch) das die erſte Welt in Waſſer untergieng. ' 

Und merk' ich, daß uns. einer, wird zu nahe 
fommen, - 

So hab? ih mie feft vorgenommen,  # 

Mir einen Kaften ſo wie Noah zu erbaun, » 

Und mic) getroft dann Wind: und Wellen zu vers 
traun: 

Gilt Rath bey und wir⸗ ſind in dem Ai 


„O über euren Rath,“ rief Pinfel lachend — 
4 yAf.naneen ‚Alle 
Ergriffen nun die oder die Parthie. 
Dan widerlegte fih, man fhimpfte, fchrie; 
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Ein Sjeder fprach und Feiner hörte, . 
Was der und Sener ihm an Fingern her ers 
Elärte. 


Zuletzt gebot der Ein' in einem kraͤft'gen Stos 
Dem andern Schweigen — und nun ſchlugen 
alle los; 
Def te feinen einz’gen überführte 
Die Fauſt des andern, was fie aud ins Anges 
ſicht ihm demonſtrirte. — 


Mit blutgen Naſen provoelrte 
Dan nun auf einen Dann, ver fern im Wins 
R kel ſaß, 
Sein Glaͤschen ruhig trank und Zeitungsblaͤtter 
las. — 
„Was meynt Er? Wer hat Recht?“ — „Ich 
glaube,“ fprach er; „Keiner. — 
Wie Keiner?“ fielen alle ſchnaubend cin, 
Schaafkopf! wie? von dreyen auch nicht 
Einer? 
Sin, Einer, Einer muß es ſeyn.« — 
%; 
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_ „Wohlan denn, muß es Einer ſeyn: 

So täum? ich diefes Necht dem Erſten ein. 

Kometen, faget er, bedeuten 

Krieg, Hunger, Peft, kurz: böfe Zeiten. —“ 


„Gleich feht Ihr unter euch, wie wahr 
Das iftt Ihr zankt nicht nur, Ihr ſchlagt euch 
Hat, 
Und hättet Ihr Gewehr, ich wette, 
Daß mander ſchon ins Gras gebiſſen haͤtte. 
Was iſt die Urſach, als der ſchreckliche Komet, 
Der Zwietracht drohend itzt am Himmel 
ſteht· zur — 


Welch ein Triumph für Pinſeln! — Doch 
dee Kampfes müde, 
Beſtritt man ihm durchs beſte Argument. 
Man machte feinem Kopf ein hoͤhniſch Kompli⸗ 
ntent, n 
Und dem Komer zum Poffen — Friede. 


a — 
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MM beiden Mädchen, Lottchen und Luis— 
chen, waren zu Ende des Februar mit 
einer Freundinn ihrer Mutter, etliche Meilen 
weit von bier vierzehn Tage lang aufs Fand ges 
gangen. Ich erlaubte es ihnen, da wir der 
ietzten, durch dleſe klelne Geſellſchaft, ohne die 
ſie ſonſt ganz einſam daſelbſt wuͤrde geweſen ſeyn, 
eine Gefaͤlligkeit erzeigten, und die außerordent— 
lich ſchoͤne Witterung fuͤr dieſe Jahreszeit ihnen 
ſehr guͤnſtig war. Vor ihrer Abreiſe verſprach 
Karl und Fritze Lottchen, mit den wichtigſten 
Begebenheiten, wenigſtens fuͤr ſie) 
zu unterhalten. Ich wage es aus Ihren 
Handbriefchen euch eines und das andere 
vorzutragen. Doc) werde ich mir die Freyheit 
nehmen, wo fih meine Kinder in zu große Klei: 
nigkeiten eingelaffen, oder wo der Muthwille fie 
zu weit verführet, wegzuſtreichen. 
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Bon Karln an Sottchen. 
 Keipsig, dem 27. Febr. 1779. 


gene, liebes Lottchen, wäre es deine 
Schuldigkeit geweſen, mit der heutigen Boten⸗ 
frau mir zuerſt zu ſchreiben, mir eine Nachricht von 
deiner Ankunft zu geben und mich zu verſichern, 
daß du meine Geſellſchaft im hoͤchſten Grade 
vermiſſeſt, daß du itzt einſiehſt, wie unentbehr⸗ 
üch fie dir iſt, daß dir ohne mich die Welt — 
nichts iſt. Indeſſen enefchuldige ich dich, weil 
du an Papa und Mama fihreiben und vielleicht 
der Madam * * gerade was vorlefen mußteft, 
als du deiner Pflicht edenk nach der Feder 
griffit, Nun würde ich zwar ruhlg abgewartet 
haben, was du den nächften Poſttag thun wuͤr⸗ 
deſt: doch ich Habe eine Neuigfeit auf dem Her⸗ 
zen, die mir es abdrücken würde, wenn ih ihr 
nicht Luft machte und — und id) habe dich doch 
aud) zu lieb, als daß ich dich nicht gleich ſollte 
Antheil daran nehmen laſſen, da fie fo erfreulich 
if. Kurz, es ift die Hoffnung des Friedens, 
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Geſtern erhielt der Papa von funfzehnten 
einen Brief aus W * *, morinnen man ihm 
diefe fröhliche Bothſchaft anfündigte. Ihm 
floſſen Thränen des froͤhlichſten Dankes vom Anges 
ſicht; ich huͤpfte auf einem Fuße in der Stube 
herum, und Friße machte gleich in feinen Ges 
danken einen Theilungstraftat, wo er fih Hey 
dem Frieden gar anfehnlihe Bedingungen aus⸗ 
309. Wäre dieß nicht gemefen, fo glaube ich, 
er hätte doch noch eine fherle Miene gemacht: 
denn er hat immer darauf gerechnet, ein Getrai⸗ 
de oder Pferdelieferant oder fo Etwas bey einem 
Kommiffariat zu werden und anfehnliche Sums 
men dabey zu gewinnen. Kurz, du kannſt deis 
nem Dörfchen die frohe Zeitung mittheilen, daß 
man ſich Friede ins Ohr fagt. Wenn er wirklich 
erfolgt, und du noch auf dem Lande bift, fo 


werde ich unfere Aeltern bitten, daß fie dir ein 
Heroldsjaͤckchen machen laffen und ein Trompet- - 


hen dazu ficken, damit du cs mit aller Feyers 
lichkeit dort auspofaunen kannſt: denn ic) weiß 
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nicht, woher es koͤmmt, daß Man fich fo viel zu 
Gute drauf thut, wenn man eine Neuigkeit zu⸗ 
erft anfündigen kann. Wenigſtens mir ift es 
fo, und ich bin dir gar was rechts heute umbet- 
gelaufen, um der erſte zu ſeyn, der es ſeinen 
Freunden und Geſpielen ankuͤndigte. Ich 
gab mir ſo gar dabey eine ſo wichtige Miene, als 
ob ich daran Schuld waͤre. Bey dieſer, ober 
ich will überhaupt fagen,, bey einer fröhlichen 
Begebenheit begreife ich es wohl: denn da kann 
das gute Herz daran Schuld feyn, daß man auch 
andere gern an der Freude Theil nehmen läßt, 
oder weil man Dank zu verdienen und ſich we⸗ 
nigftens durch eine freundliche Miene belohnt zu 
fehen hofft: aber bey unangenehmen Degeben: 
heiten? — und doc) däucht mir, wenn fie nicht 
zu niederjchlagend find, daß man auch da nicht 
ungern der erfte Zeitungsbote ift, und ebem jo 
gern was Neues bringt, als was Neues hört, 
— Ich werde über die Urfachen nachdenken, 
und dir meine Gedanken zu feiner" Zeit mitthei⸗ 
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len. — Doc ich ſehe du ruͤmpfeſt, dein Naͤs⸗ 
chen und ſpoͤttelſt uͤber den neugebackenen Philo⸗ 
ſophen: mithin verdienſt du die Strafe, daß ich 
dir den Erfolg meines Nachdenkens nicht eher 
mittheile, bis da mid) ganz unterthaͤnig darum 
bitteft. 


Lebe wohl Ich bin | aa 
Dein 


treuer Bruder 
Karl. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Degenklinge. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vothergehenden 
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Ich bin bald da, bald dort, und bin es nic; 
Ich ſeh, was ich nie ſah, und mir fehlt das Ger | 
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Bin niedrig, und bin doch ein König, 
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Der 
Kinderfreund 
Ein Wochenblatt: 





CXCIV. Stüd, - 
den 20. März, 177% 





’ * 
Fortfegung des vorigen Stüds, 


Brief von rigen an diefelbe,*' 
Leipiig, den a7. Fehr. 1779. 
Pr Karl, Her immer das Recht der 
Erſtgeburt behaupten will, hat mir da 
ſchon die gute Zeitung weggenommen, die ich dir 
ſchreiben wollte. Alſo will ich dir nur ſagen, 
liebe Schweſter, daß ich dir nichts zu ſchreiben 
habe » » » doch eben fällt mir noch Etwas 
ein. Da hat ung geftern der Papa die Ans . 
kuͤndigung eines neuen Leſebuchs gedruckt mitge⸗ 
bracht: dieß Buch ſoll Robinſon Cruſoe der 
juͤngere heißen und zur angenehmen und 

AV. Theil, 
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nuͤtzlichen Unterhaltung für: Rinder dienen, 
Es wird vermuthlich [hr artig pn: denn es ift 


von dem huͤbſchen Manne Herrn Campe, der 


uns vor ein paar Fahren von Deſſau aus beſuch⸗ 
te; und handelt, wie du fehen wirft, auch von 


einer Reife und einer wuͤſten Inſel, ungefähr 


wie der alte Zebinwon, den ich doch gern geleſen, 
ſo holpricht ft auch manchmal war: und das ift 
auch huͤbſch, daß die Praͤnumeratlon nicht gar 
viel koſten ſoll: nämlich 18. Groſchen der deutſche 
und eben fo viel der, franzoͤſiſche: denn er fol 
aud) franzoͤſiſch uͤberſetzt werden. Ich kenne 
aber den Papa: er darbt ſichs lieber ſelbſt aß, 

ols daß er die Gelegenheit verfäumen follte, ung ° 
ein gut®® Bud) zu verfhaffen. Dein Komplis 
ment an die Madame ** unb an Luischen, 
Mich verdrüßt, daß es noch) feine Kirſchen giebt, 
fonft bät ic) mir eine Schachtel voll aus, 

Sch bin | 
Dein 
Srige, 








—— Autmort auf Korls Brief. 
* 2 A ie © den 3. Wr, 1779. * 


a —* * deinen Stolz EIER lieber 
Karl! und, ich würde gewiß auf ein Mittel fins 
‚nen ihn zu demürhigen, wenn dur mic) nicht 
durch eine herrliche Bothſchaft wieder ausgeſohnt 


haͤtteſt. Du Haft, recht, es iſt etwas außeror⸗ 


dentlich Suͤßes in der erſten Ankuͤndigung wich⸗ 
tiger Neuigleiten. Auch trauriger? Halt laß 
ſehen — Ja, ich glaube ſelbſt, wenn ſie uns 
nur nicht zu nahe angehen und ſo ſind, daß der 

merz, den. unſere Nachricht unſern Bekann⸗ 
ten verurfacht, auf uns nicht zuruͤck faͤllt. So 
moͤchte ich z. B. nicht einer heliebten Freundinn 
die Nachricht, von dem Tode einer ihr theuern 
Perſon überbringen; aber ‚die Geſchichte von 
einer Schlacht, von einem entfernten Erdbeben 


u. ſew. da mag bie Urfache wohl diefelbe feyn, 
warum wir ein Trauerfpiel gern fehen, ob es 
uns gleich Thraͤnen koſtet. Alles, was unſer 
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Herz in eine heftige Erfchütterung und Beinen 
gung feet, die aber nicht von langer Dauer iſt, 
und wo ung unfer gegenmärtiger Zuftand erins 
nert, daß wir außer der Gefahr eines ähnlichen 
Schickſals find » ss aber bin ich nicht, ein 
verrvegenes Ding, daß ich dem Herrn Bruder 
ins Handwerk falle, und- mic zu philofophiren 
unterfiche? — Ich follte es wohl wieder weg⸗ 
fireihen? — Doch nein, es bleibet Du ſiehſt 
wenigſtens, daß ich mir eine ſo altkluge Miene, 
wie du, geben und ſelbſt nachdenken kann: du 
wirſt alſo auf meine unterthaͤnige Bitte um die 
Folgen des Nachdenkens eine Zeit lang waggen 
müffen, bis ich al in DBerlegenheit komme. 


Ich habe es mit deiner fröhlichen Neuigkeit 
von Friedenshoffnung, gerade wie du gemacht. 
O der Gluͤckſeligkeit andere Menfchen fröhlich zu 
machen! sch lief, wie albern gleich durch unfer 
ganzes Dörfchen, und wo ic Eins ftehen oder 
ander Thüre figen ſah: huͤpfte ich hinzu, ver 


— 
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gaß das Kopfnicken und das Knixchen, den. gu⸗ 


ten. Diorgen und den guten Abend: da hieß es 


gleich: „Se, wißt Ihr denn, ehrlicher Krumb⸗ 
holz · — de, wißt Ihr denn, Mutter Sabine — . 
ie, weiß, Ste denn, liebes Sußchen — daß mit. 


mein Bruder geſchrieben, der Friede fey nahe?“ 


— AAch geh Sig doch Jungfer Lottchen: es iſt 


das erſtemal nicht, daß die Leute luͤgen. — 
Ja wenn das wahr waͤte, meine Pferde ſind 
itzt bey der Lieferung; Gott weiß, ob ſie ganz⸗ 


beinig zuruͤckkommen! — Gott verzeih mirst 
ich glaubs gar nicht: nun da wird mein Braͤuti⸗ 
gam, der Schmidts Gottfried gar recht ſchmu⸗ 
tzeln u. ſ. w.“ Wo ich Niemanden vorm Hauſe 


autraf, da klopft ih ans Fenſter nnd poſaunte 
es in das niedrige Stuͤbchen, ob mir gleich die 


dumpfige Luft, die heraus drang, den Odem 
verſetzte. Aber die größte Freude war dir bey; 
dem alten Jakob : und -feiner Eleinen Mutter. , 
Du weißt, daß bey. der legten Nefrutirung ihren . 

lieben Krauskopf Töffeln das Loos traf. Die 
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guten" Leute ſtunden vor mir, Er das Mutzgen 
unterm Arme und fie mit gefaltenen Händen, 
als ob fie zum Mittagsbrode beten wollien: Sie 
wenden dor Freude, jerküßten" und zerdruͤckten 
mie meine Patſchchen faſt za Butterteig I’ 
Da ihr Sohn meynte fie,/kin'oor den verwuͤnſch⸗ 
ten Rugeln ſicher wäre, ſo ließen ſie ſichs gefallen, 
daß er dem Vaterlande diente, ob gleich der arme 
Top über — ieh als — — 


nat 


| — Fat beynahe — —* a 


fen und hohlte bey dem lieben Maitifellchen Nache 
richt ein: ja, ich Hörte ſo gar ein paar ehrliche 
Weiber, als fir die Treppe‘ hinunter gierigen, 
mir das Kompfiment machen: ‚Ach !' der liebe 
Enaelt ng fo was Gutes Zu’ fagenye — 
Sey batüber nicht neidiſch, daß ich ein Engel‘ 
bin, denn die Ehre fällt doch) auf dich, als mei⸗ 
nen Bruder auch zuruͤck. Und doch, wenn 
man mich an meine Menſchlichkeit erinnert 
(und das defthäh Bald nach meiner Berengelung) 
fo Haft du auch deinen Antheil, 
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Frohlockend über die Sriebensfreuden, die 
ich in fo vieler Herzen ergoſſen, gieng. ich ‚dem 

Sonntag nad) der Kirche um unſern Garten uns 
ter die Weiden anf ben Anger fpagieren. Da 
ſah ich ohnweit der Schenfe.einen' Kreis von 
Bauerknechten und Handiverkspurfchen aus dem 
naͤchſten Städtchen um ein paar Knaben gefchlofe 
fen, die wie ein paar. Haͤhne mit eitiander kaͤmpf⸗ 
ten. Ich lief hin. Ehe ich aber noch an den 1. Bie 
kel kam, mochten.fie einander fo derbe. Puͤffe ge⸗ 
geben haben, daß. dem einen ungen das Blut 
aus der. Naſe ftröhmte, Didier Anblük ſchien 
ihren Blutdurſt einiger maßen bejänftiget zu ha⸗ 
ben, und fie waren auf dem Punkte Friede zu 
machen. Aber, kannſt du dir vorſtellen, daß 
einer von den Luͤmmeln (und es war, mit Re⸗ 
ſpekt zu ſagen, ein Stadtluͤmmel,) dem blutruͤn⸗ 
ſtigen Knaben zurief? Leid's nicht, Junge, gleb 
ihm wieder eines," daß ihm die Zähne im: Maule 
wacdeln! u. ſ. w. Ich geftehe dir, ich ward fo 
anwilllg, doß ich ihn fragte: Obrer ſich nicht 
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ſchaͤme, als ein erwachſener Mann ſolche unges 
zogene Knaben noch mehr in einander zu hetzen? 
Er wolle doc wohl wo nicht ein Chriſt, wenige 
ſtens ein vernünftiger Menfc feyu? — Unſere 
Bauernkerle ſchaͤmten fih wirklich, daß ſie fo une 
thätig den Kampf mit angeſehen. Der aller⸗ 
liebſte Städter aber, vermuthlich auf feinen Cals 
demangenen Bruftlag mit filbernen Knöpfen ftolz, 
fragte: Wer das naſeweiſe Ding wäre, das ihm 
den Katechismus lebten wollte?) Sch, "Wenn 
Er den gelernt Hätte, fo brauchte Er ſich nicht fo 
aufzuführen, daß Ihn ein naſeweiſes Ding das 
ran erinnern muͤßte — und hiermit gieng ich 
fort. Ich hörte aber ie weiter ich mich entferne 
te,’ defto größer Laͤrmen. Die Bauernpurſche 
näherten fich und fo viel ich in der Entfernung 
fehen und hören fonnte, nahmen fie fich des En⸗ 
gels anz (denn ich weiß, daß mir die Leute im 
Dorfe gut find, - Man fieng'von beiden Seiten 
an zu fchimpfen, und nun lief ich, als! ob mie 
der Kopf brennte: weil mir vorkam, als ob das 
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Loſungszeichen zur Schlacht gegeben wäre: und 
es mir doch leid würde gethan haben, wenn ich 
durch meinen wohlmeynenden Vorwitz ein größer 
Uebel veranlaft ‚hätte, als ich hindern mollte. 
Du ſiehſt aber, wie übel oft bie Friedensftiftee 
ankommen, oder vielmehr wie, om! fih ein En» 
gel in ein naſeweiſes Ding a fan» 
und noch einmal! in beiden Fällen bift du mein 
lieber Bruder. 2 

Den Vorſchlag mit dem Herolds Jaͤckchen 
Gin ich zufrieden, wenn ich eg mir nach meiner 
Phantaſie beym Schneider beftellen dagf und du 
es bezahlen willſt; und wie gern wollte ich auch 
die fröhliche Nachricht von Frieden pofaunen, 
wenn fie nur ſchon beftätiget. waͤre: denn macht 
die Hoffnung ſchon fo viel Freude, wie viele 
Thraͤnen des Danks und des Entzuͤckens wuͤrde 
ich fuͤr die Ankuͤndigung einaͤrndten, wenn ich 
gleich ſo wenig an dem Frieden Schuld bin, als 
du es am Kriege hiſt. Ich bin u. ſ. w 
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Sa ki die, mein; ieber Fritze, für. die Ans 
kuͤndigung des angenehmen. Buchs. Ja frey⸗ 
lich muß die Entdeckung einer neuen Inſel fuͤr 
einen ſolchen Reiſe⸗ und Handelluſtigen, wie du 
biſt, deine Neugier ſehr reizen. Aber ſpitze 
dich nur nicht zu ſehr, auf dieſer Inſel Gold⸗ 
gruben zu entdecken, oder viel durch Tauſch und 
Wucher zu gewinnen: zwar Goldminen — 
aber mehr für deinen Verſtand als deinen Beu⸗ 
tel. Doch dieß muß dir ige und in der Zufunfe 
noch Kleber ſeyn! Ich dachte, wir mutheten dem 
Papar nicht zu, daß er uns das Buch Faufte, 
fordern wir ſchoͤſſen fo viel von unſerm Taſchen⸗ 
* zuſemmen. Meynſt du nicht ni nie 


‚Sülschen an Karln und Sriben. 


J Bin boͤſe, daß mir keiner von euch ſchreibt, 
als wenn ich nicht ſo gut, als Lottchen waͤre? 
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Ich kann freyligh nicht fo gut ſchreiben, wie fie: 
aber; doch kann ich Isferlich kritzeln. Ich hatte 
fuͤr euch beide ein paar ſchoͤne Straͤuschen von 
Sehnreglockchen und Maͤrzbluͤhmchen geſammelt, 
die ſchon uͤberall mic ihren weißen Köpfchen aus 
dem: Raſen hervorguken: aber nun — nun 
ſollen beide in dem bunten Glaͤschen auf mei⸗ 
nem Kammerfenſter ſtehen bleiben·⸗Doch — 
Chriſtine! Komm Sie nur her und nehm’ Sie 
fig für meine Brüder mit. Man fol ja nicht 
Boͤſes mit Boͤſem vergelten! — Das naͤchſte⸗ 
mal wird mir doch einer von euch fheriben? 
nf, — ſonſt ‚bleibe ih gar auf dem Lande, 
werde eine Särtnerinn oder Schäferinn, (0 die 
güeriiebſten — Laͤmmer, die wir iht hier 
haben: Ihr olltet nur ſehen, wie ſie um ihre 
Mutter artig herum huͤpfen, wenn ſie ie ſo nach 
einem langen Gebloͤcke durch die große Heerde 
durchgedrungen ſind und: fie finden 1) =" Sa, das 
fage ich euch; ſchreibt mir! ſonſt — bin ich 
nicht mehr, was ich Ist bin Eure Schweſter 

“nischen. 
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Karl an Lottchen. 
Leipzig, den 15. März 1779. 


% 
an gewiß ſteht die das Philofophiren gar 
sonderlich, mein liebes Schweſterchen! und es 
fällt mic eine Eleine Fabel ein, die ich. irgendiwe 
gelefen habe. Sie handelte von einem Aeffchen, 
das ein Balbiermefler erwiſchte, und fich auch 
den Bart, wie die Mäner pußen wollte. Es 
verfiund aber das Ding nit: 

Drauf ſchnitt ſich unfer Kleine Geck 

Das Stuͤckchen ftumpfe Nafeweg. - 5 
Das .befte iſt, dag du es nicht fo’ weit Fommen 
läßt, und das Meffer wegwirfft, fo bald du die 
Schneide gewahr wirft. Glaue mir, du koͤmmſt 
mit dem Nachdenken nicht fort und ein wenig Fa⸗ 
ſeln iſt mehr delne Sache. 


Deine Empfindung von Freude, andere durch 
beine Nachricht fröhlich gemacht zu haben, ge⸗ 
Fälle mie, wie dein Eifer über den ungezogenen 
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Staͤdter, und ich theile die Erinnerung an deine 
Menfchlichkeit und wenn fie auch noch in einem 
derbern Ehrentitel, als in einem Eleinen Naſe⸗ 
weis beſtanden haͤtte, ſo gern, als deine Engel⸗ 
ſchaft mit dir, da du ihn um einer ſo guten Sa⸗ 
che willen erhieltſt. Papa und Mama ertheilen 
dir uͤber deinen rechtſchaffenen Unwillen ihren 
Beyfall. 
Noch immer erhält fih der fröhliche Ruf 
. von ber nahen Hoffnung des Friedens. Ich | 
bat vor einigen Tagen unfern guten Herr Epis 
zit, daß er mir doch auf diefe Hoffnung ein Lieds 
hen für did) machen follte, das ich dir mitfchte 
een wollte, und — hier ſieh einmal feine Wilke 


fährigkelt: : 
$iedchen auf die hecdachehung 
Sir, fiebe Eriedenstauße, e 


Die du ſchnell den Oelzweig bringſt, 
Wenn du vor des Geyers Raube 
a? den Fleinen Zittig ſchwingſt! 
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Iſt es wahr, daß du den Klüften 
Deines Elends dich entziehſt, 
Und voll Hoffnung aus den Lüften... 
Froh auf. unfte Fluren ſiehſt? 


n 


Komm! verzeuch nicht, laß dich nieder! 
Unſre Herzen oͤffnen ſich: 
Gieb uns Fried' und Eintracht wieder, 
Und du findeſt ſie fuͤr dich! 


Laß das holde Zweiglein fallen! 
Denn, fo bald es Wurzeln ſchlaͤgt, 
Sehn wir Heil und Wohlgefallen, 
In den Fruͤchten, die es trägt? 


Wo es blüht, tönt durch die Wälder Ri: 
Kein entheilgend Beil zum Fall, 
Und die Saatenreichen Felder 
Thuͤrmt fein Spat zu Schanz und Wall, 


Suͤße Fruͤhlingsbluͤmchen fprießen 
Unzertreten fuͤr uns auf, 
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Und die Bäche, die hier fließen, 
Faͤrbt kein Blut in ihrem Lauf. 


Schmachtend ſeufzt nad) feinem Schatten, 
Das von ram verfengte Süd: 
Zarten Müttern, - treuen Gatten, 
Bringt er ihren Wunſch zuruͤct: 


Vaͤter, vaterloſen Kleinen, 
Und den Juͤngling ſeiner Braut: — — | 
Alle, wo fie ja noch weinen, 
| Weinen vor Entzücden laut, . 


Nun du holde Friedenstaube 
Die du uns den Delzweig bringft, 
‚Wenn du vor des Geyers Raube 
Frey den kleinen Fittig ſchwingſt: 


Komm! verzeüch nicht! laß dich nieder! 
Unſre Herzen öffnen fi: | 
Sieb der Welt den Frieden wieder, 

Und nimm ihn dann auch für dich! 


(Der Beſchluß folgt künftig.) 
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Auflöfung des Rarhfels im —— 
Blatte. 


Taͤume 
Neues Raͤthſel. 


Wie find verurtheilt mic vier Fuͤſſen 


Zum Dienfte Tag und Nacht zu ſtehn: 


Und follen wit von dannen gehn, 


So brauchts zwey Füße, die uns weiter gängelt 
muͤſſen. 


Der 
Kinderfreund, 
‚ Ein Wochenblatt. | 





CXCV. Stüd, 
den 27. Mär, 1779 





| Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


N erhäfft in dem Packetchen, dag hierbey 
folget, Sachen, die dir ein großes Ber: 
grügen machen werden. Du haft bisher die 
Schadenfreude, in Muſik gefest von Kern 
Muſikdirektor Weimar in Erfurth, fo gern auf 
dem Klaviere geſpielt? Hier fehickt dir der Papa 
eine andere, nicht minder fchöne Kompofition 
von Herrn Andrä in Derlin. Ih, und 
‚mein Mufitmeifter, wir haben fie ein wenig 
durchgejpiele: und wir finden fie aller 
liebſt. — Das Hohngelaͤchter bitte ich zu unter 
drücken, Mamfell Schweſter! Sch fpiele die 
AV. Theil, N 
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Geige, und wenn ich fie auch, wie du ſprichſt, 
nur kratzte, ſo habe ich doch ein geſundes Ohr, 
das weiß, was huͤbſch und nicht huͤbſch iſt. 


Dann erhaͤlſt du einige allerliebſte Kupfer: 
ſtiche. Ich denke doch, du wirſt dich noch ſo 
viel aus der Geſchichte zu erinnern wiſſen, daß 
du die Unterſchriften verſtehſt und die Geſchich⸗ 
ten davon weißt? Sonſt will ich fie dir allenfalls 
erfläven, wenn du es gehörig an mid) bringfk. 
— Aber wozu gehören fie? wirft du fragen. 
Ja, das ift eben das Erfreulice von der Sad. 
In eine allgemeine Weltgefchichte, bie dee Here 
Profeſſor Schröeth in Wittenberg für die Ju— 
gend fchreiben wird, und von ber wir fchon auf die 
Oſtermeſſe den erfien Theil erhalten werben. Ddas 
wird dir, wie Herr D. Chronidel ſagt, eim recht 
vortrefflich Buch für ung } denn du weiße, wie ſehr 
wir immer fo eins gewünfcht haben, wenn wir für 
uns zur Wiederholung unferer Lehrftunden etwas 
nachlefen wollten: und zwar iſt es mis Bildern 
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Nicht wahr? das iſt fo etwas für ein fo ſinnli⸗ 
ches Geſchoͤpſchen, wie du biſt, die, wo nicht 
Augen und Ohren mit ins Spiel gezogen wer⸗ 
den, gleich das Koͤpfchen ſchuͤttelt und die Sachen 
trocken ſchilt. 


Ich habe nun Herrn Raffs Naturgeſchichte 
fuͤr Kinder voͤllig durchleſen. Ich ſchicke dir ſie 
mit. Es iſt ein gar feines Buch, und recht ges 
macht unfer Luischen zu unterhalten. Fuͤr mich 
ader muß ich dir geftehen, hat «8 mehr zur Wien 
derholung gedienet, als daß fh viel Neues dar 
aus gefernet hätte. Aber freplich mögen nicht 
alle Knaben ſchon fo viel von dergleihen Sachen 
wiffen, als ih. Dank fey es dem Unterriähte 
unfers beften Herrn Papillions/ Auch Habe 
ich noh Herrn Eberts Naturgeſchichte für die 
Jugend, die ich nur neulich durchlefen, friſch iu 
Gedaͤchtuiſe. — 

Geſtern, als ich vor den — Thoren 


ſpatzieren gieng und den lieblichen Geſang der 
— N 2 
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Lerche hörte, wuͤnſchte ich mich gar ſehr zu bir. 
Ich beneide dich inzwifchen nicht um dieß Vers 
gnügen und freue mic, wenn du deſſen recht 
genießeft. Sch bin 
Dein 
treuer Bruder 
Karl. 


Karl an Luischen. 

Keipsig, den 13. Merj, 1779. 
F), fiebft, mein zürnendes Luischen, was 
Schmählen hilft? MWenn.du gleich deine Fehler 
einzugeftehen, zu bereuen, und dich zu beſſern fo 
bereit bift, als ich es bin, wie dir diefer Brief 
beweifen wird; fe wirft du bald ein vollkommen 
gutes Mädchen-werden und auch weiter wicht 
auf mic) böfe feyn. 


Für das Straͤuschen der fihönen Kleinen 
Vorläufer des Frühlings, der Schueeglödichen 
und Maͤrzbluͤhmchen habe ich in das Packer, 
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das ich an Lottchen ſchicke, auch ein angenehmes 
Buͤchelchen für dic, beygelegt. Es iſt der zweyte 
Theil von den Unterhaltungen fuͤr Kinder und 
Kinderfreunde, wovon dir der erſte Theil ſo viel 
Vergnuͤgen gemacht hat. Die kleine Geſchichte 
von den Taͤubchen, die du in einem niedlichen 
Bildchen auf dem Titelblatte abgebildet findeſt, 
wirſt du mir gewiß recht artig wieder etzaͤhlen, 
wann du zu mir koͤmmſt, und dein gutes kleines 
Herz wird ſich daruͤber freuen. 


N i 


Das will ich glauben, daß du mit dem 
Lämmerchen um die Wette berumfpringft. Du 
haſt darinne wiel: Aehnliches mit ihnen; auch 
kannſt du fo gut mie fie fehreyen, nur mit dem 
Unterfhiede, daß du bisweilen aus Eigenfiun 
fihreyeft, wann es nicht nach deinem Köpfchen 
gehet; fie aber vor Freude, wann fie ihre Mut 
xer wieder fehen. Das Freuderigefchrey, mwanu 
du mich wirſt wieder fehen, will ich dir auch 
erlauben: aber das erſte nicht. 

N 4 
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Ich gebe dir in. Gedanken ein batig ws 
Maͤulchen und bin - 
Dein 


Karl. 
Fritze an fischen, 


Leipzig, den 13. Maͤrz, 1779- 


J. der That, liebes Luischen, verdienſt du 
eben ſo gut ein Briefchen von mir, als Schwe⸗ 
ſter Lottchen. Ach will auch heute nicht an fie 
ſchreiben: denn ich wuͤßte ſo nicht, was ich ihr 
aus ihrem Brief beantworten koͤnnte: ſie iſt im⸗ 
mer mit ihren Vorſchlaͤgen vorweg, und wenn 
es auf ſie ankaͤme, wuͤrden unſere Sparbuͤchſen 
bald leer werden. — Du gehſt wohl recht fleißig 
ſpatzieren? Du thuſt ſehr wohl daran: aber vers 
giß nur dein Strohhuͤtchen nicht, wenn du herum⸗ 
laͤuſſt; ſonſt wirſt du von der Sonne fo verbrannt 
werden, wie ein Fleiner Mohr und ich bin den 
ſchwarzen Mädchen ‘gar nice gut. Geſtern 
gieng ich auch mit. meinem Bruder auf das Feld 
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und glanbft du wohl, daß wir ſchon einen Schmet⸗ 
terling, (ich glaube, es war der kleine Fuchs, ) 
berumflattern fahen? Gewiß hat der arme Schelm 
den Winter uͤber in einem hohlen Baume geſteckt 
und die Sonne hat ihn hervor gelockt. Ich ſchi⸗ 
cke dir fuͤr deine Straͤußchen etliche Zuckerbretzeln 
wit: laß dir fle wohl ſchmecken! Sie koſten mich 
einen baaren Groſchen, und fo. viel gebe ih fün 
mich niemals für Naͤſchereyen aus; aber ich bin 


dir gut. | 
Zeige. 
Lottchen an Karln. 


S... den 19. März, 1775: 


In ber That, mein lieber Kart, biſt du ein ges 
ſchickter, fleißiger und guter Menſch, der viel, 
viel, für feine Jahre weiß: aber auch — nimm - 
es mir nice übel — ein Eleiner flolger Gecke 
Du — jadu, du barfft fiher machdenfen und 
das Balbiermefiee in die Hand nehmen! Aber 
wer {ft demm von uns beiden bas Stügfe? Ei 
Na 
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ober ich? Ich, da ich fehe, daß es ſo ſcharf⸗ 
ſchneidig iſt, werfe es weg, weil ich mir. ſchaden 
koͤnnte == Du wagft es drauf los under 
licher Karl, hu” es inmer auch noch 1weg denn 
du haſt fürs. erftenoch keinen Bart ziund darin == 
ich" möthte nicht gern einen Bruder ohne Naſe 
haben: und du bift gewiß noch ſehr in Gefahr, 
dir fleiabzufchneiden. RER herunnfl, Minnch> 
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Bu And. Herrn Andres Kempoftion, 
allerliehſt⸗ drum muß fie ſchoͤn feyn. Wehrhaf 
tig! der brave Toͤnkuͤnſtler kann ſich etwas auf 
dein Urtheil zu Gute thun: denn dein Ohr = » = 
doch es lann ſeyn, daß dieß reiner iſt, als dein 
Griff und der Ton deiner Kehle. 30 finde die 
Arien freylich auch ſchoͤn: ‚aber wenn ih meinen 
Klaviermeiter hier pätte, [3 würde ic) wohl fas 
gen, daß er fi e ſchoͤn fände, * aber Dicht, 
Ich und Er. u . 
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Ehen fo felıfam ift es, daß Bi mir bie Pen 
ſchickten Kupfer zu der herrlichen Geſchichte, 
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die ung Herr Profeffor Schroekh fiefern wird, 
Erläuterungen geben willft. Armer Schelm! Ich 
will einmat verfüchen, ob ich eine. —* Fabel 
=. kann. 

- Als einft im Fruͤhlinge ber ganze Bald von 
item verfchiedener Voͤgel erfchallte, ſaß in 
‚einem Nefte and eine Hecke junger Graſemuͤcken, 
Cich weiß zwar eigentlich nicht, ob es Grafe, 
muͤcken waren: denn es koͤnnen eben fo gut 
Stieglitze, Finken oder Haͤnflinge gewefen ſeyn.) 
Sie wollten ihrem Heren Papa und Frau Mama 
erklären, woher das Geſchrey im Walde kaͤme, und 
wer die Sänger wären; ja, fie wollten es ihnen fo 
gar vormachen: aber ihre Gelfchnäbel brachten 
nichts, als ein ewiges, einfoͤrmiges Gepipe herz 
_ »or. ‚Der Papa badte fie alfo auf ihre Nafen 
and fagte: Was wollt Ihr viel willen, da Ihr 
noch nichts in der Welt, gefehen und gehört habt, 
and noch nicht einmal flike jeyd ? Behaltet ist 
uoch eure Weisheit, und wattet bis — darum 
enge werdet. 
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Doch es fällt mir noch beffer ein: 





Es waren nicht junge Grafemücken, fons 
dern junge Störhe. Die follten von ihren 
hochwerthen Aeltern zum erftenmal ausgeführet 
werden, und fih ein wenig in der Welt umfehen. 
Ihr Flug war aber forfchwer, daß fie ſich auf 
ein Finfter fegen mußten, dasin der Nähe offen 
fund. Dieß gieng von Ungefähr in die Stube 
eines Gelehrten, wo eine große Landcharte hieng, 
die die Weltkugel vorſtellte. Sie fagten zu dem 
Heren Vater Langſchnabel: o du brauchit ung 
nicht erft in die Welt zu führen: Siehſt du, Papa, 
wir wollen dir hier alles erflären, was dieg und 
jenes für ein Land iſt. — Sie fingen hierauf 
ein unverftändfiches Geklapper an, fo, daß der alte 
Herr Vater Storch im Grimm gerieth, fie mit fei- 
nem Schnabel peitfchte und ihnen zueief: ihr klei⸗ 
nen Hanstoürfte, wollt Flüger alsich fern und mich 


die Geographie lehren, da ich die Länder, die ihr 


faum fallen gelernt, alle durchreifet Habe? Geht 
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packt euch nach Hauſe, ſeyd in eurein Neſte ru⸗ 
hig und nicht vor der Zeit weiſe, ſonſt — man 
euch aus. — 


Wenn dieſe Fabel auch nichts taugen ſollte, 
fo iſt es doch eine Fabel; und du, lieber Bruder, 
kannſt eine Lehre dazu machen, wie du willſt. 
| Wenigſtens ift das doch mahr, was immer uris 
fer guter Herr M. Philotefnos fagt : „Gelehr⸗ 
famfeit iſt huͤbſch: aber Befiheidenheit noch zehns 
mal beſſer.“ Vergieb den kleinen Wifcher deiner 
aͤlteſten Schweſter; aber der Praͤceptorton in 
deinem Briefe ſteckte mich eben an, und ich darf 
nicht weiter leſen, z. B. was du uͤber deine 
Weisheit bey Raff a Maturgeſchichte ſchreibſt ſonſt 
fange ich wieder von vorn an. 


Fuͤr das artige Liedchen auf bie Friedens⸗ 
Hoffnung danke dem guͤtigen Herrn Spirit. Ich 
will es unſerm Herrn Schulmeiſter, einem groſ⸗ 
‚fen Klavierſtümper, (Spleler, wollte ich ſchrei⸗ 

ben,) geben, daß er es etliche Rinder im Dotfe 
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(ehret, und bald foll es vonder Grafemagd an, 
bis aufs Gänfenädchen geſungen werden und in 
allen unfern Fluren wiederſchallen. Vielleicht 
vernimmt das Friedenstäußchen, wenn es wirk⸗ 
lich aus feinem Exil erfcheint, unfere freundliche 
Einladung, das wir im freyen Lüften ihr zuſchi⸗ 
cken, eher, als wenn Ihr e8 in euren vier mo⸗ 
drichten Mauern ausftoßt, wo Ihr faum wuͤß⸗ 
tet, was eine Taube wäre, wenn Ihr nicht bis⸗ 
weilen welche für eure Lecfermäuler wuͤrgtet 
Sm Ernfte muß ich dir fagen, daß ſichs bier auf 
dem Lande zehnmal anbächtiger betet und fi ıngt, 
als in der Stube. Mir wenigftens kömmt es 
fo vor. Wenn id) dir fo des Morgens herunter 
aufs Feld gehe; — um mid) ber ſchon alles 
von der jungen grünen Saat geſchmuͤckt ſehe, 
über mir die Lerchen in unaufhoͤrlichen Gefange 
ſchweben fehe, ans den noch duͤrren Buͤſchen das 
verwirrte Gefchrey kleiner Vögel höre, die im ber 
neuen Sonne ihre fträubichten Federchen putzen, 
einen Kleinen Waldſtrohm von ferne rauſchen Hd 
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re und dir dann eim fröhliches: Wach auf, 
mein Herz, und finge ꝛc. anftimme, fo er: 
wacht es.auc zu folchen frommen Empfindungen, 
daß ich es durch alle Adern fühle, daß ih — 
vor Freuden zittere, faum mehr weiß — ob ich 
auf ber Welt bin. O dann fühle ich erft, mie 
fhön es ift, recht fromm zu feyn! Doc, drängt 
fi) bey dem Gedanfen immer ein Eleiner Un⸗ 
wille auf mich felbft ein, daß ich es lange nicht 
fo bin, wie ich es feyn ſollte. Gewiß, licher 
Bruder, würde ich, wenn ich immer auf dem 
Lande roäre, weit befier, als im der Stadt feyn. 
Die Abwefenheit fo vieler Dinge entreift uns 
fhon hier vielen Fehlern, die ich dort fo gern 
und oft begehe. 3. B. Nach meinem Putz 
frage ich wenig oder nichts. Wenn ich 
reinlich gehe, dag iſt mir ſchon genug. Waruni? 
— Ich wuͤßte nicht, wem ich hier gefallen oder 
es zuvor thun wollte? Das letzte bewahrt mich 
zugleich auch vor dem Neide, oder vor eyſer⸗ 
ſuͤchtigen Wuͤnſchen. Ich ſehe fein Kleid, keir 
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ne Feber, feinen Kopfpuß, Feine Ohrgehaͤnge, 
die beſſer als die Meinigen wären. Ich zanke 
mich auch niemals mit der Dorothee,. dag fie 
mic) nicht gut genug frifirt hat. Dann ift fers 
ner feine Seele da, über dem ih fo ein bischen 
ſchnickern (ich weiß wahrhaftig nicht, ob es ein 
gut Wort iſt; feße dafür, wenn es die nicht an⸗ 
fieht, ein bischen ſpoͤtteln) Eönnte,, Mit dir 
kann ich mich auch nicht zanfen. — Wahrhaftig 
Bräderchen, du follteft aufs Land gehen: denn 
fiehit du! So gleich würde dir deine Eleine ges 
lehrte Prahlerey nicht viel nägen, weil niemand 
da ift, gegen den du fie auskrahmen Eannft. 


Zum: Befchluffe muß ich dir doch noch ein 
droflige Stückchen von Luischen erzählen. Sie 
war geflern mit in der Kirche gewefen, wo der 
Herr Pfarrer von der Pficht der Wohlthaͤtigkeit 
fehr gut. predigte und am Ende auch erinnerte, 
daß der göttlihe Segen nicht außen bleibe. 
Heute hatte unfere Freundinn einige Thaler Grid 
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für den Gärtner auf den Tiſch gezählet, daß er, 
gelegentlich abholen ſollte. Als es dazu fan, 
fehlte ein’ Achtgroſchenſtuͤk. Es murde das 
ganze Sefinde gefragt, und niemand wollte das 
von wiſſen, bis endlich der Verdacht auf eine 
arme Masd fiel, die etlichemal in der &tube 
gewejen war. Da Madam * * heftig in fie 
drang, es zu geſtehen, fagte Luischen endlich: 
fie folle um das Achtgrofchenftück nicht fo befüms 
mert ſeyn: fie habe es mweggenommen und Gott 
werde ihr gewiß Ducaten dafür geben, well fie 
ed einer armen Frau gegeben habe, die am ber 
Thuͤre gebettele, weil Gott, wie ber Herr 
Mfarrer gefagt, fein Gutes, das man den 
Armen thue, unvergolten laſſe. Wir mußten 
herzlich darüber lachen, fo fehr fie Züchtigung 
verdiente, wenn fie es nicht geitanden, oder nicht 
aus Unmiffenheit gethan hätte. Die Frau &** 
gab ihr aber doch eine gute Ermahnung. Statt 
einer guten Handlung, fagte fie, hätteft du bald 
deep große Fehler begangen. Erſtlich war es 
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eine Art von kleinem Diebſtahl, etwas heimlich 
weg zu nehmen. Die beſte Abſicht entſchuldiget 
es nicht. Man muß nie etwas Boͤſes thun, 
daß etwas Gutes daraus erfolge: ſonſt haͤtte der 
Schuſter recht gehabt, der das Leder ſtahl, um 
den Armen Schuhe daraus zu machen. Der 
zweyte iſt der Sigennutz. Und wenn du dein 
ganzes Vermoͤgen hingaͤbſt, um zweymal ſo viel 
wieder zu erhalten, ſo waͤre dieß nicht eine gute, 
ſondern eine ſchaͤndliche That: denn die Urſache 
deiner Gabe war nicht Menſchenliebe, Erbarmen, 
Mitleid, Freygebigkeit, fondern Habfucht, Eis 
gennuß, Geiz. Drittens hätteft du bey der 
erften Nachfrage fommen und jagen follen, daß 
du es weggenommen, weil du ums dadurd) der 
Gefahr ausfegteft, ein Unfchuidiges in Verdacht 
zu ziehen: denn du ließeſt uns lange genug in 
Ungewißheit. | 


Diefer Verweis hat Luischen fo mürrifch ges 
macht, daß fie an Feines von euch Erikeln will, 
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wie fie erft wohl Willens war. Ueberdieß ift 
in ein paar Tagen hier Gerichtstag, und ich Has 
be ihr weiß gemacht, daß fie wegen des wegge⸗ 
nommenen Achtgrofchenftüds wird citiret wer⸗ 
den. Odb fie gleich nicht fo einfältig iſt, es fo 
im ganzen Ernft zu glauben, fo ift ihr doch auch 
nicht ganz wohl dabey zu Muthe, und fie frage 
alle Augenblide, ob wir nicht bald in die Stadt 
zurüce ehren werden. | 


Sch vermuthe, daß dieß naͤchſter Tage ges 
fhehen werde: indeffen kannſt du mir immer 
noch einmal fchreiben, da ich dir die Ehre anges 
than, dich mit einem ſo langen Briefe und mit 
fo mancher guter Lehre zu unterhalten, Sch 
werde fehen, wann ich zu dir fomme, was fie 
gefruchter hat, Wis dahin und fo wie immer 


Deine 


treue Schweſter 
Charlotte, 
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Karl in Antwort des vorhergehenden 
Briefes. 


Leipzig, den 27. Maͤrz, 1779. 


Vu habe ich bey mir angeflanden, ob ich eis 
nen fo hämifchen Brief, wie den deinigen beant⸗ 
worten wollte. Mädchen! was fit dich an, 
mir VBerweife geben zu wollen? Fabeln machen 
zu wollen? — 0 ber wunderſchönen Fabeln! 
Ich mag fie nicht durch die Brille der Kritik an- 
fehen, fonft wollte ich die hundert Fehler weis 
fen. Du haft es aber auch fihon :gefühlet, weil 
du gleich im Anfange nicht wußteft, 05 es Gras 
femüden, Finken, Stieglitze, Krammsvoͤgel, 
oder junge Stoͤrche waren, die fo ſuperklug thas 
ten. Darinnen haft du es aber getroffen, daß 
du zu den handelnden Perfonen folche Pürfchchen 
gewaͤhlet, die dir ähnlich find, die nämlich) nichts, 
als Pipen und SKlappern koͤnnen. Sch babe 
isst nicht Seit mich darauf weiter einzulaffen, 
fonft wollte ich dir zu deiner Belehrung ein paar 
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Gegenfabeln machen ; die ſich follten: gewaſchen 
haben. Indeſſen fällt mir doch aus Pepliers 
franzöfifcher Grammatik ein Kleines Geſchichtchen 
ein, wo ein Graubart es uͤbel nahm, als ein 
funger Menſch ihm etivas verwies und ihm feine 
Jugend vorwarf: Il eft vrai, gab er zur Ants 
wort, je fuisjeune, mais jai lu des vieux 
livres: das iſt verdolmetſchet: ich bin zwey 
Jahr juͤnger, als du: aber das hindert nicht, 
daß ich durch fleißiges Leſen guter Buͤcher, deren 
du nicht den dritten Theil fo viel durchſtudiret 
Haft, als ich, mehr Kenntniß und Klugheit Habe 
als du. Sapienti fat! fagen wir Gelehrten, 
and wenn du es nicht verftehft, fo frage unfere 
gefehrten Freunde. 


Deine Anmerkungen, daß man auf dem 
Lande nicht die Hälfte von Fehlern zu begehen 
in Verſuchung geräth, denen man in der Stadt 
ausgeſetzt ift, kann wahr feyn: aber weißt du 
denn auch, daß es alsdann gar keine Tugend iſt, 

D 2 
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fie nicht gu begehen? Sch will dir doch auch ſo 
ein Fäbelchen erzählen. 


Eine Stadbtmaus befuchte einmaf ein Lands 
mäuschen in ihrem Loce, fo wie unfre Stadts 
damen fih manchmal herablaffen, einen Pfarrer 
oder einen Pachter einmal auf eine frifhe Milch 
zu befhmaußen. Adi fagte die Stadtmaus, 
die fich die jungen Schoten und andere ländliche 
Hausmannskoſt, die ihr ihre Freundinn vorſetz⸗ 
te, ganz wohl-gefallen ließ: wie gluͤcklich find fie 
bier, daß fie die wenigen Neigungen, von denen 
fie umgeben find, nicht fo zum Boͤſen verführen, 
als uns Staͤdter! Wenn ich auch den beften 
Vorſatz habe, nicht mehr zu maufen, fo darf ich 
in meines Grafen Speifezimmer-fommen, fo 
fährt mir bald der Geruch von einer Paftete, 
bald von einem Schinken, bald vom Marcipan | 
oder einem herrlichen Parmeſankaͤſe in die Naſe, und 
alle meine guten ;VBorfäge find dahin: ich maufe 
heute, wie geftern, und morgen, wie übermon 
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gen. Hier find fie fo fehlerlos, ſo unfhuldig > « » 
Halt! fagte die kluͤgre Landmans, nicht fo un, 
ſchuldig, als fie dentent Ich Habedie Schoten, 
womit ic) fie bewirthe, gemauft, und fo geht es, 
mit allem, was ich hier in unfern Feldern gut 
finde: trügen fie Mareipan, Paſteten, Shin» 
fen und: Käfe, fo wuͤrde ich dieſe nicht minder 
befrefien. Unſer Begierden ‚find immer diefel- 
ben, wenn gleich der Gegenftand zu ihrer Bes 
friedigung fich ändert. — Alſo, fchlleße weiter! 
bift. du um nichts beffer auf dem Lande als in der 
Städt und — es fällt mir noch ein vortreff: 
liches Gleichniß ein: kannſt du es wohl einer 
Uhr, die nicht aufgezogen iſt, zur Tugend ans 
rechnen, wenn fie nicht falſch geht 3 Mein; aber 
Bann ift ſie gut: wenn fie aufgezogen, doc mit 
der Sonne richtig ihren Gang geht, und weder 
zu früh noch zu fpät ömmt. Fiat applicatio! 
Wieder etwas, das du dir wirft mäflen erklaͤren 
faffen. Kurz, deine Tugend ift von Luischene 
ihrer Art wohl zu than, 

23 
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I Ungeachtet wir immer ein wenig Kampf 
mit einander haben, ſo freue ich mich doch auf 
deine Ankanft. Habt Ihr Platz im Wagen, 
mich auf zu nehmen, und du haſt noch Zeit es 
mir zu melden, ſo marſchire ich dir, wenn es 
meine Zeit zulaͤßt, ein Stuͤndchen entgegen: 
denn id) kann mie einbilden, daß du dich. gar 
recht nach mir fehneft: aber neben der Kutfche 
lauf ich nicht Her, fo ſehr ich auch bin 


Dein 


treuer Bruder 
Rarl. 
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F und Fritze bofften zu Anfange der Chats 
woche ihre Schweſtern wieder bey fich zu 
ſehen: ftatt ihrer aber Famen noch ein paar Briefs 
chen von ihnen. Schweiß nicht, ob die im vor 
hergehenden Bande des Kinderfreundes meinen 
jungen Lefern und Leferinnen langweilig gewefen : 
aber das weiß ich, daß ich fie nicht eher wieder 
auf die geröhnliche Art zu unterhalten im Stans 
de ſeyn werde, bis ic) meine Eleine Familie wies 
der zufammen gebracht habe. Sie müfjen fich 
alfo gefallen laffen, ihren ganzen Briefwechfel 
ſchon vollends zu lefen. Ob ih Ihnen endlich 
erzähle, was unter ihnen vorgegangen ift, oder ob 
XV. Theil. Qu 


2 
ſie ſelbſt es unter einander thun, das wird keinen 
großen Unterſchied machen. 


Lottchen an Karln. 
©. den 29. März, 1779. 
Lieber Bruder! | 


s Jo kann mir einbilden, daß du dich gar 
«recht nach mir ſehneſt.“ Daß doch immer 
der kleine Stolz bey dir hervorgucken muß, lieber 
Karl! Da willft du mir nun nicht fagen, daß 
du dich nach mir fehneft, daß ich dir zu deinem 
Gluͤcke, oder — mern dieß dein kleines Ich 
zu ſehr beleidigen follte, zu deinem Vergnügen 
unentbehrlih bin, und da muß ich es feyn, das 
fid) nach dir fehnet. Gut, ich will es geftehn, 
daß du mir lieb und werth bift, daß es mir nicht 
gleichgültig feyn würde, von dir weit und lange, 
oder gar auf immerdar entfernt zu feyn. Was 
inzwiſchen für Set die Sehnſucht anbetrifft, fo 
wirſt du bey unſrer Zufammenkunft fehen, Daß 
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meine Baͤckchen noch ganz huͤbſch rund ſind, und 
daß ſie, wenn mich mein Spiegel nicht betruͤgt, guch 
nicht die Spur von einem verlorenen Roſenblaͤt⸗ 
chen, oder Blutströpfchen tragen. Auch habe ich 
es noch feinem Lüftchen ſchwer gemacht und es 
etwa mit meinen Seufzern nach dir bepadt; 
nein, ic) hole dir fo leicht, fo fanft Odem, daß 
ſich faum eine Pflaumfeder davon heben würde, 
ich müßte mich denn unter unfern Bäumen zu 
fehr gebücht haben, um die fich verſteckenden Veil⸗ 
hen unter ihren Kleinen. Sonnenfhirmen hervor 
zu holen. Mithin — ſchließe weiter — daf 
ich mic) fehr zuftieden gebe, wenn unfere Göns 
nerinn und Freundinn befchlofien hat, noch) diefe 
Woche nicht nach der Stade zuruͤcke zu kehren, 
fondern die Feyertage bier zu feyern, und erft 
den Tag darnac) abzureiſen. Die, fage ich, 
fieber Bruder, macht mir nicht nur FeinenKummer, 
fondern ich freue mic) fo gar darüber. DL du 
glaubſt nicht, wie reizend es ist auf dem Lande 
iſt: wie ſchoͤn! fo die Natur zu belaufchen, 
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zu ſehen, wie alles fortruͤckt; heute bloß die 
ſchwellende Knoſpe nur; noch in ihrer braunen 
KHülfe, morgen das erſte Pünktchen ihres weiß 
fen Perlenkleides, - übermorgen fie halb, dann 
ganz geöffnet und dann in ihren gelben Staub» 
fäden fid) die ämfigen Bienchen waͤlzen und mit 
gelben Höschen gefehmüct zurück flattern zu fes 
ben, — zu fehen, wie Wald, Hecken, Zäune, 
Wiefen immer grüner und grüner werden, wie 
die Wögelchen paarweife ihre alten bekannten 
Wohnungen auffuhen, und Luft, Erde und 
Waſſer von neuen Kolonien fich täglich bevölkert! 
Freylich, wenn du mic) fragft, ob es mid nicht 
erfreuen wuͤrde, diefe aufdlühende Natur in deis 
ner, unfrer geliebten Aeltern, unſrer gelehrten 
Freunde und Lehrer Gefellfhaft zu belaufen: 
fo geftehe ich gern, "daß mir nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig bleiden würde. Das Vergnügen 
würde in deiner Gefellihaft, da wir uns immer 
ein wenig zanfen, lebhafter, und in der ihrigen 
lehrreicher feyn. Sch würde bey hunderterley 
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Dingen, wo ich unbemerfend und fafelnd vor 
über laufe, flehen bleiben, und durch ihren Fin 
gerzeug manches Wunder entdecken, daß ich igt 
uͤberſehe: doch — wie der Papa ſagt — es muß 
ung immer zu unſerm vollklommenen Vergnügen 
Etwas in der Welt fehlen, fonft würden wit 
uns gar zu fehr von ihr feffeln laffen und nie . 
yoiederum hinaus wollen, gerade fo, wie ich nice 
wieder in die Stadt möchte, wenn ich euch alle, 
das iſt, alles was ic) liebe und hochſchaͤtze, bier 
hätte, ein immerwährender Frühling um mid) 
her blühte, und ich immer fo jung und geſund 
wie itzt wäre. 


Am Freytage war hier Gerichtstag. Du 
wirſt fagen: was geht das mich am? aber es 
geht dich an, meil ich eine Bemerkung dabey ges 
macht habe und du wiſſen mußt, daß du nicht 
allein der bift, der Bemerkungen maden kann. 
Ich Habe mir immer die Landleute, als lauter 
unfchuldige, fromme Meunſchen vorgeftellt, mo 
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nicht fo fein, als die Geßnerifhen Schäfer; 
doc wenigſtens gute, ehrliche Leute dein Herzen 
nach: aber ich habe gefehen, daß es hier auh 
ungezogene Menfchen genug darunter giebt. Da 
fam.eine Bauernfrau, die die andere anklagte, 
daß fie ſich den ‚vorigen Sonntag in der Kirche 
über fie aufgehalten, weil fie ein neues Wams 
ans und eine neue Schürze umgehabt, und ges 
fagt: „freylich verftünde nicht ein jedes die 
Kunſt, fo ſchoͤne Sachen auf eine fo leichte Art, 
wie fie, zu verdienen.“ Die hatte denn wiffen 
wollen, was fie damit meyne und über der Er⸗ 
klaͤrung hatten ſie ſich beide fo erhigt, daß, fie 
einander auf dem Kirchhofe bey den Haaren 
herumgezaufet hatten, und wohlgemerkt! fie 
kamen eben aus der Kirche, mo der Herr Pfar» 
ter erft von der Liebe des Nächfien gepicdiget 
hatte; und der Lohn war, daß die Thörinnen 
beide um-ein paat neue Schock geftraft wurden. 
Wäre ich Gerichtshalter gewefen: ich hätte fie 
dafür einſtecken laſſen: denn, wer wurde geftraft, 
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als die armen Männer, die für fle bezahlen 
mußten? 

Ein andrer Bauer verflagte den andern, 


daß er ihm ein Striefchen von feiner Wieſe abs 
gepfluͤget habe, der andre laͤugnete es: es wur. 


5 den Zeugen abgehoͤret, einer ſagte ja, der andre 


nein: nun ſoll es erſt ausgemeſſen werden: und 
ich hoͤre, daß das eine ſehr langweilige Sache 
werden wird. Da fiel mir Gellerts Erzaͤhlung 
von dem Rheine ein, wo zwey Bauern uͤber 
einen gleichen Streit ihr Habe und Guth verlo⸗ 
ren und ſich damit troͤſteten, daß Recht doch 
Hecht bleiben müffe. 


Ein dritter hatte feinen Hund auf des ans 
dern Kuh gehetzt; dieſer hatte nach dem Hunde 
geſchlagen, daß er alle viere von ſich geſtreckt, 
und nun wollte jener den Hund bezahlet haben. 


Wieder ein andrer » » »_ Dod) was wird 
bir an einem Negifter menfchlicher Ungezogenheis 
ten und Thorheiten unter den Bauern gelegen 

44 


8 Sue 

feyn? Ich fah indefjen hieraus, daß die Men 
fchen überall Menſchen find. Die größte Vers 
fhiedenheit zwifchen ihnen und denen in Staͤd⸗ 
ten, liest bauptfächlich in den Gegenftänden, 
um die man ſich fireitet, und daß man nicht 
feine Fehler ‚fo kuͤnſtlich zu befchönigen und zu 
veritechen weiß, wie wir in der Stadt. Wenn 
man bier ehrlich ift, fo tft man es recht von 
Herzen, und man kennt die ehrlichen Leute bey» 
nahe alle von Geſichte: in der Stadt fieht man 
mehr einander gleich: beynahe alle fehen ehrlichen 
Leuten ähnlich, und man kann die fchlechten nicht 
fo geſchwind von jenen unterfcheiden. 


. Am Sonntage Nachmittags beſuchten wir 
einen Pfarren eine halbe Stunde weit von bier, 
wo die Frau S** eing Sungfer Pathe hat — 
O lieber Bruder ! ich bitte dic) ums Himmels 
willen, werde nicht zu gelehrt! Sch habe eine 

Stunde lang ganz erbärmlich ausgeftanden. — 
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Bir waren faum ing: Haus getreten, fo 
Holte der Herr Magifter feinen Sohn, ein 
Männchen von deinem ‚Alter herbey, der fo 
plump und ungefchict ausfah, daß ich jedem 
Banerjungen in’ unſerm Dorfe den Vorzug ges 
geben. hätte. Inzwiſchen verficherte uns der 
Herr Vater, daß er ein Wunder von Gelehr⸗ 
ſamkeit ſey, indem er das Vaterunſer in ſechs 
Sprachen herbeten koͤnne. Hierauf hub er 
denn an: „Nu, Gabriel, wie heißts Hebraͤ⸗ 
iſch? — dann Syriſch — dann Chaldaͤiſch — 
dann Griechiſch — dann Lateiniſch — Deutſch 
meynte er, verſtuͤnde ſich, und zaͤhlte uns an 
Fingern her, daß das Nummer ſechs waͤre. 
Madam S** ſagte, das ſey ſehr gelehrt, fie 
verſtuͤnde aber nicht ein Wort davon. Ich war 
uͤber das Abracadabra ſo aͤrgerlich, daß ich die 
Bosheit begieng und nicht die mindeſte Verwun⸗ 
derung blicken ließ: ſondern ſagte, ich koͤnnte 
doch noch eins mehr, (denn daß ich die uͤbrigen 
nicht konnte, ſagte ich nicht,) und ſchnatterte mit 
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einer erftaunenden Geſchwindigkeit Notre Pe- 
re, qui es aux cieux her. Der Herr Pfars 
rer flaunte mich an, fragte, was das für eine 
Sprache fey? und bat ſich fehr aus, ich moͤchte 
es ihm auflegen: geſchwind lief ich an den Tiſch 
und that es. Nun follte es Gabriel leſen, aber 
ich platzte bald-vor lachen, da der liebe Engel 
fein franzöfifch lefen Eontte, mithin las wie es 
gefchrieben war. . Da der Herr Vater merkte, 
daß das Ding anders geflungen, als ich es her⸗ 
geſagt hatte: fo bat er ſich aus, daß iches ihm 
fo ſchreiben möchte, wie es gelefen würde. Ich 
thats und ſchrieb alfo: Not Per, ki es o ſioͤ u.ſ. 
w. und er hat mich verſichert, daß er es das 
naͤchſtemal auswendig wiſſen ſoll. Alſo wird 
das die ſiebende Sprache ſeyn, worinnen das 
Wunderkind das liebe Vater unfer ohne Ver⸗ 
ftand Herfagen wird. Sch geftehe, daß ich die 
fleine Bosheit gehabt, ihm zu verjprechen, daß 
‚mir der Papa auc) das englifche und italienifche, 
NB. fo wie es ausgefprochen wird, auflegen 
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ſoll, damit meine Nachkommen mit dem Herſa⸗ 
gen, von Nennerley noch mehr ſtrapazirt wer⸗ 
den: Aals ich itzt; ein Troſt für mid), wenn 
die ſtatt ſechſe, neun Vaterunſer hoͤren muͤſſen! 
Oder, wie mein gelehrter Herr Bruder mir ſo oft 

in einem Verschen vorgeſagt, daß ich wenigſtens 
die Haͤlfte nebſt den Innhalt davon gemerkt habe: 
Solamen miſeris &c. 


Nachdem der Wunderknabe fein Examen 
abgelegt, fragte Madam S** nad) ihrer Jung⸗ 
fer Pathe. Der Here Pfarrer fagte, das fey 
ein dummes Ding, der er nichts in Kopf brins 
gen könnte; indefjen folle fie, weil die Madam 
©&* * drauf beftund,  erfcheinen, fo bald feine 
Frau den Kaffee gebracht habe. Wohl gemerkt! 
feine Frau kochte über den Kaffee gewiß über an: 
derthalb Stunden: denn fie war bloß bey unfes 
rer Ankunft erfchlenen, und verfehwand, und 
ſchien eben fo blöde und langfam zu feyn, als er 
pedantiſch „ſtolz und gebieteriſch war. 
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Der Kaffee. kam endlich, die Frau Pfatres 
tinn fam, und Rahel fam auf das Gebot: des 
Herrn Vaters auch. In der That fah fie von 
hinten einem angepußten Korkftäpfel ähnlicher, 
als Labans fehöner Tochter ; und erfi aus dem 
Erfolge Ternte ich, daß fie reden konnte, wie 
wohl fie ihr Here Vater auch zu feinem Wors 
te Eommen ließ : denn das gieng in Einem 
fort: „Nu, verneige dich, Rahel, und puß 
der Frau Pathe die Hand!e — "Da 
fieht die große Strunze und fieht die Frau Pas 
the an, sole die Kuh das neue Thor! — Willft 
du her? oder ich will dir Beine machen!“ — 
Sie ward beym Arme herbey gefchleudert, und 
da fie ihre Tunke gemacht und gepußt hatte, 
wurde dem guten Mädchen zur Erbauung und 
zur Beſtrafung vorgehalten, daß, wenn fie da 
getvefen, fie zu ihrer Befhämung hören Eönnen, 
wie viel Ehre der Herr Bruder mit den feche Bas 
terunfern eingelegt hätte: zu ihrer Schande aber 
wurde binzugefeßt, daß außer dem Katechifmus 
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und einigen biblifhen Sprüchen fein hebraͤiſcher 


oder griechifcher Buchftabe in den dummen Kopf 
wolle. 


Hier legte fih Madame &** drein: und 
fagte ihm: Sie wundere fich. herzlich über feine 
Foderungen. Zu was ihr denn die ſechs 
Vaterunſer In fremden Sprachen follten? Sie 
folfe das In ihrer Mutterfprache nur mit’Qers 
ftand beten, ‚Ihren Katechiſmus verftehen lernen, 
fleißig in der Bibel lefen, ein gutes und from— 


mes Kind feyn, die Wirthſchaft und gut nähen, 


fpinnen und flriefen lernen; fo wiſſe fie alles, 
was zu ihrer Gluͤckſeligkeit nöthig ſey. 


Der- Herr Pfarrer wurde ziemlich heftig, 


(ungefähr, role der Herr Bruder Karl, - wenn 


ihn fein Difputirgeift ergreift; ) und wär es ein 
Herr College von ihm geweſen, fo glaube ich, daß fie 
einander nach den Perücken gefehen hätten : aber 
fo war es eine. Dame, eine Frau Pathe, und 


was das meifte war, eins große Wohlthoͤterinn | 
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vom Haufe, dafı man endlich unter vielen Kopfs 
fhütteln Friede machte, zumal da fih die Frau 
Pathe erbot, daß fie, fo bald fie völlig auf 
ihr Guth heraus zoͤge, die Jungfer Pathe die 
Sommermonate: bey ſich haben wollte. Dieſe 
wird nun den Korkſtaͤpfel gewiß fo ausſchnitzen, daß 
ſie wenigſtens einem leidlichen Drechslerpuͤppchen 
aͤhnlich ſehen wird. Ihr Kopf aber wird, denkeich, 
eben ſo viel dabey gewinnen. Denn als wir nach 
den Kaffee ein bischen ſpatzieren giengen, und 
ich mir die Jungfer Nadel zur Gefellfchaft ausbat, 
fo fand ich zu meinem Erftaunen, daß ihr Drus 
der Gabrielchen mit feinem hebräifchen und chaf- 
däifchen Vaterunſer ein zehnmal duͤmmrer Junge 
als ſie ein dummes Mädchen, ſey. Wenigſtens bes 
antwortete fie mir alle Fragen, die ich über die 
Früchte des Feldes, deren Bearbeitung und andere 
ländfiche Dinge an fie that, fo vernünftig und gur, 
daß es gewiß nur bloß an Aufmunterung und 
Anführung fehlet. O wie bedaure ich ſolche 
arme Kinder, die ſo durch Unverſtand oder Vers 
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nachlaͤßigung ihrer Aeltern verderben und ver⸗ 
ſauerm und tie danke ich Gott, der uns fo gute 
Aeltern und eine fo vernünftige Erziehung geges 
ben har! Waprhaftig, wenn wir une derfelben 
nicht würdig machen, fo roären wir. werth, daß 
wir die Vaterunſer in zweyhundert Sprachen, 
und ſonſt nichts, gar nichts lernen muͤßten. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


\ 
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NRaͤthſ el. 
Sc) bin das Nuͤtzlichſte fr dich wohl auf der 
3 Erde! 
Doch gleiche dem auch nichts, wie ich u 
werde, 
- Den Pegel und das Rad hab’ ich erft auszu⸗ 
| ſtehn, | 


Sch muß durch Waſſer ist,. und dann durchs 
| Neuer gehn; 

Und alles was man mir nur hartes angethan, 

Beſchließt das Meffer und der Zahn. 


: Der 3% 
Kginderfreund 
| Ein Wochenblatt. 








xcVIl. Stuͤck, 
den 10. April, 1779. 





Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. 
J muß aufhoͤren, ſonſt wird ein Buch aus 


meinem Briefe. Du wirſt dich wundern, 
wie ich mir fo viel Gewalt anthun können : aber 
ich ſchmattere gern, wenn ich fo von Herzen weg⸗ 
ſchreiben Fann, und zumal an dich, too ich nicht 
erft zehnmal Überlegen darf, ob das, was ich 
ſchreibe, klug iſt: denn fuͤr dich, ſo viel ich auch 
Reſpekt für die brüberliche Liebe habe, iſt alles 
gut genug. Noch mehr! vielleicht, wenn ich mie 
mehr Mühe gäbe, wuͤrde es kaum fo flug: denn es 
iſt drollig, daß wenn ic) recht vortrefflich ſchrei⸗ 
ben will, und mit die Angft es recht gut zu 
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machen, ‘große Schweißttopfen erpreßt, daB, 
fage ic), alles fo ungelenE und fieif wird, daß 
ichs ſelbſt nicht fefen mag, und nach ein Halb Dugend 
Coneepten, die ich zerreiße, der letzte Brief ge⸗ 
rade der albernfte if. Du, dem ich gern etwas 
zum Sagen, oder manierlicher zu reden, zum 
Nachdenken in Weg werfe, weil du gern nageff, 
‚oder nachdenfeft, um dir eine wichtige Miene zu 
‚geben ; loͤſe mir das Näthfel auf! Ich gebe dir 
Zeit, bis wir zufammen kommen. Madam S** 
laͤßt Papa und Mama und dich und Fritzen bit: 
ten, daß Ihr ung zufanımen den dritten Feyertag 
bejucht, und dann den Tag darnach ‚mit ung zus 
ruͤck in die Stadt fahrt. Gieb Ihnen ein gutes 
Wort, und Fülle Ihnen in meinen Namen die 
Hände vielmal! Gruͤße Frigen! Luischen 
wird an ihn ſchreiben. Sch bin u. f. m, 
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$uischen an Fritzen. 
©: den 29. März, 1779. 
Suter Fritze! 


We bleiben noch dieſe und die kuͤnftige halbe 
Woche auf dem Lande. Ich bin es wohl zu⸗ 
frieden: denn es gefaͤllt mir. Du ſollteſt nur 
ſehen, was ich für eine Luft Habe! Da hat 
die Madam SH aus einem großen Veete im 
Kücengarten, ein Gärtchen für mid) machen, 
und es mit Veilchen, Taufendfchän, Krokus, und 
ich weiß felbft nicht, mas es .alles für Dlühms 
hen find, bepflanzen laffen: bie begieße ich früß 
und Abende. Auch habe ich einen Eleinen Rechen, 
womit ich den gelben Sand hin und her . 
daß es recht fchön ſieht. 


Am Freytage Habe ich auch eine große Freu⸗ 
be gehabt: denn es wurden drey Bienenſtoͤcke 
beſchnitten. Da habe ich mir gar ein recht ſuͤßes 
Maul gemacht, und ich glaube gewiß, zwep 
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ganze Semmeln mit Honig gegefjen. - Damit 
die das Deinige nicht gar zu fehr vol Waſſer 
läuft, Habe ich die Madame S** um die por⸗ 
cellanene Büchfe gebeten, die hier folget und die 
. fie für dich und Bruder Karln ganz angefüllt hat. 
Nun laßt euch den Papa ein paar Dreyer zu 
Semmeln geben und es euch recht wohl ſchmecken! 


Schreib mir doch noch) einmal! Ich bin 
Dein 
Luischen. 


— 


Karl an Lottchen 
in Antwort des vorhergehenden. 
Leipi. d- 1. April, 1779. 


Te wundere mich nur über meine Geduld, 
daß du mic) nicht böfe macheſt, da du alle Gele 
genheit fucheft, fie zu ermuͤden. Immer mein 
Stolz, mein Stolz! Man ſieht, daß du keinen 
rechten Begriff von dem haſt, was Stolz iſt. 
Man iſt nur ſtolz, wenn man ſich mehr zu ſeyn 
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einbildet, als man wirklich iſt: aber nicht, wenn 
man weiß, was man werth-ift; und wenn id): 
glaube, daß du das fühleft, was dein Bruder 
werth ft, und deshalb gezwungen bift, ſich nach 
feiner Zurückunft zu fehnen: fo iſt dag Ehre 
für dich, weil id) dir danın mehr Einſicht zutraue, 
als du‘, wie id) aus dem Erfolge fehe, wirklich 
haft. — Boch wie Eonnte ich es freylich anders 
erwarten? Geiftige Volllommenheiten bift du 
nicht vermögend zu beurtheilen, nnd die finnlis 
chen Schönheiten, die dir it überall der Früßs 
ling anbeut, siehen dich vollends fo von allem 
Nachdenken ab, daß du nicht daran denfeft, was | 
du ißt in meiner ‚Gefellfchaft entbehreft, mithin 
keine große. Sehnfucht fühle. Es fey darum, 
weil du mir doch fageft, daß du mich lieb haft! 
Daß ich auch dich lieb Habe, ſiehſt du daraus, 
daß ich mich immer mit dir zanfe, und du kennſt 

ja das Liedchen: 


Was ſich naͤckt, das liebe fih. — 
D 3 
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Du Hätteft wahrhaftig nicht erſt nah S** 
teifen dürfen, um: zu erfahren, daß es ungezo⸗ 
gene Bauern giebt, oder daß ſich die Menſchen 
aller Orten gleich ſehen: das habe ich dir gewußt, 
ehe ichs von dir erfahren habe, und ohne auf 
dem Lande geweſen zu ſeyn. Was du von den 
Orten ſagſt, mag wohl auch von den Zeiten 
wahr ſeyn. Gut iſt es Immer nicht, denn es 
wär dir doch gar zu huͤbſch, wenn es / wenigſtens 
noch an’einem oder dem andern Orte fo gute 


Leute. gäbe, als zu den guͤldnen Zeiten und in - 


Arkadien gewefen ſeyn follen, wie id) in den al 
ten Doeten gelefen habe. Ich bin nicht fo dumm, 
daß ich nicht wiffen follte, daß viel Gefabeltes 
darunter iſt: aber man wuͤnſcht es doch, und 
wir Kinder und jungen Leute wuͤrden döch gewiß 
zehnmal beffer feyn, wenn fie z. B. alle auf dem 
Lande ſo gut, wierdes. lieben Sefners Schaͤ⸗ 
fer und Schaͤferkinder waͤren. Ich weiß 
gewiß, der Papa ſchickte uns dahin in die Zucht, 
bis wir groß gewachſen waͤren. Aber vielleicht 
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wuͤrdeſt du doch ein eitel Mädchen-feyn, und 
wenn du auch nur deinen lieben Schatten zus 
Begleitung neh die herlaufen haͤtteſt. | 


Ich will dich zur Vergeltung deiner Geſchicht⸗ 
Ken von ungezogenen Bauern, nicht mit Ges 
fhichten von ungezogenen- Bürgern unterhalten: 
denn fo-vichich weiß, find wir diefe Woche über: 
alle in der Stadt gar gezogen und manierlich ges 
weſen; und ic wollte drauf wetten, daß die 
gute Frau von S** bloß den Gerichtstag dei⸗ 
netwegen angefeßt, um dich durch böfe Beyſpiele 
vom Boͤſen abfchrecken zu laffen Ich will die 
gute vorhalten, um-did) zum Guten zu ermuns 
tern, und da es mir gleich daran fehler, (ich 
muͤßte dir denn mein eignes vorhalten, welches 
mir gleich wieder für Stolz möchte angerechnet: 
werden,) ſo mußt du mir erlauben, dir ein paar 
aus: den Zeitimgen abzufchreiben, zumal, da du 
ganz gewiß feit deinem Aufenthalte auf den Lars 
de keine gelefen haft, | 

j | D4 
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34 Supplingenburg , im Herzogthum Wols 
fenbüttel, beſſerte ohnlängft ein Mauergeſelle 
einen von gewöhnlichen Seldfeigggpaufoefühtten 
und fchadhaften Brunnen von 22. Fuß Tiefe 
ans. Auf einmal hören ihn die Leute von oben 
um Huͤlfe ſchreyen, und ſehn ihn in der Tiefe an 
der Leiter von Schutte bedeckt. In dein Augen⸗ 
blicke ſtuͤrzt alles-von oben Äber ihn herein, und 
der Ungfückliche wird lebendig begraben... Die 
hervorragende und befeftigte Leiter war an der _ 
Morgenfeite fenfrecht geſetzt. Gegen Norden 
war eine ziemliche Anhoͤhe: und von Abend ber 
alles eingefchloffen, fo dag nicht mehr, als zwey 
Menfhen Raum batten, den, Jedes Meynung 
nad) zerſchmetterten Mann heraus zu ziehen. 
Als ſie acht Fuß tief waren, hoͤrte der Kamerad 
des Verſchuͤtteten ein dumpfiges Gewinſel. bey 
der Leiter, und erkannte die Stimme ſeines 
Freundes. Er verdoppelte ſeine Arbeit und 
redete oder ſchrie vielmehr Troſt in den Abgrund 
hinein. Faſt zwey Stunden hatte er die aͤuſſer⸗ 
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ften Kräfte angeſtrengt. Sein Mitarbeiter ftieg 
wegen Enge des Raums aus der Gruft: er aber 
arbeitete unermüder fort. Als er acht Ellen tief 
war, hörte er die Stimme deutlicher, aber auch 
aͤngſtlicher; und die Gefahr für diefen redlichen 
Menfchen wurde äußerft groß: denn je tiefer er 
kam, deſtomehr fenfte fid) der Erdboden und er 
ſelbſt lief mit jedem Augenblicke Gefahr, feldft 
verfchüttet zu werden. Beſonders bieng die 
Mayer an der Nordfeite ftark herunter, und, 
aller Schuß beftund in drey gegen einander übers 
ftehenden und durch Hölzer von einander getries 
benen Bretern, Der neringfte Anftoß an einem 
Eymer hätte alles zernichtet. Endlich fah er die, 
an einer Stiege der Leiter emporgeftreckte Hand 
feines Freundes, Nach drey entfeßlich fauern 
Stunden verließen ihn die Kräfte und er mußte 
ſich erholen. Auf fein flehentliches Zureden 
flieg indefien ein junger Menfh binein und 
wagte fein Leben, Er löfte ihn aber bald mies 
der ab, und der Eifer ihn zu vetten, gab ihm 
B5 
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wundervolle Staͤrke. Er grub auf den Ver⸗ 
ſchuͤtteten und mußte deſſen Kopf frey machen, 
der ganz an die Leiter gepreßt war. Die Ge⸗ 
fahr zermalmet zu werden, ward für beide 
augenblicklich größer. Der Verungluͤckte flöhte 
feinen Netter, ihn nicht zu verlaffen, dieſer 
waͤlzte ihm die Selfenfiüde vom Rüden: und fo 
fonnte der noch Hulbvergrabene mit befreyter 
Bruſt nad) fünf Stnden Odem fchöpfen und zu 
feiner Staͤrkung trinken. - Noch cine ganze 
Stunde grub und fiharete der edelmüthige Ars 
beiter Erde und Steine von feinem Freunde weg, 
bis er ganz frey war und mit feinem Erretter 
nun die Leiter empor klimmte und zum Vorſcheine 
fan. Der treue Freund. trug die Merkmale 
feiner edlen Aufopferung und großen Handlung 
in Menge an fh. Blutige Hände, zevrifiene 
Naͤgel, ein zorfioßenes Geficht, der augenfihein. 
fichen und augenblicklichen Todesgefahr nicht zu 
gedenken — und doc) Ichute er Lob und Bey⸗ 
fat mit dem noch hoͤhern Grundſatze ab: 
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„Wenn wir Chtiſten ſeyn wellen, muͤſſen wir 
ſo handeln.“ Nur mit Muͤhe ließ er ſich eine 
Kleinigkeit zug Ergviefung aufbringen Der: 


Gerittete befindet fid) vollkemmen wohl. Wlan 


ließ ihm gleich) zur Ader und nach vier Tagen 


fonnte er wieder ausgehen. — Iſt diefe Gen 


fhichte nice herzruͤhrend? nicht höchſtpreiswuͤr⸗ 
dig? Denke an alle kleine Umſtaͤunde, an den 


Stand, an die gefährlihe Lage dieſes edlen 
Mannes] — 


Indem ich diefe Geſchichte abſchrieb, kam Here - 
M. Philoteknos und Here D. Chronickel. Beide 


ſchwatzten dir viel Herrliches daruͤber, und es 
kamen dabey noch verſchiedene andere ſolche Ge⸗ 


— 


ſchichte zum Vorſcheine. Hier iſt, was ich 


ungefaͤhr noch davon gemerkt habe. Herr Chro⸗ 


nickel bedauerte ſehr, daß man nicht den Namen 


des Maͤurers mit angezeiget hätte, Es geſaͤllt 
mir ungemein; fagte er, wenn Obrigfeiten und 


Regenten auf folche Handlungen aufuerkjanr: 


s 
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ſind, und wo nicht mit Gelde, wenigſtens durch 
oͤffentliche Ehrenbezeigungen belohnten. Es 
erweckt zu großen und edeln Thaten und die 
Flamme greift bey unverdorbenen Seelen weiter 
um ſich. So theilte man, fuhr er fort, bey 
den alten Roͤmern Buͤrgerkronen aus, man 
ſchlug Münzen auf die, die einen Bürger geret—⸗ 
tet hatten, und wie viel folcher Feiner Anekdo⸗ 
ten, die der Menfchheit Ehre machen, Haben 
fih noch in den alten Sefchichten bis zu uns ers 
halten, weil man ſie kundbar zu machen bemühet 
war. Auch unfere Nachbarn find darinnen weit 
aufmerkjamer, als wir; und ich kann es oft 
kaum der deutfchen Trägheit vergeben, daß wir ders 
gleichen Beyfpiele, deren fich täglich auc) unter. ung : 
zutragen, fo Ealtblätig der Vergeſſenheit überlafien. 
Ich las, fagte er, nur vor etlichen Tagen aus. 
Frankreich fo eine Geſchichte. | 


= 


Als den zwanzigften April ı770. bie Loire 
Austratund ein Schiff mit vielen Neifenden untere: 


— 
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gieng, warf fish ein gewiſſer Notar zu Mont⸗ 
brifon, Here Goyet, mit Gefahr feines Lebens 
zehnmal in Strohm, und rettete fiebzehn Pers 
fonen, unter denen eine ſchwangere Frau und ein 
Kind war. Diefer, eben fo befcheidene, als uns 
erſchrockene Bürger, genoß der Herzensfreude 
im Stillen, diefe Ungluͤcklichen gerettet zu haben: 
allein die Regierung erfuhr es erft vor kurzem, 
und nachdem Herr de Fleſſelles, Oberauffeher 
von yon, es durch die Ausfage vieler Augenzeugen 
beftätiget hatte, gab Herr Necker, ber erfte Fi⸗ 
nanzminifter dem Könige davon Nachricht. Der 
König beſchloß dem großmüthigen Thäter öffent 
fich feine Dankbarkeit darüber zu bezeigen. Herr 
de Fleſſel ließ alfo den Herrn Gohet den vier, 
zehnten Februar diefes Jahres nad) Lyon kom⸗ 
‚men, übereeichte ihm in Namen des Königes 
eine goldne Schaumünze, mit dem Bildniſſe des 
Königes, und der Auffhrift auf den Rand: 
Par Ordre du Roi au Sr. Goyet: Zu gleicher 
Zeit übergab der Herr „Intendant dem edlen 
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Manne einen Brief vom Herrn Necker, den er 
von Verſailles den zı, Jaͤnner geſchrieben hatte. 


„Mein Herr, | 

„Der Here Intendant von yon hat mit von 
„der Großmuth und der Herzhaftigkeit Nach⸗ 
„richt gegeben, mit der Sie im Monat April 
„1770, mit Gefahr Ihres eiguen Lebens ſiebzehn 
„Unglaͤcklichen beygeſprungen, die ohne Sie in 
„der Loire umgekommen wären. Ich habe das 
„yon dem Könige Bericht erſtattet, der immer 
„mit. der Sorge befihäfftiget, tugendhafte Hand⸗ 
„lungen zu belohnen, es bedauert hat, daß dieſe 
„ihm nicht eher zu Ohren gekemmen. Er. Maj. 
„haben mir alfo den Auftrag gegeben, Ahnen 
„eine goldne Schaumünze als ein öffentliches 
„Zeugniß feiner Zufriedenheit überreichen zu 
R laſſen. Zu diefer Wohlthat fuͤgt er noch einen 
„jaͤhrlichen Gehalt von 300. Livres hinzu, die 
„Ihnen der Herr Intendant vom erſten Jänner 
wbiefes Jahres aus zu zahlen Erlaubniß erhält, 


met 31 
„Ich freue mich daß ich Ihnen dieſe Beweiſe 
„der koniglichen Mildthaͤtigkeit habe verſchaffen 


koͤnnen.“ 
Necker. 


Nicht wahr, liebſtes Lottchen? auch dich 
erfreut es, dieſe kleine Geſchichte zu hoͤren. Ich 
wuͤnſchte wohl, wenn ſo ein junger Menſch wie 
ich in Anſehung der Fuͤrſten etwas wuͤnſchen 
darf, daß alle Koͤnige, Fuͤrſten und Miniſter, 
dem Koͤnige in Frankreich zu folgen Gelegenheit 
hätten, und ihm auch folgten, wenn fie fie häts 
ten. — Siehſt du? Das fageih. — Nun wei⸗ 
ter Herr D. Chronikelt Der erzählte ferner 
bey der Gelegenheit eine allerliebſte Geſchichte, 
von einem englifhen Herrn, die er irgendwo 
vor kurzem gelefen hatte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Auflöfung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Das Brod. 


Neues Raͤthſel. 
Wir Menge Kinder, die von Einem Vater 
— ſtammen, | 
Bir alle wohnen hier und in der Naͤh beyſam⸗ 
men: 
Doch, jedes hat zu feinem Sibe 
Ein eigen abgefondert Haus — 
Und zwar ein Haus mit einer Spitze. 
Sm Alter jagt man al uns auf Einmal heraus, 


Der 
Kinderfreund. 
Ein Wochenblatt. 





CXCVIII. Stuͤck, 
den 17. April, 1779. 





Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. 
E— paar junge vornehme Englaͤnder hatten 


eine Wette von tauſend Guineen geſchloſ⸗ 
ſen, (das iſt dir, wie Herr D. Chronickel ſagte, 
auf ſechstauſend Thaler,) wer dem andern es im 
Laufen zuvor thun wuͤrde. Denn das ſoll in 
England ſehr gewöhnlich, und noch das we⸗ 
nigſte ſeyn, was bey ſolchen Gelegenheiten 
auſs Spiel geſetzet wird. Was aber erſt andere 
von den Zuſchauern bey dieſen Gelegenheiten 
verwetten, wer den Preis von beiden davon 
tragen wird, je nachdem ſich einer fuͤr den, 
oder für jenen intereffiret, das ſoll unglaubs 

XV. Theil, C 
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lich ſeyn. a Dieß fehlte aud) hier nicht und 
viele taufend Sufneen wurden ist verwet⸗ 
‚tet. Die beiden jungen Wettlaͤufer traten 
hervor und zogen die Augen aller Zufchauer auf 
fi, Der eine war ein fhöner Juͤngling, 
der die Stimmen und Wünfche der meiften um 
fo viel mehr für ſich hatte, je ungeftafteter und 
unangenchmer des andern feine Figur war. Aber 
den Wettern, die fih für den erften erklärten, 
fiel dev Muth gar fehr, als diefem gleich beym 
Anfange der legte ſchon umein großes Stüc zuvor 
kam. Waͤhrend ihres Laufs erhub ſich ein gewalti⸗ 
ges Laͤrmen unter dem Volke, indem einige Ge⸗ 
richtsdiener eine arme alte Frau ſehr übel behans 
delten und fortfchleppten, weil ſie ihnen nicht ins 
Gefaͤngniß ſolgen wollte. So ſehr der Letzte 
mit ſeinem Laufe beſchaͤftiget war, ward er es doch 
gewahr, that einen Sprung heraus und fragte, 
warum man dieſem armen Weibe ſo uͤbel begeg⸗ 
nete? — Weil ſie uns nicht gutwillig folgen will, 
verſetzte einer von ihnen. Sie iſt 20. Guineen 
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ſchuldig und wir ſind befehliget, ſie in Verhaft 
zu bringen. — Laßt ſie in Ruhe, ſagte der groß⸗ 
muͤthige junge Menſch, zog zwanzig Guineen 
aus dem Beutel und gab ſie ihnen. — 

So wie die Wettek fuͤr den erſten ſchon im 
Geiſte triumphirten, ſo gaben die andern ihr 
Geld ſo gut, als verloren. Indeſſen warf er 
fich wieder in feine Laufbahn, und ob ihm gleich 
indeffen fein Wettrenner weit, weit zuvor⸗ 
gekommen war, fo holte er ihn doch nicht nur. 
noch ein, fondern Überlief ihn. Mas dag für 
ein Freudengefchrey unter dem ganzen Volke 
war, fuhr Herr Chronickel fort, das kann man 
ſich vorſtellen! Man vergaß die ganze ſchoͤ⸗ 
ne Figur des erftien und wurde nur von dee 
ſchoͤnen Handlung des letztern fortgeriffen, ber 
fid) weder den Verluft der Ehre nody des Geldes 
blenden ließ, die Empfindungen feines mitleidis 
gen und edlen Herzens zu verlaͤugnen. Denn fo 
eitel die erfte auch in Abficht des hier zu erlan⸗ 
genden Sieges war, fo kennt man doc) die 
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Menſchen zu 1 gut, als daß ie viele in dieſem 
Falle noch den jungen Herrn als einen Thoren 
haͤtten verlachen ſollen, da die Ehre der meiſten 
Abgott iſt. | 


Ich für meine Perfon muß die fagen, daß. 
ich ſelbſt eine ganz unausfprechliche Freude hatte, 
daß er noch den andern überlaufen hat, und wenn 
ich auch ſelbſt zehn Thaler für ihn vermettet und 
‚verloren hätte. — 


Unfer lieber: Here Magiſter Philotefnos 
fagte: ev wolle doc) Auch eitie Kleine Geſchichte 
erzäßfen, die felbft Hier vor wenig Tagen vorges 
fallen, die auch eih Beweis von einer feht edlen 
und dankbaren Gemuͤthsart ſey und eben fo wohl 
eine Stelle in öffentlichen Blättern verdiene, als 
andere von fremden Orten. 


% 


\ Eine arme Weibsperſon hatte bey einem 
Wuͤrzkraͤmer viel Jahre als Kinderwaͤrterinn 
gedienet. Alt und unvermoͤgend konnte ſie ſchon 
feit geraumer Zeit nicht mehr Dienſte thun und 


% 
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lebte alfo von dem öffentlichen Almofen. Der 
obgedachte Mann mit ſeiner Familie aber that 
ihr immer noch Gutes und unterſtuͤtzte fie nad) 
feinen Kräften. Ayf einmal Fündiget ihr ein 
angefehener Kaufmann alhier eine wichtige Erb: 
haft aus Holland an. Die gute Fran. freute 
ſich bloß darüber, weil fie ihren Woplthätern nod) 
ihre Dankbarkeit zu beweifen in Stand gefeßt 
wird, bittet fi fi ch bey obgedachten braven Leuten 
‚in Stäbchen mit ihrem dürftigen Unterhalte auf 
Lebenszeit aus, und machet ein Teſtament, wor⸗ 
innen ſie dieſen einen Theil ihres Vermoͤgens, 


und dem andern dem Wayſenhauſe vermachet. 


— Ein alter Mann, der ebenfalls vom Almo⸗ 
fen gelebet hat, wiederfuhr fat zu gleicher Zeit 
ein gleiches Gluͤck durch eine Erbſchaft. Als 


| man es-ihm ankuͤndigte, hörte er es mit der 


größten Gelaſſenheit an und fagte: Bot zwanzig 

Jahren würde es mir vielleicht Freude verut- 

fochet haben, itzt will ic) in meiner Armuth bis 

an mein Ende verharren und mich freuen, daß 
| & 5; 


2” 
ich noch andern Armen. wohlthun kann. So— 


gleich machte er zum Beſten des Armenhauſes 
ſein Teſtament, und behiet für N nur ein Wer 


niges. — — 


Ueber den kleinen gelehrten Pfarrſohn haͤtte 
ich Luſt gehabt, recht herzlich zu lachen, wenn 


mich nicht der Papa erinnert haͤtte, daß er mehr 


mein Mitleiden verdiene. In der That; was 


kann der arme Knabe dafuͤr, dem es ſauer genug 


wird geworden ſeyn, ehe er die vielen Vaterunſer 
in Kopf gebracht hat? Unſer Papa laͤßts wohl 
bleiben, daß er mich ſo vor den Leuten examinirt, 
ob ich es gleich bisweilen wuͤnſchte: denn et 
ſagt: wenn du gehoͤrig antworteſt, ſo koͤnnteſt 
du dir Wunder einbilden, was du für ein Menſch 
wäreft, da das Verdicnft das zu wiſſen, was 
uns gelehrt worden, fo gar groß nicht iſt; und, 
haben wir Talente, fo verdanken wir fie Gott, 
nicht uns. Beſtuͤndeſt duaber ſchlecht, fe müßte 
ich und du, wir beide ung vor den Leuten ſchaͤ 
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men. Endlich müffen wir doc) nicht glauben, dag . 
andere an dem, was wir oder unfere Kinder wiflen, 
ſo großen Antheil nehmen, alswir: das Lob, daß 
fie bey den Gelegenheiten geben, ift immer fo 
gut, als ein mit Ungeſtuͤm erbetteltes Almoſen. — 


Mit dem Brieffchreiben geht es mir gerade, 
wie dir. Ann dich wollte ich mit leichter Mühe 
ein Buch fchreiben und wenn ich einen Neujahrgs 
gluͤckwunſch oder fo ‚etwas ſchreiben foll und es 
recht ſchoͤn marhen will, fo ſchickt und reimt fichs 
nicht. Woher es koͤmmt? Ich glaube eben da⸗ 
her, weil man es ſchon machen, und die ge⸗ 
woͤhnlichen Ausdruͤcke, die immer die natuͤrlichen 
ſind, fuͤr zu ſchlecht haͤlt: ſie werden alſo, wie 
des Landraths ſeine Familie, geziert und affektirt. 
Geht es mir doch manchmal ſo, wenn ich bey 
fremden Leuten zu Gaſte bin, und recht ehrbar 
thun will: da werfe ich dir bald die Gabel, 
bald das Meſſer unter den Tiſch, verſchuͤtte den 
VBiſſen unterweges ehe er an Mund koͤmmt, 
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oder ſtoße ein Glas um: ſo "Bald ich aber mehr. bs 


kannt werde, gehtalles gut und in feiner Ordnung. 


Sch denke wohl der Mapa wird ung das 


Vergnügen machen und euc) abholen. Er macht 


uns ja zu gern ein Vergnuͤgen, ſo bald er nur 
kann. Ich wollte mich gewiß recht ſehr freuen. 
Freuen werde ich mich allezeit, daß ich dich und 
Luischen wieder ſehen ſoll: denn ic) bin 
| Dein 
treuer Bruder 
Rarl, 


Fritze an Luischen zur Antwort. 


De Honig hat recht gut geſchmeckt, und es iſt 
nur noch wenig in der großen Buͤchſe uͤbrig, ſo 
brav haben Karl und ich hinein gegeſſen. Be⸗ 
danke dich ja bey der Madam S** in’ unfern 
Namen recht fehr. j Die Mama wird ſchon ſor⸗ 
gen, daß die ledige Buͤchſe wieder richtig wird 
übergeben waden. 
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Weißt du, was die Mama ſagte, als ich ihr 
von deinem Gaͤrtchen erzaͤhlte? „Nu, da wird 
ſich das Maͤdchen ſchoͤn zurichten! Ich weiß, 
daß die Schuͤrzen und Roͤcke lieblich ausſehen 
werden, wenn ſie den Tag uͤber in der Erde 
matſcht, und mit den Rechen harkt! — Doch du 
haſt nicht allein einen Garten, der Papa hat 
mir etliche Groſchen, zu ein paar gelben Weil 
hen, eine Levkoy und etliche Aurikelſtockchen ges 
‚geben: die habe ich. vor unfer Fenſter geftellt und 
| auf unſern Eleinen Bang babe ich einen langen 
Kaſten geſetzt und ſchoͤne bunte Bohnen geſteckt: 
ſie ſind dir ſchon ausgeſchlagen, und die will ich 
:an Faͤden hoch hinauf ziehen, damit es ganz 
gruͤn wird: denn der Papa wird dieß Jahr 
ſchwerlich einen Garten miethen. Er fagt, 
je groͤßer wir würden, deito mehr brauchten wir, 
und sunfer ‘Unterricht erfodere mehr Aufwand. 
Er bat Recht: ich machte es eben ſo. Ein Zehe 
‚ger will einen Sparer haben und wir koͤnnen ja 
auch alle Abende ſpatzieren gehen. 
C5 
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Lebe wohl! vielleicht Haben wir die Freude, 
dich. auf den dritten. Feyertag abzuholen, Sch | 
bin * | | 
| Dein 
treuer Bruder. 


- Die fhöne Witterung, die Muße, die guͤ⸗ 
‚tige Eintadung meiner Freundin, und das deine 
‚gende Bitten meiner. beiden Söhne: bewogen 
mich ihre Wünfche zu erfüllen, und ihre beiden 
Schweſtern in Sr * den dritten Feyertag abzus 
holen. Sch kannte unſrer Freundinn Gaſtfrey⸗ 
heit, erbat mir alſo den Herrn Papillion zur 
Geſellſchaft, da ſeine Kenntniß in der Natur⸗ 
geſchichte bey vorkommenden Gegenſtaͤnden, die 
uns auf dem Lande die Natur anbeut, für mid) 
und meine Kinder eben fo lehrreich , als auge⸗ 
nehm iſt. Meine Maͤdchen, die wir von unſe⸗ 
rer Ankunft unterrichtet, waren uns uͤber eine 
halbe Stunde entgegen gegangen und hatten uns 

auf einem Raſenhuͤgel ſehnſuchtsvoll erwartet. 


N 
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Kaum mochten fie den Staub von unferm 
Wagen entdeckt haben, fo waren fie uns mit 
ausgebreiteten Armen und einem lauten Freuden, 
geſchrey entgegen geeilt. Wir, denen fie unfer 
Kutfcher von fern meldete, ſtuͤrzten uns aus den 
Wagen ihnen entgegen, und nachdem die erſten 
freusigen Umarmungen des Wiederfehens und 
* der Bewillkommung vorüber waren, begleiteten 
wir fie ſaͤmmtlich vollends zu Fuße in das Dorf. 
7 Wie viel Hatten itzt die Bruͤder und es 
ftern ſich nicht auf den Ruͤckwege zu erzaͤhlen Sie 
führten einander an Haͤnden vollek Liebe und 
Eintracht und alles war an ihnen fo heiter und 
fröhlich, wie Feld, Wiefe und Wald umher. — 
O! fagte. meine Frau zu ihnen, wenn Ihr doch 
immer fo friedlich und fanft gegen einander waͤ⸗ 
ret! Sch fehe wohl, man muß euch durch Eleine 
Trennungen fühlen-laffen, wie nöthig Ihr eins 
ander zu eurer gegenfeitigen und gemeinfchaftli« 
chen Gluͤckſeligkeit ſedd. Bepfammen und zu 
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Hauſe giebts immer kleine Zaͤnkereyen unter 
Eu. Das eine nädt, das andere will es nicht 
‚deiben, das dritte bittet um etwas oder maß fich 
einer Sache an, die dem vierten gehöret, und es 
ihm verſagt. Wenn eins was beiahet, ſo ver⸗ 
meinet das andere, und widerſpricht, wenn dieß 
etwas behauptet: und kaum ſeyd Ihr von eins 
ander, fo wolle Ihr vor Sehnfucht vergehen. ° 
Das letzte mag wohl daher kommen, fagte ich, 
weil es ihnen dann am Streite fehlet and fie 
immer gern Gegenſtaͤude haben wollen, wo fie 
ihren Witz, Eleinen ‚Stolz, Rechthaberey und 
Habſucht auslaffen moͤchten. 


Ach nein, erwiederte Lottchen, es iſt ‚oft 
ur Scherz; und ohne ſolche kleine Zaͤnkereyen 
wuͤrde das Geſpraͤch oft einfchlafen, Und der 
Sieg, den man uͤber den andern erhaͤlt, fiel Karl 
ein « »_v naͤhret deinen kleinen Stolz und tauget 
gar nichte, fegte ich Hinzu. Man gewoͤhnet fich nach 
und nach zum Widerfpruche, hoͤret nichts, ohne 


anderer Meynung zu feyn, behauptet die felts 


ſamſten Dinge, vergißt der, einem jungen Men⸗ 


fchen fo nöthigen Beſcheidenheit, will überall das 
Wort führen, und das fette Wort behalten. 
St betrifft es Kleinigkeiten von Meynungen 
oder Sachen. In einem hoͤhern Alter verteitet 
biefe Meynung oft zu Miderfpruch in roichtigen 
Dingen, und zu den feltfamften Abwegen in 
Handlungen und Meynungen; und die meiften 
: Streitigkeiten nicht nur unter gemeinen Mens 


ſchen, fondern felbft unter den Gelehrteften vom 


jeder Wiffenfchaft haben oft feinen andern Grund, 
als Difpurirfuchtz und weil fie, eiflander nicht 
verfiehen und nicht verſtehen wollen. Mein, 
glaubt mir, Kinder, es iſt weit beſſer ſo fried— 
fertig, wie Ihr itzt zuſammen einher geht, und 
Hand in Hand des Lebenspfad fortzugehen, ges 
laſſen und liebreich in feinem Detragen und eben 
fo ruhig in feiner Seele zu feyn. Wie weit 
lieblicher iſt die ſchoͤne fanfte, heitre Fruͤhlings⸗ 
luft, als ein ungeſtuͤner Mind, der’ alles empor 
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treibt! — Sie verſprachen von Stund an ſo 
guͤtig und liebreich, wie itzt, auch immer gegen 

einander zu ſeyn! — Der Himmel gebe, daß 
der Vorſatz den heutigen Tag, da Ihr einander 
nach etlichen Wochen das erſtemal wieder ſeht, 
überleben möge! — Unter biefen ‚Sefprächen 
kamen wir auf dem Hofe an, wurden freundlich 
aufgenommen und gut bewirth et. 


Ich will mich hier nicht auf alle Unterhal⸗ 
tungen einlaſſen, die uns dieſen Tag hoͤchſt vers 
gnuͤgt machten. Ich muß ſagen, daß kein rei⸗ 
zendes Fleckchen um das ganze Guth her war, 
das Lottchen nicht ausgeſpuͤret hatte und wo ſie 
uns nicht von dem Vorzuͤglichen unterrichtete. 
Bald war es eine ſchoͤne Gruppe von Baͤumen, 
bald eine angenehme Ausſicht; bald eine natuͤr⸗ 
liche Laube, von denen das umgebende Gehoͤlz 
ſehr angenehme bildete, bald ein ſchattenreiches 
Oertchen, den ſich die Nachtigallen vorzuͤglich 
zum Wohnplatz erleſen. — Luischen ermangel⸗ 
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ee nicht uns an ihr Gärtchen zu ziehen, das fie, 
ist mit einem Thraͤnchen in Auge betrachtete, 
weil fie bald Abfihied nehmen ſollte. Indeſſen 
tröftete fie Madame & * * durch das Verfpres 
hei, daß der Gärtner deffen fleißig warten, 
alle Markttage fein Produft ihr in einem fchönen 
Sträufichen uͤberſchicken, und fie es bey ihrer Wie⸗ 
derkunft um vieles verſchoͤnert ſinden ſollte. — 
Beſonders machte ihr der Gaͤrtner Hoffnung, 
daß ein kleines Staketenhuͤttchen, das er ihr am 


Ende deſſelben zuſammen gebaut, mit den ſchoͤn. 


‚fen bunten Bohnen, die fie bereits felbft geftecke 
und von denen der Keim bereits fichtbar war, 
ganz bey ihrer Miederfunft würde bewachſen 
ſeyn. | 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Aufloͤſung des Raͤthſels im etherehenden 
Blatte. 
Die Kornaͤhre. 


Neues Raͤthſel. 


Sehr klein iſt mein Kanal; und doch wie 
| . fruchtbar iſt | 
Der Strohm, der fic) durch mid) auf oͤdes Land 

ergießt: | 
Die Früchte, die fo gleich, indem er fließt, ente 
fteben,, 
Eind gut und fehlechter Art, ſie bleiben und ver⸗ 
gehen. 
Bricht Ueberſchwemmung ein, ſo ſchuͤttet allemal 
Der nahe Quell ſich aus, und doch nicht der Kas 
nal. 


Der | 
Kinderfreund 
Ein Wochenblatt, 





CXCI. Stuͤck, 
den 24. April, 1779. 





Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. 


A 


ls wir den Tag unſers daſigen Aufenthalts 
viel umher geſtrichen waren, kamen wir ganz 
muͤde an einen ſchoͤnen Teich, der mit 
| fchlanfen Buchen und Erfen bejeßt mar. 
Hier lagerten wir uns und hörten dem lieblichen 
Geſange der Voͤgel zu, in die ſich aber das hei⸗ 
| ſchere Geſchrey der Froͤſche miſchte. Die Mas 
dam S** meynte; fie wolle viel darum geben, 
wenn fie einen heiligen Antonius auftreiben Enns 
te, der den Froͤſchen Stillfchweigen geböte, oder 
noch befjer, fie gar verbannen koͤnnte. — Zur dienft: 
freundlichen Nachricht für meine jungen Leſer dies 
“net nämlich, daß dieſer Heilige, wie die Fabel 
xV. Theil. D 





so — 

erzaͤhlt, fo gewaltig gepredigt, daß die Fiſche, vers 
muthlich alſo noch mehr die Froͤſche, ihre Koͤpfe 
aus dem Waſſer geſtreckt und ihm zugehoͤret; und 
an vielen Orten, wo keine Froͤſche zu ſehen und 
zu hören find, ſchreibt der Aberglaube dieß Vers 
dienft ebenfalls einem oder dem andern Heiligen 
zu, wenn es anders eines wäre, dieſe unfchuldis 
gen Thiere aus dem feuchten Gebiete, das ihnen 
die Natur zur Wohnung beſtimmt, verwieſen zu 
haben. — Ich geftund Diadam S * *, daß ich fie 
höchft ungern auf dem Lande vermiſſen würde und 
eine Gegend, wo ſich diefe Sänger oder Qvaͤcker, 
wie fie diefelben zu nennen belichte, im Fruͤhlin— 
ge nicht fehen und nicht hören ließen, für eine 
halte Eindde anfehen würde, Aber, verfegte fie, 
das einfoͤrmige, eintönige, heifche Geſchrey — 
wie ifts möglich, daß das das Ohr eines Mens 
ſchen entzuͤcken kann? — „Nicht entzüden, Das 
dam! ich fage nur, daß es nichts Widriges für 
mich hat: dieß würde es freyfich nicht fepn, wenn 
ic) auf meiner Stube cin paar hundert ſolche 
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Chorſaͤnger um mich haben und Tag und Nacht 
ihnen zuhoͤren muͤßte: aber in freyer Luft, wo 
fih der Schall verliert, der Gefang der Vögel, 
das Gefumje der Inſekten, das Gebruͤll und Ges 
blöd der Fleinen und größern entfernten Heerden 
fich darunter miſcht, und unter wiederholten Paus 
fen und mannichfaltigen Abwechslungen die Lüfte 
erfüllet, da hör ich diefe Muſick gern: die ganze, 
Natur fheint mir dann Ein Leben zu haben und 
mir fällt ſtets die fröhliche Ermahnung des Pſal⸗ 
miften ein: „Alles, was Odem hat,lobe den Herrn! « 
A: Während diefes Geſpraͤchs hatte fich Luischen 
von uns gefchlichen und kam itzt in vollem Laufe 
wieder zu uns, Indem fie ihre Schürze forgfältig 
vor ſich zuhielt. Wir waren voller Neugierde, 
was fie,für einen Schatz möchte erhafcht Haben: 
ehe wirs uns aber verfahen, fihüttete dag leicht« 
fertige Mädchen ein Dugend Fröfche, die fie in— 
defien gefangen, ihrem Geſchwiſter auf den Schoof, 
Wir lachten: aber Madam S** ſprang voller - 
Schrecken auf, und entfernte fih mit einem ent 
D 2 
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feglichen Gefhrey. Wir alle wußten kaum, was 
ihr wiederfuhr, indem meine Kinder keinen Gew 
danken hatten, daß man ſich vor dieſen unſchuldi⸗ 
gen Thieren fuͤrchten koͤnne: denn von Kindheit 
an habe ich und ihre, Lehrer fie gewöhnt, dieſe 
und andere dergleichen Gefchöpfe, als Spitnen, 
Maͤuſe u. f. w. nicht nur ohne Grauen zu fehen, 
zu betrachten, fondern ſelbſt anzugreifen. - Sie 
erhielt indeſſen einen ſcharfen Verweis wegen ih⸗ 
ver wenigen Vorficht und der Erinnerung, nies 
mals mit Dingen zu feherzen, vor- der manche 

Perfonen einen Abfchen haben Eönnen,. ehe man 
folches mit Sicherheit weiß ; auch wenn diefer Abs 
ſcheu fich auf falſche Vorurtheile gruͤndete Wir 
giengen Madam S*geſchwind nach und baten 
fie um Verzeihung, und ſie gewaͤhrte ſie Luischens 
Unbedachtſamkeit um ſo viel eher, da ſie ihr Lieb⸗ 
ling war. Wir verſicherten fie, daß die Kuͤſten 
von dieſen ihr unangenehmen Gaͤſten geſaͤubert 
waͤren, wenn ſie mit uns auf das angenehme 
Plaͤtzchen zuruͤckkehren wollte. Sie bat ſich aber 
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aus, daß fie ſich beutlauben möchte, weil fie gern. 
einige Anftalt zum Abendeffen machen wollte und. 
nahm auch von ung weiter feine Begleitung an, 


Herr Papillion war zurüce geblieben, und 
als wir uns wieder gelagert hatten, fagte er zu 
meinen Kindern: es fey nicht genug, daß fie fich 
vor den Froͤſchen nicht fürchteten, ob fie abet fonft 
eine vertraulichere Befanntfchaft mit ihnen gemad)t 
hätten? Lottihen und Karl fagten: &o ziemlich I 

verficherten ihn inzwifchen, daß, da fie leicht Man⸗ 

ches davon koͤnnten vergefien haben oder auch mod) 

nicht wiffen, er ihnen wiel Freude durch die Wie⸗ 
derholung machen würde, 


Nun fagte Herr Papikion, ich Habe vom Luis: 
chens voriger Losgebung ihrer Gefangenen doch 
wieder ein paar arme Schelme eingehaſcht, und 
ſie ſtecken in einem Kerker, wo ſie ſich eben nicht 
ganz wohl befinden werden, da ſie ganz außer ih⸗ 
rem Elemente ſind. Hier brachte er aus jedem 
‚feiner zwo Nocktaſchen einen Froſch von verfchier 
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dener Farbe gezogen. Mag ” das ‚m einer? 
fragte er. 

Antwort. Der —* — — und 
das? — der gruͤne Waſſerfroſch. 

Papillion. Recht, meine Freunde! Es giebt 
naͤmlich in unſern Gegenden dreyerley Arten. 
Zu den beiden, die Ihr genannt habt, koͤmmt 
noch der Laubfroſch. | . 

Der braune Grasfrofih iſt der erfie, den 
man zu fehen bekoͤmmt, fo bald er nur den Früh: | 
fing wittert: und dieß ift der. — Er zeigte ung 
ihn und der ziveyte mußte-indeffen Gefangens 
fchaft unter feinem Hute halten. — So bald 
im Merz und Anfange des April die Sonne 
Eis und Schnee weggezehrt hat, kommen fie aug 
ihren Schlupfwinfeln hervor. Das Maͤnnchen, 
wie dieß hier, iſt an dem Leibe graulich weiß, 
das Weibchen ſchoͤn gelb und roͤthlich braun ge⸗ 
ſprengt. 

Lottchen. Ich daͤchte aber, ic) Hätte auch 
Froͤſche von andern Farben gefchen, Herr Pa: 
pillion? | 
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Napiflion. Ganz recht! Auf dem Oberfeibe 
Andert fich die Farbe oft: denn fie legen ihre 
Haut, wie einen Schleim faft aller acht Tage ab, 
| Ey, rief Srige, das iſt gut, daß boͤſe Schuld⸗ 
leute oder Mauſekoͤpfe das nicht können! da 
würden fie alfezeit mac) acht Tagen nicht mehr 
auszufinden feyn oder alles abläugnen, 
Papillion. Jaja, drum weiß die Natur 
wohl, mas für ihre Gefchöpfe noͤthig if. Ein 
ehrlicher Mann aber, er möchte Haut oder Ge⸗ 
fichte ändern, wuͤrde immer ein ehrlicher Mann 
bleiben, — | | 
Ihr Laich, von dem ich euch zu feiner Zeit 
welchen zeigen werde, befteht aus Eyern, die 
wie fchwarze Füchelchen ausfehen und mit einem 
durchfichtigen Schleim umgeben find, daher denn 
diefer fih mit dem Weiflen eines Vogeleyes, jes 
nes aber mit dem Dotter vergleichen läßt. Fin 
einziges Froſchweibchen giebt fechs bis eilfhundert 
folher Eyerchen von ſich. 
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Ey wenn daraus lauter junge Fröfche werben, 
wie viel Millionen muͤſſen da in.einer Pfüse 
das Tagelicht erklicken! Aber, fagte Karl, wer 
bat ihnen die nun nachgezaͤhlt? 


Papillion. Wer fonft, als die ämfigen, auf— 
merffamen Naturkuͤndiger, die noch weit müb- 
famere Beobachtungen diefer Art vorgenommen 
haben. — &o bald die Eyerchen gelegt find, 
fallen fie. im Waffer zu Boden. . Bald darauf 
breitet ſich das Weiße mehr und mehr aus. Das 
durch werden fie leichter, als das unter ihnen 

befindliche Iaffer und von demfelben in bie Hoͤ⸗ 
he gehoben. Ihr werdet daher oft in Suͤmpfen 
und Zeichen, wann es weiter hinkoͤmmt, ſolchen 
Frofchlaich auf der Oberfläche des Waſſers ſchwim⸗ 
_ men ſehen, der von diefer Art Sröfheift. Der 
von den Waſſer «und Laubfröfchen bleibt auf dem 
Boden liegen oder hängt fih an Maffergerächfe, 
weil fih das Schleimichte an denfelben weniger 
ausbreitet, | 
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Die Zeit, die vom Eye bis zum völlig ausge, 
bildeten Froſche verftreicht, beträgt ein viertel 
Jahr, vom Anfange des Aprils bis zu Ende 
des Junius. Während der Zeit nähren fich die 
Froſchwuͤrmer von. dem Schlamme, der fih an 
den Waſſergewaͤchſen befindet, an denen man fie 
auch. Häufig antriffe. Es iſt wunderbar, wenn 
man ihren fortgehenden Wahsthum von. Tage 
zu Tage bemerfet, wie der ‚forgfältige Beobach⸗ 
ter Roͤſel gethan, in defien Buche von Fröfchen 
ich euch zu „Haufe denfelben in abgebildeten fchör 
nen Figuren zeigen kann. Erſt find es unſoͤrm⸗ 
liche Würmer: dann werden fie zu Fiſchchen: 
fie erhalten Franzenangehäuge, die fich wieder 
verlieren: erhalten dicke Köpfe und eyförmige - 
Beiber mit fpigen Schwaͤnzen: befommen endlich 
Hinterfüßchen:e nach und nad) bilden ſich die 
übrigen Theile und haben ein ganz befonderg 
Anfehen, indem fie weder einem Froſche noch 
einer Eydere vollfommen ähnlich ſehen. Wanır 
fie ihre vier Fuͤſſe nun völlig. erhalten Haben, 
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fängt fih allmäplig ihr Schwanz an zu verlieren, 
ohne dag man weiß, wo er hinkoͤmmt, bis end⸗ 
fich der vollkommene Frofch gebildet if. Das 
Wunderbare if, daß fie mit Veränderung ihrer 
innern und außern Theile auch ihre Natur ganz 
verändern. In ihrem erſten Elemente naͤhren 
ſie ſich von Waſſerlinzen oder auch Blaͤttern und 
Pflanzen; ſo bald ſie aber Land beſteigen, ekelt 
ſie vor dieſer Speiſe und ſie naͤhren ſich von 
Wuͤrmchen und Inſekten. Nunmehr gehen ſie 
aus dem Waſſer. Daher ſieht man ſie auch zu 
Anfange des Julius in ſumpfichten Gegenden zu 
ganzen Heeren, ſonderlich des Abends ganz klein 
und niedlich herum huͤpfen. Den Tag uͤber 
halten ſie ſich ganz ſtill, unter dem Graſe und 
mancherley Bedeckungen auf; denn ſie fuͤrchten 
ſich vor der Verfolgung der Raben, Stare und 
anderer Voͤgel, es muͤßte denn ein warmer Re⸗ 
gen erfolgen: dann werden ſie munter und ſtuͤr⸗ 
zen in ſolcher Menge hervor, daß man keinen 
Fuß fortſetzen kann, ohne auf welche zu treten: 
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unter fie miſcht ſich auch wohl eine Menge junger 
Kröten, die zu eben der Zeit ihre gehörige Ges 
kalt erhalten. 


Karl. Aha, lieber Here Papillion! das 
wird wohl der Frofihregen ſeyn, von dem die 
Leute fo viel, ſchwatzen? Sch weiß aber, daß eg 
falſch iſt, und Habe gar recht lachen muͤſſen, als 
ich noch im vorigen Jahre, mit einem fonft vers 
ftändigen Heren Hofmeifter ums Thor nad) ei⸗ 
nem Gersitterregen herum oieng. Der erzählte 
es ſeinen jungen Herrn auf folgende Weiſe: die 
Sonne zoͤg mit ihren heißen Strahlen unter ans 
dern Feuchtigkeiten auch Froſchlalch mit in die 
Höhe und brütete fie fo in der Luft aus: dann 
fielendie Eleinen Froͤſche mie den Tropfen Ders 
unter. Ich bin aber doch oft genug im Regen 
gelaufen, es iſt mir aber mein Tage kein Frofch 
anf die Nafe gefallen. Ich fagte ihm das: er 
wurde aber böfe und fagte, ich verſtuͤnde es nicht; 
da ſchwieg ich. 
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Und da haft du recht! fagte ich, denn wenn 

fich die Leute nicht von einem Irrthume wollen 
| überzeugen laſſen, muß man ihnen, wenn nicht 
Gefahr dabey ift, feine Weisheit nicht aufdrin 
— | 

Papillion. Allerdings iſt die Meynung vom 
Froſchregen, fo.fehr fie noch bey dena gemeinen 
Mann herrfcher, Höchft lächerlich. — 

Menn die Nächte kalt zu werden anfangen, 
fo marſchiren ſie wieder ins Waſſer und kriechen 
in Schlamm, bis ſie der Fruͤhling wieder her⸗ 
vorlockt. Sie wachſen bis ins vierte Jahr und 
ſind auch alsdann erſt im Stande, ihr Geſchlecht 
fortzupflanzen, indem der oben angeführte Unter⸗ 
fchied des Sefchlechts an ihnen zu bemerken tft. 
Sie leben bis ins zwoͤlfte Jahr: aber wie wenig 
bringen es zu einem fo hohen “ltert da fie. 
Siörche, Vögel, Fiſche, — und Menſchen 
zu Feinden haben. 

Idhre Beute pflegen fie mehr zu erwarten, als 
aufzuſuchen. Koͤmmt ihnen ein Inſekt vor 
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die Augen, fo bleiben fie ganz unbeweglich ſitzen, 
bis es ihnen nahe genug iſt: dann huͤpfen ſie 
oͤfters einen halben Schuh weit geſchwind zu, 
ſchlagen ihre Zunge heraus und ziehen es durch 
dieſelbe in Mund. Dieſe verdient geſehen zu 
werden. — Er ſperrte alſo dem Froſch den 
Mund auf und zeigte uns, daß ſeine Zunge nicht 
hinten, wie allen andern Geſchoͤpſen, ſondern 
forn unter der Kiefer angewachfen ift und aljo 
ruͤckwaͤrts im Munde fiegt. Wir betwunderten 
auch hier die Weisheit des Schöpfers, die ikkden 
geringften Gefchöpfen alles fo — zur Abſi or 
eingerichtet hat. 
Durch Hülfe feiner erhabenen — 
Augen, führ Herr Papillion fort, kaun der 
Froſch fo gut hinter fih, als vor fich fehen, 
Eeine Vorderfüße, wie Ihr feht, haben vier 
gefpaltene, die Hinterfüße aber fünf Finger, die 
mit einer Schwimmhaut an einander gewachſen 
find. Sie können fo wohl Schwimm ; als 
Epringfüße genannt werden: ‚denn fie dienen zu 
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beiden. Und dadurch: unterfcheidet fich diefer 
Froſch hauptſaͤchlich von der Kröte, denen er der 
Farbe nach) ziemlich nahe koͤmmt. | 
Pfuy! rief Lottchen; die Kroͤte! das iſt ein 
haͤßlich Geſchoͤpf! Sagen Sie mir ja den Un- 
terſchied recht, daß ich nicht einmal einen Froſch 
für. eine Kroͤte erhaſche. Karl. Sch dächte, 
der Unterſchied ließe fich leicht bemerken? Wie 
haben ja ich ihrem kriechenden Tangfamen Gang 
fo oft an den Sartenplanken und Mauern zuges 
ſehen, und. fpringen, glaube ich ‚hun fie faſt 
gar nicht, | 
Papillion. Ganz recht! der Froſch aber 
macht jehr hohe und weite Springe. Ein Froſch 
ſitzt wie ein Hund auf feinen. Hinterfuͤßen. 
Auſſerdem kann man auch die Kroͤten an ihren 
mit Warzen beſetzten, plumpen, zuſammenge⸗ 
ſchobenen Körper und kurzem Kopfe erkennen. 
Er wird auch der ſtumme Froſch genennt, doch 
iſt er nicht ganz ſtumm. Er giebt einen Laut von 
ſich, dev aber mehr einem Grunzen aͤhnlich iſt. 
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Fritze. Aber ſagen Sie mir! Iſt die Kroͤte 
denn giftig? Ich habe gehoͤret daß man ihnen 
immer ſechs Schritte vom Leibe bleiben muͤßte, 
ſouſt beſpritzten ſie einen mit Gifte! daher reiſe 
ich allezeit aus, wenn ich eine Kroͤte ſehe. 
Papillion. Davor zu laufen braucht Er eben 
nicht; ob ich Ihm gleich nicht rathen wollte, ſie 
fo, wie etwa einen Froſch zu betaſten. Sie has 
ben in den Drüfen einen giftigen Gaft, von 
dem hm leicht die Hände auflaufen fönnten. — 
Doc) wir Eehren zu unfern Froͤſchen zurück. Die 
Maͤnnchen haben an dem untern Kiefer ein paar 
Blaſen, die aber nur fühtbar find, wenn der 
Froſch fchreyt, oder wenn man ihm durch den 
Mund oder die Naſenloͤcher Luft einbläft. An 
ihren Augen haben fie eben fo ein Häutchen, wie 
die Vögel, das fie über die Augen ziehen koͤnnen, 
ducchfichtig ift, und man, wenn inan fie in ein 
Glas Waffer fest, deutlich fehen fanı. Sie 
Haben ein fehr zähes Leben. Man hat ihnen 
das Herz aus dem Leibe gefehnitten, und fie find | 
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noch etliche Stunden herum gehuͤpft. Das 
herausgeſchnittene Herz hat ſich noc nad) zwoͤlf 
bis vierzehn Stunden bewegt = =» »_ Das Herz 
aus dem Leibe geriſſen? fehrie Luischen. O was 
find dag fuͤr grauſame Menfchen getvefen ! "Und 
das war dach bloße Neugier? — Ste finds dach 
nicht etwa felbft. geweſen? Gewiß, ich Eönnte 
Ihnen nicht wieder gut feyn, 


(Die Fortfegung folgt.) | 


Ru des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. | 
Eine Schreibfeder 


Neues Raͤthſel. 


Du biſt in Freuden oder Leid; 
Nach dem waͤhlſt du bey mir das Kleid. 
Durch Feuer —— du mich zu dicken, heißen 
Zaͤhren, 
Die zu Ss dir manchen Dienft gewaͤh⸗ 
ren. 


R Dee . ne 
Kinderfreund, 
Ein Wochenblatt, 





CC. Etüd, 
den 1. May, 1779, 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


HE Hein gutes "Kind, verſetzte Herr 
Papillion: dazu bin ich zu mitleldig, fo 
gern ich den Wundern der Natur nachſpuͤre. 
Aber die guten Froͤſche muͤſſen ſich noch mehr ge⸗ 
fallen laſſen. Man zieht ihnen die Haut ab, 
die nut durch Einige Faſern an daB Fleiſch befeftis 
Het iſt, iind alſo leicht abgezogen werden kann und 
bedfenet- fid) ihrer zum Krebsfangen. Lottchen. 
Sa, follte ich nimmermehr Krebfe eſſen, fo gern 
ich fie effen mag, fo wetde ich fre nicht um eineg 
atmen Sefchöpfes Haut verfaufen. Immer wuͤr⸗ 
de ich denken, wie es mir däuchten BEN, weint 
"XV; Theil | € 


66 > 0 


ein Löwe oder Panther mir die Meinige abzies 
hen wollte, um ſich ein leckerhaft Gerichte zu vers 
fchaffen? Wahrhaftig! die Menſchen find doch 
rechte Tyrannen ihrer Mitgefchöpfe: 
Papillion. O fie brauchen fie nicht nut um 
andere Thiere damit zu fangen: fie find vor ih⸗ 
rem Appetit ſelbſt nicht ſicher. Wie viel arme 
Froͤſche muͤſſen den Leckern nicht ihre Keulen her⸗ 
geben: doch nimmt man die am fichften von 

Waſſerfroͤſchen, weil dieſe Art die andern an 
Groͤße weit übertreffen. Die Liebhaber laſſen ſie 
im Julius und den folgenden Monaten fangen, 
weil ſi ſie da am fleiſchigſten ſind. Man faͤngt ſie 
mit Angeln und Hamen, oder ſchießt ſie mit be⸗ 
ſondern Froſchſchneppern. 

Lottchen. Se, wie muß denn das Ding 
fhmeden? J Ich daͤchte, das verlohnte ſich kaum 
der Muͤhe. | 

Karl. Huy! das ſich das Mitleid verliett, 
wenn es bey dir auf eine neue Leckerey ankoͤmmt. 
bLottchen. Du kannſt. mir ſie vorſetzen, ich 
eſſe dir ſi ſie gewiß nicht. Aber sse 
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Karl. Aber machen Sie uns lieber mit den 
übrigen Froͤſchen vollends bekannt und hören Sie 
nicht weiter auf die £leine Plauderinn } 

£ottchen drohte mit dem Finger und Kerr 
Papillion fuhr fort: 

Der grüne Grasfroſch, fo wohl Männs 
chen, als Weibchen hat ein grasgruͤnes Kleid mit 
ſchwarzen Flecken beſprengt. Doch iſt die Farbe 
bey einigen heller, bey andern dunkler und bey 
manchem gar hellbraun, bey allen aber gehen 
drey ‚gelbe Striefen über den Rucken, woran 
man fie gar leicht erkennt. Die Maͤnnchen 
treiben, wenn fie fehreyen an Beiden Seiten aus 
den Winkeln des Mundes cin paar weiße Dlafen 
heraus, die dem Weibchen mangeln. Cie paar 
ren ſich erſt im Junius. Um diefe Zeit laffen 
fie fich bey Tage und Nacht flark hören. Ihr 
Gehoͤr ift fehr fharf: denn fogroß aud die Men— 
ge ift, die zufammen fchreyt, fo ſchweigen fie 
doch mit Einem male ftille, wenn ſich halbweg 
ein Schall hören läßt, Ihre beiden heilen, mit 
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Gold elugefaßten Augen find fo rund und erhaben 
und ſtehen im Kopfe fo flark heraus, daß der 
Froſch alles, was vor und hinter ihm vorgeht, 
feicht überfehen Fann. Seine Nahrung befteht 
nicht nur aus mancherley Inſekten, fondern auch 
aus andern Thieren, die er zu verſchlucken fähig iſt. 
So wagt er ſich, wenn er ausgewachſen iſt, ſelbſt 
an einen jungen Sperling, eine Maus u. f. w. 
ja, die ganz jungen Enten follen nicht ganz ficher 
vor ihm ſeyn. Roͤſel hat indem Magen derſeb⸗ 
ben bisweilen zwey bis drey Waffereidechfen ges 
funden.. Alles aber verfchlucken fie ganz, wie es 
auch die übrigen Frofcharten thun. Stoͤrche, 
Reiher, Enten und Raben ſind ihre Feinde. 


Es iſt uns num der Laubfroſch noch) uͤbris, 
der kleinſte unter dem Frofhgefhlechtel +» + 


$uischen. O ja, und aud) der artigſte, nied⸗ 
lichſte, dem ich gar recht gut bin. Erhaſche ich 
nur einen, fo weiß ich ſchon, was ich thun will: 
ich werde aber niemanden etwas fagen. 
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Lottchen. Ja, weil es ſo viel Weisheit zu 
errathen braucht. — Vermuthlich aber iſt auch. 
die Kleinheit das, wodurch er ſich am meiſten von 
den uͤbrigen unterſcheidet? U 
Papillion. Es giebt doch auch noch andre 
Dinge. So befinden ſich z. B. an den Zehen 
der Hinter- und Vorderfuͤße beſondere runde und 
fleiſchigte Köpfchen, die den andern Froͤſchen 
mangeln. Cr verandert bisweilen feine Farbe, 
wird Blaulicht, gräulicht, blaufichtgrän, und end» 
lich) wieder fchön grün. Den Winter über vera 
birgt er fih im Schlamm und in der Erde, den 
Frühling bringe er im Waffer zu und die übrige 
Zeit auf. den Bäumen und Geſtraͤuche. Er wür« 
de aber ſchwerlich Hinaufkflettern konnen, wenn er 
nicht, wie die Erdſchnecken eine Elebrichte Feuch- 
tigkeit an fich hätte, durch die er fich Leicht an alle 
Körper anhängen kann, daher er auch an den 
glättften Spiegelglafe auffteiget. | 
$uischen. Saja; drum will ich ihn auch in 
ein Glas fleden: denn er foll ein guter Wetters 
\ E 3 
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prophet ſeyn, und wenn Ihr einmal ſpatzieren 
gehen wollt, ſollt Ihr mich allezeit fragen, ob 
Ihr es ſicher thun koͤnnt oder nicht: denn ich 
darf ja nur Achtung geben, ob er brav ſchreyt. 

Papillion. Und wenn Sie, mein liebes 
Maͤdchen, ein Froſchweibchen erhaſcht, ſo kann 
Sie ewig warten und er ſchreyt doch nicht. 

Ka:l. O Luischen denkt, weil fie ein Weide 
hen ift und ſchon in ihrem Reben fo viel gefchrien 
bat, und es auch noch kann; fo muͤſſen die Frofchs 
jungfern aud) fo helle Pfeifchen in ihren Kehlchen 
haben, wie fie. 

Luischen. So ift gewiß einmal: eine. folche 
Plauderinn wie du in einen Laubfcofh verwans 
delt worden. — 

Sc) gebot Stillſchweigen, und Herr Papils 
lion fuhr fort. Allerdings ift diefe Vorficht zu 
nehmen, daß man ein Männchen wähle. Ber 
fi.5t man ihn dann mit grünen Raſen, der in 
das Glas gelegt merden muß, und verfergt ihn 
mit Sliegen oder andern Inſekten, als feiner 


Gun 1 
Nahrung, fo kann man: ihn fange erhalten, Ein 
Wundarzt in Breslan hatte einen acht Jahre lang 
gehabt. Er paart fich im Waſſer, und zwar nies 
mals eher, als bis die Laichzeit des ' braunen 
Grasfroſches vorbey iſt. Das Quacken deffelben 
iſt ſtaͤrker, als des groͤßten Waſſerfroſches, und 
man kann es in der Nacht, wenn eine ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft in einem Teiche beyſammen iſt, wohl 
zwey Stunden weit hoͤren. Er iſt der erſte un 
ter den Froͤſchen, den man im Fruͤhlinge qvacken 
hoͤret. Der Grasfroſch paaret ſich zwar eher 
und giebt zu dieſer Zeit auch einen Laut von ſich: 
es iſt aber mehr ein dumpfiges Grunzen, das 
nicht uͤber 15. Schritt weit gehoͤret wird. Wenn 
ſie qvacken, fo blaſen fie ihre Kehle fo ſtark auf, 
dag fie einen mit Luft angefüllten häutigen Sad 
vorftellt; der dem Frofche einganz befonderes Anfes 
hen giebt. Durch diefe Blafe unterfcheiden fich 
die Männchen von den Weibchen. Auch das iſt 
ein Kennzeichen, daß die Männchen eine ſchwarz⸗ 
braune Kehle. Haben, da hingegen der Weibchen 
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ihre eben fo weiß iſt, als die ubeige PIERRE. 
des Körpers. | 
Die Paarungszeit — zu Ende des Aprils 
vor ſich, und nachdem die Witterung. iſt, auch 
wohl etwas ſpaͤter: Zu Ende des Mayes kommen 
ſie aus dem Waſſer hervor, da man fie öfters auf 
der Erde und im Graſe anteifft, Nach der Zeit 
halten fie fich mehr auf Buͤſchen und auf; Bäus 
men auf und bfeiben daſelbſt, bis fie die kalte 
Witterung nöthiget ‚ihre. erfte Winterbehaufung 
im Schlamm und in der Erde wieder aufzufuchen, 
Fritze. Aber wer giebt denn den. armen Thie⸗ 
ren den Winter Über" etwas zu freflen? 
Poapillion. Den inter aͤber freſſen ſie, wie 
viele andere Thiere, die ſich daſelbſt aufhalten, 
gar nicht. — Die Jungen werden zu Anfange 
des Auguſts zu vollen Froͤſchen, nad) dem gleiche 
Veraͤnderungen, wie bey dem Grasfroſche, mit 
ihnen vorgegangen ſind. Sie qpacken erſt, wenn 
fie an das vierte Jahr gehen und alsdann be⸗ 
kommen fie auch erſt die ſchwarzen Kehlen. 
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$uischen. Ey! das ift nicht huͤbſch! da mug 

ich erft vier Jahr warten, bis mein Froͤſchchen 

auacen. fol, und ich wollte gern, daß er gleich 
ea 


Papillion. Ja, ſo muß Sie gleich einen mit 
einem Barte einhaſchen. Koͤmmt Zeit, koͤmmt 
Rath: und wir wollen ſchon dann für einen fors 
gen, Er ſcheint eben nicht der kluͤgſte unter ſei⸗ 
nen Bruͤdern zu ſeyn: denn man kann ihm ziems 
(ich nahe kommen, ehe er bie Flucht ergreift, 
Uebrigens wird dem Laubfroſche auch noch die 
Kraft zugeſchrieben, daß durch denſelben das 
Schwitzen der Haͤnde koͤnne vertrieben werden, 
wenn man ihn ſo lange in ber, ob hält, bitz 
er ſtirbt. — F 


Wir —8* dem Seren, Papillon. für. feine 
angenehme: Iinterhaltung gar ſehr. Die Kinder 
erzählten allerhand. Fabeln, die ihnen von Froͤ— 
fchen einfielen, ihren Aefop und Fafontaine nach 
Dald war es der. Frofh, der ſich wie ein Ochfe 
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aufblaſen wollte, und daruͤber zerplatzte; bald 
die Froͤſche, die einen Koͤnig vom Jupiter be⸗ 
gehrten, mit dem Klotze, den er ihnen gab, nicht 
zufrieden waren, und einen Storch erhielten, 
der ſie verzehrte: bald ein Froſch und eine 
Maus, deren Gefechte ein Habicht das Ende 
machte. Lottchen erzaͤhlte uns auch eine Fabel 
vom Herrn Spirit, die ſie in ihrem poetiſchen 
Taſchenbuche aufbewahrte, zwar nur in Proſe: 
ich will ſie aber, da ſie mir ſie nach der Zeit in 
Abſchrifft gegeben, aus derſelben hieher ſetzen. 


Der Froſch und die Nachtigall. 


Ei Laubfroſch, der auf einer Weide ſaß, 
Fieng an aus vollem Hals zu ſchreyen, 
Um Dorchen, die dort Wieſenbluͤhmchen las, 
Durch den Geſang, wie er vermeynte, zu erfreuen. 
Allein fie blieb in guter Ruh 
— ſuchte fort. — Indeß ließ ſich dem Lenz zu 
Ehren 
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Die Nachtigall im nahen Buſche hoͤren. 

Gleich eilte ſie vergnuͤgt ihr zu, 

Und ſtund und horcht' und war ganz Ohr, 

Bis ſie zuletzt ſich in Gedanken ſo verlor, 

Daß ſie das Schuͤrzchen mit den Bluhmen allen, 

Die ſie geſammelt, ließ aus ihrem Patſchchen 
fallen. 


Der Froſch war nachgehitzſcht, und voller Neu⸗ 

begier, 

Setzt er das gute Kind zur Rede: — 

„Gar tounderfeltfam duͤnket mir 

„Itzt dein Erftaunen, Jungfer Sproͤde! 

„Ich ſang vorhin und mein Geſchrey, 

„So lieblich es gewiß geklungen 

„Floh unbemerkt dein Ohr vorbey? 

„Itzt ftehft du vom Gefühl der Wonne. ganz 
durchdrungen, j 

6 horcheft auf die Gurgelen, 

» Das Dideldum und Dudeldey 
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„Des Dinges? — Ha! als ob bey meinet 
EKhre! u" 

„Der Unterſchied nicht Kleinigkeit nur waͤre. 


"Mac Kleinigkeit? ſprach Dorchen voll Vers 
druß, 
Def. er ſu ie ihrer Luſt entriſſen; 
So möcht” ich, mein Herr Dvader, wiſſen, 
Wo man die Aehnlichkeit bey die wohl fuchen 
X — 


Und id) heach Meiſter Froſch — — moͤch⸗ 
te wiſſen, 
Worinn ich nicht dem Vogel aͤhnlich bin? 
Er kehret mit dem Fruͤhling wieder; 
Ich auch: den Tag bringt er im Stillen hin; 
ve ſingt nur des Nachts gern kine Lies. 
der; 

Ich ind: läßt gern: fich im Geſtraͤuche nieder ; 
Sch auch: nährt von Inſekten fih; EEE 
Ich auch. Doch ſchwatzeſt du vielleicht vom Kleide, 
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So bitt' ich: ſieh die Nachtigall und mich! 
Mein's Graſegruͤn, weich, wie die ſchoͤnſte Seide, 
Und glänzend, wie ein Muſenalmanack: 
Sein's weißgrau, wie ein Regenfrack. 

Und ihr Geſang vor allen Dingen? — 

Auch hier — welch große Aehnlichkeit! 

Sie ſinget kurze Zeit, ich qvacke kurze Zeit, 
Um ſchoͤn zu qvacken, ich; und fie, um ſchoͤn zu 
Fu fingen, | 
Und wenn fie fingt, ich guasf, iſt dieß nicht Klei⸗ 

nigkeit? — 
Bey dir mag es wohl ſeyn, ſprach Dorchen uns 
ter Lachen: 
Allein wir blöden Menfchenkinder machen 
Noch zwifchen Philomelens Lied 
Und einem Frofchgeqvacdf den größten Unterfchied; 
Ein Froſch bleibt Frofch, es quacfe feine Kehle 
Kurz oder lang, Tag oder Nacht: 
Glaubt er, er fey drum Philomele, 
So wird er billig ausgelacht, 


78 En 029 

Meynt Fritz, wenn er vor einem Buche 
| fißet, 
Mit feinem Arm fein Köpfchen ftüßet, 


EEr ſey gelehrt, wie fein Papa: 


Und Hannchen, wenn fie einen Schlepprock träget, 
Ihr Püppehen ſchilt und mit der Ruthe fchläget, 

Sie fey fo Elug als die Mama; 

So ſteht das ganze Kind in feiner Einfalt da. . 

Doc) follten welche feyn, die weil fie fo geboren, 
Wie andre find, den Kopf fo drehn, 

So liegen, fiten, oder gehn, 

Wie fies an großen Männern fehn, 

In ſich feldft große Männer fehn; 

So find fie Kindern ähnlich — Thoren. 


3 


Die kühle Aberidluft hieß uns den Weg zu 
unferer guͤtigen Wirthinn nad) Haufe nehmen, 
wo unfer eine ländliche Abendmahlzeit wartete. 


Den Morgen darauf fuhren wir ganz fruͤh 
noch um der Annehmlichkeit zu genießen, mit 
denen ein Frählingsmorgen allen Sinnen bes 
Menſchen anf-das lieblichfte Shmeichelt, und Mas 
dam S** entließ ung unter Eeiner andern Be⸗ 
dingung, als daß wir bald in ihrer Gefellichafe 
auf ihr angenehmes Landguth zuräce Eehren 
möchten. Luischen hatte die Dreuſtigkeit, ihr 
zu fagen, daß die Wagen Geld Eofteten, und ber 
Papa karg genug waͤre, Eeines dazu zu haben. 
. Sie erhielt dadurch das Verfprechen, daß fie 

tadam S** mit ihren eignen Pferden wollte 
abholen laſſen, und diefer Troft beruhigte fie über 
die Einferferung der Stadt. 


go a 2 

— des Raͤthſels im vorhergehenden 
| Dlatte, 

| Das Siegellack. 
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Zweh Aufzuͤgen. 


XV. Theil. F 


Spielende Perfonen: 


Here von Achelswerth, ein angefehnet, beguͤ⸗ 
teter Landedelmann, der im Kriege als Geiſel 
weggefuͤhret worden. 

Frau von Athelswerth, deſſen Gemahlinn. 

Auguſt, ein Knabe von 14. Jahren. 9 

Fritze, ein Knabe von 10. Jahren. | 

Malchen, eine Fräulein von ı7. Jahren, 

Mienchen, ein Mädchen von 9. Jahren. 

Alle viere Kinder des Herrn und der Frau 
von Athelswerth. 
Herr von Bendleben, ein junger Offieier, Fraͤu⸗ 

lein Malchens Braͤutigam. 

Herr Hartmann, Hofmeiſter der Athelswerthi⸗ 
ſchen Kinder. 

Wolf, des Herrn von Athelswerth Gärtner. 

Töffel, deſſen Sohn 12. Jahr alt. 

Ein Knabe als Friede. 

Ein Knabe als Frühling. 

Geputzte Mädchen und Knaben ans des Herrn 
von Athelswerth Dorfe. 


Der Schauplatz ift ein Luftgarten auf Herrn von 
Athelswerth Guthe. Der hintere Bor» 
hang zeige ein Gebuͤſche mis einer Thuͤre. 


Be = 
Kinderfreund. 
Ein Wochenblatt. 

CCI. bis CCVII. Std, 
bon 8. May bis den 19. Sun, 1799. 


Erfer Aufzug 


Erfter Auftiitt. 


Wolf, der Gärtner, der nad) der Hintern Thuͤ⸗ 

se, die zu einem Eleinen Gehölze führer, ein Lops 

beerbaͤumchen trägt. Toͤffel, koͤmmt ig 
vollem Lauf, rennt an den Vater an, 


und zittert und bebt, 


wolf. 
uf Simmel ? Kannſt du nicht bie Fugen 
anfipersen ? 





sa 
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2 27 * * Pffel. — — * Ar" 
* m — Vater! ater! dan Sin bes Todes! 
wolf. 


| R ——— du mirs us ge kannſt! Was 
hat's denn ? | 

| Töffel.” | 

: Ein Gefpenft! Ein Gef ſpenſt! Zu 
——— © >|) | se Zu 
Fin Geſpenſt? Am hellen lichten Tage? — 
Ich glaube, du willſt deinen Vater foppen? Wie 
ſahs denn? Wie ein Thier oder wie ein Menſch? 


Töffel. 
Wie — wie — „wie. ein: m 7, 
wolf. wer 


F Hanswurſt! ſo iſts ein — Maul, Ra⸗ 
fe, Augen, Hände, Fuͤſſe? 
|  Töffel: 

Sa, Maul, Naſe, Augen, Haͤnde, Fuͤſſe, 
wie ein Meuſch und ouch — wie ein Meuſch. 
2 Dorf ' u 

Wie ein Menſch und nicht wie ein Menſcht 
Wie denn, Kaltskopf? 
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| i Töffel: — —* 27 
2 Wie — wie — wie einer — ‚Bott ſey) 
se ums! — ich weiß” ſelber nicht. A 
Wolf. nn 


und ich — ic), weiß, daß du ein Siocſiſch 
biſt. Gefpenft!, bumm, Zeug — gewiß VOR, 
unfrer alten Anne Barbe, die ein mit dem 
Kloͤppel übern Haufen g gerannt hat. 

Töffel. . 

Nein, nein, Vater; Selbft geſehenP Re, 
ganz weiß tig — wie die weißen Dilder in Gar⸗ 
tem Mau —8* ein Hetduſche, hinter einer, grünen | 
Ward.) Horch iDer Water wird ſelbſt ſchuͤchtern.) 
Ja ja, Vater! es iſts — Es iſt der Geiſt! 
Ich bleibe nicht. (Emreißt aus ) i 

——— 
Willſt ‚du be er! eig kehrt 9— gicht dran und 


Läuft fort: Di öfter will \ihın n weil er aber 
Den Topf mit dem Lorbeerbaum in Händen bat, 


kann er nicht fo geſchwind fort I Tier Werterjunge | 

miche ſo alleln zu laſſen . Wenigs euun waͤhr 

wäre! — Es wird mir ganz atjgſt „a Ermuß 
3 
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wieder Her! — (zum Lorbeerbaume) Dat ſteh du! 
( Indem er fich bückt, tritt Herr von Athelswerth 
in einem mweißen Mantel, mit einer weißen Maske; 
hinter ihm hervor und hält ihm beym Eamifol: er 
will fort: da er ſich aber zurückgehalten fühlt, faͤugt 
er jämmerlich an zu ſchreyen) Zu Külfel Zu 


Huͤlfe! Spitzbuben! Mörder! Geſpenſt! R; | 


Zweyter Auftritt. 
Herr von Achelswerch, off, 


Zerr von Athelswerth. 
alt ihm den Mund zu, und ſucht ihn zum Still⸗ 
. ſchweigen zu bringen.) 


ge Wolf! — Wolf! — Seyd doch kein 

Kind! Kennt Ihr mich denn nicht? 
u Wolf (zitternd). 

Der Satan mag dig kennen, zu dem du ger 
hoͤrſt. | 

; Athelswerth. 

Ha! (er zieht die Maske ab.) Nu? Seht. 
mich doch nur an! | 


wolf. 
aͤlt beyde Hände vor: die ibm Athelswerth her⸗ 
unter reißen will.) 


Sch mag deine ſcheußliche Geſtalt nicht feßerrt 
aaß mich los: oder ich ſchreye noch zehrmal aͤrger. 
= u Athelswerih 

Ich bin eu ss 


— (€ gelingt ihm, deffen eine Hand herabjusichen 
1 und Wolf ragt einen me und etkenul 


7— fein Geſicht.) Be: 
wolf. N ne au 
GHerr von zu oder — oder fein 
Geiſt. 2 ! * 4 3 
—— 
Euer guter Freund, Athelswertht 
Woif (noch ungeroif). eh 
| Mein guter Heel Nicht fein Geiſt? I 
— Atheiswerth | 


Je, lieber Balf! Mas träumt cu? ‚Kurne 
Ihr mid denn ‚git. einem holben Sabre nicht 
mehr. Dor-kod.ig ſonf ſo ein Menfhenftefe 
fer und Bagehals. amd ÄBR ng sau i Jam 

sa 


Wolf. 

"NEE u 120 Sch: erhole den. mein 
Junge, das Wettertind, hatte mir da ſolch Ha⸗ 
gelszeng it in Kof gefeßt. P Ein Geſpenſt! ja 
doch, als wenn ich auch Sefpenfe glaubte. Aber, 
gnädiger Herr ! Wes der Tauſend fell die Popan⸗ 
zerey jeyn?, Da ſtehn mir: ſperren bie Maͤuler 
auf, 2 täglich; auf Sie, . harten. und harten 
und werden drüber zum Narren: Es hieß ja, 

Eie wären kran? 


. & — 


ee EI — Yin elewerth- Pr 
Seyd Ihr böfe, daß ich es Ta mehr bin 
a «7 
Mas Sie doch wunderlich waben Ich 
| meynte nut, wenn Einer krank ft, fo kann einer 
auch —— Und iſt einet geſtotben · ſo kann 
ja wohl fein Geiſt wiedertoimnen: und — da 
Si * 
— hheleweth 
ni Kr habt nicht kecht gedacht. Gott 
lob! ich lebe, bin wieder geſuind und komme heute 
* 8 


— 
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Bag. Friedensfeſt mit den Meinigen recht freu⸗ 
dig zu begehen. TE SE 


(Springt vor — — eyt. ſeine Muͤtze und 
ſchlaͤgt auf den Herrn Ig8. ) w 


Juch heh! mein Herr iſt dat "Freude über 
Greude! Willlommen! ! tauſendmal Pit ! 


* 


Athelswerth. us 5. 9 
Wolf! Wolf! Shr werdet ja ganyzum Nar⸗ 
ren! RL 


I‘ 


| — 
"BR ſollt's ve el 


* 


Athelswerth. 

Wolit Ihr aufhoͤten?? Ihr ſchlagt mir mei. 
ne da braun und blau. | 

Wolf. 

S —— gnaͤdiger Herr! u Schweiß 

vor Freude nicht „+ » Sa, das habe ich nun ein“ 

mal in Gewohnheit. Wenn ich recht luftig bin, 

fo wird alles gepruͤgelt: und; wer mir ‚heute in 
55 
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Meg koͤmmt — um Mitternacht muß kein Cm 
an meiner Müße mehr ganz ſeyn. 
Athelswerth. 
Ey, da dank euch ein anderer! Wenn euren 
Freunden, an denen Ihr eute Freude fo liebreich 
auslaßt die Freude nun auch ſo in die Faͤuſte 
führe, und fie euch fo abdroͤſchen, daß auf dem 
Abend kein Stuͤck mehr von euch uͤbrig waͤre? 
vr» Doch ſtill! ſeyd ein wenig ruhig und — 
Sind wir allein? * 
wolf. 

Nu; ihund Sie; fonft niemand. Denn daß 
nicht der Popanz meinen Jungen wieder bers 
führte! Seinethalben möchte der Geift den Dar 
ter den Hals umdrehen. 


Arbelewerth. — 
Iſt meine Frau mit meinen Kindern noch 
wicht da!...; | Er 
Zu wolf. ee 
N — & & nicht — ee 


— 
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v. Athelswerch. 
Je, bin ich denn ſchon bey ihr gemefen? - 
Wolf. 

Sa, das weiß ich nicht! Drum geht mir als 
les im Kopf durd) einander. Der, Kofmeifteg 
Hr. Hartmann iſt da, und fagt mir: Sie wär 
ren noch nicht da, und gleichwohl find Sie ige 
| da, und die gnädige Frau ift ned) nicht da, wenu 
ſie nicht mit Ihnen gekommen iſt. 

v. Athelswerth. 

Geſchwind! wo if Herr Hartmann? 

ur | Wolf. 

Ka, das weiß ich nicht! Vermuthlich beym 
Schulmeiſter, wo er ſeit geſtern und heute viel 
zu thun gehabt. So gar heute in der Kirche hat 
er die galize Zeit neben ihm anf dein Chore ges 
ſtunden Sen 

v. Athelswerth. 
Sc) ſeh, ich mußeuch nut aus dem Traume 
helſen, damit ihr mir nicht einen albernen 

Otreich macht. — 


92 a a ln — 0 


J wolk:t 
H—nt Aldern? — Seit wann? * 
v. Athelswerth. 

Nun; es koͤnnte eben fo ſehr imeine als eure 
De Könnt ihr — 
nn wolf. oo 

Shhwelgen und reden. Beute aber nicht 
ſa weigen: denn ich weiß nicht, warum ich hier 
ſtehe und nicht die frohe Zeitung gleicd im "san 
zen Dorfe auspoſaune, daß unſer gnädiger Herr 
wieder aus ſeiner Gefangenſchaft da iſt. Fort 
Wolf! und deine Muͤtze in Bewegung (er ſchwenkt 
die Muͤtze und will fort. Herr Athelawerth bält 
ihn zurück.) 

v. Achelswereh. | 

Noch einmal! ſeyd vernünftig, Wolf! ten, 
das iſt's, mas ihr verſchweigen follt, was kein 
Menſch vor der Zeit wiſſen ſoll! 

Wolf 

Aber mein guter Hevr.t ;meitte Matze And 

was joll denn aus unfengp Frieden⸗ oder Freuden 


* —* 
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‚fefte werden, wenn Sie, ‚die wir Sie alle im 
Dorfe fo lieb haben, nicht da feyn wollen?.> +»; 


v. Achelswerth. 
Das will m: nur.nicht vor der Zeit. ' 


Wolf. 
Aber ich platze vor Angſt, wenn's lange waͤhrt. 


v. Athelswerth. 
nd ich vor Aergerniß. — Wolf! verderbt mie 
nicht:die Freude, und macht, daß ich euch zum 
Willlommen fortjagen muß! 
2 wWolf. 

Mich? mich? der gute Hr. v. Athelswerth? 
Auf die Gefahr wollte ich meine ganze. Garde⸗ 
robe vor Freude zerprügeln. 

v. Athelswerth. 

Das Vergnuͤgen iſt euch noch vorbehalten, 
wenn eure Nachbarn und Freunde ihre Achſeln 
darzu hergeben wollen. Aber it » » » 

| Wolf. 

Mm; mern das nur iſt, fo will ich ſchwei⸗ 


‚gen: aber. Pruͤgel mit der Muͤtze wirds sehen, 
wer mir in Weg koͤmmt. 


’ v. Athelswerth. 
Ihr wißt, daß ich vom Feinde für unfern 
Kreis als Geißel bin mitgenommen worden, 


Wolf. 
Sa wohl; ob wir gleish alle gern als Geißeln 
für Cie fortgegangen wären! Nu, haben fie 
Die denn recht nach Herzensluſt gemaptert ? 


Athelswerth. 
Gerade das Se gentheil! Ich habe uͤberall 
gute Menſchen geſunden, die mir die Entfernung 
yon den Meinigen durch Freundlichkeit und Güte 
verfüßet, und mic gar nicht haben fühlen Lafe 
fen, daß ic) unter Feinden war. 
mol. 

Defto beffer für firt Denn es hätte mir kei⸗ 
ner wieder in Weg lommen dürfen; da wuͤrde 
es nicht Prügel mit der Muͤtze, ſondern mig dem 
Grabſcheid geregnet haben, 
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v. Athelswerth. 
Indeſſen hat uns Gott den Frieden — 
| Ich und meine Öefährten find ſogleich auf freyen 
Fuß geftellet worden. Ich wollte mit ihnen zur 
ruͤck: aber Veränderung der Luft, des Waſſers 
oder andere Urſachen zogen mir ein Fieber zu, 
am mic) fo lange ans Bette gegeilelt hat, 
| wolf. 
u“ das vertrackte Fieber! ' 
v. Atbelswerthe 
Ich zweifelte, daß ic) zur Friedensfeyer wuͤr⸗ 
de hier ſeyn koͤnnen, und ſchrieb's meiner Frau 
ab. | 
| mol. _ 
Ja! das iſt ein recht Wehklagen awelenm 


v. Athelswerth. 
Gewiß ſtellte ſie ſich meine Krankheit zehumal 
aͤngſtlicher vor? | 
wolf. 
Das verſteht fih. Sie hat nicht aufgehört, 
die Todtenglocke anzuziehen, und hörte ſichs ger 


6 nr 

fchickt, fo Hätten wir heute zum Friedengfefte alle 
in laugen Floͤren und Trahetmänteln’ gehe müfs 
fen: ‚abet ich denke, Hr. Hartmann — ie aus- 
— 

⸗ v. —— | 
Vortrefflich! Defto größer fol die Freude 
feyn, wenn -ich fo unverhöfft uͤberraſchen wer⸗ 
de. Hrn. Hartmann babe ich es Bu ge⸗ 
ſchrieben. 
| wolf. 

Aha. NMun merke ich den Braten: drum iſt 
er auf einer Philiſterkracke ſchon vorgeftern. ars 
gelandet, und hat mit einer folchen Amtsmiene 
Anfalten gemacht. | 

v. Athelswerth. 

Und was 2 ind das für Anſtalten? 

wolf. 

AH! wer will das alles durch einander wife 
fen. Da — Eie können ſich doch noch auf 
den grünen Bogengang dahititen beſi innen, der 
um den Boulingein herum läuft? 
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dv. Athelswerth. 

Sch werde doch nicht ig den etlichen Monateg 
unſere große Katze vergefien haben ? 


wolf. 
Nu, auf dem grünen Raſenplatz alfo fteht dag 
Poftement — Sie wiſſen, fonft fund immer 
der große Orangeriebaum A, Numer 1. drauf. 


v. Achelswerch, 
Und er ſteht nicht mehr da? 


wolf. 

Nein: das Poftement aber ſteht noch, wie 
ich ſchon gefagt babe: und da iſt geftern ein Kara 
ven mit Ihrem Bilde von weißem Stein anges 
kommen: aber mein Sir! wenn fies nicht befs 
fer hätten wollen machen laſſen — wenigſtens, 
wenm's da foll fiehen bleiben, muß es noch bes 
malt werden. 


v. Athelswerth. 
Ey! Schade, daß man euch nicht den Aufs 
trag gegeben; fo hättet Ihr ein Perückenmachers 
XV. Theil, 6 
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zeichen aus mit — Fuͤr einen Kunſtgaͤrt⸗ 


ner! os» 
| Woif. 


Ja nun; ich wollte Sie eben huͤbſch nach 
dem Leben, und nicht wie die andern Kloͤtzer, ha⸗ 
ben, daß man immer glauben muß, man ſieht 
eine Heerde Leichenſteine oder Geſpenſter im Gar⸗ 
ten umher laufen — Nu alſo ſoll Ihr Kopf 
dahin geſtellet werden. Ob die gnaͤdige Frau 
ihren Unterthanen eine Freude damit machen 
will, daß ſie ſtatt der Scheibe — ſchießen 


ſollen oe 
v. Athelswerth. 


Was werdet ihr noch aus mir machen? 
Man hört Jemand — Stillſchweigen gebietend) 
St! Ich hoͤr' Jemand im Sandgange — 
Schweigt, Wolf! fonft » » » (er ſchluͤpft bins 
ser eine grüne Wand.) 


Dritter Auftritt, 
Wolf allein. 


Schweigt, Wolf! Ja, es ſchweigt ſich gut, 
wenn man nichts zu verſchweigen hat. Aber ich 
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ſehe wohl, ich muß! ich muß! Aber wie will ich 
zuprügeln, wenn's einmal bricht » +» » (er wird 
Hartmann gewahr) Ha! dem Himmel fey Dan ! 
da darf ich doch reden — (Er ſpringt um ihn ber, 
und ſchlaͤgt mit der Muͤtze auf ihn: los.) 


Dierter Auftritt. 
Herr Hartmann, Wolf und ein Weibchen, 
darnach Hr. v. Athelswerth. 

Wolf. 
Juchhe Herr Hartmann luſtig! luſtig! ges 
ſungen und geſprungen! Der Fruͤhling iſt da! 
der Friede iſt da; mein Herr iſt da — und ich! 
Heyſa fa ſa! (Er wirft die Muͤtze in die Hoͤhe.) 

Hartmann. 
Der Herr ift da? Der Hr. v. Athelswerth? 
v. Athelswerth tritt hervor. 

Je Wolf! ſeyd Ihr nicht geſcheut? Warlich 
ich muß euch fo lange einſperren laſſen! (Er läuft 
auf Hartmann zu und umarınt bh.) O mein lie 
ber Hartmann! wie freue ich mich}... . 

| G 2 
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Hartmann. 
Und ich, gnaͤdiger Herr » se | 
Wolf. 
Ja, da wirds viel ſchlimmer! Da ſtoß ich 
die Mauern mit dem Kopf ein, und reiß die 
ER mit den Zähnen ab. 
Sartınann. 
O was für ein Freudentag wird das fepmt 
v. Athelswerth. 
Er wirds nicht feyn. Wolf' wird ung durch 
ſeine alberne Freude und Plauderey alles ver⸗ 


som 
molf. 
Nununu, Kinderchen ih wußt's ja, vb dee 


Herr Hofmeifter es wußte. 
| Sartmann. 

(Bey Seite zu Hrn. v. Athelswerth.) Wir 
mäffen ihn bey der Ehre faſſen. (Zum Gaͤrtner) 
Wolf, Er ift heute die Hauptperfon im ganzen 
Spiele. Wenn Er nicht thut, uns nicht Hilft, 
fo ift alles verrathen, 


a * tor 
Waolf. 
| mh? die Hauptperſon? Alles verrathen? 
Gut: fo will ich auch wie ein Stock feyn. Nu, 
alſo was / muß ich thun und nicht thun? 
Hartmann. 
Itzt muß Er vor allen Dingen keinem —* 
ſchen von der Ankunft des gnaͤdigen Herrn etwac 


—— 
| wolf. : 
As wenn ich noch Semanden etwas geſago 


haͤtte? 
| v. Athelswerth. 


Ja, weil Ihr noch Niemanden, als Hetr 

Wol m gefehen habt. 
Hartmann. 

Hernach muß Er den gnaͤdigen Herrn In ſei⸗ 
nem Hauſe verſtecken, bis es Zeit iſt, — er 
ſich ſehen laͤßt. 

Wolf. 

Nu ja, das laß ich paſſiren. Wenn m 

ihn verſtecken foll, da un. es freylich Niemand 


wiſſen. 
6 3 
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Hartmann. 
¶nmn Dann muß Er feinen Sohn oder ſonſt Jemand 
auf die Schildwacht ſtellen, der uns gleich von 
der Ankunft der gnaͤdigen Frau und der jungen 
— ver giebt. 
— Wolf. 
SGut!— Vahiiht giebt. 
v. Athelswerth. 
Auch Niemand von ihnen in euer Haus laſſen. 
ST Wolf. | 
Kenn n nun ck die gnädige Fran oder eines 
yon der jungen. Herrſchaft hinein wollte? Ich 
kann ſie ja nicht mit dem Spaten zuruͤck weiſen. 
Hartmann. 
Ein ſo ſchlauer Mann, wie Er, wird doch 
einen Vorwand wiſſen, fie abzuhalten 2. 
* Waolf. — 
E⸗ ſt auch wahr. Ich muß nur daran zrin⸗ 
— werden, daß ich klug bin. 
| v. Athelswerth. 
"Nu gcht, gehtt Sie möchten ung fonft über 
fallen, 
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Sartmann. 

Sa, nach meiner Rechnung können fie nicht 
weit entfernt ſeyn: denn fie wollte nach der Fruͤh⸗ 
kirche gleich efjen und dann aus der Stadt abe 
fahren. | 

wolf. | 

So könnten fie fchon bier feyn. Nu, ih 
will ſchon Achtung geben, und fo bald ichs zum 
Berge herein ftieben fehe, will ich gleich —— 
tern. Aber, aber ⸗⸗ Ä 


v. Athelswerth. 
Ja aber, aber ke legt die Hand auf dem 
Mund) vergeßt nicht, daß ihr die Hauptperſon 
ſeyd! (Wolf geht ab, und dreht immer feine Ri 
we um Kopf.) 
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Fuͤnfter Auftritt. 
v. Athelswerth. Hartmann. 


v. Athelswerth. 
Wenn er uns nur nicht die Freude verdirbt 


und plaudert! Ich wuͤßte nicht — 


| Hartmann. 

Ich —* nicht, gnaͤdiger Herr. Errathen 
koͤnnte ers laſſen, wenn der Frau Gemahlinn die 
gewiſſe Ueberzeugung, daß Sie hoͤchſt gefaͤhr— 
lich krank ſind, nur den kleinſten Verdacht zu⸗ 
ließ. Sie iſt aber ſo davon uͤberzeugt, daß ſie 
ſelbſt die Verſicherung, daß Sie kommen koͤnn— 
fen, widerlegen würde; weil fie ſchon gewohnt 
iſt, ohne die aͤußerſte Noth feine Klage von She 
nen zu hören; und fo traurig pr mif 
vieler Mühe bat fie fich bereden laſſen, heu⸗ 
te hier das Friedensfeſt in Perſon zu begehen, 
da ſie alles an Ihre Entfernung erinnern wuͤrde, 
und ſie ohne Ihre Gegenwart an keiner Freude 
Theil nehmen zu koͤnnen glaubt? Endlich hat 


Li 
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dag Flehen ihrer Unterthanen, das Bitten ih: 
rer Kinder, und meine Vorfiellung, diefe ihre 
Freude über eine fo große und wichtige Begebens 
heit, durch Ihre Abweſenheit nicht aud) noch zu 
verbittern, fie zu dem Entſchluſſe gebracht: 
denn Sie fennen ihr edelmüthiges Herz, das 
ſich eher als andern weh thun kann. 


j 


dv. Achelswerth. - 
O ja! dag meinige brennt vor Verlangen, fie 
"und meine Kinder zu umarmen, und hoffte ich 
nicht die Freude defto lebhafter durch diefe Ueber⸗ 
raſchung zu PR 


Karmann. 

Sicher, gnaͤdiger Herr! Es wird einer de 
ſchoͤnſten und froͤhlichſten Augenbli cke ihres Lebens 
ſeyn. Aber hören Sie nur, was fuͤr Anſtalt 
dazu gemacht if. ® 

| v. Athelswerth. 

Sch habe fhon fo etwas von Wolfen gehs- 
det, 

G5 
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HSartmann. 
Ihr Bruſtbild, das ich nach dem in Wachs 
poußirten Bilde von Ihnen, in Thon ganz leid⸗ 
lich habe modelliren laſſen, ſoll auf den Poulin⸗ 
grin aufgeſtellet werden. Ihre Kinder, unter 
Begleitung der Kinder des Dorfs ſollen es mit 
Bluhmen bekraͤnzen, und Hier den Abend be⸗ 
wirthet werden. 

in v. Athelswerth. 
Vroortrefflich! Dieß wird meine Anftalten bes 
„fördern helfen! 

| Hartmann. 

Sie will zwar nur einen Augenblick zugegen 
ſeyn, weil ſie zweifelt, daß ihr der Schmerz 
es lange vergönnen werde » ⸗⸗⸗ 

v. Athelswerth. 
Nu, ſie ſoll ſich ſchon eines Beſſern beſinnen. 
Sartmann. | 

Sch habe mit dem Schulmeiſter einen Eleinen 
Aufzug verabredet, und feine muflkalifchen Kinder 
und auch) die unfeigen ein paar Liederchen gelehret. 
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v: Athelswerth. 
“Und ich habe einige von den Hautboiſten aus 
Der. benachbarten Gatnifon, meiner Mariane 
Bräutigam, den Leutenant Bendleben im Hits 
terhalte; und von dem Obriften des Regiments 
den Urlaub für Nuprechten und Peſcheln aus 
meinem BEN erhalten, u 


Hartmann. 
O was wird das für eine Freude fuͤr des er⸗ 
fien brave alte Aeltern, ‚ und für des legten Weib 
und Kind ſeyn! 


v. Athelswerth. 

Sat ich — daß dieſen Tag kein trau⸗ 
riges Geſchoͤpf in meinem ganzen kleinen Bezirke 
waͤre: denn ich habe den Grundſatz, daß man 
ſolche Tage ſo feyerlich als moͤglich machen müf 
fe, weil fie Zeitpunfte in unferm Leben ausma- 
chen,» und unſre Kinder, ihren Kindern und Kins 
deskindern die Geſchichte einftens davon erzaͤh⸗ 
len 


% 
ui 


* 
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| Hartmann, 

2... Sätiger Mann! Wo Sie find, breiten. Ste 
Sehen und. Wonne um ſich ber! Auch Hat — 


Abweſenheit 


v. Athelswerth. 
Stille! Stille! Herr Hartmann! Wer iſt 
der eigennuͤtzigſte? oder wer aͤrndtet die meiſten 


Freuden bey ſolchen Gelegenheiten ein? Der 
Geber oder Empfänger ? (göffel guckt von. form 


hinter einer grünen Band hervor, ſo daß er dem 


Zuſchauer nahe ſteht.) 


Sechſter Auftett. 
Die Vorigen. Toͤffel.— 
Töffel leiſe. 


Das Geſpenſt muß doch nicht fo boͤſe ſeyn — 
| ber Hofmeiſter redt mit ihm! 


gartmann. 


J Mir daͤucht, ich hoͤre im Geſtraͤuche raſcheln? 


v. Athelswerth. 
Geſchwind! ich will mich verſtecken. Er will 
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in das Geſtraͤuch treten: ZTöffel kriegt ihn ins Ges 
fichte und ſchreyt, indem er auf ihn losfpringe.) 

Töffel. 

Je, der Pathe! der gnaͤdige Herr Pathe! 
(Er faͤlt ihn an und Eüßt ihm Rock und Hände.) _ 
Hartmann (Stillfehmeigen gebietend. ) 
Stille, Toͤffel! — willſt du ftille ſeyn! 

v. Athelswerth. 

Gut, gut, mein Sohn! (zu Hartmann.) 
Nun wirds wieder Noth koſten, den zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Kommen Sie nur und laſſen 
uns ihn mitnehmen. 

Hartmann. 

Toͤffel! Kannſt du ſchweigen? 

Töffel. 

O ja; Cer haͤlt fichs Maul zu und murmelt 
Durch die. Sähne.) Ich darf mir nur das Maul 
zuhalten. 

v. Athelswerth. 

Nicht ſo! Du ſollſt keinem Menſchen ſagen, 
daß ich Hier bin: nicht mei Frau, meinen 
Kindern nicht, wann fie Sommen, 
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Löffel. 

O jar Ich bin manchmal fo ſtoͤckiſch, daf- ich 
nicht rede, wenn’s der Vater haben will. 
Aber ah! die arme gnaͤdige Frau! die gute, 
fiebe junge Herrſchaft! 

Hartmann. 
© ruhig! Sie follens Zeit genug erfahien 
v. Athelswerth. 

Nur itzt! nur ige nicht, lieber Töffel. Siehſt 
du, das blanke Goldſtuͤckk? — (er sieht einen Dus 
katen aus der Taſche.) — das ſollſt du Haten, 
wenn du nicht eher ein Wort ſagſt, als bis dire 
geheißen wird. 

Töffel. 

Nu, kein lautes Wort! 


Hartmann (u Herrn v. Athelswerth.) 
Sch) glaube, ich wollte ihm beynahe mehr ans 
vertrauen, als dem Vater, » 


* — —* III. 
| Siebender Auftritt. 
Die Vorigen. Wolf in vollem Sagen. 


| wolf. 

Es ftiebt wie ein Mehlſack den Berg herein. 
ie kommen! Fort, gnädiger Herr! wenn Sie 
mir nicht die Mühe zu ſchweigen eriparen wol⸗ 
fen! — (zu Zöffeln.) Se was zum Taufend 
machſt du hier, Wetterjunge ? 

Sartmann. 

Laß Er ihn gehn! Er wird nicht plaudern Y (zw - 
Herrn v. Athelswerth.) Ich aber follte doc) wohl 
die gnädige Frau bewillkommen? 

v. Athelswerth. 

Nein; ich Habe noch vieles mit Ihnen zu 
verabreden. Kommen Sie mit mir in die Gaͤrtner⸗ 
wohnung. 

wolf. 

Sa; immerfort ! Denn fie ſteigt dewiß bey 
der Gartenthuͤre ab, da es immer durch die Wei⸗ 
den im Dorfe ein bischen ſchmutzig geht. 
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dv. Athelswerth. 
Aber, tie hälts mit eurer Frau? Wird mich 
die verrathen ? 
Wolf. 
 Oho! Wenns was zu betrügen giebt — da 
iſt die die erſte! Der Dann erfährt’s Hundertfte 
nicht, was fie ihm fagen follte. — Bleib du 
hier, Toͤffel, daß doc) Jemand Hier iſt! 
| v. Athelswerth. 
Aber Toͤffel! — (er zeigt ihm das Goldſtack) 


verſtehſt du mich? 
(Toͤffel ſchlaͤgt ſich aufs Maul.) 


Wolf. 
Den Hals dreh ic) dir um oder a die 
die Ohren ab, 
Zr (Sie gehen ab.) 


Achter Auftritt. 
Toͤffel allein. 


a, wart nur! bis She fonft nichts erfahre, 
als von mir — Ziegelfteine fol man auf mir 
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Aopfen und ww — — Abe 
Fraͤulein Malchen und Mienchen, Junker Gu⸗ 
flel und Feige — die dauern mich body, daß 
fie nicht wiſſen ſollen, daß ihr Papa fer [2 
Bern id) nun Fraͤutein Maiden es im Berttauen 
fagte? denn das iſt die aͤlteſte, alfe auch bie 
klaͤgſte — Edy ja doch! Und die fügte Mien⸗ 
chen, und Mienchen ſagt'is Guſtein, und Guftef 
Beige, and Fritze der gnaͤtigen Frau und die 
gnaͤdige Frau⸗⸗ und das Goldſtuͤck? und ber 
Vater will mir den Hals umbrehen? — Mu, 
ſowill ich fo ſtumm — N 
fe Sommer: 3 


(Er (OLARE DD. den Rand. 


xV. Teil, | a 


1 Re 
Neunter Auftritt.v an 


* un & nal Mıda 


Tafel, Kran von. Arpelemerh.., Gehuteig 
Malchen. Sräufin, Miengen, - Sunfer, Ay 


guſt. Synkar Fritze · Sig App ale in Reiſe ⸗ 
„Kleidern : ** — J Kappen i in Hoaͤn ⸗ 


— * fe: 8* das — 
Merſon, beautwortet aber. doch alle Fragen 
‚ Denen und Geberden er “ ba 
* | yo. ag 
— a T Sr Pa Arhelswerth, ı. ber „ui 
.Gott ·gruͤß dich, Toͤffel! Nu, mie. gehts? 


(Zöffel macht baͤuriſche Scharrfuͤſſe und kuͤßt ihr die 
Hand. ) 


Karat 16 ee" 
Gluͤck zu, guter Töffel! 
Mienchen. 
Willkommen Töffel! 


— * 


Auguſt (nimmt ihn bey der Hand und ſcuͤttelt 
fie ihn.) 
Bons dies, Herr Töffel! 


e rd TR 


vn 
3 


I 4 EI RE An 
| Fritze llopft ibm auf der ze 
"Sein Diener Morſ leur Tape. 


zu 


Sr. v. Arbelswerth 
So alleine? (Sigel nit.) Wo dein Va⸗ 


ter? (er mei). ee J 
Mabichen· — 
Nun? kannſt du nicht reden? rap nice) 
Auguſt. ne 


Iſt der Herr. Sefüniter nicht etwa im Cars 
ten? (Toͤffel fhüstelt.) 


| SIr. de‘ Athelswerth· 

Aber das begreif ich doch nicht? — gIhr i 
habt mich doch erwartet? (Toͤffel nicht. ).:-Rode 
doch! Toͤffel! ſag mir: kannſt du nicht reden, 
oder willſt du nicht reden? (Coͤffel —F ſtarr vor 5 
fh 5·.  aaaath 

Mienchen. | 
Wliebt ihm einen Heinch Haarrauf) 
Wart ich will dich plaudern ehren; ° 

H 2 


16 a — 
3° Fritze. 

Pfuy boch, Mienchen! Laß mie meinen — 
fel gehn. (Räte lacht Fritzen freundlich au.) 

Sr. v, Achelsiwerch. 

Ich glaube gar, dem armen Schelm iſt ein 
Ungluͤck begegnet. — (Zu Toͤffeln.) Biſt du 
frank? - — mit dem Kopfe-) 

ab Malen. 
a (ſchuttelt.) 
Mienchen. 
oder taub? (ſchuͤttelt.) 
Auguſt. 

Nun fo mußt du reden! (Sie kreten alle um 
ibn ber, und ruͤtteln und ſchuͤtteln ihn, eins wm 
Bas. andere,1., Nebel redes rede! Dim ... 

mienchen. 
zebt eine Nadel und ſticht ihn. Er zuckt und 
macht ihr ein ſinſter aaa 

Oder, fühle ! | 

Sritze ſchlaͤgt Mienchen auf Die Singer. 

Willſt du? Mama} Mienchen ſticht ihn? 


_ — y 17 

Fr. v. — 
Ed kaßt ihn! — Geh Ehisändrench und hol 
mir feinen: Vater (Auguſt will gehene Toͤffel wars 
rennt ihm den Weg, ſchuͤttelt jamtex mit denn ap⸗ 
pfe, und läßt ihm nicht ſort. Auguſt will Gewalt 


veanthen) Pfui Anguft! laß Io! Wer weiß, 
was dem archen Knaben fehlt; — {Bu Toͤffeln.) 
Nun, ſo geh du ſelbſt! und! füge; dein Vater 
ſoll zu mir kommen: willſt du? — (Er niet) 
Gut; er vecſteht mich doch. RMommt, Kin⸗ 
u ‚Daß wir uns eig, wenig umkle Eben 327 
Malchen. 

Ich glaube, liebe Mama, ich fehe Wolfen 
dort — den Sandgang heltotimen. 


che: v. Athelswerih! * 
Deſto beſſer! (Toͤffel guckt immer nach Sch 
WVaͤter, die Kinder machen die ee eines 

Stummen um ihn her) mmol: 
mMalchen. 8 
Schaͤmt euch doth; ihr — om X 
dee für Sraßengefichser ? = = Brige ich wareſt jn 
vorhin ein großer Sittenlehrer! run aan... 3 

| | 9 3 


FE ae! 
ds # 





„et ne 241.02 ua 
Ey, ahun us ich ihm‘ nichts: aber ein Bis. 
hen naͤcken. — Cdoͤffel lacht. Sieh nun! er 
lacht ſelbſt druber. — 
Sobald, Toͤffel den Kate ter fi nähern. fick, 
laͤuft er davon: die Kinder rufen ihm zu, 


a er bleiben re laͤßt fih nicht 
alten. ee, 


Em un ehnter Auftritt, 8 
Die Vorigen. Wolf wit · Strůͤußern, ‘die 
ei —— 


— *2 13 
r a4 2** ra 
f.⸗ wies 22 a) a Bien 74% 


Wu 


Per) u v. Arhelswerth. 
Gott gruͤß euch, lieber — um, R FA 
PT 
a — wolf. , [ 
| Willkommen ins nn —— Gran, 
Fräulein Malchen und Mienchen, und ihr Herrn 
Junkerchen *Luſtig! Luſtig! Der Friede iſt 
da Shr·Gerr Semal⸗ ** “ie en fich mit 
der Muͤtze aufs BEER. 


gr 
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Sr. v. Yibelswertb: 

Und, mein Gemal leider? unvch nicht zuruͤck, 
wie euch Herr Hartmanii wird geſagt haben: 
mid! krant! jadich fürchte > fd renbdenn 
ohne die äußerte Noth blieb er — 1.:fe 


wolf. F 
ee, iſt er * —1 dh) — * 
F „Sr: ‚Athelswerih.. | 

* Untere, glaubt Er Da 
&: bat mir gefchrieben. Doc was ilt, ‚au thun? 
Ich ſollte an dem heutigen Tage meinen Kummer 
hillig Schweigen nip SH will es thun, 
Toͤffeln fehlt? ya ur le A * 
Foren? in TEE: M Fan 09 BB 
un | f;.. 7: mag en⸗ 2* Gi CR 
** Er iſt ja ſtumm RT Te BE * 
| pin. . Auguſt. — * 
Was iſt denn a: Ai-.; brot 

CE | 


XR 4 
Kibr rin > 07): A RK: Pr 
A Wise) int rt 
’ A⸗ Fritzo⸗ , 12325 u 
Be kein . Wort: anti zw) bei 
gm geweſen. ya it ur un, rdq 
ae 
Sa Gabe. de —— xnd offt echen: 


Toͤffel m —2 Je er hat ja 
Heute noch en ganzen Tag wie ine Heller ger 
Pläuberss u 
ee. Atheiswerihe — 
are pr? fe) was es wolle etr redt nicht, ee 
antwortet nicht/ thatı "mag auf ihn — 
ihn fragen was man will ee 

wonf — 

Er rede nicht? antwortet nicht? hahahaha 
Mu, wart! ich wlil dir Sie Junge löfen! Das 
iſt ja ein Wetterfunget redt nicht? antwortet 
sicht? Und noch dazu, wann ihm die gnädige 
Frau frage 3T Wart! ware! Ted wi fürt) 


 - 
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en ie Bet Me 
— beſſer / nwvenn ihm nichts fehlt⸗ 
ob ichs gleich nicht hegreifen kann. 
ia BR — 15 Too) 
Ah, er foll ſchon swieber teden. Es ift ein 
ſtoͤckiſcher Mbobe. Er edt nichts wenn ‚srre 
den ſoſl, mund lawabi wenn at ſchweigen 
Ak) Meine; Wuͤtze uber thut in Freude und 
Leid Wunder! Es iſt min: nur uieb, doß Sir 
uns heute nit, die Freude verderbt haben und 
zu ung:efemmenfind, Das mir; eine Luſt wer⸗ 
den, haft du nicht gefehn! Unfer Völtchen int 
Darf wirds Kalb heute ge gar recht — 


—* v3 „net“, 
‚Str w Arhelawersp.. | 
* * werde euch wenigſtens nicht Sinperfic 
fan, mem ich guch nicht, [9 wir, ich gern woll⸗ 
te, ganz Theil nehmen kann. | 


Meß: . 
2n Pia follen und amißen ober Theil neßmen : 
das fage ich Ihnen — O wie haben heute ſchon 
Rs 


122 ae 


eine recht (höre Pieigsäsäit Herd Pfarrer ges 
hört, augd auf den Albend: me ba fpller gehen ! 
Zu alien isip sch da 
So? Und was hat er denn geprebigt? 
ba al Da RE er ggg me br Im ‚0% 
ggg, das: ift: ein‘ Hagelsfanger Mär zu"re 
dernoicht zu antworten RWaͤr er nur du Fe 
follte · Ihnen die ganze Predigt — ¶( Die 
en nfammens) 562 
Ss ned Ir! Re 2 5577 
— ae deun einlge Anflakeanpeinächey = 
nmel ud Vega Abi nd Med nd 


„a sdisphnn } . RT ee ITS Eee AR 
Anftalten! Herr Hartmann, der anäbige 


Seren» = flüge ih "hngd’ohant) Je der 

Big Hoc Aikhal! Sa N Holle Fügen, 

wenn De hier He Ku müßte yet 

auf den Köpfen gebeh. ARE AT 2 
Mienchen. 

Ich und de wir wuͤrden uns 

— bedanken t Er 5 


N 4.223 
ER OR He 


Und der Herr: ce der Here Leute⸗ 


nant? Verſteht Biemmih wohl, Fräulein Mal⸗ 
chen. (Malchen wiſcht Aidie Augen.) .” 


— 


SIr. v. Arhelewerth. 


Ihr muͤßt uns heute nicht an alles. % — | 


nern, was unfere Freude vollkommen machen 
„würde, wenn wir es ‚nich enthehren "an 
Ihr wißt 090 

ment Springe umher und dreht die Mäge) DO ja, 


ach weiß, ich weiß, daß alles gut werben wird. 


Juchhe! (er ſchwenkt ſeine Muͤtze) Dei: Friede 
iſt da! Die gnaͤdige Frau iſt da! Meln Herr 

iſt ⸗⸗ (ichlägt, ſich aufs Maul) zwar nicht da} 
doch wird er auch hald kommen.. 


Fr 


St. p. ‚Athelswerth. 


Ya Das gebe Sl. Seht Wolf und bringe 


„dee. (ct ms. einen Korb Bluhmen adıfs 


an 


Schloß. Meine Kinder :follen ſich doch wenig, 
— ein wenig Fruͤhlingemaͤßig putzen, 


de er" — 22n22 
er techt viel Roſenh : 
Seine, = 


Und ſolche große rothe Vinhmen — wie 
"Segen x denn Sıterilen. EEE 
RE er Augun. nr 

und‘ Semi Und "aüger je Lieber, und 
Taufendſchoͤn. 
‚ni Mirmollenifehenti Dit; es werden Bluhmen 
ham Vorſcheine kommenuELuſtig Heyſaſa! 
Der Friede iſt da! die eaicer Bann 5 
Sale: Bdeß der de iſt J 
ee, wiege 
34 u , wir blieben gleich unten‘, liebe 

dama! 

Fr. v. Athelewerth. 

In den Figuren, wie wir hier ſind? Wir wol. 

len itzt eine Taſſe Three teinten, und ung ein 
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wenig umkleiden. Ich will darnach herunter 
fommen, und eure Anftalten ein wenig beſehen. 

(Sie geht mit ihren Kindern ab.) 

Stige zu Wolfen. 

Hört, lieber Wolf! dap mir Toffel ja wie⸗ 
der redt, wenn id) herunter komme: denn wen 
hätte ich deun, der ein weulg mit mit line 
fpränge? (Geht ab.) 
| wolf. | 

(lachend)Hehehe! naͤrtiſch genug, daß dee 
nicht vedt! ⸗Ha, Herr Hartmann! = 


Eilfter Auftritt 
Wolf. Hermann 
wolf. 
Nu? Bringen Sie den einen gen sicht 


mit 2 
Hartmann. 


Gr Hat ſich doch nichts von ihm entlaufen laſſen ? 


wolf. 
Nicht ein Wort! Ob er mir gleich die Renz: 


126: — — 

und die Queere auf dem Maule herumgelaufen 
iſt, und ein paarmal auf dem Punkt war, uͤber 
der Graben wegzuſetzen: ich erwiſchte ihn aber 
. immer wieder beym ae 


— Sartmann. | 
Das fage ih. Ihm, wo Er es verraͤth, ſo hat 
Er feines Herrn Sunft auf ‚ewig verſcherzt. 


wol 
Aber: — wie lange ſoll das Ding werden? 
Lieber wollt ich ein Sieb voll Floͤhe — als 
ein ſolch Geheimniß. Und ſo eine RE 
das geimmt! 

Bartmann. 

Er ſoll ſchon zu ſeiner Zeit ſeine Freude aus⸗ 
laſſen koͤnnen, fo. viel Er will. Er’ wird ſich 
doch nicht von ſeinem Sog ı we übertreffen \ 
laſſen? — — 

| wolf. | 

Ja, der Wetterjunge! Denken Sie pur ein⸗ 

mal, et iſt mir auf einmal ftumm geworden? 
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Hattınann. 
1) 13 — mits eben — ne 


[IE >: — 49 INE s) Woif. * F — 
Seit, daß « Mumm fr BT I ‚.4t+: 


A ım& ı ‚Yartımann. · : 

Er Bat, ie gar nicht geredt, "als ag un⸗ 
geſchicktes. Aus Furcht zu verrathen, daß ſein 
Herr Pothe Ir wir 33 * er — * nichts 
beantwoktet. Be en 

wolf. Mr 

Km! daß der "unge kluͤger iſt, als ich. 
Haͤtte ichs it auch ſo machen kbanen ?. TR 


Ir: Ir ef! 41 34. 33 
“ Zarımann. 


Nein; man braucht feiner Dienfte zu ſehr. 
Töffel mag immer fiumm bleiben, und wenn es 
nicht mehr noͤthig iſt, ſich fuͤr fein Stillſchweigen 
erholen und plaudern, ſo viel als er will. Ich 
geh itzt aufs Schloß zur gnaͤdigen Frau, und Er 
zum gnaͤdigen Herrn. & 

Di} 2 77 Be Sr (Gebt ab.) - 
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Wolf; 

Vor allen Dingen muͤſſen Plahmen gepfluͤckt 
werden. Heute geht mn ganzer Gatten in 
die Rapuſe. Mags doch. mob wir ung, damit 
putzen, oder die Erde: das ift dem lieben Gott 
gleich. Da Selede iſt da/ und mein Here iſt 
dat Set — ——— 


Fa 


4 Ip 


"Awenter Yufzug.. 


Erſter Abſchnitt. — 

Frau von Athelswerth. Herr Hartmann, 
kommen hinten aus dem Laubengange 

u bern, Su 


.t u 2 . 
| VE ne 50 31 or BE FE Ge Gr ZU SE" Ber 


„‚srau: v. Athelswertb. 


Tun artig, mein guter Herr Semannt 
— HGartmann. 
— FR es in der Eil moͤglich a: 


Sr. v. Athelswerth. 
Sch; weiß. es Ihnen vielen Dank, daß Sie 


22 
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ſich in der Abweſenheit meines Herrn ein wenig 
der Sache angenommen. Ich kenne ihn zu gut. 
Es wuͤrde ihm weh gethan haben, wenn wir 
einen ſo großen Tag, der uns das Friedensgluͤck 
giebt, ſeinen Unterthanen nicht ſo froͤhlich als 
moͤglich gemacht haͤtten. Aber ich war es nicht 
im Stande. | 
| | Sartmann. 

Sanz gewiß! Die Güte feines Herzens mache 
anderer Gluͤck immer zu dem feinigen, und es 
fcheint feine ganze Zufriedenheit bloß daher zu 
leiten, wenn er alles, was um ihn ber if, * a 
fröhlich machen kann. © 

Fr. v. Athelswerth. 

Sein wahrer Charakter! Ich will mich auch 
beſtreben, ihm aͤhnlich zu werden, und meine 
Schmerzen ſo viel als moͤglich heute zu unterdruͤ⸗ 
den ſuchen, um meinen Unterthanen ihre Frei 
de nicht zu verderben. Sch will an die denken, 
die nicht einmal: die freudige Hoffnung übrig bes 
halten haben , ‚ihren Mann und: Vater ihrer 

XV. Theil. 3 





Kinder wieder zu fehen, und in dem Gedanken 
gluͤcklich ſeyn, daß mir diefe noch uͤbrig iſt. 


* 


Hartmann. 

Recht Madam! Und ſo kurz auch, Gott ſey 

Dank! der Krieg gewaͤhret hat: ſo wird es doch 

hin und wieder Mütter und Kinder geben, die 

ihren Freund und Vater erft in der Ewigkeit wieder 
ſehen werden. 


. $r.v. DES RER — 
Ach! waͤre ich nur gewiß, daß es mit ſeiner 
Krankheit keine ia Gefahr hätte, als e 
ſchreibt. | 
Sartmann. | 
“ Dafür will ich Ihnen ſtehen, gnaͤdige Frau! 
Er kennt Ihre zärtliche Liebe für ifn, und Sie 
kennen feine Gewogenheit für mich. Bey der 
getingften Gefahr hätte er mir gewiß heimlich. 
einen Wink gegeben, oder geben. laffen.. Da es 
aber fchon ziemlich warm iſt, ſo wird er nicht 
ſtarke Tagereiſe haben wagen wollen, um ſein 


wi. 
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Fieber nicht rege zu machen: und wer weiß, 

erſcheint er nicht, ehe Sie es vermuten — 
St. v. Athelswerth. | 

Ich glaube, ich ſtuͤrbe im dem glücklichen Aus 
genblicke vor Freuden! Er hat mir feine Ankunft 
in vierzehn Tagen feft geſetzt. 
| | Hartmann. 

Gewiß der laͤngſte Periode! Vielleicht wet⸗ 
den acht Tage daraus. Er weiß zu wohl, daß 
ſehnliche Erwartungen Tage zu Jahren verlaͤn⸗ 
gern s =» Doc), finden Sie nicht fein Bid et— 
was ähnlich? 

 $e.v. Athelswerth. 

ZJe nu ja, wenn ie wollen. Die Eiubil— 
dungskraft wird das meifte thun mäffen, und wenn 
- 08 der Herr Mobdellirer drunter gefchrieben hätte, 
wer es feyn folte, fo wuͤrde man ſich weniger 
irren. Zu der Abſicht mags gut ſeyn — es iſt 
einmal nicht für die Ewigfeit gemacht. 

| Sartmann. 

Seinen Unterthanen wirds doch Freude machen 


J 2 
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Sr. v. Athelswerth. 

Vielleicht auch ihnen durch die Iebhaftere Er» 
innerung, daß ſie ſeiner entbehren muͤſſen, die 
Freude verderben: doch — es war ja mein ei⸗ 
gner Einfall! | 

Hartmann. 

Und gewiß ein gluͤcklicher, und den Umſtaͤn⸗ 

den fo gemäß, als er nur ſeyn konnte. 
Sr. v. Athelswerth. 

Das werden wir ſehen — Brauchen Sie 

noch meine Kinder zu Ihren Anſtalten? 
Hartmann. 

Allerdings! die gehoͤren weſentlich dazu: fie 
ſollen den Eleinen Aufzug anführen, und ihres 
geliebten Vaters Bild mit Bluhmen befränzen. 

Sr. v. Achelswerth. 

Ich wundere mich, daß fie noch nicht da find. 
Sie werden aber mit ihrem Putze befchäftiget 
ſeyn » se Ha Malchen! 
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Zweyter Auftritt. 
Sr. v. Athelswerth. Hartmann. Fräulein 


Malchen, in einem weißen Kleide mit 
Guirlanden befetst. 


| Sr. v. Athelswerth. 
Nun? bringft du deine Geſchwiſter nicht mit? 
2... Malen. 
ie werden gleich da feyn. Guftel und Fri⸗ 
tze fuͤtterten dort auf der Bruͤcke die jungen En⸗ 
ten, und Mienchen jagt einem Schmetterlinge 
nach. | 
Sr, v. Athelswerth. 
Nun, da wird fich die Kleine wilde Hummel 
ſchoͤn zurichten. 
| Malchen. 
Ich denke nicht: ſie iſt itzt noch zu ſehr in ih⸗ 
ren neuen Putz verliebt. 


Sr. v. Athelswerth. 
Sepyd Ihr mit euren Gutrlanden und Roſen⸗ 
kraͤnzen bald fertig? 
u 33 


134 ——æ— 
| Malchen. | 
Unſere Maͤdchen ſind noch in voller Arbeit. 
artmann. 

& wird nicht viel nethig feyn, gnaͤdige Sean. 
Des Gärtners Frau und die Frau Schulmeiſterin 
mit ihren Nachbarinnen und Gevatterinnen has 
ben gar ſchoͤne Kränzehen gewunden. Sie aber, 
mein liebes Fraͤulein, werden doch auch heute 
recht vergnuͤgt ſeyn? 

fd Malen. | 
Je ja; ungefähr fo — mie es die Mama 
feyn wird. | Ä 


Sartmann. 
Und bie wird es vecht fehr ſeyn. 


Sr. v. Atbelswerth, 
Sp, wie man es.in der Abwefenheit eines 
geliebten Mannes ſeyn kann. Zu 
. Malchen. 
Mithin auch eines geliebten Vaters. 
Sartmann. | 
Und nicht auch eines geliebten Braͤutigams? 
Malchen erroͤthet .) 


$. v. Athelswerth. 
Du darſſt dich deſſen nicht ſchaͤmen. Aber — 
o tauſendmal mehr als irgend Jemand haſt du 
Urſache dich zu freuen. — | 


| | Walden. 
Er ift ia noch nicht in SEtandquartiere 
zuruͤckk 
Zartmann. . 
Der Friede aber wird Ihnen benſelben zur 
„geben, wenn er nicht ſchon da if. 


Sr. v. Athelswerth. 
Ja wohl: denke, welch ein Gluͤck, daß der 
Krieg nicht länger gedauert Hat! Denke, ‚wenn 
er itzt wieder zu Felde gehen muͤßte, und du mit 
bebender Hand jedes Zeitungeblatt ergreifen muͤß⸗ 
teſt, aus Furcht, ihn unter den Verwundeten, 
oder wohl gar in einer Todtenliſte zu finden. 
Malchen. 
Ad) liebſte Mama! hören Gie auf! Sqhen 
der Gedanke einer Moͤglichkeit ⸗⸗⸗ 
| 4 
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Hartmann.  » 
Der muß © felbft zu defto mehr Freude ers 
Müuntern s „a ee 

Sr. v. —— 
Und hauptſaͤchlich zum Danke gegen Gott, daß 

er uns mit dem edlen Frieden auch die froͤhliche 
Hoffnung, die Unſrigen bald geſund und glück 
lich wieder zu fehen, ſchenkt. — Ja, gewiß 
Kerr Hartmann, Ste haben Recht, ‚daß ich 
mit Unrecht traurig war: man muß nicht auf 
einmal zu viel Stück in der Welt verlangen, und 
“ danfe es een 0, 

"Zartmanıı. 
Ganz gewiß werden Sie der Fürfehung noch 
mehr zu danfen Urfache haben. Sie macht es 
immer beſſet als wir denken » » » | 


‚St. v. Athelswerth. 

Und verdienen. Beynahe dauert es mich, 
daß ich nicht eine kleine Geſellſchaft von meinen 
Freunden und Freundinnen aus der Stadt mit⸗ 
gebracht habe. 
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Malchen. 

Ach nein; liebe Mama! Es iſt ſo beſſer, 
allein, und es wuͤrde doch Niemand unter ihnen 
geweſen feyn ss» 

Sr.v. Athelswerth. 

Freylich nicht ein Braͤutigam, Niemand, der 
uns die Abweſenden hätte erſetzen koͤnnen. In⸗ 
de > > ich bin itzt einmal auf einer ganz her 
fern Laune: und eine Kleine Zerfireuung, wenn 
die wahre Freude des Herzens nicht da iſt, kann 
uns wenigſtens auf einige Augenblicke taͤuſchen, 
daß. wir Freude zu haben glauben. 

Sartmann. 

Sehr wahr; ich dachte wohl daran, wollte . 
es aber nicht wagen. 

Sr. v. Athelswerth. 

Je nun; auc) gut! Sch bin mir it wenige 
ſtens nicht immer gleich, und habe im Schoofe 
der Meinigen feinen Zwang mir aufzulegen. 

Malchen. 

Ja wohl; and die Einſamkeit — = wiſ⸗ 
ſen, wie ich die liebe! 

33 
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Hartmann (laͤchelnd.) | 

Zumal feit einer gewiſſen Zeit: fonft fehlte es 
Fräulein Malhen eben- nicht an Lebhaftigkeit, 
bald hatte ich gefagt, Leichtfertigkeit — Nur 
ruhig! fie wird fehon wiederfomnen. Nun? 
wollen Sie etwa feldft eine fpielende Perfon bey 
unferm kleinen Feſte ſeyn? 
| Malchen. 

Das moͤchte ich wohl verbitten, wenn es die 
Mama mir erlaubt und Sie es fuͤr gut halten. 
Fartmann. 
Sc) glaube ſelbſt, daß Sie beffer thun, Sie 
Bleiben bey der gnädigen Mama, 
Sr. v. Arhelswerth. 
Ich würde ohnedieß ganz allein ſeyn. 
Sartmann. 

Soll ich Sie vom Schloſſe abrufen — 
und wollen Sie erſt ein wenig zu Abend — 
oder 222 

$r. vd. Athelswerth. 
Nein, Herr Hartmann! der Abend iſt ſo 
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ſchoͤn: ich will mit Malchen mich itzt in meine 
kleine Einſi iebeley begeben; und wird es nicht zu 
fühl, fo will ich, wenn Ihr Aufzug vorbey iſt, 
bie Heine Collation in Garten bringen laffen, und 
mich an der Freude der Kinder des Dorfs ergöa 
gen. Dann. wollen wir auch unter die große Lin⸗ 
de gehen und der Fröhlichkeie der Alten ein wenig 
beywohnen. Bie ſuid doch ſo guͤtig geweſen 
und haben dem Verwalter geſagt, daß es dieſen 
Abend auf meine Rechnung geht? 

Sartmann. 
Es iſt fuͤr alles geſorgt. 
Sr. v. Athelswerth. 
( Im Abgehn.) Sie werden uns jhon rufen 
laſſen. (Gebt mit Fräulein Malchen ab-) 


Dritter Auftritk. 
| Hartmann allein. 


Mun bie Freude follen fie ſich nicht traͤumen 
laſſen. Ich muß nur die Kinder holen und ei⸗ 
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fen, ‚wenn mix der alte Schwaͤtzer Wolf nicht die 
große Glocke laͤuten foll. — (Er ficht Mienchen.) 
Ha, Miendent | 


Bierter Auftritt 


———— Mienchen,, ‚mit einem Schmet⸗ 
terlinge. 


Mienchen. J 

Ah! ſehn Sie doch den ſchoͤnen — 

ling. Nicht wahr, es iſt der Zitronenvogel? 
Hartmann. 

Und Sie haben ſich ſo daruͤber durchaͤſchert ? 
Geben Sie ihm die Freyheit, Mienchen! was 
wollen Sie mit dem armen Thierchen machen ? 

Mienchen. | | 

Se, wenn is nur ein Schaͤchtelchen haͤtte? 

Sartmann. 

Und was ſollte er in der Schachtel? Wurden 
Sie ſich itzt auch gern einſperren laſſen.? Laſſen 
Sie ihm die Freude, deren Sie genießen, unter 
den Blumen — 


yet 141 


WMiienchen. 
Es iſt auch wahr. Nun ſo flieg und tummle 
dich — (ſie laͤßt ihn fliegen.) he! wie er auszieht! 
gartmann. 
Ja, er freut ſich feinem Heinen Tyrannen ent⸗ 
gangen zu ſeyn. 
Mienchen. 
Ey, das bin ich nicht. Ich haͤtte ihn in der 


Schachtel auch mit Blumen bewirthen wollen, 


ſo viel er gewollt haͤtte. 
Hartmann. 
Und wenn wir Sie nun mit Mareipan und 
Konfekt in einem Keller fperrten? 
| Mienchen. | 
Eie haben Recht! Die freye Luft und eine 
Butterbemme iſt befier. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Mienchen. Hartmann. Auguſt. Fritze, 
(Schaͤfermaͤßig geputzt.) 


Sartmann. 
Gut, daß Sie fommen! Eben wollte ich Sie 
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holen — Nun; Sie fehen ja recht Schäfer: 
mäßig aus. - Halten Sie fih nur- Rn — zu⸗ 
mal Sie, Fritze! 
Fritze. 

Haben Sie denn nicht Toͤffeln geſehn, Herr 
Hofmeiſter? Nein; ſo ſtumm zu ſeyn! 
| Auguſt. 
Ich glaube gar nicht, daß er im Ernſte 20 


iſt! 
| mienchen. | 
Sa, id auch ; Er ifts ja fonft nicht geivefen? 
Karen. 

As 06 man nicht durch Unglück feine gefuns 
den Glieder verlieren konnte? Doch wie hälts? 
Haben Sie Ihre Liederchen, die ich Sie gelehrt 
babe, nicht vergefjen ? | 5 

Auguſt. 

Vergeſſen? Mienchen und Fritze haben der 
guten Mama die Ohren ſo voll al und 
von mit ==: 

Sartmann. 

Ermwarte ichs freylich nicht. - 
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Sritze. 
Alſo glauben Sie doch, Herr Hoſmeiſter, daß 
der arme Toͤffel wirklich ſtumm iſt? 
Hartmann. 
Aber, mein lieber Fritze, was liegt Ihnen 
denn daran? Wir haben itzt ſuͤr andere Dinge 
zu ſorgen. | 
Ä Sritze. 
Sie ermahnen ung ja ſonſt immer, daß wir 
an anderer Unglück Theil nehmen follen? Alſo⸗⸗ 


Zartmanm. 
Sa, alſo wird Junker Feige wohl fürchten - 
einen Schwärmfammeraden zu verlieren. 


Mienchen. 
Ich moͤchte nur wiſſen, ob er bey Ionen oder 
bloß bey uns ſtumm waͤre. | 


Hartmann (ein wenig ungeduldig.) 

Se, ja doch — Sie werden c$ fchon fehen. 
Warten Sie hier einen Augenblick, und verlaus 
fen Sie fih nit! Ich will nur woch Etwas 
mit dem Gärtner reden: dann wollen wir hin 
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nach der Schule gehen und Töffel, oder wer da 
ift, fol Ihnen fagen, wann es Zeit iſt. 
Mienchen. 
Duͤrfen wir denn indeſſen hinten auf dem 
Boulingrin den Papa anſehen? 
Fritze. | u 
Den Papa? hahaha. Du mepnft fein Bild ? 
0  Zartmann. 
In Friede, 
i Auguft. . 
Es wird mir recht weh thun. | 
(Hartmann geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Auguft. Fritze. Mienchen, 
Fritze. 
| Hört! der Herr Hofmeiſter ſagte: Töffel 
ſoollte uns fagen, wanns Zeit wäre? Als wenn 
er ung das fagen koͤnnte, wenn er nicht reden 
fann. 
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Auguft. | 

Haſt bu nicht eine Noth mie deinem Toͤffel 2 
Er wirds vergefien haben, ch gehe und fee den 

Mapa! Ei (Behr ab.) 

| Mienchen. 
C(Zu Auguſten .) Wir kommen gleich nach. Zu 
Fritzen.) — wir ihn nur allein in die Klopfe 
kriegten! — 


ni Sritze. 
Wir — — — er laͤuſt ja ſonſt die 
Kreuz und bie Queere umhet. er 
e Mienchen. 


Greht ſich um und ſieht in einem Bang). 
 aprhaftig! Tor umen tou me er! 


— Sritze. 
Goeſchwind hinter die Hecken! 
(Sir fahren binter die Geſtuduch J 
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Siebender- ‚Auftritt, 


zip Mi kommt zudeind mit einem Korbe und fi f ingt; 


120 BZ 4 93 


Säon. Adam war im Paradies a u 

Ein Gärtner, der fih fehen ließ; - 

„c Und, pflanzte,nicht wie wir, mit Muͤh und: uns 
— 3. 4!!D ter Noth am; E 

Denn feinen Sarten — Gott. 105; 


Da wuchſen Bluhmen groß und klein. 
Es mußten nicht" erft rg ie" 
(Das Letzte wiederbolt er ein paarmal. und — 
nicht Weiter fort.) Ich habe die Sprache vor⸗ 
hin verlerht: ich werde doch nicht eine Ledder⸗ 
chen auch verlernen. Ein verwuͤnſchtes Ding, 
wenn man reden kann und nicht reden fell: x9 
noch) zehnmal ſchiimmer, wenn man n hi und rücht 
fand "Mus das ſoll geplaudert Werden , wenn 
einmal die Freude das Maul aufthaut. 


a 3 #47 
Achter Auftritt, | 


no 


— und faſſen ihn. Töffel ſchlaͤgt ſich 
a Dont; ‚und fieht ſtart vor az 


| BON Ve: + Rt 
ei Hehingefangen! gefangen 1° 
mienchen | 


Haben ppit Dich, Die? Mit ‚ung, willſt du 
nie teden, und ai dir “ ta ‚du. a 
—* 1 Era Baur 


ir 


ul: 80 — en 
Und thut der Schelm, als 0 ei { 
Er Wiendien. un 
„Su: ſprſch, warum 1 redeft du vorhin J— 
Sritze. (a 
Ich glaube, er iſt von nellem ſtumm —2 
kei 1 Tage bi, ME PDT a Er 


t 49, °% 
“6 u. 4 r . JJ — 


8: 


3 


Tafel. Mienchen und Feige Kommen, — 
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mienghen. F 
Oder, wir werden dir reden — Was 
wa ii’ hier mit den Bluhmen? iz 
öl weiß durch Mienen, das fie’ sit ihre 
„Küte ind, : nimmt ‚seinen Hut ab, und 
“echt ſich einen Roſenſirauß drauf.) 
Seine. 

Mir aud) einen! 

( Töffel nimmt ihm den Hut und macht auch 
einen darauf.) ., 
Mienden. 

Si a dus nicht ſagen? "eier ſ Wwůt⸗ 
ielt deu Lof ei herr (Ste reiht ihm en 
Korb aus der Hand und wirft ihm den ganzen Korb 
mit Roſen ins Geſichte. — haſt du was fuͤr 
dein Siummſeynd 3 Bet 

Seine. | 

Pfuy doch, die (hönen Dluhmen! Cie 
fie "wieder auf: indem zieht Mienchen Srigen bey - 
Geite.) an, | 
nr Sn Mienchen. una 2° 

girer & muß eben. Bes, ah hie bey 
ihm: ich will Guſteln holen, und der fol mir 

2 





1b 
ein paar Gtöcchen aitädden, da wollen wir 


ip fo ange adliopfen bie‘ — 
= ie laͤuft fort) 


% 
Wr, -:89 BE Js I 


— Reuter Auftit 
—— Frihze. Löffel: 


Fritze. 

Hoͤrtſt du, was Dienchen ſagte? Ich aber 
wind das nicht thun. Mein; dazu habe ich mei⸗ 
nen Toͤffel zu lieb. Er ſtreichelt Toͤffein.) Aber, 
ich bitte dich, lieber Toffelt rede, wenn du mich 
nicht weinen ſehen willſt. — Siehſt du? Gleich 
fange ich an zu weinen. — Er wiſcht ſich die Au⸗ 
gen Rein guter, Tiebet Zunge‘ iſt ſtumm ges 
worden? — SE Fritze nicht einer 
Antwort ie (Töftfängt an ſich die Augen zu wi⸗ 
fen und iu mweinen.y; Iſt dire etwa verboten 
| worden? — Mir kannſt dus ja ſagen. Aus 
einem’ Munde ſoll es fein Menſch wieder er⸗ 
fahren. Sprich! rede! Nicht wahr; es J dir 

verboten worden? 





— Töfel, ne, 
Ciabt heraus) Je ja; mein ber Iunfer 
Geige! So bald Er weint! Sa, darnach — 
darnach — darnach bin ich weg — darnach 
— wenn ich zehn Goldſtuͤcken kriegen ſollte — 
Pruͤgel? Ja, and wenn Ihr mich tobt gepruͤ⸗ 
gelt hättet ; = = | 


Sritze. | 
Zehn Goldſtuͤcke? Je, wer hat dir fe bepn 
' geben wöllen? 


Toffel 
Wer? wer? | 
Fritze. | { 
9; wer hat die verboten ſtumm zu ſeyn? 
Töffel, _ | 
Ein — ein — ein — Seien. 
| - Seine, . 


. Ein Geſpenſt? ? Ach geh doch! bas alderne Zeug, 
Bir in der Stadt glauben dir: gar nichts ‚vor 
Geſpenſtern, und der Hofmeifter hat mir oft ge⸗ 
fagt, daß dir das Poffen wären. 
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Töffel. 
Za, ein Geſpenſt — ein Sn — Be 
Feines war, 


| Fritze. 
Je, wer wars denn? | 
| nn it ei. böffel. g 
Es war — es war «= > 
ige 
. ru, wer denn? Mach und ſese, pe ie * 
der kommen. a u 
—— Töoffel. Bu 


Ach! hehe‘ Junker! bring Er mich nicht in 
Angelegenheit! Sieht Er, wenn ichs fage, fo 
ſchneiden Sie mir —— die — ab. 
Ihm zu Liebe zwar u 

Sritze. 

Nein, nein; deine Ohren mußt du — 
denn die kann ich dir nicht wieder ſchaffen⸗ Aber 
ſieh nur! Ich ſage nichts, und wenn ich und 
du nichts ſagen, fo iſts einerley, ob du es allein 
weißt, oder ich weiß es mit. 7 

Ru 





Toffel. 
Sa, wenn Eines darnach auch: fo zu ihm 
| — wie Er gegen da muͤßte Er mit 
weinen == +» 


Srine. 

Bin bu mich wieder Em neue zu weinen 

machen ? 4 
(Er fängt wieder au —— zu ta ) 

! Toffel. | . 

(Weinerlih) Pu, meinethalben ! ©. mag ih 
das Goldftüc und die Ohren verlieren, eh ich 
das aushalten Fann. Heute den Nachmittag 
gieng ich fo meines Thuns in Garten, Trug, 
Zruß, Truß, nad) der Glaßgaſſe; da hörte ich 
etwas hinter der Hecke in dem Sandgange wat⸗ 
ſcheln. 
J Sritze. 

Nu? 

Töffel. 

Er dachte, es wär der Water ober einer vom 
Gartenarbeiten, gucte hinter und — ‚Gott fen 
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bey uns, da ſah ich ein weißes langes Ding — 
weiß über und über — So gar im Geſichte — 
die Augen lagen tief drinne und guckten heraus, 
wie ein Maulwurf aus dem Loche. Statt des. 
Maufs hieng ihm über dem Batt ein weiß Fleck⸗ 
chen, das ſich immer. wie ein Aelſtetſchwanz bes 
wegte, Ich erfchrad, daß ichs Butter vom 
Brode verlor, und zeg aus, wie Schafleder — 


Fritze. | a | 
Es wird mir ſelbſt ganz Augſt. 
Töfel. — 


Nu; laß Er ſich nur nicht Angſt werden! 
Es koͤmmt noch gar ſchnackiſch: ich alſo ſort au 
‚meinem Vater. Da ih beym Vater war, lach⸗ 
‚te mid, det aus! Da fanı's “aber twieder: und 
mein Dater ⸗⸗⸗ | 


chlägt fidh aufs Manl und ik wieder fummt, 
indem er Auguften und Mienchen erblidt.) 


a. 5 Rn 
Behnter Auftritt.“ wu eo 
gti ige, roͤfel. Ausuft, si 5 


428 u. ll, er 
er 2 dich! ich wollte daß Sr, LEI BE REN 
Br . Wiendyen;(mitieiver Safelentie) . we 

J Bu, zede mir z,oder.du pi Sehen! . . 
‚Srisze:loller Aergerniß, daß ſie ihm: dazwiſchen 
gekommen find.) 

Ja, thu ihm nur e etwas ſo ſolſt du Khen, 
mit wem du es zu chun haſt. 
ie, —— mienchen. — 
Hat er mit dir get? = 2 — 
Auguſt. — — 
© laßt ihn dach in Ruhe: wenn fr nicht 
veben will, fo mag ers bleiben laffen. ‚ Wäre 
hr dafür gekommen und haͤttet den Papa fein 
Bild geſehen; o dag iſt allerliebſt — und, wie 
der Raſenplatz ſchoͤn aufgeputzt iſt = Mit lauter 
Lorbeerbaͤumen und Bluhmenkraͤnzen umpflanzt! 


(Fritze macht Geberden der Unruhe, daß er 
die Ersäblpng nicht ausgehoͤrt hat-) 
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C(Zu Loͤffeln ins Ohr.) — wir wollen 

on daß. wir (esetyammen. — 
mienchen. 


Freylich iſts haͤbſch! Sch habs auch oefigen. 
— Aber (u Fritzen) ich ftage dich nur, oͤb 
. mit be — hat? 
| Fritze. 
Das⸗ brauchſt du nicht zu wiſſen „ss doch ja; 
et hat wmit mir gredt. Ich weiß bias, tie, und 
warum? Und du brauchſt — nichts zu wiſſen. 


— 
F 


Auguf ‚(mit einem etwad — 


Toue.) 
u Und, wenn de Lu befößte, r müßte ers 
doch fun — — a A 
er gie — | 
Ich aber wills auch wiſſen. 
| Seine, — 


(Zu Auguften-) Und nr will ihn denn zwin 
gen? | 


’ ? 


e ® " 
i * — 2 2 
Auguft. 


RN 86, ich 5 th bin der aͤlteſte, und wenn Par 
ya und Mama nicht da iſt, fo bin ich hier Herr/ 


Sritze. 
Woͤttiſch) ucben Heren! So Habt du, 


‚pn habeſt zu befehlen ? .y Gr j —“ 


Mienchen. — 
Etwa mir auch? Das kann ich Toͤffeln wohl 


— Rede! (Sie nimmt Die, Ruthe und ſchlaͤgt 


Zoͤffeln unter die Süße.) Noch einmal) Wilſt 
du reden? Bw 
| Fritze. 

(fällt ihr in die Hände uud; will ihr die Ruthe aus 
der Hand winden: ſie tingen mit einander. Au⸗ 
: undeß nimmt 


59* 


Toͤffel den Korb und Lauft davon. Yugafl nimmt 


N; 


ihnen die Ruthe, und Frige und Micuchen ringen 
nun mit ihm: fie xeden während diefes Eleis 
nen Kampfs immer fort.) 


Auguft. 
Swamt ihr uf nicht? 


ö Fritze. 
Ey was? Sie ſoll mir nicht Toͤffeln ſchlagen. 
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nmienchen 
Se bet mir nichts zu befehlen; ‚die. Ru⸗ 
the iſt mein: - ib habe mir fi # e abjerifen, en. 


BHr infr 
SE Augufe... ER 
"Eine Funke, hide, fich auch fuͤr ein gräscen, 


mienchen. | u 
En zu wi ehe a0 νVX 


| ſritze 
Da ſte ſchickt ſich idohlz Aber 2 daß Man x 
fie Dir geben ſollte. — we 
47 56600 di: Mienchen. n 


ww. 


"mer Die Kuthe? — — aron at 


| ‚Augufs >, Ä 

9 ja; € euch ‚allen beiden, den sapige:. 191,9) 

— an; Karsamanı thamt bau, und ſeht ed; 
A fie „ibn gemabf werden/ fahren fe, 

0 auseltanber,) ' a 

en ih ann dee ran ea orale 


Fe 
2,’ 


. vu z ü u _ a PO. = e - * 22 * 
ade * «HH 8 1441, ons J dh, u wie 29 


I 
Eilfter Aufttitt. 


nt Inn 


"Die Borigen. ‚Herr Hareimant. 5 


RT GE Fr 
Zartmann. 

Je, was iſt denn bis fie ein Auftritt? 
RETTET NE (Sie reben ale zuhleich) 
Auguſt. 

Sie führten ſich da for albern-aufia 0:4 a“) 
Srige,; 
a Mienchen ſchlug den armen Toͤffel aa der 
Ruhe oe» ad yon 35 
Mienchen. — 
Se, er war wiebet ſtumm und weder Bits 
ten noch Droben ⸗⸗⸗ RES RT 
Sabtmam. 
GStillſchweigen gebietend) EI"! Mer” 
hat Ihner ein Rigt geneben J— zu zwin⸗ 
gen, "6 er reden oder ſchwweigen ‚geile, Dazu bat 
allenfalls fein Vater und Mutter und Ihre gnäs 
dige Mama ein Recht: aber feines von Ihnen. 
Auguſt. 
Sch wollte fie bloß auseinander, x 


— 
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Mienchen 
>; Yaz ſagteſt du nicht: du haͤtteſt ein. Hecht 
hier zu: ‚befeblen ?.:: BET Tu 7 TR: Ben BEN ITT teit 
I 23) 1 
Und ich wollte blog söfrfn nichts zu "zeie 
t 
kann ae arlmann 


Putz te ſollten ſtch Es ba * eit 
Sriedensfeft, ein Feſt der: Freude, der Eintracht, 
der wiederhergeſtellten Nuhe, der bruͤderlichen 
VLiebe feyern wollen, ſchaͤmen, ſich wie die Haͤh ⸗ 

ne herum zu beißen. — 5 — Fuͤr ein, Märgen, 
Sräufein Mienchen, ſchickt ſi ſichs am wenigſten, 
Schlaͤge austheilen zir wolen⸗ und wenn es die 
Mari hnßte, konnte fie lelcht die elite ber 
hauptene/deren Sie ſich anmaßen wollen." SR 
Ihr Geſchlecht ſchickt ſich Sittſamkeit und Sanft 
muth; und Fritze hat in fo‘ fern Recht, * er 
Töffeln nichts wollen thun laſſen. — 
NAnd ich Fat fie — 2 relßen wol⸗ 
fen +7 GO 5, 77 U 





160 


sarınann. 
Das traue ich Ihnen zu Ihr Fehlet ift 
nur immer, daß Sie es = ein? zu gebieterifche 
Art — 


Pan u “ . % J * 
354. | “« 4'22 N 
zu ww d 


Mienchen. 
Sie haben Hecht De Herr —— 


————— 


— enge. BT: 
1, eh du — ein wildes; A 


Bi itze (zu Mienchen: nimm ſie bene Si 
und doch bin’ ih" DIE ut, And omg Diisl 


IE uhr ID WR) 211 CE TIER TOR 
308% 2 95: —— rl: Re. ’ 
O ja, Mienden; aufs, Abbitten oͤmmts Ih · 
nen. nicht ‚an; aber das nicht Prem, iſt 
wehe als Alles, a ae tet 
er: 5,6 nungen Dt HE ei 
RR Auch nicht wieder hun 
Hartmann, 
: Wie fauge? 2 — Doch itzt gehn Sie zuſam⸗ 
men hin nach dem a Sch komme 
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unverzüglich nach: und will nur dem Gärtner 
ſagen, daß er ein wenig Achtung giebt, und 
die gnädige Frau aus der Eremitage heit, wenn 
der Zug anfömmt = +, Ah! da koͤmmt er eben! 
Sch bitte Sie, meine Lieben, im voraus: daB 
Sie den Kindern das Beyſpiel der guten Aufs 
führung geben. — Ich würde mic, fdämen, 
wenn die Kinder hier Im Dorfe artiger, gefittes 
ter und friedfertiger, als fie wären. So bald 
ſich die Thuͤren hier hinten nach dem Laubengan⸗ 
ge öffnen, fo gehen Sie hinter und umkraͤnzen 
mit den Suirlanden Ihres Tichen abweſenden 
Vaters Bildſaͤule — Gehen. Cie ein bischen 
mit auf gute Ordnung, licher Auguſt! denn ich 
» werde mich auch. dort nicht lange aufhalten koͤn⸗ 
nen, und möchte gern vor dem Zuge wieder 
bier ſeyn. | 

Auguft. 
“Schon gut! wenn mir meine Geſchwiſter nur 
folgen. | 
| (Die Kinder gehen ab.) 
AV. Theil, ? 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Hartmann. Wolf. 
Waolf. 
cchwenkt die Muͤtze, wirft fie in die Höhe u. F w.) 

Heyſa! luſtig, Bruder Wolf! luſtig, Herr 
Hofmeiſter! Nu, werde ich bald ſchwatzen duͤr⸗ 
| fen! das wird eine Freude werden ! Suche über 
und über! | 

Hartmann. 

Nu, lieber Wolf! Nur noch ein halbes Stünds 
chen geſchwiegen! Dann geb’ Er feiner Muͤh⸗ 
le ſo viel Wind, als Er will, und laß Er ſie acht 
Tage lang ohne Aufhoͤren Elappern, 

wol, 

Sa, die.foll Elappern und mein Flügel lasfchen, 

daß mans Meilweges hören fol! | 
(Er ſchlaͤgt immer mit der Müge um ſich her) 
Hartmann. 

Auf den Augenblick koͤmmt alles an. Schwatzt 
Er, ſo iſt die halbe Freude vorbey: Ich ſelber 
zerreiße das ganze Feſt! Und Sein guter Herr 
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— denk Er, was der fagen würde! Er hat 
ihn ja lieb? u 
. wolf. 
Je, wenn ich. ihn nicht lieb hätte, fo wollte. 


ich ewig verfihweigen, daß er nicht hier wäre. 


- Doch ſeyn Sie ruhig! Sich will mir ſchon 


zureden. Sagen Sie nur, was ich vollends zu 
thun babe, . | 
Hartmann. 
Itzt bleib Er hier! daß Niemand weiter dem 
Drte zu nahe komme. 
wolf 
Schon gut! Meine Müge foll Schlldwache 
halten. Wenn ich nicht vor Freuden zuplatzen 
darf; fo will ic vor Aergerniß zuplagen. 
| Hartmann. —F 
‚Wenn Fr die Schalmeyen hört: fo ruf Er 
Die gnädige Frau und Fräulein Malchen aus der 
Eremitage. 
Wolf. 
Aha; da werden itzt gewiß die armen Turtel: 
taͤubchen zuſammen girren? Nun, die Taͤuber 
L 2° 
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find nicht weit von hier — Gur — gur 

(Er gurgelt wie ein Täuber.)- a 
Sartmam. 

Die Kanapees dahinten (er zeigt auf ein paar 
Garten Kanapees, die hinter der Thuͤre zur Seite 
ftehen.) ruͤcke Er hier ganz vor auf beide Beiten: 
denn unfer Voͤlkchen muß bier herum Plag har 
ben und der gnädigen Frau En. den Rüden zu⸗ 


| kehren. 
wolf. 


"Ganz recht! damit fie die volle Ausſi Ihe auf 

den Boulingrin hat. 
Hartmann. 

Ich werde kurz vor dem Zuge kommen; und 
Ihm einen Wink geben, daß er geſchwind die 
Lampen hinten anzuͤndet. 

Wolf. 
Aber — Aber wollen wir denn dem Tage 
leuchten? 
Hartmann. 

Es iſt ſchon zwiſchen den Laubengaͤngen und 

den Baͤumen daͤmmerigt genug. — 
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wolf. 
Und darnach — Hahaha! Er dreht ſeine 
Muͤtze) Nu gehn Sie nur: ſonſt muß ic) mid) 


verbeißen, wenn ich nicht ſchwatzen foll. 
 Agartmannı geht ab.) 


Dreyzehnter Auftritt, 
— Wolf allein. 


Wenn ich heute nicht vor Freude zum Narren 
werde: ſo hoffe ich, der liebe Gott ſoll mir mei⸗ 
nen Verſtand bis an mein Ende bewahren. — 
Er traͤgt das Kanapee vor.) Das iſt wahr! der 
Hofmeiſter iſt mit allen Kunden gehetzt! Ich 
bin zwar nicht dumm: aber — ſo geſcheut haͤt⸗ 
te ich doch die Anſtalten nicht gemacht. — Ja 
nu; Junker klug zu erziehen, gehört auch mehr 
dazu als Baͤume zu beſchneiden, und die Rau⸗ 
penneſter auf den Baͤumen ſind eher zu vertilgen, 
als wenn das Wetterzeug ſich in die Koͤpfe niſtet. 
— Er horcht.) Huf) wer koͤmmt! (ſieht wach.) 
Fickerloth! die gnaͤdige Frau und Fraulein Mal⸗ 

Te —— 83. 
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= hen! — Nu Wolf! das Maul gehaften, oder 
ich will dies zerdreſchen, daß dir die Zähne wa— 
ckeln! eg | 


WVilierzehnter Auftritt. 


Frau von Athelswerth. Fraͤul. Malchen. 
| Wolf. 
Sr. v. Athelswerth. 
e Ep gefchäftig, lieber Wolf? 
wolf. —— 
Nur ein bischen fuͤrs Haus, gnaͤdige Frau. 
Sie muͤſſen ſich doch ſetzen koͤnnen? Und ſehn 
Sie? Hier hinter geht der Proſpekt. Sie 
wuͤrden ſich alſo ſelber im Weg geſeſſen haben. 
Hahahaha! Das wird werden! gar luſtig! gar 
luſtig:! a 
Fr. v. Athelswerth. 


Das heffe ich, — daß Ihr und eure an⸗ 
dern Freunde im Dorfe recht luſtig ſeyn werdet? 
wolf. 


Za freylich; waͤr Der gnädiae Herr hier? — 
fer macht. wun derliche und fehr bedeutende Mienen.) 
Sackerloth! da jelt's erftgehen — Heyſaſa: 
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Sr. v. Atbelswerth. 

Dann würde meine Freude vollfommen feyn 
— Und Maldens Bräutigam? Nicht ui 
Malchen? 

Malchen. 

Ich wuͤrde wenigſtens nicht boͤſe geweſen ſeyn, 
liebe Mama. — 
Wolf. | 
(Der fih immer in die Lippen beißt, durch die Zaͤh⸗ 
ne ziſcht, mit dem Kopfe fchüttelt, und mit 
ee. den Fingern ſchnippt.) | 

Ja, daf fie.das Ding nicht bey Hofe gewußt 
Haben, und das Friedensfeſt ſpaͤter angeſetzt ha⸗ 
ben, oder der Herr cher angekommen Mt? 

| Sr. v. Athelswerth. 
Solcher kleinen Leutchen wegen verſchiebt man 


nicht allgemeine Feſte. 
‚Wolf. 

Ey nu, Sie ſi nd ja keine — und 
nach unſerm regierenden Herrn ſind Sie uns 
hier im Dorfe die Vornehmſten. Aber iſt denn 
der gute Ei noch weit von hier? 
| Q a 
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Sr. v. Athelswerth 
Etliche zwanzig bis dreyßig Meilen. Die 
Reiſe waͤr in ein paar Tage gechan⸗ allein Ihr 
wißt fhon ⸗⸗⸗ 


’ 


| | wolf. u 
O ja, ich weiß! ich weiß s » » (bey Ceite.) 
D rer doch reden dürfte! — Ja nun, und alfo 


stvanzig bis dreyßig Meilen — freylich! das ift 
immer nicht hier! — Und der fhöne Bräutis 
gam des fehönen Fräulein Malchens? — Ah 
fie ſieht doch — fie ſieht doch fo lleblich, wie 
eine Bluhmenrabatte nach einem Gewitterregen. 
Sr. v. Athelswerth. 

Wahrhaftig Malchen! ein recht, poetiſch 

Komplimeneg 


Wolf. 
Ja, darauf verfteht ſich unfer einer. 
Sr. v. Athelswerth. 
Du magſt es ja nicht einmal deinem Braͤuti⸗ 
gam wieder fagen, daß er nicht enfefühtig un 
Er ift ein Soldat. 


I 
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Malchen. 
O es giebt auch fromme. 
Wolf. 
Jaja, und er ſieht einem Maͤdchen eher aͤhn⸗ 
lich, als ECEr ſchlaͤgt ſich aufs Maul.) 
Malchen. 
(begierig.) Kennt Ihr ihn? 
20. Wolf 
| a Ich ihn Eennen? 
maͤlchen. 
— Ihr ſagtet ja ⸗⸗ 
“Wolf. | 
x nu; ih ſagt's, weil ich — weil ih — 
gar oft dumm Zeug ſage, weil ich mirs — ſo 
vorſtelle, weil — ein Eiſenfreſſer — mit 
elnem großen Schnurbarte⸗⸗ 


Malchen. 
Nu, wenn Ihr ihn nur erſt ſehen werdet. 
Ahnwer weiß zwar, wie lange » » 
SGr.v Athelswerth. 
Ja doch, da wirds gar lange werden — die 
erſten Tage, daß ſie in die. Quartiere gerickt ſind. 
25 
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Malchen. 
Wenn er nicht einen ſo ſtrengen Obriſten haͤtte. 
Wolf. 
Der Obriſte muß, wenn er nicht will. 
Sr. v. Atheslwerth. - 
Genug, du haft ihn wieder! 
wolf. 

Und wahrhaftig! wenn der Krieg gleich nicht 
lange gewährt hat, fo haben fie doc) nicht mit 
Mehlkloͤſern und Butterbretzeln geſchoſſen, und 
jede Kugel kann mich ſo gut, als „meinen Rad; 
bar treffen, | * 

Sr. v. Athelswerth. 

‘a wohl; Gott ſey Dant! — Die erfie 
Nachricht von Frieden hat euch wohl eine rechte 
Breude gemacht? 
— F wolf. We 

Das können Sie: glauben! Sch war ‚ben 
festen Krieg in einem fchönen großen Garten, 
Gaͤrtenknecht. Da weiß ich, wies zugieng! Ritz 
Ratz, die ſchoͤnen großen. Hecken entzwey die 
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Baͤume heraus geriſſen und Feuer draus gemacht, 
wenns gleich nieht brennen wollte, den Miner— 
ya, den Herkel, die Lune, oder wie das Zeug 
zuſammen heißt, auf die Naſen heruntergewor⸗ 
fen, daß ſie die Beine in die Hoͤhe reckten, und 
das haͤtte alles noch gehen moͤgen: aber meine 
Spargel und Salatbeete? Nu konnen Sie an 
meine Freude denken, da ich itzt nun vollends 
ſelbſt Gaͤrtner bin — Herr verſteht ſichs — 
ja, eine Muͤtze wurde auf die erſte Nachricht 
zerplatzt — und, heute, heute wirds der 
Canf feine Müge zeigend,) jaͤmmerlich ergehen. 
| Sr. v. Athelswerth. 
Ich verfprede euch) eine neue. 
Malchen. 
And ich euch das fhönfte Band, das ich im 
meiner Kommode habe. 
| wolf. 


(Immer um ſich herumfchlagend.) 
Nu, fo foll auch kein Stück davon uͤbrig 


bleiben. Heyſaſaſa, und ich verſpreche Ihnen, 
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Sie follen heute noch Ihren Herin vr * 

(er ſchlaͤgt ſich aufden Mand.) O das ſchoͤne 

Bild! haben Sie das nicht geſehen? — von 
Ihren Herrn, meyne ich. | 

| Sr. v. Athelswertb. 

Ich Habs gefehen: aber, wie koͤmmts, daß 
ih eure Frau noch nicht gefehen habe? Wer 
weiß, wie lang es noch währt! Komm Malden ; 
wir wollen fie auffuchen ! | 

Wolf (voller Unruhe.) 

O Pfuy! Was wollen St: an dem Murmel⸗ 
thiere fehen? Sie fchäftelt, und da Eann fie ſich 
vor feinem ehrlichen Menſchen fehen. lafjen. 

| Maͤlchen. 

Seht, geht! Sie iſt Heute gewiß in der 
Kirche gervefen und in ihrem Sonntagsſtaate. 

| $r. v. Athelswerth. | 

Und ich fehe die jungen Weiber am le in 
ihrem Haufe geſchaͤftig. 

Wolf. 
gJung? Vor ſechszehn Jahren möchte fi ĩes 


kher geweſen ſeyn. 


% 
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» $r. v. Athelswerth. | 

Komm du nur Malchen! (Sie wollen gehen ; | 

Wolf hält fie zurück.) | | 
Wolf. 

Alle Kreuzbataillon! Sie dürfen nicht. Ich 
friegte den Beelzebub und feine ganze Gevatter⸗ 
[haft auf den Hals. 
| Melden, 

Wir wollen alles verantworten, 

wolf. 

Nein; Here Hartmann hats verboten, der 
gnädige Kerr » =»  «ichlägt ſich aufs Maul.) 
Hartmann, wie ic; ſchon gefagt habe. Sapper⸗ 
ment! Sie werden mich boͤſe machen » » » 
(man hört Schalmeyen, die einen Marſch biafen.) 
Hoch! horch! die Muſik!-— (tief Odem holend.) 


f 


Ah! nun komme ich wieder zu Athem! Das bei 
fehlhaberiſche Völtchen läge ſich doch auch nichts 


aufs erfte Wort ausreden. Es wär mir gewiß 
bekommen, wie der Hagel den Töpfen. 


- Sr. v. Athelswerth, 
Seyd ruhig, guter Wolf! 
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| Wolf. 

Und Sie auch, gnaͤdige Frau! — Da! (er weiſt 
ihnen das Kanapee an.) Da ſetzen Sie ſich hubſch 
ordentlich. — J 


lese Auftritt. 


Die Vorigen. Hartmann. Im GHinein⸗ 
treten winkt er Wolfen, daß er den vorigen Der 
fehl vollzieht. Wolf geht ab!--"Bie na⸗ 

hern Di dem — 


ur 


Harman. 
Mein Volkchen fömmt nun angefiegn Ä 
Str. v, Athelswerth. | 
Setzen Sie ſich zu uns, Herr Hartmann. 
| Hartmann. 

Erlauben Sie, daß ich ein wenig mit — au⸗ 
te Ordnung ſehe: (er ſtellt ſich zu Em su der 
Zus koͤmmt an.) 
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Sechszehmter Auftritt, 

Die Berigen. ı) Etliche Dorfmufitanten, die 
einen Marſch blafen. ° Des Hrn. v. Athelswerth 
drey Kinder, die ſi ch durch Guirlanden faſſen: 
in der Mitte geht Mienchen: zur Seite Auguſt 
und Fritze. Sie werden von vier etwas erwach⸗ 
ſenen Knaben eingeſchloſſen, die junge Mayen 
tragen. Es folget 2) der Friede, ein Knabe 
mit einem Del» oder Palmenzweige, vom Fruͤh—⸗ 
linge gefuͤhrt, einem Knaben, der eineh Roſen⸗ 
franz in der Hand und einen bluhmenfrang ums 
Haupt trägt. 3) Ein Knabe mit einem Lilien, 
ftengel und ein Mädchen. mit einem Bluhmen⸗ 
Eorbe.. 4) Ein Knabe mit einem Drefchflegel 
und ein Mädchen mit einer Sichel und einer 
Sarhe. 5) Ein Knabe mic einer Weinrebe und 
ein Mädchen mit einem Fruchthorn. 6) Ein 
Knabe mit einem Schäfchen. und ein Mädchen 
mit ein paar Täubchen in einem Nefte (*). Die 
(*) Anm. Sind Kinder genug da, fo können fie 


den Zug. vermehren, and junge Mayen und 
Roſenbuͤſchel Fragen. 


176 nie 
drey Kinder fielen fih in die Mitte, die vier 
mit den Mayen fihließen fie auf den Eden ein, 
ſtoßen die Mayen in den Fußboden, und die 
übrigen zu beiden "Seiten des Theaters: 
Kerr Hartmann geht umher und 
ſtellt fie, 


Chor der Rnaben und miädcen. 
Triumph! Er koͤmmt der göttliche Sriede r 

Heilbringend koͤmmt er num zuräckt 
Preiſt ihn in einem froͤhlichen Liede, 

Der ihn euch gab, und euer Gluͤck. 


Woaͤhrend des folgenden Liedchens ſetzt Der 
Fruͤhling dem Frieden den Roſenkranuz auf.) 


Mienchen. 
Der ſchoͤnſte ſeiner Bruͤder, Er, 

Der junge Lenz fuͤhrt ihn daher, 

Und ſchmuͤcket ihn mit Herrlichkeit 

In ſein buntfarbig Bluhmenkleid. 

Auguſt. — 
Er deckt entzuͤckt auf feinen Pfad 
Den ſammtnen Teppich gruͤner Saat, | 


+. 
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Flicht Demant, Perl und Edelſlein 
In friſch bethauten Bluhmen ein: 


Fritze. 

Pflanzt Roſen, Liljen und Jaemin, 
Den Weg, den er ihn leitet, hin - | 
Und weckt zu Lich’ und lautem Dank J | 

Der Nachtigallen Wertgefang. . 24 


Chor der Knaben und Mädchen 
Ertönt von Freuden, Saͤnger der Lüfte ! 
Luft, Wald und Huͤgel ſey Geſang! 
Steigt auf vom Thal balſamiſche Duͤfte 
Zu Wolfen, und tragt unſern Dank! 
Folgendes Liedchen fingen die Kinder Nummer 3. 
4. 5. wechfeldweife nach Befchaffenheit ihrer 


Stimmen, und Anordnung des Tonkünfs 
lerd, Ä . 


D Friede! Kind des Himmels! Heil! 
Heil uns+ fo biſt du hier? 

Und jedes Gluͤck iſt unſer Theil: 
Denn jedes iſt mit dir! 


XV. Theil. M 


% 
B 
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Nun ſchreckt kein feindliches Geſchoß 
Auch in der Fern' uns nur: 


Kein Fuß zertritt von Mann und Roß 
Ein Bluͤhmchen auf der Flur. 


Das nicht vom Blut geduͤngte Feld 
Traͤgt Frucht zu feiner Zeit, 

Und reife für den zu Brod und Geld, | 
Der Saamen ausgeftreut. 


Es bluͤht der Baum zur kuͤnftgen Frucht: 
Kein Beil ſtuͤrzt ihn herab, 
Dem ber gekraͤnkte Landmann flucht, 
‚Er, dem er Schatten gab. 


Die purpurrothe Traube ſchwillt 
Zu feuerreihen Wein, 

Und in die Keller, die er füllt, 
Bricht nun Fein Feind mehr ein, 


Die wohlgenäßeten Dörfer bluͤhn 
Sn Linden ftiller Ruh: 


Und fromme, gute Aeltern ziehn 

Sich gute Kinder zu. 

Chor der Knaben und Maͤdchen. 
Teiumpf ! die Zwietracht lieget darnieder 

Geloͤſcht iſt ihrer Fackel Brand. 
Der Friede ſiegt; dutch fröhliche Lieder 

Erfchal’. fein Steg durchs ganze Landn 

wolgendet Lied fingen meifelmeie die Kinder 

um. 6 

Der Krieger fteckt fein blutig Chiwerii 

Veſanftigt in die Scheide, 
Wo es zur Menſchheit Freude, 
Der Staub bedeckt; der Roſt verzehrt: 

Er lehnt die Ruͤſtung an die Wan, 
ind Kunſtgelehrte Spinnen, | 
Umweben es von Innen 
Und Außen mit dem Friedensband. 


Er wirft den Speer in Winkel bin; 
Die Mutter, die ihn findet, 
Mi 
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Ergreift die Spindel, windet 
Als Rocken Woll und Flachs um ihn. 
Den Helm ſchiebt er tief unters Dach; 
Und fromme Taͤubchen waͤhlen, 
dit eintrachtsvollen Seelen 
Ihn zu der Eiche Schlafgemad). 


Chor der Knaben und Mädchen. 


Teiumpf! dieß ſchafft der göttliche Friede! 
Er giebt uns jedes Gut zuruͤck: 

Preiſt ihn, in einem fröhlichen Liebe, 
Und RR fühlt euer ganzes Gluͤck! 


Auguſt. 
Muͤttern, die voll Herzeleid 
Die geraubten Söhne Elagten, 
Und voll wacher Zärtlichkeit 
Für ihr. teures Leben zagten: | 


Mienchen. 
Kindern, welche vaterlos | 
Eich) zur Mutter Schmerz vereinten, 


4 
* 


* 
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"Und in ihrem ſanften Schoos 
Seinen Unterricht beweinten: 


Fritze. 
Gattinnen, die einſam, bang 
Durch des Lebens Wuͤſten irrten 
Tage lang und Naͤchte lang 
Nach den treuen Gatten girrten: 


Alle drey zuſammen: 
Allen giebt er ſie zuruͤck! 
Gatten, Soͤhne, Vaͤter, Bruͤder, 
Allen giebt er jedes Gluͤck 
Ihres ganzen Lebens wieder. 


Sr. v. Athelswerth. 
> (giebt Schnupftuch heraus und wifcht fich Thraͤ⸗ 
nen ab.) 
(zu Herr Hartmann.) Nur mir noch nicht, 


guter Here Hartmann! nur mir nicht! 


Es erhebt ſich hinten in den Bogengange eine 
freudige Muſick: der bintere Vorhang 
geht auf. Das Theater fiellt ein bedeck⸗ 
sen Bogengang vor, der ſich in der Run⸗ 
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de um einen viereckten Raſenplat sieht. 
In der Mitte ſteht auf einem' Poſtamen⸗ 
“te Herr von Athelswerth: der Boulin⸗ 
grin ift mit Lorbeer: und Drangebäumen 
umfeßt, zwiſchen denen Feſtons oder Bluh⸗ 
menkraͤnze hängen. Alles iſt mit Lam⸗ 
pen erleuchtet.) 


 Berr Hartmann (su den drey Kindern.) 
Geht! bekraͤnzt die Bildfäule eures guten 
Vaters! 


(Indem fi die. Kinder mit ihren Bluh⸗ 
menkraͤnzen umkehren, fiehen’fie einen 
Augenblick erſtaunt ſtille. Auf einmal 
erheben fie ein lautes Freudengeſchrey; 

De Papa! der Papa! 
p. laufen auf ihn zu. Er fpringt som po⸗ 
ſtemente herab. Die Kinder, indem ſie 
ihn umringen, umſchlingen ihn mit den 
Bluhmenkraͤnzen. Die uͤbrigen Finder, 
| die zugegen find, rufen ebenfalls: 
Herr von Athelswerth! Unſer befter, aufge gnaͤ⸗ 
diger Herr! 
Frau von Athelswerth richtet auf das 
Geſchrey ihre Augen bin, that einen laus 
fen Schrey und finft vor Freude fraftlog 
zurück aufs Kanapee. Fraͤulein Malen 
haͤlt fie bey der einen Hand; Herr Harks 
mans bey der andern, ihr aufzubelfen, 
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De indem fie ſich anfrichten und ihm entges 


gen‘ eilen will. Die Kinder bringen ihn - 


indeffen mit Bluhmen umfchlungen hers 
vor geführt. Er fchließt feine Gemah⸗ 
linn in feine Arme, alle vier Kinder haͤu⸗ 
gen fih um fie, und machen zuſammen 
eine Gruppe.) 
Sr. von Athelswerth. 
Ah! meine befte Sattinn! meine theuerfte 


Sophie! meine geliebteften Kinder ! 
Sr. v. Achelswerth. 
Sch fterbe vor Freuden! bift du es oder träur 
me ich? | 
sy. v. Achelswerth. 
Nun; bift du denn mit den Modellirer zus 
frieden, der mein Bild ſchuf? 
Sr. v. Athelswerth. 
Ah! lieber Betruͤger! wie angenehm bin ich 
uͤberraſcht I welch eine Friedensfeyer! Nie, 


= nie werde ich fie vergeſſen! nie dich, liebſter Ge⸗ 


| mahl und Vater, wieder aus meinen Armen laſſen: 

| Sr. v. Athelswerth. 
Niet als bis ung der Tod trennet: 
M 4 y 
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| Sr. v. Athelswerth. 

D wer hätte das geglaubt! Unter den froͤh⸗ 
lichſten Anſtalten rang ich mit meinem Kummer. 
Die drey Binder, 

Auch ihn — Vater giebt 

Itzt der Fried' uns wieder! 
Keiner ward wie er geliebt, 

Liebt, wie er, uns wieder. 

Dieß wird vom ganzen eve wiederholt. 
Hr. v. Athelswerth. 

Dank euch! meine lieben Kinder! Willkom— 
men alle, alle zuſammen! Wir wollen, uns noch 
alle insbeſondere noch lange, lange ſprechen: Aber 


(er wendet ſich zu feiner aͤlteſten Tochter — — 
mein Malchen ſieht ganz traurig aus? — Was 


fehlt ihr? 
Malchen kkuͤßt ihm die Hand.) 

Mir? O ic) bin ſo gluͤcklich, daß ich Sie 
wieder habe! So unverhofft! geſund! froͤhlich! 
Ah! 

Fr. v. Athelswerth. 
Und doch — Du weißts ja, liebſter Schatz! | 


em 
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Sr. v. Athelswerth. 
Ja ja, deine Geſchwiſter haben in ihrem 
vorhergehenden Liedchen etwas vergeſſen: Sie 
nannten Muͤtter, Kinder, Gattinnen. 


Er ſingt in der obigen Melodie.) 
Braͤuten auch, die einſam, bang 
Thaͤler und Gebuͤſch durchirrten, 
Tage lang und Naͤchte lang 
Mad) des Herzens Liebling girrten: 


Troſtlos wie die Nachtigall, - 
Daß fie ihren Kummer ftillten, 
Buſch und Ufer, Berg und Thal, 
Stets mit lauter Klag’ erfüllten — 


Sa, was Toll aus- dieſen werdenr — 


(Zu dem Knaben, der dem Frühling vorſtellt.) 


Lieber Friede! Sch dächte, diefen fönnteft du 
doc) auch wohl das Jhrige wieder geben ? 


(Der Friede geht mit dem Früblinge nach 


dem Hintergrunde. Die Mufit gebt 
wieder an.) | 
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Cphor. 
Auch dem lieben Malchen giebt 
Er den Braͤutgam wieder! 
Keiner ward, wie er geliebt 
Liebt, wie er, ſie wieder. 
Der Friede und der Fruͤhling bringen Mabl⸗ 


chen ihren Braͤutigam zugefuͤhret: er 
ergreift ihre Haud und druͤckt ſie an Mund. 


Malchen. 
(Sie legt ibe Hanpt an ihreMufter, die neben ihe 
ſteht.) 


O! liebſter Bendleben! Auch Sie find hier? 

Welch Entzuͤcken! Sie bier! — Gott! 
v. Bendleben. 

Sa; und um Sie nie wieder zu verlaffen! 
Mit Ende des Kriegs habe ich auch meinen Abs 
ſchied erhalten, um meine —— Guͤter in 
Beſitz zu nehmen. 

Malchen. 
Himmel! welch ein Gluͤck! 
v. Bendleben. 
Und das Meinige — o wo finde ich Wortes 
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Wolf. 


Der ganzterhigt und im vollem Gefchrey nebft Toͤſ⸗ 
felnu koͤmmt: und feine Müge dreht. 


Heyſa! Juchheh! Haben Sie ihn wieder? 
Sreude über Freude! der Friede ift da! mein 
Herr ift da! der Bräutigam iſt, dat die Braut 
iſt da! Heyſaſa! 

Sr. v. Athelswerth. 

Je Wolf! und Ihr habt mir nichts geſagt? 
und habt hier meiner Freude, der gluͤcklichen Les 
berraſchung nicht beygewohnt ? 

wolf. 

als, alles habe ich gewußt. Aber ich konn⸗ 
te nicht länger ſchweigen: es mußte platzen, und 
da es hier nicht durfte, Tief ich geſchwind in die 
‚Schenke, und ließ es da plagen. Alt und Jung 

ift Hinter mir her und will feinen gnädigen Herrn 
| fehen. Ich "habe die große Sartenthüre zuges 
fperet: aber ich bin nicht ficher, daß alles über 
die Mauern Elettert und mir die Spaliere zer« 
reißt. Meine Müge, gnädige Frau, iſt zieme 


1 „‘ — 
lich in Stuͤcken Sie verſtehn mich doch und 
Braut Malchen? | | = 
| Malchen 
Zehn Baͤnder! 


, 


Sr. vd. Athelsivertp. | 
(Zu Töffeln, der die Athelswerthiſchen Kiuder 
anlöchelt) Nun? bit du noch ſtumm? 


Coffel. 

Nein; der gnaͤdige Here machte mich ſtumm 
— das Goldſtuͤck! | 

Hr. v. Athelswerth. 

Hier mein Sohn! (Er giebt ihm etwas. Toͤf⸗ 
fel druͤckt ſeine Freude auf eine lebhafte obgleich 
toͤlpiſche Art gegen ſeinen Vater aus, der ſeine 
Muͤtze ſchwenkt.) Zu Malchen und ihrem Braͤutigam 
Der Abend ſoll euer Verlobungsfeſt, das Frie⸗ 
densfeſt, und der gluͤcklichſte Tag meines Lebens 
ſeyn! — Wolf öffnet die Thuͤren und laßt mei, 
ne geliebten Unterthanen herein. | 
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Sr. v. Athelswerth. 

Sein Andenken müffe uns Lebenslang heilig 
feyn und unfer Herz zum Water des Friedens in 
Preis und Danf erheben. — 

wolf. | 
Ah! Apropos! Nur noch Eins! Wird denn 
der gnädige Herr hernach wieder aufs Poſtement 
ſteigen: oder ſoll der große Orangebaum, oder 
des gnaͤdigen Herrn Bild drauf geſetzt werden? 
sr. v. Athelswerth. | 

Zu wie vielerley, Wolf, habt Ihr mich ſchon 
heute beſtimmt? Ich werde nun die Ehre dem 
Orangenbaum oͤberlaſſen. 

Der Friede. 
Ich daͤchte, lieber einen Olivenbaum? 
Der Friede ſingt: 
In des Oelbaums ſtillen Schatten 
Herrſchen Ruh und Sicherheit; 
Wo ſich Lieb und Eintracht gatten, 
Bluͤhet die Zufriedenheit. 


— — er 
Alle Menfchen werden Brüder, 
heilen ihres Gluͤcks Genuf, 
"Und es träufelt auf fie nieder 
Jedes Segens Ueberfluß. 


Kinder wachſen iind gedeyen 

Unter frommer Aeltern Zucht, 
Gleichen ihnen und erfreuen 

Sie durch hundertfältge Frucht: 


ESind als Juͤnglinge ſchon weiſe, 
Werden groß durch Guͤt' und Steig, 
Edle tugendhafte Greife, 

Und ihr Grab ift Ehr und Preis, 


Schlußchor. 


Beziehe goͤttlicher Friede, 

Auf ewig die reizende Flur! > 
Sey ung zu fegnen nie müde 
Und fruchtbar wie die Natur ! 


— — 

In den Hütten, auf den Thronen, 
Laß die Herzenseintracht wohnen, 

Krieg und Streit die Erde fliehn, 
Und nur Friedenskuͤnſte bluͤhn 


Ende. 
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| — * | 
De vorſtehendes kleine Luſtſpiel, womit der 
gute Herr Spirit meine Kinder am Frie⸗ 
densfeſte beſchenkte, nicht von ihnen iſt aufgefuͤh⸗ 


ret worden, und nicht aufgefuͤhret werden konn⸗ 


te, werden meine jungen Leſer leicht glauben. 
Mein Beutel wuͤrde weder die Verzierungen und 
Ausſchmuͤckungen, die das Stuͤck erfodert, zuge⸗ 
laſſen, noch auch ihre kleine Bekanntſchaft ſo 
weit gereicht haben, daß ſie die dazu noͤthigen Per⸗ 
ſonen haͤtten zuſammen bringen koͤnnen. Indeſ—⸗ 
ſen laſen ſie es mit aller der Lebhaftigkeit ab, die 
der Dialog erfodert, und vergnuͤgten ſich herzlich 
dabey. Dieß gefhah nad) der Abendmahlzeit 
des Tages, den wir ebenfalis in-der höchften Hers 
zensfreude zurückgelegt. hatten, ein Tag, der mit 
Wahrheit unter diejenigen vorzüglich gehörte, die 
der Herr gemacht hat, an dem nur ein ffeinernes 
Herz ſich nicht freuen Eonnte, | 


(Der Befhlug folge Künftig.) 


— 


| Der — u, 
Kinder freund 
‚Ein. Wochenblatt, | 
CCcVIII. Stüd, 
den 26. Junii, 177% 








Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


he noch an dem herrlichen Morgen fruͤh die 

vierte Stunde ſchlug, die unſere Buͤrger 

durch ein frohlockendes Loblied unter dem Jubel—⸗ 
Elang der Trompeten und Paucken von den Thuͤr⸗ 
men und durch das feyerliche Geläute aller Glo— 
den zum Preife Gottes und zur Verherrlihung 
feines großen Namens von ihrem Lager aufru⸗ 
. fen follte, waren meine Kinder fchon aus Ihren 
Betten, zogen fih an und erwarteten mit begies 
rigen Augen, auf dem, in einiger Entfernung 
über die Häufer hervorragenden Thurme das Los 
fungsgeichen der Glocke und ftimmten dann iu 

XV. Theil. N 
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die ruͤhrende Ermunterung des Nun danket 
alle Gott, ꝛc. mit ein. Herr Mag. Philo⸗ 
teknos, der in ſo einer Entfernung von einem der 
Hauptthuͤrme wohnte, daß er nichts zu Hauſe 
ſehen und hoͤren konnte, war auch bey uns er⸗ 
ſchienen. Als dieſe Eingangsjubel vorbey war, 
festen wir uns mit heiterm Gemuͤthe zum Caf— 
fee, und unfere Unterredung hatte die Wichtige 
feit diefes Tages. zum Innhalte, damit der erfte 
Funke, der In ihren Seelen ſchon zu einem 
ziemlichen Feuer geweckt war, in eine helle 
Flamme ausbrechen moͤchte. Herr M. Philo⸗ 
teknos hielt Ihnen vor, daß Gott ein ganz be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen an den freudigen Empfin⸗ 
dungen des Dankes und Preiſes der Kinder ha⸗ 
be, und in der h. Schrift geſaget werde, daß 
Er ſich ein Lob in dem Munde der Unmuͤndigen 
und Saͤuglinge zubereite; daß ſie alſo heute ihre 
Herzen recht freudig ſeyn laſſen, und ihre Ge⸗ 
danken recht ſammeln ſollten, Gott ein wuͤrdiges 
Preis/ und Dankopfer zu bringen. Sin der 
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That fchienen fie kaum einer Aufmunterung zu 
bedürfen. Die Muſick, der Gefang, das Raus 
ten und der Anblick fröhlicher Menfchen, die fchon 
mit Aufggng der Sonne, warn fonft noch alles, 
zumal in Städten, in Armen des Schlafs bes 
graben liegt, haufenweiſe durch die Gaſſen ſtroͤhm⸗ 
ten, ſetzte ihre jungen Seelen in volle Bewegung. 
Inzwiſchen weiß man, wie bald ſinnliche Ein⸗ 
druͤcke voruͤbergehen. Damit ſie bis ans Herz 
dringen und deſto aufmerkſamer und geruͤhrter 
ſich in den folgenden Stunden mit ihren Bruͤ⸗ 
dern in den Tempeln des Herrn zu ſeinem Preiſe 
vereinigen moͤchten, ſo ſchwatzten wir von den 
unendlichen Vortheilen, die uns der Friede ver⸗ 
ſchafft habe. | Ä 
Ihr kennt diefe noch nicht, meine beften jun 
gen Freunde, fagte der Magifter, da Ihr noch 
nie gefühlet habt, was Krieg ift, das ſchrecklich⸗ 
fie Uebel, das die Menfchen betreffen kann, 
Warum follte ich fie nicht kennen, fagte Karl, 
da mich die Geſchichte von den ſchrecklichen Zer⸗ 
N2 
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ruͤttungen unterrichtet, die er fchon in der Welt 
angerichtet hat. Alle die Völker, die durch Weiss _ 
beit, Gelehrſamkeit, Künfte, Wiffenfchaften, und 
herrliche Thaten groß und berühmt-swaren, find 
- durch nichts ,- als Gewaltthätigkeiten der Kriege 
zerfiöret, fie felbft beynahe von der Erde vertilget 
und die Werke ihrer Kunft in Ruinen begraben 
worden. Kaum, daß uns nod) ein alter Schrifts 
ſteller in Bruchſtuͤcken etwas von ihnen erzähfet, 
oder hin und wieder einige aus dem Schutte here 
vorragender und ausgegrabener. Denkmäler ung 
ihre Sefchicklichkeit und ihren Geſchmack bewun⸗ 
dern läßt! Die Aegypter, Babylonier, Perfer, 
die Griechen, die Homer, was waren das für 
große Leute! Mit welchen SHerrlichfeiten dee 
Kunſt prangten fie, und was’ find fie ist? Und 
immer waren es die Berwüllungen des Krieges, 
die fie vertilgten. — Karl wollte uns bier 
feine Wiffenfchaft von jedem diefer Volker, ‚und 
dem, was wir noch von.ihrer Kunft.und Weise 
heit übrig haben, auskrahmen, uns von ihren 
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Pyramiden und Obelisfen, von ihren Bildſaͤu⸗ 
len, Muͤnzen, Tempeln und andern Schoͤnheiten 
der Kunſt erzaͤhlen, wovon der wiederhergeſtellte 
Geſchmack, den wir bloß der Ruhe zu verdanken 
haben, die Ruinen geſammelt hat; aber wir ver⸗ 
baten es auf ein andermal. 


Ich daͤchte, fiel Fritze ein, der Verluſt des⸗ 
jenigen, was man an Haͤuſern und Vermoͤgen 
leidet, waͤre eben ſo ſchrecklich. Ich kann mir. 
doch nichts aͤrgers in der Welt denken, als wenn 


Äh es mir nun recht ſauer hätte werden laſſen, 


» 


dadurch ein recht Häbfhes Vermögen zufams 
men gebracht, und alles hätte, was ich zur Be⸗ 
quemlichkeit und zum Vergnügen brauchte, ein 
ſchoͤnes Haus, Garten, wohl gar ein großes Kits 
terguth mit einer brav gefpickten Kaffe befäße, 
und nun flürmte auf einmal der Feind herein, 
nöhme mir mein Geld, meine Kleider, meine 

töbeln, riß mein Haus nieder, verwuͤſtete mei» 


nen Garten, brennte mein Guth ab, verjagte 
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mich, und ich müßte nun als ein armer Knabe 
vor fremder Thüre mein Brod betteln! — Oder 
ih wäre ein Kaufmann, und hätte eine ſchoͤn 
angebrachte Handlung; meine Waaren würden 
geraubt, ich ſollte mehr hergeben, als ich haͤtte, 
man kaufte bey mir ohne Geld, aller Handel und 
Wandel hoͤrte auf, mein Kredit gienge verloren, 
ich wuͤrde bankerut — oder; ich waͤr ein Land— 
mann , haͤtte meine Speicher voll Waizen und 
Korn, und meine Keller voll Wein, gute Pferde, 
fette Heerden und nun Fim der Feind — Was 
ich nicht durch Lieferungen hergeben müßte, würs 
de mir geraubt und verwuͤſtet, meine Pferde mir 
genommen, meine künftige Aerndte auf den Fel⸗ 
dern zetfteten, meine Obftbäume umgehauen, 
meine Aecker zu Schanzen und Wällen aufgewor⸗ 
fen, meine Waͤlder in Verhacke verwandelt — 
o was iſt der Krieg fuͤr ein ſchrecklich Ding! — 
Sa, rief Luischen, an das Aergſte habt Ihr im—⸗ 
mer noch nicht gedacht, wenn She gleich Elüger, 
als ich, ſeyn wollt, Die Feinde entreißen jd, 
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wie ish) oft gehöret habe, und auch in der Komoͤ⸗ 
die ſteht, uns unſre guten Vater, unſre lieben 
| Geſchwiſter, Verwandten und Freunde; die muͤſ⸗ 
fen mit in Krieg gehen, werden verwundet oder 
wohl gar umgebracht. O wenn fo mein lieber 
Papa als Geiffel wäre fortgefchleppt worden, 
‚mein Karl und Fritze waͤren groß und haͤtten 
mit in Krieg gehen muͤſſen, und wenn ich dann 
geweint haͤtte, waͤre ich wohl gar geſchlagen | 
worden? — D ic) habe da nur im Fruͤhjahre 

folhe arme Rekruten fortführen fehen — wie 
die armen Aeltern binterdrein liefen und um fie 
jammetten ! — Ich denke, fiel Lottchen ein, 
was die Menſchheit ſelbet leidet, iſt doch das 
Schrecklichſte. Wie viel ſind nicht, wie ich oft 
von unſerm lieben Papa habe erzaͤhlen hoͤren, 
Im letzten Kriege in einer einzigen Schlacht uns 
fshuldige Menfchen umgebracht, - wie viele auf 
das graufamfte zerſtuͤmmelt worden, wie viel an 
fhmerzhaften Wunden, wie viel aus Mangel 
ber Heilungsmittel und Pflege. geftorbent DJ 
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mic) ſchaudert, wenn ic) mie in Gedanken fo ein 


Schlachtfeld vorftele, wo Menfchen, die einans 
der nichts gethan, ja nicht einmal einander ger 


fehen Haben, ſich einander niederſchießen und 
hauen; wo einer hier ohne Arme und Fuͤſſe, 
dort ein anderer von Blut und Wunden entftellt, 
alfes weit und breit voll zerftückter Leichname 
liegt, das Geheul der Verwundeten, das Aech⸗ 
zen der Sterbenden, das Geſchrey der Lebenden 
durch das donnernde Getoͤſe der Waffen durch: 
bebt und dann die Nachricht nach Haufe koͤmmt, 
daß eine Mutter ihren Sohn, Kinder ihren 
Vater, Schweſtern ihre Brüder verloren haben 
— O lieber Papa! Gott bewahre uns doch, 
fo lange, wir leben, vor einem ſolchen Yngfücket 
Vater. Ihm fen es gedankt, melne lieben Kine 
der! Bisher hat Er euch vor folgen Schrecken 
und Anblicken bewahret, und der fo glücklich ges 
ſchloſſene Friede giebt euch die Gewaͤhr, daß er 
uns, wenigſtens auf eine Zeitlang ferner bewah⸗ 
ren werde; und da Ihr die Schrecken des Krie⸗ 
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ges, obgleich nur nach dem Hoͤrenſagen ſo ziem⸗ 
lich lebhaft beſchrieben habt, fu könnt Ihr auf 
die Groͤße des Dankes ſchließen, den Ihr heute 
‚Gott zu bringen fchuldig feyd. 


M. Philotefnos. Und doch, meine lieben 
‘jungen Freunde, habt Ihr nod) fange nicht alles 
erſchoͤpft, was man Schrecliches von ihm weiß, 
noch fange den Jammer des Krieges in allen 
feinen Folgen nicht überlegt. Die Unordnuns 
gen des Krieges zieht auch die Unordnung im 
Staate, in der bürgerlichen Geſellſchaft, in iedem 
Privathauſe nach fih. Werden die Aeltern oft 
‚ weggeführet, und ihres Vermoͤgens beraubt, 
-der Unterhalt für Kirchen und Schulen verkürzt 
und weggenommen: wie ſtehts um die Erzies 
bung, die das größte Gluͤck für -Perfonen von 
euten Jahren if? Denn, wenn der Feind euch 
auch alles nähme, und Ihr konntet nur noch 
Schaͤtze der Weisheit und der Tugend einfams 
‚mein; -fo wär der Verluſt geringe und mit der 
N; 
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Zeit vieleicht zu erſetzen: aber dieß iſt eins von 
| den traurigften Umſtaͤnden des Kriegs; Vers 
derbniß der Sitten, verabſaͤumte Kinderzucht, 
herrſchende Laſter — Und nun die Folgen des 
Krieges In Abſicht der ‚allgemeinen Landplagen. ' 
Die Theuͤrung folgt gemeiniglich auf den Krirg. 
Wenn die Lebensmittel von Freunden und Feinden 
aufgezehret, oder verwuͤſtet ſind, das Geld zur 
Herbeyſchaffung deſſelben aus fernen Landen, 
geraubet iſt, ſo muͤſſen nothwendig Menſchen 
hungern, oder ſich mit elender Koſt das Lehen 
friſten: alle Arbeitsleute ſind ohne Verdienſt, 
man ſchraͤnkt ſich nur auf wenig unentbehrliche 
Menſchen ein, und viele werden außer Brod 
geſetzt: alſo zieht die Theurung Hungersnoth: 
dieſe und die ſchlechte Lebensart aber Peſt, und 
‚andere anſteckenden Krankheiten nach ſich. — 
Was iſt alſo der Friede nicht fuͤr ein goͤttlich 
Geſchenk! Und nun denkt zuruͤck, wie nahe wir 
allen diefen Gefahren waren! Nach den Yuss 
ſichten, die wir zu. Anfange diefes Jahres hatten, 
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. mußten wir ficher mehr fürchten, als hoffen. 


Die fuͤrchterlichſten Kriegsheere ſtunden auf den 
Graͤnzen, Heere, die man nicht mehr nach tau⸗ 
ſenden, ſondern nach hunderttauſenden berechnete. 


Was mußten dieſe FÜR Blutvergieſſen anrichten, 


fo bald fie an einander kamen! was für Verwuͤ⸗ 


ſtungen in den Gegenden, wo fie ſtunden! Es 
gehoͤrten nicht Jahre, nein; nur Monate dazu, 


uns völlig aufzuzehren. Zwey der mächtigften 


Haͤupter unfers deutfchen Vaterlandes ffunden 


ſchon mit ihren geuͤbten Heerſchaaren gegen eins 
ander gerüftet da; die Feindfeligkeiten waren ans ° 
gefangen, jede Eriegende Parthey voller Muth und 


Kraft und beynahe alle Staatskundige wetteten 


alfo mehr für den gewiſſen Fortgang des Krieges, 
als auf einen nahen Frieden. Aber Gott, der 
euch auch bier zeiget, daB bey ihm fein Ding 
unmöglich) iſt, regieret die Herzen der Großen 
auf Erden, wie Wafferbäche; er gebeut Friede 
und es ift Friede. Wie freudig Finnen wir nun 
des lieblichen Frühlings auf unfern fchönen 
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Spatziergaͤngen genießen! wie frohlockend fan 
ber Landmann feine fhön grünenden Saaten 
betrachten, inder unbe forgten Hoffnung fie ſicher 
einzuärndten - Wie. ruhig können Handel und 
Wandel getrieben werden! Wie ungefisre Fürs 
fien und Obrigfeiten Recht und Gerechtigkeit 
handhaben! Wie aufmerkfam jedes feiner Pflicht 
warten und Ihr unter der Pflege eurer guten 
Aeltern und dem Unterrichte rechtfchaffener Lehr 
ver in der Liebe. zu Gott und euern Nächften 
aufswachfen, fromme, weiſe und gute Menfchen 
werden, der Welt einft durch Weisheit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Tugend dienen, und wir alle unter _ 
einer friedliebenden Obrigkeit ein geruhiges und 
ſtilles Leben führen t 

Meine Kinder zeigten durch ihre Mienen und 
Geberden, daß fie ditſes Gluͤck wirklich fühlten, 
ſo wie ſie es muͤndlich verſicherten. Gut; ſagte 
ich, Ihr ſollt mir noch einen thaͤtigern Beweis 
geben. Man wird heute in allen unſern Kir⸗ 
chen für diejenigen an unſern Graͤnzen, die der 
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‚Krieg um-das ihrige gebracht und zum Theil aus 
den blähendften Wohlſtande in die bejammerns⸗ 
wuͤrdigſten Umftände verfegt, die aljo in gewiſſer 
mafen unſer Schild gewefen, eine Kollefte 
fammeln: laßt fehen, was euch euer Mitleld 
und das Gefühl eures Glücks für fie eingiebt! 
Hier find eure Sparbuͤchſen: ich will feinem 
vorfchreiben, was er geben foll: euer Herz mag 
das Amt übernehmen sich will fo gar nicht wiſ— 
fe, was Sedes geben will. Der Ehrgeiz, 
oder die Begierde meinen Beyfall einzuätndten 
mehr als wahre Wohlt! hoͤtigkeit moͤchten euch zur 
Freygebigkeit verleiten. Indeſſen, damit Ihr 
doch einen kleinen Maasſtab habet, wornach Ihr 
dieſelbe einrichtet, ſo daͤchte ich, Jedes gaͤbe ſo 
viel, als er fuͤr das hoͤchſte geiſtige oder ſinnliche 
Vergnuͤgen, das er ſich fuͤr ſeine Perſon denken 
kann, heute geben würde, — Sie nahmen Ih— 
‚re Sparbuͤchſen, berathſchlagten ſich mit einan⸗ 
der, und ſchienen mit ihrem Entſchluſſe nicht uͤbel 
Zufrieden zu ſeyn, indem fie einander mir Wohl— 
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gefallen zeigten, was fie herausgenowmen. Fils 
gen, wurde, wie ich merkte, etwas lebhaft zu» 
geredet, Gern hätten fie mid) von ihrem Ale 
moſen unterrichtet; aber noc) Einmal! * woll⸗ 
te nichts wiſſen. 

Indem wir noch damit beſhaſtthet waren; 
fuften ung die Glocken in Tempel, too unſere 
Herzen durch fröhliche Jubellieder und durcd"bes - 
redte Erminterungen der Diener des Herrn, 
bald vor, füßer Wehmuch ſchmelzten, Bald in 
Triumph fih zum Water des Friedens erhoben, 
und fo in ſolchen abwechſelnden Feyerlichkeiten 
der Freude und des Danfes brachten er den. 
größten Theil des Tages zu. 

Nachmittags fuhren wir auf das Gut einer 
ſchon oft erwähnten Freundin, In unfern 
Vorftädten bemerkten wir alle Häufer mit Bluh⸗ 
menfränzen und bunten Bändern gefchmückt. 
Raum langten wir dort an, fo kam die ‚ganze 
Gemeinde, mit s2. Paar fleinen und größern 
Maͤdchen und.fo viel Rnaben mit Bluhmenkraͤn⸗ 
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zen geſchmuͤckt paarweiſe, unter Muſik aus der 
Kirche gezogen, ſchloſſen unter unſern Fenſtern 
einen Kreis und fiengen in froͤhlichen Reihen an 
zu tanzen. Damit ſie den ganzen Tag in Froh⸗ 
locken und Freude vollenden moͤchte, ließ fie die 
guͤtige Beſitzerinn in das Wirthehaus führen, 
und auf ihre Koſten bis um Mitternacht | 
Froͤhlichkeit fortfeßen; 

Wo wir nur gehoͤret haben, hat das Sandvolt dies 
feu Tag ſo froͤhlich begangen, und bey dieſer Gele⸗ 
genheit wurde mir eine Anekdote von einem nah 
gelegenen fehr kleinen Doͤrſchen erzaͤhlt, wo keine 
Herrſchaft gegenwaͤttig iſt. Die Kinder hatten 
ſich ebenfalls mit Bluhmen geſchmuckt in Pro⸗ 
ceſſion aus der Kirche begeben. Ein Bauer, ein 
Greis von 80. Jahren, der nach ſeiner Art 
wohlhabend war, ſchickte den Kindern einige 
Thaler, damit fie ſich den Reſt des Tages über, auch 
guͤtlich thun ſollten. Sie, voller Freuden mies 
theten ſich dafuͤr etliche Muſikanten, zogen vor 
des ehrlichen Alten Haus, trugen ihn in 
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feinem Großvaterftuhl heraus auf die Straße, 
fegten ihm einen Roſenkranz auf, befteckten ihn 
mit Bluhmen und tanzten um ihn ber, Der 
gute alte Vater ward fo von ihrer Freude und 
‚Dankbarkeit gerührt, daß er die kleine Summe, 
die er dießmal hergegeben, jährlich auf diefen Tag 
zu einem Kleinen Freudenfefte der Kinder des 
Dorfs auf immer ausfeßte. Ich hätte den Als 
ten dafür £üffen mögens Wie angenehm bat er 
dadurch dieß Friedensfeft nod) feinen Enkeln und 
Urenkeln gemacht. Seine Afche werden fienoch 
fegnen, wenn fie auf feinem Grabe tanzen. 

Vielleicht fcheint vielen meiner Eleinen auswaͤr⸗ 
tigen Lefer, die das Gluͤck des Friedens bisher una 
geftört genoffen haben, dieß Blatt weniger intes 
reffant zu feyn, da es fi h fo fehr auf die Eins 
wohner diefes Orts einſchraͤnkt. Aber ſollten 
fie fich mit uns nicht freuen, fo wie fie mit ung 
geweinet haben? Ganz gewiß! Die it das er⸗ 
habene Gluͤck guter Seelen, in anderer Freude 
die feinige zu finden: und wer dieß nicht. kann, 
wird. auch in ſeinem eignen Gluͤcke nie wahrhaß⸗ 
es glücklich ſeyn. 
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ir SOSEPS der Andere von 
Bottes Bnaden Erwänlter Römis 

fiber Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, in Bermanien und zu Jeruſalem 
König, Mit⸗Regent und Erb⸗Thronfol⸗ 
ger der Konigreiche Zungarn, Böheim, 
Dalmatien, Croatien, und Slavonien, 
Ertz⸗Hertzog zu Geſterreich, Herzog zu 
Burgund und Kothringen, Groß⸗ertzog 
zu Toſcana, Groß⸗Fürſt zu Siebenbür- 
gen, Zertzog zu Mayland und Bar, Bes 
förfterer Graf zu Habsburg, Slandern 
und Tyrol, ꝛc. ꝛc. Bekennen öffentlich mit 
dieſem Brief, und thun kund allermaͤnniglich, 
daß Uns Unſer, und des Reichs lieber ge— 
treuer, Siegfried Lebrecht Cruſius, Buch- 
händler zu Leipzig, in Unterthänigfeie zu 
vernehmen gegeben, tie er eine viele Koften 
erforderende Auflage des Buchs : der Kinder⸗ 
freund genannt, in Octavo, theils fchon ver- 
anftaltet Babe, theils auch fo thanes Werk 
annoch weiters fortzufeßen gedenfe, bierbey 
aber beforge, durch einen gemwinnfichtigen 
Nachdruck um Vortheil, und Koften g& 
bracht zu werden, mit beygefügter aller: 
unterthaͤnigſter Bitte, Wir gnaͤdigſt geruhen 
on ‚Ihm über dieſes Werk Unfer-Kay- 

| ſer⸗ 
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ſerliches Druck Privilegium allermildeſt zu 
ertheilen. Wann wir nun gnaͤdiglich ange⸗ 


ſehen deſſelben demüthigft » ziemliche. Bitte, 
fo haben Wir ihme, Siegfried Lebrecht Cru⸗ 
fing feinen Erben und Nachfommen die Gna⸗ 
de gethan, und Freyheit gegeben, thun fols 
ches auch hiemit wiffentlich, in Kraft diefeg 
Brief, alfo und dergeftalt, daß oftermelter 
Cruſius, deffelben Erben, und Nachkommen 


obbeſagtes Werk (jedoch mit Vorbehalt der 


fiber einen jeden Fünftig augzugebenden Ban- 
de, bey Verluſt dieſes Unſers Kayſerlichen 


Privilegii, beyzubringenden erforderlichen 


Cenfur) in offenen Druck auflegen, ausge—⸗ 
ben, hin und wieder ausgeben, feil haben, 
und verfaufen laffen mögen, and) ihnen fol: 


ches Niemand, ohne ihrem Confens, und 


Hilfen, innerhalb zehen Jahren, von dato 
diefes Unfers Kayſerlichen Priviiegii anzu= 
rechnen, im heiligen Nomifchen Reich, in 
feinerley Format, ‚noch unter diefen, noch - 
auch andern Titul, nachdrucken und verkau— 
fen laffen fole. Und gebiethen darauf allen 
amd jedem Unfern und des Reichs Untertha— 
nen, und Getreuen, infonderheit aber allen 
Buchdruckern, Huchführern, und Buchhand 
lern bey Vermeidung einer Poen von fünf 


Mark loͤthigen Goldes, die ein jeder, ſo oft 
* | er 


er freventlich hierwieder ehäre, Uns halb in 
Unfere Kanferliche Kammer, und den halben : 
andern Theil mehrerwehnten Erufius, feinen 
Erben, und Nachfommen,. die hierwieder be= 
leidiget würden, unnacdyläßlich zu bezahlen 
verfallen ſeyn folle, ‚hiermit ernftlich, und 
wollen, daß Ihr, noch einiger aus euch felbft, 
oder jemand von euretwegen, obangeregtes 
Werk, innerhalb den beſtimmten sehen Jahren, 
nicht nachdrucket, nachgedruckter diſtrahiret, 
feil habet, umtraget, oder verfaufet, noch auch 
folches andern zu thun geftattet, in Feine 
Weiß noch Wege, alles bey Vermeidung 
Unfer Kayferlichen Ungnade, obbeſtimmter 
Poen der fünf Mark loͤthigen Goldes, aud) 
DVerliehrung derfelben eueren Drug, den 
vielgemelter Cruſius, deffen Erbep/und Nach⸗ 
kommen, oder deren Befehlshabern, mit 
Huͤlf und Zuthuung eines jeden Orts Obrig- 
feit, wo fie dergleichen ben Euch, und einen 
jeden finden werden, alfogteich aus eigenem 
Gewalt, ohne Verhinderung männiglichg, 
zu fich nehmen, und damit nach ihren Ges 
fallen handlen, und thun mögen. Hinges 
gen folle er, Erufiug, fchuldig und gehalten 
feyn, bey Verluft-diefer Kayſerlichen Frey— 
heit, die gewoͤhnlichen fünf Exemplarien _ 
von obgedachtem Werk an Unfern Kayfer 
| lichen 


Kichen Reichs⸗Hofrath einzufenden, und lin, 
fer Kayſerliches Privilegium, ° andern zur 
Warnung demfelben vordrucken zu laſſen. 
Mit Urkund dieſes Briefs beſiegelt mit Un⸗ 
ſerm Kayſerlichen aufgedrucktem Secret- 
Inſiegel, der geben iſt zu Wien den Drey 
und Zwanzigſten Martii, im Jahr Sieben. 
schen Hundert Neun und Siebenzig, Unſers 
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Reichs im Zunfsehenden. 


Joſeph. 


V. R. Fuͤrſt Colloredo. 4 
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proprium. 
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IL: ich unlängft einen fchönen Nachmittag 
mit meinen Kindern, Herrn D. Chros 
hielt und dem M. Philotefnos in einem nah: | 
gelesnen Garten jubtachte, hatte fich mein Karl 
von ung verloren, ohne daß wir ihn eben vers 
mißt hatten, weil wir Großen zufammen ſchwatz⸗ 
ten,’ und fie auch frey umher ſchweifen ließen, 
wo fie die Freude und der Sommer hinleitete. 
Von Ohngefaͤhr aber ſahen wir ihn in einiger 
Entfernung im Schatten einer Haſelſtaude, und 
ſo vertieft uͤber einem Buͤchelchen liegen, daß er 
uns nicht eher merkte, als bis Lottchen und Luis— 
chen ihm eine Schuͤrze voll Wieſenbluhmen und 
XVI. Theil. A 





Feige einen, Hut voll von abgefallenem. unreifen 
Obſt über den Ropf gefchlittet hatten. Er fieng 
an ſich darüber heftig mit ihnen zu zanfen und 
erregte dadurch. unfern Unwillen, Ich fragte; 
‚ob er keinen Scherz verſtuͤnde und verwies 
ihm feine Hitze ah, fagte er, wenn Sie | 
wüßten, in mw > für einer angenehtnen Unterhal⸗ 
tung Sie mic) Zefiöret haben! Ich Tas’ hier den 
Laͤlius von der Freundſchaft, Sie wiſſen ja das 
Geſpraͤch des Cicero, und ich war eben ‚mit 
der ſchoͤnen Beſchreibung beſchaͤftiget, die Laͤlius 
von der ſeinigen mit dem Seipio macht. — 
Iſt Er denn mit dieſen Maͤnnern ſo gut bekannt? 


| fragte der Dartor, Ey, wenn ic) die nicht 


kennte, verſetzte Karl, ſo muͤßte ich ja ein rech⸗ 
ter Anfänger in der römifchen Geſchichte ſeyn: 
Seipio, der groͤßte Feldherr und der rechtſchaf⸗ 
fenſte Mann in Rom! und Laͤlins, den man ſet⸗ 
ner Redlichkeit und Elugheit wegen den Zunah⸗ 
men des Weiſen gab? Beide von gleichem 
Alter, von einerley Neigungen, Güte des Herzens, | 
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Geſchmack für alle Arten von Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
fenfhaften und gleichem Eifer für das allges 
meine Peſte! Darf ic Ihnen wohl die Stelle 
vorlefen, wo Laͤlius von feinem Freunde ſpricht, 
und die mich eben fo fehr ruͤhrte. Recht gern! 
Tagte ich, mwenti es unfere Freunde zufrieden find: 
es verfteht fich aber, daß du fie uns auch verdolmet⸗ 
Theft. — Da wir uns fhon etivad müde ges 
gangen waren, feßten wie und zu ihm. Er 
fieng alfo an zu leſen: „Was mid anbetrift, 
ſagte Laͤlius, ſo kenne ich unter allen Geſchenken, 
die ich von der Natur oder dem Schickſal erhalten 
habe, Feines, das ich mit dem Gluͤcke, den Sei⸗ 
pio zum Freunde zu haben, in Vergleichung 
ſetzen möchte, Ich fand in unferer Freundſchaft 
eine vollkommne Gleichfoͤrmigkeit der Geſinnun⸗ 
gen in Abſicht auf oͤffentliche Angelegenheiten, 
einen unerſchoͤpflichen Schatz von gutem Rath und 
Troſt im Privatleben, und eine Zufriedenheit 
und Freude, die ſich nicht ausſorechen laͤßt. 
Die habe ich den Seipio, fo viel mir wiſſend 
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auch nur im mindeften beleidigt, aber aud) nie 
von ihm ein Wort gehört, das mir misfallen 
hätte, Wir hatten nur Ein Haus und Einen 
Tisch, defien Nuͤchternheit nach unfer beiderfeitis 
gen Geſchmack war, auf unfre gemeinfhaftlichen 
Koften. Sm Kriege, auf Reifen und auf dem 
Rande, überall und akezeit waren wir zufans 
men. Sch woill nicht unfer Studiren und unfer 
beider Begierde erwähnen, immer etwas zu lets 
nen, Dief war die Befchäftigung alter unferer 
müßigen Stunden, warn wir von dem Anges 
fihte und Umgange der Welt entfernt waren.“ 
— Sit das nicht allerliebft? fuhr Karl for — 
und bören Sie nur, was weiter bier ſteht! 
Was kann wohl Süferes feyn, als Jemand 
zu haben, mit dem wir fo reden Fünnen, als 
mit uns ſelbſt. Würde uns wohl ein Gluͤck in 
der Welt fo fhäßbar feyn, wenn. wir nicht Je 
mand hätten, der fich eben fo fehr,. als wir ung- 
felbft darüber freute? Und wie ſchwer würden 
wir Unglücsfälle ohre einen ſolchen ertragen, 


Sue unit 5 
der ſich noch mehr druͤber betruͤbte, als wir ſelbſt? 
— Unſere Freundſchaft aber gruͤndete ſich nicht 
auf Eigennutz: denn was konnte, ſagt Laͤlius, 
Scipio wohl von mir haben? wahrhaftig Nichts. 
Aber meine Neigung für ihn war die Wirkung 
meiner Hochachtung und :die Bewunderung feis 
ner Tugenden, und feine für mich, die gute Mey: 
nung, die er von meinem Charakter und meinen 
Sitten hatte, Diefe Freundfchaft wuchs nad) 
‚ amd nach auf. beiden Seiten durch Gewohnheit 
und Umgang immer mehr. ‘Wir beide gewans 
nen fehr viel dadurch; aber dieß war gar nicht 
unfere Abficht, als wir einander zu lieben ans 
fingen. * 


: An der. That, fagte der Magiſter, iſt die 
Beſchreibung fehr ſchoͤn; es liegt alles drinnen, 
was man. von ein paar rechten Herzensfreunden 
erwarten kann. Sch freie mich, daß fie mei 
nem Karl. fo wohl gefällt, ein ficherer Beweis, 
daß fein Herz zur. Freundſchaft gemacht ift. 
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O daran, fiel ich ein, fehlt es feinem meiner 
Kinder! Sie find wie die meiften jungen Ges 
fhöpfe von ihrer Art nut zu geneigt, Freundes 
fchaften zu machen, jedes nach feiner Art und feinem 
Charakter: ob es aber mit der gehörigen Behuta 
ſamkeit gefchieht, und ob fie nicht disfalls große 
Warnung nöthig hätten: das iſt eine andere 
Frage. 3.9. Mein Kark hat viel Eigenliebe 
und Stolz. Weſſen Eigennutz es alſo erfoderte, 
ihn zum Freunde zu haben, dürfte nur dieſen 
- feinen Leibenfihaften ſchmeicheln, und er würde 
ſich ihn leicht zam Freunde machen können. — 
Karl wollte ſich entfhuldigen. Sch bat aber: 
mich, auszuhören. — Charlotte macht ges 
fhwind Freunde. Nur hat das Aeußerliche zus 
piet Einfluß bey ihrer Wahl; ein huͤbſch Gefüchts 
hen, ein Schöner Anputz, Eoftbare Kleider, koͤr⸗ 
perliche Gefchickfichfeit, auch wohl Vornehmig« 
keit und Stand. In einer halben Stunde iſt 
eine ewige Freundfihaft Bey ihr gemacht. | „ak 
iſt ein, allerlichftes Mädchen! heißt. es, o die 
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. habe ich fo liebt Ich koͤnnte Ihe mein ganzes 
Herz anvertrauen, mein Gut und Blut mit ihr 
‚theiten, © — Aber, meine liebe Mamſell! vers 
laſſen Sie Sich ja nicht auf mein. Lottchen zu 
ſehr! Geben Sie ihr halbweg zu einigen Miss 
fallen Anlaß, fo wird fie kalt und fü teht fih nach 
einer andern Perfon um, die fie fo artig, wie 
Sie findet ⸗jJa, ſchuttele du immer mit dem 
Kopfe und gieb es fuͤr einen Scherz von mir 
aus: ich werde wohl recht haben, wenn du dich 
ein wenig pruͤfſt. — Und Er, m mein Herr Fri⸗ 
Ge?: +» Fritze, fiel Lotichen ein, hat Kauf⸗ 
mannsfreunde: denn ‚die nennen ‚aud) alıs in 
der Welt Freunde, mit denen ſie wuchern. — 
Lottchen erhielt, wie billig einen Verweis, über 
diefe boshafte ‚Anmerkung. Indeſſen muß ich 
geftehen, fagte ich, daß der Eigennug ihn leicht 
verführen Eann,. den zum. Freunde zu wählen, 
bey dem er. etwas zu. gewinnen denkt. — Luis 
‚hen flattert noch mit den Schmetterlingen und 
Bienen unter den. Bluhmen umber > awer 
| 44 
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‚Ihe ein bischen Honig giebt und ein buntes, 
ſeidnes Roͤckchen an hat, gefällt ihr. Gut, 
ist mag fie immer noch mit ihnen umherflattern, 
bis die Zeit ihren Verftand mehr reifen und Ihr 
Herz mehr bilden wird. 


Ihr ſeht meine lieben Kinder! daß Ihr alle 
drey einen kleinen Unterricht über die Freund» 
ſchaft nöthig Habe. Ihr feyd den Jahren nahe 
— ich möchte beynahe fagen, fihon in den Jah⸗ 
ren, wo man gefchwind Freundfchaften machet 
und auch machen fann, wenn man die gehörige 
Vorſicht dabey gebraucht, mit Verſtande waͤhlet 
und ſein Herz dabey zu Rathe zieht. 


Jaja, ſagte der Magiſter. In euren Jah⸗ 
ren, in den gluͤcklichen Jahren der erſten Jugend 
ſind unſere Herzen der lebhaſteſten Eindruͤcke 
faͤhig und jeder Tugend offen. Alles iſt Em⸗ 
pfindung und. Gefuͤhl. Die wenige Kenntniß 
Der Welt macht ins nicht mißtrauiſch. Die 
"Seidenfchaften der: Ehrbegierde, der Eitelkeit, des 
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Geizes, der Lüfte Haben auch noch nicht die Gewalt 
über uns, daß fie ung zu felbftfüchtig machen. 
Die Sefellfhaftlichkeit ift da nocd) immer unfer 
höchftes Vergnügen. Sind wir nun fo gluͤcklich, 
auf einen Gegenftand mit unferer freundfchaftlis 
hen Neigung zu fallen, der derfelben werth ift; 
fo Eönnen wir fiher glauben, daß et auch) noch 
im Alter ung derfelbe ſeyn wird, der er ung in 
unferer erften jugend war, Daher fagt man ° 
auch im Sprichworte: Schulfreundfchaft währet 
am längften. Aber id) möchte wohl fagen, daß 
es beynahe mehr Gluͤck, als Verdienft von 
Seiten der Jugend ift, wenn fie wahre Freunde 
findet. Das Herz junger Leute gleicht einem 
guten lockern Boden, Werden fehöne, edle 
Pflanzen hinein verpflanzt, fo blühen fie darin 
nen und gedeyen: aber er nimmt auch Unkraut 
gefchwind auf; und wird es nicht gleich ausgerifs 
fen, fo bemächtiget es fich des Bodens durch feis 
ne Wurzeln fo fehr, daß er ſelbſt darüber uns 
brauchbar. wird, Sch will fo wiel fagen; indem 
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ein junges. Herz jeden Eindruck zu. leicht aufs 
nimmt, noch nicht den Schmeichler vom Freunde 
zu unterſcheiden weiß, und ſich dutch eine ſchoͤne 
Auſſenſeite taͤuſchen laͤßt, ſo wird es oft verfuͤhrt. 


Karl. Aber lieber Herr Magiſter, wenn 
unſere Wahl blog vom Gluͤcke in den Jahren abs 
bienge, und unfer Verſtand noch fo ſchwach waͤ 
ve, zu beurtheilen, ob Jemand unferer Freund⸗ 
ſchaft werth, oder nicht werth waͤre: ſo wuͤr⸗ 
de es ja am beſten gethan ſeyn ‚ man waͤhlte 
in den Jahren gar keine Freunde? und das 
wollen Sie ja wohl ſelbſt nicht, und alle weiſe 
Maͤnner, wie hier Cicero in feinem Laͤlius, ſa⸗ 
gen ja, daß ein Freund das hoͤchſte Gluͤck des 
Lebens, — daß ohne dergleichen keine wahre 
Freude in der Welt ſey: und en dieß fagt mie 
auch mein Herz. 


Lottchen. Ich — der Herr Bruder 
chicaniret den Herrn Magiſter. Wenn wir in 
unſern Jahren leicht unwuͤrdige Freunde waͤhlen 
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können, fo folget daraus doch wohl nicht, daß 
wir der Freundfchaft desivegen entfagen müflen ? 
Wollten wir deswegen uns zu eflen weigern, 
weil es giftige Speifen giebt? 


Magifter. Recht Lottchen! Ich will nur 
fo viel fagen, daß vorzüglich in euren Jahren zu 
der Wahl eurer Freunde Vorſicht und Behut—⸗ 
ſamkeit nöthig iſt, und daß junge Derfonen ſehr 
leicht Einen betrogen werden, weil dieſe Eigen⸗ 

ſchaften nicht immer ihr Antheil ſind. 


Karl. Nun, dieſe Vorſicht bey der Wahl 
unferer Freunde wird fid) doch auf gewiſſe Res 
geln gründen, die unferm After begreiflich find ? 
Und in der That, ich glaube fie. in dem Charaks 
cr, den Lälius von feiner und des Scipio 
Freundſchaft macht, gefunden zu haben. Ev 
befchreibt fie als eine vecht angenehme Neigung 
ihrer Kerzen, die durd) die innigfte Hochachtung 
und Bewunderung ihrer gegenfeitigen Tugend 
erzeugt wurde, ſich auf gleichmuͤthige Geſinnun⸗ 
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gen und Neigungen gruͤndete, durch einen hoͤchſt⸗ 
vertraulichen Umgang befeſtiget, und durch ge⸗ 
genſeitige Aeuſſerungen des voͤlligen Vertrauens, 
der Herzensguͤte und des Wohlwollens, von 
Dienſteifer und Mitleidenheit erhalten wurde. 

Der Begriff von Freundſchaft, mein 
Sohn, ſagte ich, den du dir aus der Beſchrei⸗ 
bung des Laͤlius von ſeiner Freundſchaft fuͤr den 
Scipio abgezogen haft, iſt ganz richtig. Die 
Freundfchaft, wenn fie anders diefen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Namen verdienen fol, muß ſich nicht auf 
feidigen Eigennug im engen Berſtande grüns 
den. (Denn freylich, find wir in gewiſſer 
Maßen immer eigennüßig: well wir auch we⸗ 
gen des Vergnügens lieben, das aus einem vers 
traulichen ‚offenherzigen Umgange fließt, und 
wegen ber gegenjeitigen Dienftleiftungen, und 
des Eifers, womit ein Freund unfern Vortheil 
befördert:) fondern fie muß, wie du fagft, von 
der Hochachtung erzeuget werden, die die Tugend - 


einflößt. | 
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Die Hauptregel alfo, die fih junge Perfos 
nen bey der Wahl ihrer Freunde vorfegen muͤſ⸗ 
fen, tft, daß fie diefelben aus ber Gefellfchaft der 
weifen, rechtfchaffenen und guten wählen. Ohne 
Tugend, meine liebften- Kinder, ift Feine Sicher. 
heit, £eine Dauer bey der Freundfehaft zu hoffen, 
Denn ift -der Gegenftand, den wir wählen, 
eigennüßig, -ftolz, oder niederträdhtig, fo wird 
er feinen jungen Freund figen laffen, fo bald er 
bey ihm feine Abfichten nicht erreicht, ja, er wird 
ihn. aufs fchändlichfte verrathen, fo bald er fie 
durch Verrächerey zu erreichen glaubt, Hat 
ein junger Menſch ein weiches Herz, vielleicht 
heftige Begierden 5. wehe ihn, wenn er fih) danu 
fo einem Sefellfhafter waͤhlet! denn er wird 
ihn vielleicht in feine Abfichten zu ziehen fuchen, 
und zu einem Gefährten feiner Bosheit machen. 
Boͤſe Sefellfhaften, heißt es, verderben gute 

Bitten. Ein großer. Theil junger Leute 
beiderley Geſchlechts, ift, wie ich glaube, 
bloß durch uͤbel gewählte Freundfchaften auf 
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Abwege gerathen. Ich Habe feldft einmal Einent 
jungen Menfchen Namens Wilmuth gekannt; 
Dieſer war ungefähr in feinen fünfjeßnten Jah⸗ 
te, hatte ein offnes, gutes und mitleidiges Herz, 
gear ohne Argwohn, und weil er von Nieman⸗ 
den etwas Boͤſes Dachte, fo ſchloß er immer von 
ſich auch auf andere Menſchen. Da er einen ſeht 
bemittelten Vater hatte, ſo gab ihm dieſet theils 
zu ſeiner Nothdurſt, theils zu feinem Vergnügen, 
und auch, daß er bisweilen wohlthaͤtige Hand⸗ 
lungen ausuͤben ſollte, vielleicht ein zu reichliches 
Taſchengeld. Dieß merkten bald ſeine Schul⸗ 
kameraben. Sie ſuchten alſo feine Freundfchaft, 
ſchmeichelten ſeiner Ehrliebe, und ſchwatzten ihm 
Geld ab, das er ihnen auch nach ſeinem fteyge⸗ 
bigen und wohlthaͤtigen Herzen gern gab. Eis 
ner unter ihnen, Rauper ein vorzuͤglich ver⸗ 
ſchmitzter Bube, der aber der groͤßte Heuchlet 
war, wußte ihm durch Betheurung der zaͤrtlich« 
ſten Neigung ſo zu gewinnen, daß er ſich ſeiner 
Fuͤhrung gänzlich uͤberließ. Et ſuchte ihm bald 
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aimnen Geſchmack an Leckereyen, Wein und. higis 
gen Getraͤnken beyzubtingen. Wie leicht läßt 
fih nicht ein junger Menſch dur) den. Gaum 
verführen. Es fchmeckte ihm gut: er tranf 
zwar anfangs wenig; aber von Tage zu Tage 
fand er mehr Geſchmack daran, und die Begierde 
ward bald herrſchend. Nun ſah er. bald ein, 
daß fein guter Vater, wenn er es erführ, 
ſehr übel zufrieden feyn würde: mithin fing er 
an feine Gänge vor ihm zu verbergen und ihn zu 
belügen: der erſte Schritt zu feinem Unglück ! 
Da fein Geld nicht zurelchte, erfand er mancher⸗ 
fey Erdichtungen, welches zu erhalten, und 
damit fein Vater nicht einen gerechten Argwohn 
faflen möchte, nahm er, von feinem falfchen 
Breunde, unterrichtet, den Schein der Froͤmmig⸗ 
feit an, gab oft Werke des Mitleides und ber 
Menfchenliebe vor, und ward alfo aus dem Lüg: 
ner auch ein Heuchler. Da and) dieß nicht zu« 
reichte, fo fieng er an in Weinhäufern Schulden 
zu machen. Als dieſe auf die Bezahlung drangen. 
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und er. durch ihre Drohungen fit die größte Algſt 
verſetzt wurde, gleng er in ih, . beteute feine 
Fehler, und war im Besliff, ſi ch feinem Bater 
in die Arme zu-werfen ‚fein Verbrechen zu ge⸗ 
feßen, ı und ihn um Verzeihung ——— 
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Fortſetzung des vorigen Stüds, 
(Ss: wenn er es gethan, oder ihn 

fein vermepnter Freund nicht in dem 
traurigen Zuftande gefunden hätte. Kaum aber. 
foh er ihn einem melankolifchen Nachdenken 
überlafien, fo fegte er ihm fo lange zu, bis er 
| ihm feine Angft und feine Entfchließung entdeckte, 
Diefer verlachte ihn als ein feigherziges, feiges 
Kind, ftellte ihm die ſchreckliche Züchtigung, die er 
fih) durch fein Geftändniß zuziehen würde, und 
bie Sklaverey, die er in Zukunft zu gewarten 
hätte, auf das nachdruͤcklichſte vor. Da dieß 


den immer noch nicht ganz verſtockten Sängling 
“Aal Chi.  :.::B- 
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dech nicht bewegen konnte, von feinem Vorſat 
abzugehen, nahm der Boͤſewicht zur Freund⸗ 
ſchaft ſeine Zuflucht und fragte: ob er das Her, 
habe, ihn, feinen Geliebten zu  verrathen, 
und ihn, der Rache feines Vaters fur alle die 
Zärtlichkeit, die er. für ihn gehabt, Habe, Preis zu 
geben? Er weinte dabey bitterlich, fiel ihm um 
den Hals; ‚fung, er 308 ihn durch alle Künfte der 
Heucheley und der Verſtellung, nicht nur von dem 
edlen Vorhaben eines freymuͤthigen Geſtaͤndniſſes 
ab, ſondern zrieb ihn nach und nach ſo weit, daß er 
ſeinen Vater zu bemauſen anfieng. Verſchledene 
unſchuldige Bedienten im Hauſe kamen in Ver⸗ 
| dacht, under ſelbſt mußte folchen vermehren helfen, . 
damiter nicht auf ihn fiel... Endlich, da der Aus⸗ 
ſchweifungen immer mehr, und er auch immer 
pflühtvergeßner tourde z verfeitete ihn Rauper ſo 
weit, daß, als einſt in Abweſenheit ſeines Vaters 
Briefe mit Wechſeln eingiengen, er ſolche erbrach, 
die Wechſel erhub und mit ſeinem Freunde dar⸗ 
von gieng. Der troſtloſe Vater ſuchte ihn durch 
Steckbriefe und andere bey ſolchen ——— 


* 


* er 4 | 19 ’ 
gewdhuliche Huͤtſemittel überall Auf: aber ales 


vergebens. Endlich erhielt er beynahe nach 
zehn Monaten einen Brief aus Metz von einem 
Kaufmanrisfreunde, dag fich ein junger Menſch 


dort in den Öffentlichen Gefängniffen befände, 


der fih für einen Sohn von ihm ausgäbe. Er 
fe) "in ſehr traurigen Umſtaͤnden und koͤnne 
leict zu einer ſolchen Strafe verdanimet werden, 
"die er nad) ‚feiner ſchwaͤchlichen Leibesbeſchoffen⸗ 


Ge zu uͤberſtehen im Stande ſeh. BR: 


De Vater fumte nicht einen Augenblick, teiſte 
hin und fand ihn wirklich in dem ſchrechlla ſten 
Zuſtande. Raupel hätte eine Zeitlang mie“ ihm 
vol bem Sitde heſchwelget, und als er sefehen, 
daß fie mit den‘ 58 Lhalern, die ſie noch übrig 

gehabt, nicht weit relchen wuͤrden, hätte ihn 
fein treufofer Freund selöft beſtohlen und in einem 
Wirthehauſe | fi ee len. Nach dem Aufwan⸗ 
de, "den Wilinuth Kimacht, ſand er anaͤnglich 
Perfonen, ‚ bie ihm Geld⸗ vorſtreckten. Als aber 
keine Vejchlung erfolgte: Hatten ſich die Chäus“ 
———— —A———— 
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biger ſeiner bemaͤchtiget und ihn ins Gefaͤngniß 
werfen laſſen. Es waren zu der Zeit andere 
Betruͤgereyen dort vorgegangen, und ob er gleich 
keinen Theil daran hatte, ſo kam er doch dieſer⸗ 
halb in großen Verdacht, weil er durch Raupern 
ſehr oft in Geſellſchaft von ſchlechten Leuten war 
geführet worden, und da die Gerechtigkeit dort 
ſehr kurze "Wege nimmt, "fo Hätte er leicht zu 
Seftungsebau, aleeren oder zu einet andern 
ſchrecklichen Strafe Finnen verdammt werden, 
wenn fein Vater nicht noch zu rechten‘ Zelt ange⸗ 
kommen wäre und durch Aufwwand großer Sum⸗ 

men ihn in Freyheit — baͤtte. 


Nun ſah er. freylich fine — mit 
Wehmuth und Reue ein, in die er anfaͤnglich 
bloß durch eine uͤbel gewaͤhlte Freundſchaft ge⸗ 
rathen war: aber ſein Gluͤck war nun auf ewig 
verſcherzet, und ſeine Geſundheit, wie ſein Kopf 
zerruͤttet. Er verfiel in eine ſchmerzhafte Auszeh⸗ 
rung, die feinem Leben fruͤhzeitig ein Ende mach» 
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te: und noch war die letzte Treuloſigkeit ſeines 
vermeynten Freundes eine Segnung fuͤr ihn, 
weil fie ihn zuruͤck in ſeines Vaters Haus brad)s 
“te, er dadurch zur Erfenntniß feiner Schler kam 
und dadurch vielleicht noch einem ſchimpflichen Aus⸗ 
gange-aus der Melt entgieng: denn es wird mir 
nicht fehlen, daß fein Gefährte bey. einem ſolchen 
‚Anfange noch ein, Räuber und ‚Mörder ges 

worden. 2 
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. Wenn man; num auch, meine lieben Kinder, 
durch eine uͤble Wahl von Freunden felten fo 
weit ins Verderben gerät, oder diejenigen, die 
man waͤhlet, gerade nicht in folche Ausſchweifun⸗ 
gen und Lafter verfallen; ſo iſt es doch ſchon 
ſchlimm genug, wenn ſie mehr mit Fehlern als 
mit Tugenden beladen find; denn man fagt im 
Spyrruͤchworte, daß immer vondem Etwas hängen 
bleibt, womit man umgeht. Die Zeit, die 
man folhen Freunden aufgeopfert hat, iſt ver» 
foren, falfche Srundfäge haben ſich, fo wie üble 
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Gewohnheiten ducch ihren Umgang in bie Seele 
seingefhlichen, (und wie ſchwer ‚hält es, dergleis 
“hen wieder auszurotten, und andere an. ihre 
Stelle zu ſetzen ) die Gelegenheit iſt verſaͤumet, 
ſich andere wuͤrdige Freunde zu waͤhlen, und 
mit ihnen,” wie ein Laͤlius mit einem Scipio 
im Guten fortzugehen. Endlich, der Bruch der 
Freundſchaft, den die Entdeckung eines unedlen 
Freundes nach ſich zieht — mit wie vielen 
Verdruͤßlichkeiten iſt er nicht verknuͤpft! 
nicht mehr unſer Freund feym kann, wird num 
gewiß unſer aͤrgſter Feind, und dann ein un. 
viel gefährlicher, jemehr wir ihm zum Vertrau⸗ 
ten aller unſerer Angelegenheiten gemacht haben. 
Derjenige alſo, den; wir zu unſerm Freunde 
waͤhlen wollen, muß tugendhaft ſesy). 

Karl. Jaja, lieber Papa; das iſt ſehr 
gut: Aber kann uns nicht unſere Neigung hinter⸗ 
gehen, oder ein Menſch ſich fo verſtellen, daß wie 
ihn fuͤr —— halten wenn er es doch 
nicht iſt? 
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$ottchen. Se nun; darum muͤſſen wir uns 
eben. nicht gleich den erften Eindruͤcken, ober 
unferer Neigung überlaffen — ihn nicht eher zum 
Freunde wählen, bis wir ihn. kennen. 
"Mater. Die Negel tft fehr richtig, mein 
Lottchen; ob du gleich gerade die biſt, bie, fie, 
wie ich fehon oben. erinnert, am allerwenigſten 
beobachtet. Die Entdeckung iſt auch bey ſchlauen 
Menſchen nicht ſo gar leicht gemacht. Wie fe 
hen bald, ob eines klug oder dumm. witzig oder 
bloͤde, plump oder. artig iſt: dieß verraͤth ſich 
durch Mienen, Stellung, Worte: aber in die 
Falten des Herzens fieht man nicht gleich, und 
es gehören erft Beweiſe und Thaten dazu, wenn 
wir gewiß wiſſen ſollen, ob einer tugendhaft 
oder rechtſchaffen iſt. Man nehme ſich alſo 
Zeit, die Gegenſtaͤnde feinen Neigung lennen zu 
lernen, und ſey mit dem koſtbaren Titel eines 


Freundes nicht ZU verſchwenderiſch; bis man 


jene in Händen hat. In eurem Jahren braucht 
D4 





es fo. gar viel Aufmerkſamkeit noch nicht? weil 


die Verſtellungskunſt ſelten euerm Alter eigen iſt, 
es muͤßte denn eines ſchon ſehr fruͤhzeltig zu Be⸗ 


ttügsreyen, ‚eingeweiht ſeyn. 


Wenn Ihr dann, meine Kinder, für Eines 
1J 
von euren Spfpielen einige, Neigung, oder einen 
Hang ihn‘ zu lieben fuͤhlet, ſo gebt ‚zuvor auf 


alles Achtung, was ein eicht über feinen Char | 
tafter verbreiten kaun. Das Aeuſſerliche 


ſeiner Perſon ſo wohl, als de! Betpältnifie te, in 


denen’ er ſteht, ſind das, was uns zuerſt in die 


Augen faͤllt, am leichteſten zu beurtheilen iſt, und 
‚une, viel, sehe viel ſchon vermuthen läßt. 


Sotechen, Ich verſtehe Sie. Eine gute 
feine Geflchtsbildung, edle Züge, wohlanſtaͤn⸗ 


j dige Geberden, anmuthige Bewegungen, ein 
edler Gang — 0 gewiß! dieſe Dinge an einer 
Perfon meines Geſchlechts, würden mich nicht 


truͤgen daß ſie nicht meine ecs aundſchaſt verdiene · 


nen follte. — 
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5; MirPpitotefnog! Und dieſe aͤußern Din 
ge, mein liebes Lottchen, wuͤrden vielleicht das 
erſte ſeyn, wodurch Sie konnten betrogen werden, 
Ich will Ihr eine kleine Fabel vom Hertn Spi ⸗ 
rit nie uni ‚2 


Die Henne und ber Bit, 


En Thier, ſo viel ich ihrer kenne, 
Düntt fih wohl klüger, als die, Henne: 
Denn kaum: legt fie pin Ey, N 
‚© macht fie auf dem Hof ein, jaͤmmerlich Su 


| er ſchrey. 
Doc wer ee fo eig, ſich din, wird meiſt zuerſt 
betrogen! 


Wie voft hät fie Baſtartchen aufgezogen, 

Die fe . Kinder ee und auch nicht ef er⸗ 
kannt, 

Als bis ſie ſich vieleicht an eines Techesſtrand, 

Bon ihnen ſchnell verlaſſen fand, 

Und da wie eine Naͤrrinn ſtand. 
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Nun wohl denn! eine ſolche kluge Henne 
Sah einſt auf einer Scheuerntenne 
Ein Wiefelchen« fpaßieren gehnl 
Ein allerliebſtes Thier! rief ſie, wie ſchoͤn 
Und artig! bis zum Kuͤſſen! 
Wie ſchlank der Wuchs! fein Braunes Fell 
Wie glatt} fein Hals fo weiß wie Schneet und 
auf den Häfen 
Wie thaͤtig und wie ſchnell! 
Vermuthlich ließ ihn ſeine Fluͤchtigkeit 
Viel Reifen thun; die ſoll es mir erzaͤhlen! 
Durch Freundſchaft und Vertraulichkeit 
Verſuͤßt man ſeine Lebenszeit! 
Zum Danke will ich ihm von mir auch nichts 
verheelen! | 


. Der Antrag ward gemacht: mit viel Ges 
z fälligeit 

Rief ihm der. Wiefel zu: „Von Grunde meiner 

3 | Seelen! E .. 

Und einen Wiefel haͤtt' ich wirklich ausgelacht, 
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Wenn er das Buͤndniß nicht gemacht. 
Auch ward esnfeyerfich beſchworen. — 
Mit feinen fügen: Schmeicheleyn.; > 
Schlich er fich durch des Huͤnchens Ohren 
a bald ins zarte Herz, wie's pflegt zu gehn, 
fo ein, 
Daß er gleich alles wiſſen mußte. 
Ihr groͤßt ER war, ein großer Eyer⸗ 
ſchatz, 
Von dem kein Mens auf Erden. wußte: 
Dog Wieſel zeigte ſle den ‚unbekannten 
Pag — 


Sitee gieng dahin den nächften Morgen: 
(Denn Meß war ſtets die erfte Ihrer Sorgen 
Ihn zu beſuchen:) doch wie ſehr 
Eefgrad fit — Zwar die Eyer alle: aber 

! leer! — 
Mit lauten Schluchzen heißen Zaͤhren 
Lisf fie nach ihrem kleinen Freund umbes, 
Unpd fand ihn willig, fie zu hoͤten. 
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— rief ſie, Freund! wie weh iſt mir ge⸗ 
| ſchehn! 
Mein Sat iſt fort! und nicht geraußt von 
u Menfchenhärden 
Die Allee fonft ung raͤuberiſch entwenden. 
Ein boͤſes Thier, bey meiner Ehre! 
— ie mir. aus; Ä hat daß es Gift geweſen 
waͤre! 
a wahr? dein Wer nimmt Theil an mei⸗ 
h | nem Schmerz? 
a1 2 si noch ein Troſt, ſein kummervolles 
Herz 
In eines red ae zu — — 
Der x Heotlei nahm auch — ließ ße 
lich Thränen fließen 7 
Und ſchwur; folch. einen —— u Er 
Wie biefen trüg die Erde nicht 1 
Schon gut! ſprach Vuttchen, meine Sagen 
Will ich In Zukunft Elüger machen, 
Von nun an leg' ich jedes Ey EL 
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An einem eignen Ort, und. — j9, bey meiner 
| Teen 
Niemand fort was davon erfahren, », 
Als du, mein trauter Freund, nur du! 
Denn du wirſt das Geheimniß wohl bewahren. 


Sie thats und gackert es dem lieben Freund 
| nur zu: . 
Und ach! der liebe Freund, war ſchuell befliſſen, 
Kaum war ein Ey gelegt, es hurtig zu genießen: 
Kein Wunder ! daß zuletzt die Henne Lunte roch, 
‚ Und theils aus Neugier, theils aus Argwohn 
* ſich verkroch | 
Und lauert, — Kaum. war ein Augenblick ver. 
| ſtrichen, 
So tam der neue Pylades geſchlichen 
Und ſties an dem ihm angewiesnen Ort, ein Ey, 
Das ſe erſt friſch gelegt, mit ſpitzer Schnauz 
entzwey, 
umſ ſeinen trocknen Hals zu letzen. 
Die Henne ſtuͤrzte mit Entſethenn 
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Auf den treuloſen Freund ⸗ Sa! rief ſie 
Boͤſewicht! | 


Dergleichen falſche, ſchwarze Seele, 


Als du biſt, traͤgt die Erde nicht! 

Du, den ich zum Vertrauten waͤhle, 

Verachteſt Eid, vergißſt der Pflicht | 

Und raubſt ss Hier konnte fie vor Bosheit 
wwicht mehr fprechen 

Und wollte fih an feinen Augen rächen: 


Doch ein benachbarte Loch und feine Sqhneligke keit 
Verſchaften ihm bald Sicherheit. ei 


Mas a tief er hier, die grimmigen Ges 
berden ? > 

Geduld, mein Buͤttchen! O Geduld! | 

Weit befler ifts, durch Schaden Elüger werden! 

. war mein — nicht deine 
eigne Schuld? 


—— zn faſen will, verſucht erſt, ob ſie | 


en brennen, 


Wenn m man ſich Freunde waͤhlt, lernt man vor⸗ 


her ſie kennen. 
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Schlchtt du mir eher nach, gewiß! du trugeſt 
| mir, 
Nicht deine Freundſchaft an! Voritzt was koſtets 
dir? 
Ein tb Schock Eyer! — Ey, wie würde dirs 
befommen, ; 

Bann du Fuchs oder Mard zu Freunden ange 

nommen? 2 

Wie wahr ifts, was Ihr Papa von Ihnen 

fuͤrchtete Ich laͤugne gar nicht, daß dieſe aͤußer⸗ 

lichen Merkmale, die Sie angeben, ein edles 

Herz zu verrathen ſcheinen, und ſehr oft mit ei⸗ 

nem ſolchen begleitet ſeyn koͤnnen: aber die 

Phyſionomie oder Geſichterkenntniß iſt noch kei⸗ 

ne Wiſſenſchaſft Ihrer Jahre, und wenn fie auch 

ſicher genug waͤre, wie ſie es nicht iſt, ſo gehoͤrt 

dazu elne laͤngere Erfahrung, die man durch 

SKeuntnig der Welt, Umgang mit. Menfchen von 

allerley Gattung, Prauͤfung derſelbigen und 
Nachdenken muß erworben haben. 
(Die Fortſetzung foigt.) 
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| — des Raͤthſels im vorhergehenden 


Blatte. 
Das Ey. 


Mein Wunſch iſt, nicht gekannt zu ſeyn: 
Drum huͤll' ich mich in Schleyer ein: 
Kennſt du mich nicht, ſo aͤrgerts dich, 
Und kennſt du mich, fo gleich verſchmaͤhſt du mich, 


m Zu. 
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Kinderfiriemnd, 


Ein Wochenblatt, , di 
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ortfegung des vorigen Srids, * 


Bert rk 

Ur wenn wi alles feine icelggie hätte, ; 
fo können gutattige Kinder und von einer 
einnehmenden Phyfionomie durch eine fehlechte 
Erziehung, üble Beyſpiele, einen verderblichen Um⸗ 
gang ſchon viel an ihrem Herzen und ihren Sitten 
gelitten haben, daß ich PR: nicht wegen des 
erften gleidy zum vertrauten Umgange wählen 
möchte: weil unter einer artigen Figur, die die 
Meifter der Äufferlichen Stellungen und Geber 
den, eine artige Franzöfian und ein gefchickter 
Tanzmeiſter, ein modifcher Friſeur und ein gas 
lanter Schneider gebilder haben, doch ein ſchlech⸗ 
XVI. Theil. C 
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ter Verſtand, viel Leichtfian und ein boͤſes Herz | 
fönnen verborgen liegen. Bey vornehmen, 
reichen Leuten iſt dieß zumal oft der Fall, und 
ich kenne eine Menge alletliehfte Puppen von 
beiden Gefchlechtern, die zu Anfange, wenn fie 
ins Zimmer treten, : aller Augen und Herzen 
durch ihre guten Manieren bezaubern, und. die, . 
fo Bald fih die Aeltern und Auffeher entfernee 
- haben, oder fo bald fie mit ihren Gefpielen ges 
‚nauer bekannte werden, die ungezogenfte Brut 
ſind und lauter Unheil ſtiften. | 


on 


Vater; Sehr wahr! Wenn ich vont 
Aeuſſerlichen rede, :fo habe ich noch. weniger auf 
- die Geſichtsbildung Nückfiht, als vielmehr auf 
andere äußere Verhaͤltniſſe und Beziehungen. 
3. B. Sind ihre Aeltern als rechtſchaffne, gute, 
edelgeſinnte, weiſe, wohlthaͤtige gute Menſchen 
bekannt ? was haben fie-bisher für einen. Um⸗ 
gang. gehabt? halten ſie ſich zu guten: oder 
Zu ſchlechten Leuten? wie bezeigen fie. ſich ge⸗ 


nz 
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den Ihre Vorgeſetzten, eltern, Lehrer, Ge 
ſchwiſter? Sind fie gern um fie, oder lieber bey 
dem Geſinde? Wie ift ihr Anzug? reinlich oder 
ſchmutzig? locker oder genau? — Ihr Gang — 
fehlendern fle unaufmerffam auf fih und auf 
andere auf der Straße einher? oder ift er gefiks 
tet und wohlanftändig, | 


Weit aufmerkfamer müßt Ihr bey einem 
nähern Umgange auf. die Befchaffenheit Ihres 
innern Charakters feyn, die fich durch ihr Beträgen, 
das ift, durch Ihre Worte und Handlungen zu 
erfennen giebt. Ihr kommt 5. B. in eine Ge⸗ 
ſellſchaft junger Leute von eurem Stande und 
euren Alter. Der Eingang bey dieſem iſt mel— 
ſtens nach der Erziehung, die unter geſitteten 
Leuten gewoͤhnlich iſt, ſehr artig, und in der 
erſten vlertel oder halben Stunde ſollte es euch 
ſchwer werden, wenn Ihr ſie nicht vorher kennt, 
eine Wahl zu einer! vertrauten Fleundſchaft an⸗ 
zuſtellen. Aber wenn ſich die Herzen mit den 

C a 


36 BR 

Lippen nah und nach öffnen, dann ſeyd ſelbſt 
mehr zu hören, als zu reden bedacht. Ich 
will euch einmal fo ein kleines Geſpraͤch von 
acht jungen Perfonen herfegen, und Ihr follt 
euch unter Shnen. Freunde wählen. Es m 
gen vier erwachfene Knaben und vier Mäds 
chen von gleichem Alter feyn.- Sie Eoms 
men bey der fehönen $ucilie und ihrem Bruder 
Ernſt zuſammen, der-fehr durch: die Blattern 
verderbt if, und heißen Friderikchen, Dor⸗ 
chen, Julchen; Franz, ———— und 
Philipp. 

Lucilie. Vermuthlich ſind Sie, mein fie 
bes Friderikchen, auch auf der Allee geweſen, 
und haben die junge Sophie gefehben? Hilf 
Himmel, was das für ein Kopfpuß war! kaum 
eine Hand. hoch, ohne Federn, glatt wie anges 
biegelt,. da itzt alle Welt à la heriflon geht! , 

rischen. O ja, und der altmodifche Zig % 
vor zehn Sahren mag ſo einer Mode geweſen 
ſeyn. 
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Errnſt. und doch, wenn man ſie ſieht — 
ſo vergißt man Kopfputz, und Kleid, und be— 
wundert bloß ihr freundliches, fi tiſames ‚be 
ſcheidnes Betragen: das verbindliche, gefaͤllige 
Weſen, womit ſie Jedermann ſeine Hoͤflichkeit 
zuruͤckgiebt. 


Franz. Sie ſind ein großer Lobredner von 
ihr! Sollte man doch gar glauben, daß Sie 
zu des ſchalen Maͤdchens Bewunderern gehoͤrten? ? 


Ernſt. Das könnte ſeyn: denn Sittſas- 
keit gefaͤllt mir. Was Sie ſchal mennen, weiß 
ich nicht; ein entgegengeſetztes Betragen aber 
bey einem jungen Frauenzimmer würde ich frech 
nennen. | . 


Julchen. So muß fe ghnen — mehr 
— Monſieur Ernſt, wenn ich Ihnen 
ſage, daß, wenn ihr Kopfputz nicht fo hoch. ge⸗ 
thuͤrmt und mit Federn beflanzt if, ‚als anderer 
ihrer, fie ſolches aus bloßer Hochachtung fuͤr 
hren Water nicht trägt: zwar hat er eg ihr nicht 
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verboten; aber ſie weiß, daß er ein Feind alles 
Uebertriebenen iſt. | 


Lucilie. O! ein Vater weiß davon auch zu 
urtheilen! Und wenn er mir eg vollends nicht 
verboten hätte, fo lachte ich darzu, es möchte 
ihm angenehm oder unangenehm feyn. 

Dorchen. Ganz gewiß, Lueilie! dent 
meinem Vater koͤnnte auch gefallen, daß ich 
mir aus einer alten Tapete ein Kleid machen 
ließ, fo wie ungefähr Sophiens Zitzkleid aus—⸗ 
ſehen mag, wie Fritzchen erzählte, | 

Ernft. Das hätte ich nicht geglaubt. Sch 
ſah, daß es fie wohlkleidete und nicht unmos 
diſch war. | 


Julchen. Der Zeug des Kleides iſt nichts 
weniger, als außer der Diode. Und wenn dag Mu⸗ 
ſter auch nicht nach) der Außerften Mode wäre, fo HE 
doc) der Schnitt nad) der größten Mode gemacht, 
Es hat ihrer Mutter gehöret, die fihs kaum 
erſt vor zwey Jahren machen laſſen. | 


— 9 
Dorchen, Frischen und eigen, Ih⸗ 


rer Mutter? 


Julchen. Ja, und es iſt ein Umſtand — 
bey, der ihr, meines Beduͤnkens nad, ungemein 
> viel Ehre macht, 


Franz. ehre — = Gm ug Sie doch 
hören, 


Julchen. Sie befam an der "Dftermeffe 
ein wunderſchoͤnes Stuͤck Zitz nach der neuften 
Facon mit einem allerllebſten Muſter von einem 
fremden Kaufmann, der mit ihrem Vater zu 
thun hatte, geſchenkt. Es gefiel ihrer Mutter, 
über die maßen: indeſſen erhielt es der Schnei⸗ 
der, um es fuͤr ſie zurechte zu machen. Sie 
ließ ihn aber heimlich zu fich Eommen und drang 
fo lange in ihn, daß er es für ihre Mutter vers 
arbeiten mußte, Ein paar Tage vor Pfingiten 
war idieſer ihr Geburthstag, und fie machte 
fihs zur größten Freude, fie damit zu uͤberra⸗ 
ſchen. Die: Muster war beynahe ungehalten' 
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darüber, ungeachtet fie bie ‚Eindfiche Zärtlichkeit 
mit KRührung bemerfte. Sophie, um fie nur. 
einigermaßen zu beruhigen, bat ſich ber Mutter 
Zitzkleid aus, das fie itzt eben trägt, "unter dem 
Vorwande, daß es ihr ſeht wohl gefiel. 
Dorchen, Lucilchen und Fritzchen. Der 
Pinſel von dinem Maͤdchen! 
Franz lacht aus vollem Halſe. 
Ernſt. Das gute, edle Kind! 
Konſtantin. Je nu, ich daͤchte auch wie 
fie! Mir wäre das einerley, groß bluhmicht oder 
klein bluhmicht, geftveift oder ungeftveift. Ein 
Kleid iſt ein Kleid! 


Philipp. Habt Ihr nicht von dem Ani. 
chen ein Gerede! Da lob' ich mir dafür einen 
huͤbſchen Hund! O ich habe geſtern in der Allee 
ein Aſchgraues Windſpiel gefehen! das war ein 
Hund! oo. . 

‚Konftantin, Und ich einen Fuchs vorbey 

reuten fehen I das war ein Pferd! 
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Ernft. Diefe Unterhaltung möchte doch 

den Desmoifelles nicht gefallen? Wollen Sie 

nicht ein bischen hinter in unfern ass ſpatzie⸗ 
ren gehen? 


| $ucilie, Seh doch mit deinem albern 
Spatzierengehen! Das wurde eine f[höne Uns 
terhaltung für die Desmoifelles feyn. Predigs 
ten über die Bluhmen, Pflanzen und Gewärme ! 


Fritzchen. Da kämen Sie mir tet! zus 
mal mit dem Gewuͤrme. Eine Raupe oder eine 
Spinne — und id) falle gleich in Ohnmacht: das 
her ift mir auch nichts fo zu wider, als das Span 
Gierengehen. 


Dorchen, Man muf einen großen Wohlge⸗ 
fallen an müden Füßen haben, wenn man fo 
umberlaufen kann. Ich lobe mir eine Quadrille. 


Lucilie. Und ſoll's ja Spatzieren gegangen 
ſeyn, ſo muß es an Orten ſeyn, wo es was 
zu ſehen giebt. | 
C5 
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rischen. Hecht, recht! wo eine Menge 
Menſchen uf und nieder laͤuft. 


Dorchen. Aber — Garten, wo 
man immer das und eben das, und niemand 
anders als fein liebes Selbſt, oder die man mit⸗ 
bringt, ſleht! da nahm ich mir die Muͤhe. 


' Franz. Recht, recht! fo allenfalls an pr | 
Geländer, wie an der Allee zu Ichnen, die Leu⸗ 
te auf und nieder gehen zu fehen und Gloſſen 
über fie zu machen, x 


Philipp. Wenns ja gefpielt feyn muß, fo 
lob' ic) mir das Kegelfpiel, Da braucht's kein 
groß Kopfbrechen. Ich rolle meine Kugel hin⸗ 
aus und ſetze mich, bis wieder die Reihe an mich 
koͤmmt. 


Konſtantin. Ich ſpiele allenfalls alles 
mit: aber, um was echte, oder gar nicht ges 
ſpielt! Wo nichts dabey zu verdienen iſt, da 
wollte ich lieber dreſchen. 
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= Lucilie. Wißt Ihr was! Ihr jungen 
Herrn koͤnnt Kegel ſchieben. Hinten im Gaͤrt⸗ 
ehen ift der Langſchub. Wir vier Frauenzimmer 
wollen Quadrille ſpielen. | 


Julchen. Vergeben Sie mir, meine 
Freundinn. Sch bin noch nicht fo gefchickt, 
daß ich fpielen kann. Aber Sie dürfen ſich an 
mich nicht kehren! Ih Habe meine Arbeit in 
meinem Strickbeutel mitgebracht, und ſetze mich 
zu Ihnen, oder gehe auch ein wenig in Garten} 
Kurz, mir foll die Zeit nicht lang werden. 


$ucilie, Sriderifchen und Dorchen 
fehen einander Höhnifch zublinzelnd an. 


Den Strickbeutel? Arbeiten? — So mas 
hen Sie den vierten Mann aus, Monſieur 
Ernſt! 


Ernſt zu Lucilien. Du wuͤrdeſt doch 
Mamſell Julchen nicht allein und ohne allen 
Zeitvertreib wollen figen laſſen, Schweſter? 
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Zu Julchen. Erlauben Sie, daß ich Sie nad) 
meinem Vermoͤgen indefjen unterhalten darf. 
Ich mache mir aus feinem Spiel’ etivas, und 
fpiele bloß bisweilen, wenn eine Lücke aus— 
zufuͤllen iſt, und ich eine Gefellfchaft mir das 
durch verbindlich machen kann: das Schachfpiel 
iſt noch dag einzige, das ich bisweilen den Win 
ter über mit meinem Hofmeiſter in den langen 
Abenden ſpiele. 


Julchen. Alſo ſpielen Sie Schach? das 
ſtuͤmpere ich auch ein wenig. Gut, wenn Sie 
dazu Luft haben? öj„» doc) nein, ich beſinne 
mich, daß dann der vierte Mann zur Quadrille 
dien möchte! | 


Sucilie, Nein, nein; fpielt imnier euer 
trocknes, kopfbrechendes Schach, oder philoſo⸗ 
phirt, oder moraliſi ivet zuſammen. Wir koͤnnen 
ja Lomb ser hpielen: u. u: w. — 


— wette drauf, meine Kinder! — 
ehe über die Perfonen diefer Eleihen Geſellſchaft 
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iſt aus dieſem Geſpraͤche gemacht, und Ihr ſeyd 
ſo ziemlich von jedes Verſtande, Neigung, und 


Herzen, d. i. ſeinem Be Charakter uns 
terrichtet. Ze 


Diefen Beobachtungsgeift über Charakter 
und Sitten ſucht euch frühzeitig eigen zu machen, 
und bringt ihn in eure Elefnen Gefellfhaften mir, 
und Ihr werdet nicht leicht eure Freunde übel 
wählen. | 


91 fiel der Magifter ein: man muf nur 
ſelbſt erſt weiſe und gut ſeyn, ſo wird man auch 
nach dem Guten und Weiſen waͤhlen, und die 
guten uud weiſen Menſchen werden ung auffſu—⸗ 
hen; denn das Sprichwort fagt immer wahr; 
Gleich und gleich gefellt fich gern; 


Um einen Freund von edler Art zu finden, 
Mußt dur zuerft das Edle ſelbſt empfinden, 
Das dich der Liebe wuͤrdig macht. 

Haſt du BEN ein Herz. voll wahrer 
‚om... „u. 
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So forge nicht; ein ähnliches: Gemuͤthe 
Laͤßt deinen Werth nicht aus der Acht, 


Iſt man ſelbſt flatterhaft, leichtſinnig, 
modeſuͤchtig, ſo wird man immer eine flatterhaf⸗ 
te, leichtſinnige und modeſuͤchtige Lucilie, einer 
beſcheidenen, tugendhaften Julie vorziehen: nur 
wird eine Freundſchaft mit jener ein Name ohne 
Weſen, und einer ſchoͤnen bunten Luftblaſe aͤhnlich 
ſeyn, die von einem Hauche, oder dem kleinſten 
Anſtoße zerplatzt. Ein geſunder, richtiget Verſtand, 
und ein gutes edles Herz verfehlen ſelten ihren 
Weg. Ich verbinde dieſe Beiden gern mit ein— 
ander, weil das letzte alleln, zumal wenn es den 
Saamen zu heftigen Leidenſchaften in ſich trägt, 
feicht verblendet, getäufcht und verführt werden 
kann: der erſte muß uns bie nöthige Vorfiche 
und Klugheit geben. Ich wünfche euch die Ers 
haltung eures gefunden Verſtandes igt um fo viel 
mehr, da man ſeeit einiger Zeit eine laͤchetliche 
Empfindſambkeit in Sprache, Ton, und Geberden 


— 
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affektirt, die man aus gewiffen, fo genannten em⸗ 
pfindfainen Romanen erlernet, und die nie die 
wahre Sprache des Herzens iſt. Indeſſen bes 
zaufchet fie leicht ein junges Gehirn, verzärtcle 
das Herz und erreget Teidenfchaften und Degierden, 
bie, wenn wir ſie nicht erfüllt fehen, das Gemuͤth 
traurig, unzufrieden und muthlos machen, ja oft zur 
Verzweiflung bringen; und, ſehen wir ſie erfuͤllt, 
uns eben ſo ungluͤcklich machen, weil wir die 
ſchoͤnen Erwartungen betrogen, und die Luftfchlöß 
fer verſchwinden ſehen, die wir uns erbauet hatten. 
Ein Mann, deſſen Auge gegen mich, den er nicht 
erſt durch Erfahrung gepruͤft hat, gleich beym 
erſten Anſehen vor Sympathie ſchmilzt, der ein 
vor Liebe gluͤhendes Herz vorgiebt, ſich mit 
Ungeſtuͤm um meinen Hals wirft und mich ah 
feinem Vuſen vor Zärtlichkeit erſticken will, der 
muß ein Betruͤger oder ein Thor ſeyn. 


J (Die Fortſetzung ſolgi) | 
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BR des Raͤthſels im ie 
Blatte. 


Das Kärhfel, 


Neues Raͤthſel. 
Mein Zleifch iſt weiß, und roth mein’ Kleid, 
Mein Hans ein niedrig. Blaͤtterdach: 
Man ſchleicht mir, ihm mich zu entreißen, nach, 
Und traͤnket mich mit Suͤßigkeit: 
Du glaubſt: um mir Erquickung zu gewaͤhren? 
Nein; um mic aufjujehren, 


— — 


Der 
Kinderfreund. 
Ein Wochenblatt, 
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59 ch rathe euch daher auch im Vorbeygehen 
—J jene Buͤcher, ſo ſehr ſie zur Freundſchaft 
durch die empfindſamen Auftritte zu bilden ſcheinen, 
nicht ohne Vorſicht, oder itzt noch lieber gar nicht 
zu leſen. „Menſchenkenntniß, fagt ein vortreffs 
licher englifcher Schriftfteller, erfanget man mehr 
durch Erfahrung als aus Büchern, Wenige 
Bücher ſchildern die Menfchen richtig und genau ; 
Da ift immer etwas verfehlt, es fey nun vergroͤſ⸗ 
fert oder verkleinert : und wenn einige wenige 
meifterhafte Schrififteller die Menfchen, fo wie 
fie find, das ift, größtentheils als ein Fe 
XVL Theil, D 


TE u en: 

Gemwiſch von Gutem und Boͤſem, von Licht und 
Schatten darſtellen, fo Hefter ſich doc. das Hoff: 
nungsvolle Auge dee Jugend nur auf die glän« 
zenden Farben und die angenehmen Züge, und 
überfieht die andern; da hingegen die Erfahrung, 
welche es unmittelbar. mit. den Originalen feldft 
zu thun hat, ihre wahre Bildung und natuͤrliche 
Farbe gewahr wird.“ Herr Mentor hat alſo 
fehr-recht, daß man ſich ſelbſt Menſchenkenntniß 
und Erfahrung durch Beobachtung derjenigen mit 
denen nah — ä | 


um noch — zu gehen, ſo traut euerm 
Verſtande nicht ſelbſt zu viel, ſondern, wenn 
euch euer Herz zu einer jungen Derfon trägt, 
und hr auch nach eurer Einſicht alle die guten 
Eigenſchaften zu entdecken glaubt, die Ihr an 
einem jungen Freunde oder einer Freundinn zu 
finden wuͤnſchet, ſo zieht eure Aeltern, eure Lehrer 
oder andere aͤltere Perſonen, von deren Klugheit 
and Liebe für euch, Ihr ſchon Proben genug in 
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Haͤnden habet, zu Rathe. Sie kennen dle 
Welt, eure Neigungen, euern Charakter und 
wahren Vortheil beſſer, als Ihr, da Ihr ſehr 
oft nur auf euer Vergnuͤgen, und die Beluſti⸗ 
gung eurer gegenwärtigen Stunde bedacht ſeyd. 
Bey eurer Wärme und Gutherzigfeit, die noch. 
nie hintergangen worden, feyd Ihr meiftentheilg 
zu unargwoͤhniſch, als daß Ihr Gefahr, Falſchheit 
oder Bosheit fuͤrchten ſolltet, zumal wo ihr nichts, 
als die Sprache der Zärtlichkeit hoͤzet, und. lau⸗ 
ter Gefaͤlligkeit auf den Geſichtern ſeht. Eur 
ve Aeltern hingegen werden die Grundlaͤtze, 
die Sitten, die Umſtaͤnde, die Verbindungen 
derjenigen pruͤfen, mit denen Ihr umgeht, und 
die Ihr zu Freunden begehret; und ſich nicht durch 
ben bloßen Schein, bie lebhaften Freundſchaftsver ⸗ 
fisherungen; die Sabe zu ſchwatzen und zu beluftis 
gen, und die Bereitwilligkeit, euch bey, dem oder 
jenem Falle gefällig zu. feyn, hinreißen laffen. 
Man hat vielerley Fragen aufgemworfen, bie 
bie Behutſamkeit bey, den Wahl unferer; Srounde 
| | Da 
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betreffen: 8. B. In wie fern man Perſonen 
zu Freunden ſich wählen koͤnne, die in Abſicht 
ihres Standes, und Charakters, Ihrer Neigun⸗ 
gen und Vergnuͤgungen, ihres Geſchmacks und 
ihrer Wiſſenſchaften von den unſrigen verſchieden 
find ? Sie betreffen aber mehrenthells ſchon Per 
fonen von. ertoachfenen Jahren: denn euer größter 
Umgang in eurem gegenwaͤrtigen Alter findet 
doch :meiftens nur mit folhen ftaft, die mit euch 
ziemlich. einen ‚gleichen Stand, und gleiche Bemuͤ⸗ 
hungen zu einerley Kenntniſſen und Abſichten ha⸗ 
ben. Te | 
Habt Ihr aber num eine Perfon gefunden, 
von der Ihr glaubt, daß fie eurer Freundfchaft 
und Liebe werth fey, und fie Hält euch auch der 
Ihrigen werth, das iſt, Ihr empfindet in ihrem 
Umgange ein vorzuͤgliches Vergnuͤgen, Ihr ſuchet 
einander auf, wuͤnſchet eure Herzen euch gegen⸗ 
ſeitig zu öffnen, und ſtimmt in euren Neigungen 
und Wuͤnſchen ganz uͤberein; kurz, Ihr feyd mit 
ever Wahl auf beyden Seiten richtig: ſo 
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muß euer Vertrauen und euer Wohlwollen gegen 
einander ungebunden ſeyn. Euer Herz muß 
eurem Freunde fo offen ſtehn, wie euer kleines 
Vermoͤgen. Denn bey einem wohlgewaͤhlten 
tugendhaften Freunde muß euer Geheimniß, ſo 
ſicher als euer Hab’ und Gut ſeyn: er wird keines 
mißbrauchen. Doch iſt Beduͤrfniß und Ungluͤck 
oft der Probierſtein der Freundſchaft. Daher 
glaubte der König Tarquin, daß er die Ent 
deckung, wer feine Freunde und Feinde waͤren, 
bloß feinem Unglücde und feiner Verbannung zu 
danken habe, weil er ihnen, nicht mehr wohl thun 
fönne: und bier gehört eine artige Fabel des 
Aeſop von einer Lerche her, die ihr Neſt in einem 
Kornfeld hatte, und von dem Eigenthuͤmer des 
Feldes, die uns Gellius aufbehalten. Laßt fie 
euch einmal unſern Karl verdolmetſchen! — DJ 
die weiß ich auch, rief Lottchen: auch mein. lieber 
Lafontäne hat fie erzählt. Es ift die a2, Fabel im 
vierten Buche. 


Ds; 
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Karl, Nein; erlauben Sie immer, daß 
ich fie erzaͤhle! denn ich weiß fie auswendig. 


i Eine Lerche, die it Neft in einem Korn⸗ 
| felde hatte, flog auf Futter füe ihre Jungen aus. 
| Diefen aber befahl fie, forgfäftig auf das Acht zu 
geben, was ſie binnen ihrer Abweſenheit, ſehen 
oder hoͤren möchten, und es iht bey ihrer Ruͤck⸗ 
kehr wieder zu erzaͤhlen. Als fie fort war, 
hoͤrten fie den Eigenthuͤmer des Feldes feinem 
Sohn befehlen, daß er, warn das Korn reif 
waͤre, doch ſeine Freunde bitten moͤchte, es ihm 
den naͤchſten Morgen einaͤrndten zu helfen. 
Zitternd erzaͤhlten die Jungen bieß der Mutter, 
| und flehten fie, ſich nach einem Platz für ihre 
j Sicherheit umzufehen. - Die alte Lerche war 
ganz ruhig dabty und gab ihrer Fleinen Brit den 

Troſt, daß, ſo lange ſich der Eigenthuͤmer bloß 
uf feine Freunde verließ, das Feld uneingeaͤrnd⸗ 
. tet bleiben wuͤrde. u Naͤchſter Tages flog ſie 
wieder mit — —— an fie for. Der 


e 


Eigenthuͤmer des Feldes kam, in Hoffnung eins 
zuärndten: aber feine Freunde kamen nicht: et 
fagte alfo zu feinem Sohne. Sch ſehe, unfere 
Steunde bleiben aus: Geh alfo zu unſern 


‚Vermandten und bitte fie, daß fie ung ‚Morgen 
„einärndten , helfen. Die erſchrocknen Jun⸗ 


gen erzählten auch dieß ihrer Mutter, und fie 


„hieß fle ebenfalls wieder ruhig ſeyn: denn, 


ſagte fie, es iſt mit den Verwandten ſo mißlich, 
„als mit den Freunden: ſeyd verfi dert, das Korn 


En 2 


Ä wird Morgen noch nicht eingeärndtet werden! Die 


Lerche verließ ihre lieben Kleinen zum dritten⸗ 
„male. Der Eigentümer kam voledet, aber chen 


ſo wenig feine Verwandten, Er fügte alſo zu 


ſeinem Sohne: du ſiehſt wohl, mein, Sohn, | 


7 


‚aut Zeit der, Noth giebt es weder Ferne, noch 


— Verwandte: Laß uns Morgen unſcre Sicheln 
ſelbſt mitbringen, und unſer Korn ſchneiden. 


Auch davon benacheichtigten bie jungen Lerchen 


ihre Mutter, die ihnen denn zutief: Nun iſt es 


Zeit, uns fort zu machen! Denn Morgen wirh 
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das Korn gewiß geſchnitten. Sle brachte alſo 
unverzuͤglich ihre Brut an einem ſichern Ort, 
und die Aerndte gieng richtig vor ſich. — 


Gut! ſagte ich. Wieder zu unſerer Sache! 
Dieß volle Vertrauen nun gegen unſre Freunde, 
von dem ich redete, erzeuget erſtlich eine vollfomms 
ne Zuverficht zu det Klugheit, Rechtſchaffe nheit, 
Tugend, Treue und Beſtaͤndigkeit des geliebten 
Freundes, die kein Mißtrauen zulaſſen: zweytens 
eine glückliche Offenherzigkeit, womit man alle 
ſeine Entwürfe, Kathfchläge, Vorfäge, Unters 
nehmungen, Uttheile, ſeine geheimſten Gedan⸗ 
ken, kurz alles und Jedes, was einen oder dem 
andern intereſſiren kann, ihm mittheilet. Und dieſe 
eiſttecket fi ich bis auf die geringften Kleinigkeiten: 
denn unter Sreunden werden auch Kleinigkeiten 
relätig .. 


Fritze. Aber, wenn 9— ‚nun zwey, drey, 
vier Freunde habe, und ieder jagt mir ein Ge⸗ 
Beimuig » u» Eee er se 
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Karl. So muß jedes Geheimniß doc) ein 
verwahrter Schatz ſeyn, von dem der andere 
nichts wiſſen darf. Nicht woahr, Herr Magiſter? 

Magifter, Allerdings: nur die müffen ſelbſt 
vor einem Buſenfreunde verborgen bleiben. — 

Die zwote Wirkung der Freundſchaft, 
das. Wohlwolien wird wieder zwey angenehme 
Folgen haben. Nachſi cht und zuvorkommende 


Gefaͤlligkeit. Nachſicht mit den Fehlern unſerer 


Freunde, ſo lange es Fehler der Uebereilung und 
der menſchlichen Schwachheit ſind. Fehler des 
Herzens aber ſind unverzeihlich, ich meyne ſolche, 
woraus wir ſchließen koͤnnen, daß unſers ver⸗ 
meynten Freundes Liebe verloſchen, und daß er 
der unſrigen nicht mehr werth iſt: dergleichen ſind 
Treuloſigkeit, Verrätheren, Verachtung u. ſ. w. 
Die Nachſicht gegen die erſten aber verlanget des» 
wegen nicht, daß wir ihre Fehler zu Tugenden er⸗ 
heben, beſchoͤnigen und ſie entſchuldigen? Nein, 
meine lieben Kinder! Hier zeiget ſich die — 
Zreundſchaft am meiſten. | 
D 9 
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Der Sreund, der mir den Spiegel zeiget, 
Den kleinſten Flecken nicht verſchweiget, 
Mich freundlich warnt, mich ernſtlich ſchilt, 
Wenn ich nicht meine Pflicht erfüllt: | 
Das ift ein Freund, 
So wenig er es fheint. 


Unfers Freundes Befferung muß uns fo ſeht 
am Kerzen liegen, als unfere eigene. 


Mas aber bie Gefaͤlligkeit und den Dienfb 
eifer anbetrifft, fo freut fi) die Freundſchaft der⸗ 
ſelbigen herzlich, fo uneigennuͤtzig fie auch iſt. 
Dieſe kleinen Aufmerkſamkeiten, das liebreiche 
Weſen, womit man giebt und nimmt, dieſe Lies 
. mühungen unfern Beduͤrfniſſen abzuhelfen, fo we⸗ 
nig ſie die Liebe erzeugen, fo befördern fie doch dies 
felben, ſo wie Die Waͤrme der Luft das Wachschum 
„ber Pflanze, ob fie gleich nicht der RER 
ſelbſt Ti N 
| Und o wie viel giebt es ſolche kleine Gele⸗ 
genheiten in jeder Sage des Lebens, fich ſeine 
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Freunde zu verbinden! Sch, habe feit kurzem 
‚etliche ſolche Beweiſe von euch, meine Kinder, 
gefehen und fie mit Vergnügen bemerkt. Ich 
bin euch das Lob noch dafür ſchuldig. Als Karl 
letztens aus der Kirche gieng, traf ich ihn mit 
dem Degenfchieme unter der Thüre ſtehend an: 
denn e8 vegnete ſehr. Ich fragte, auf was er 
hier wartete, und er gab mir zur Antwort: 
auf meinen Freund, den jungen Markus. Ich 
ſeh, daß er ſein beſtes Kleid an hatte, und ihm. 
bringt gewiß kein Menſch einen Regenſchirm. 
Ich habe einen Oberrock an: mir ſchadet es alſo 
ſehr wenig und ich erſpare ihm einen Verdruß. 
Lottchen ſpielte vor dem’ Jahre in einer 
Eleinen Geſellſchaft, die hier war, Lotterie. Sie 
ſpielten das Dutzend Marken um eine Kleinigkeit; 
indeſſen war eine ihrer jungen Freundinnen darı 
"unter, der auch der Verluſt von einigen Groſchen, 
wie fie mußte, fehmer fiel. Als fie fah, daß 
dieſe bald ‘gegen das Ende nicht nut thre ganze 
Priſe verloren hatte, fondern allen nod) ſchuldig 
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war, bat ſie ſich aus, daß ſie alle Schulden an 
die übrigen für ihre Freundinn übernehmen moͤch—⸗ 
te, weil fie ohne dieß eine Eleine Abrechnung mit 
ihr habe, indem fte ihr unlängft von einem 
Bande, daß fie für fie erkauft, etliche Ellen 
ſchuldig geblieben wäre. ie beftund darauf, 
was auch ihre Freundinn dagegen fagte, und tif 
fie dadurch aus einer großen Verlegenheit. Ich 
weit nicht, wie fie noch aus einander gekommen 
find. - u 

vottchen. Als die Geſellſchaft fort war, 
fiel ſie mir um Hals, weil ſie meine Abſicht 
wohl entdeckt hatte; und das edle Maͤdchen haͤtte 
es gewiß nicht angenommen, ob fie mir gleich | 
geftund, daß es ihr einen Tag Arbeit, den Vers 
luſt wieder zu verdienen, Eoften würde, wenn 
ich ihr nicht dargethan, daß ich zweymal ſo viel 
gewonnen haͤtte: und doch hat mich das gute 
Kind mehr als zu reichlich bezahlet, indem ſie mir 
letzthin den allerliebſten Huth, den ich eben trage, 
zu meinem Geburthstage, mit ihrer eignen Hand 
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gearbeitet, zum Geſchenke gemacht hat; ich weiß 
aber fchon wieder, womit ich ihr eine rechte Freude 
machen will. 


Magiſter. Schoͤn! Solche Gelegenheiten 
euren Freunden gefällig zu ſeyn, laßt euch nie 
entwifchen. Wartet nie bis euch vure Freunde 
auffordern und anmeifen, wo Ihr ihnen dienen 
koͤnnet. Bemuͤhet euch, ihre kleinen Beduͤrf⸗ 
niſſe ausfuͤndig zu machen, und helft ihnen ab, 
wenn Ihr koͤnnet, ehe fie noch dieſelben gewahr 
werden: und fie werden gewiß auch die eurigen 
auszufinden und ihnen zuvor zu fommen füchen. - 
Bloße Betheurungen der Freundfchaft ohne alle 
Beweiſe lafien Seiz vermuthen, und diefer ift 
das Gift der Freundſchaft. Seyd aufrichtig 
gegen ſie in allen Dingen, und habt das Herz, 
wie man zu ſagen pflegt, auf eurer Zunge: zei⸗ 
get ihnen die Wahrheit frey, und wenn Ihr ſie 
ja, um ihnen vielleicht nicht zu weh zu thun 
ſchmuͤcket, ſo verſtellt ſie doch nicht. 
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She werdet aus einer ſolchen Freundſchaft 
ganz unausſprechliche Freuden einaͤrndten. Ju—⸗ 
dem Ihr Jemanden habt, mit dem Ihr die 
Gluͤckſeligkeiten, die euch Gott ſchenkt, theilet, 
der ſich mit euch daruͤber freuet, genießt Ihr ſie | 
gedoppelt. Denn wenn euch alle Schäge der. 
Erden zu Theil würden, und Ihr fändet keinen 
Freund, fo ſeyd Ihr mitten im Reichthume arm, 
wie es fo. oft den Großen der Erde geht; der 
Genuß der groͤßten Ehren und Reichthuͤmer 
allein iſt unſchmackhaft und ekel. Treffen euch 
traurige Schickſale, und: Ihr habt nur einen. 
Freund, fo Eönnet Ihr nie ganz unglädlid) ſeyn. 
Bein er euch auch nicht helfen Fann, (und er 
wird es thun, wofern es möglich iſt,) fo iſt es 
ſchon eine große Beruhigung, fein Herz in den 
Schooß eines. lieben Freundes auszufchäeten, 
und bey ihm guten Math und Troſt zu finden. 
Die Sreundfihaft, die ſchon in der Jugend Eeimt, 
und. Wurzel fhläge, wird immer. ftärfer. und 
fiärker,, wächft bis ins hohe Alter hinauf, und 
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kaum Der od iſt vermögend, fie zu trennen. 
, Dort ſeht Ihr einen jungen Weinſtock, der ſich au | 
den eben fo jungen Ulm hinsuffchlingt. Ein wah— 
res Bild der jugendlichen Freundſchaft. Sie wer: 
den ziemlich einander an Jahren gleich. feyn. 
Vie der Weinſtock feine Aeſte um den Ulm win⸗ 
det! Dieſer iſt ihm eine Stuͤtze, woran er ſicher 
gruͤnend empor klimmt: ohne ihn wuͤrden die 
Reben auf der Erde hinkriechen und ſertreten 
werden. Der Ulm ſcheint wieder von ſelnen Ar⸗ 
menßeftigfeit zu erhalten: fie wachſen zu aleicher 
Zeit,. und je ftärfer fie werden, deſto inniger 
wird ihre. Bereinigung; ja fie ſcheinen Eins zu 
ſeyn, theilen Sonnenſchein und Regen, und 
wollte man ſie trennen, ſo wuͤrde jedes durch die 
Trennung leiden: ja, ſollte ſelbſt ein Sturm die 
Ulme zu Boden werſen, ſo trifft das Ungluͤck 
gewiß auch a. — Rebe. — 


ei Biefer Art folgen ung über 
das Grab und in die Ewigkeit. 


— 
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" Dort) werd ich erſt die rünſte Freundſchaſt 
ſchaͤtzen 

Und bey dem Gluͤck, f ie eroig ſortzüſeben, 
Ihr Heilig Nechtverkläre verfichn 
Dort werd’ ich erſt ihr ganzes Heil erfahren, 
Mich ewig freum, ‚daß wir ‚fo glücklich waren, 
Fromm mit. elnander umzugehn. RER 
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* Du mich ang meiner Mutter Leibe: 
Und veißeſt nach verſchiedner Zeit Verlauf, 
Damit ſie nicht unfruchtbar bleibe, *. 


—* 
4 


Der 
Kinderfreund 
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= COX. Stüd, 
den 31. Julii, 1779. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 
9 D; Chronickel, der bisher ganz ſtill uns 
Wwugehoͤret und in dem Laͤlius den er 
Karln aus der Hand denommen, geblaͤttert Hatte, 
warb hier von meinen Kindern gebeten, ob er 
Ahnen denn nicht außer den bekannten Beyſpie⸗ 
len von. treuen Freunden‘ aus der Sefchichte, 
auch. etwas vonder Art zu erzählen wuͤßte? O ja, 
ſagte er, wenn Ihr noch Geduld Habt zuzuhoren. 
Hier iſt eine, die aus der Vyzantiniſchen Ges’ 
ſchichte genommen ſeyn ſoll, und die Ich 'irgend» 
wo gelejen babe. 
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Dort werd ich erſt die ränſte Freunoſchaft 
„eigen, 
und bey dem Glaͤck, J fortgüfegen, | 
Ihr Heilig Necht"verkläre verftehn " 
Dort werd’ ich erft ihr ganzes Heil erfahren, 
Mich ewig freun, daß wir fo glücklich, waren, 
Fromm mit einander umzugehn. — 
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Du — aus meinet Mutter Leibe: 
Und veißeſt nach verſchiedner Zeit Verlauf, 
Daini fie nicht unfruchtbar bleibe, 
Durch ‚mich Ihr dieſen wieder auf. 


„Mr 
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CCXIII. Stüd, 


ben 31. Julii, 1779. 
9 D. Chronickel, der Bisher ganz ſtill und 
wugehoͤret und in dem Lälius),” den er 
Karin aus der Hand denomimen, geblättert Hatte, 
ward bier von meinen Kindern gebeten, oh er 
ihnen denn .nicht außer den befannten Beyſpie⸗ 
fen von. trewen- Freunden aus’ der Geſchichte, 
auch. etwas vonder Ark zu exzaͤhlen wüßte? D ja, 
fagte er, wenn Ihr noch Geduld Habt zuzuhouen.: 
Hier ift eine, die aus der Vyzantiniſchen Ge⸗ 
ſchichte genommen ſeyn ſoll, und die ich 'irgend» 
wo geleſen habe. 





Beſchluß des vorigen Stuͤc. 
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Alhen. tar noch lange: Zeit nad) dem Ver⸗ 
falle des Roͤmiſchen Reichs immer noch der Sitz 
der Gelehrſamkeit, der Weisheit und der feinen 
Eitten. Die Kayfer und Feldherrn hatten 
immer noch für die Wiffenfchaften eine gewiſſe 
Leidenfchaft, und errichteten für. fie Gebäude, 
oder beförderten: den Unterricht für diefelben. 
Zu ihnen gehörte auch Theodorich, der Oſtrogothe. 
Er ließ die Schulen wieder herſtellen, die die 
Barbarey hatte verfallen laſſen, und ließ den 
gelehrten Leuten wieder den Gehalt bezahlen, 
den ſich geizige Stadthalter zugeeignet hatten. 


Um dieſe Zeit ſtudirten Bier ein paar junge 
Leute, Alkander und Septimiust der eine der 
ſpitzfuͤndigſte Kopf in dem ganzen Lyeeum ‚der 
andere der beſte Redner in den akademiſchen Luſt⸗ 
gaͤngen. Eine gegenſeitige Bewunderung er⸗ 
zeugte bey ihnen Hochachtung - für einander; 
und eine ähnliche Gemuͤthsart machte fie bald zu 
vertrauten Freunden. An Gläcsgütern waren 
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fie ſich bey nahe eben fo gleich, als an Studien, 
und beide ‘waren aus ben zwo berühmteften 
Staͤdten der damaligen Welt: denn Alkander 
war aus Athen und Geptimius aus Nom, 


In diefer herzinnigen Eintracht, lebten fie 
eine Zeit lang, als Alkander, der den erſten | 
Theil ſeiner Jugendi in einer philoſophiſchen Ru⸗ 
he zuruͤckgelegt hatte, es nun fuͤr ſchicklich hielt, 
in die Welt durch ein geſellſchaftliches Leben zu 
treten, und die Fruͤchte ſeines Fleiſſes einzuaͤrnd⸗ 
ten. Et warf zugleich feine Neigung auf ein 
junges fchönes Frauenzimmer, die Hypatia, die 
auch keinen Widerwillen gegen ſeinen Antrag 
bejeigte, Sie wurden alfo einig,. und der Tag 
jur Hochzeit war ſchon angeſetzt. 


Da er kein Gluͤck auf Erden zu ſchmecken 
ſchlen „wenn er es nicht mit feinem Freunde 
Septimius theilte, fo führte er ihn bald bey 
feiner Braut, mit einer Heiterkeit ein, die fich 
üben ſo gluͤcklich durch die Liebe, als die Freund: 

E 2 
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fchaft fühlte. Aber wie traurig ward dieſe Bes 
kanntſchaft für ;beider ihre-Zufriedenheitt. Gepr 
umius ward von der heftigften Leidenfchaft hin⸗ 
geriſſen. Er that alles, ſie zu beſiegen, da er 
einſah, wie treulos und ungerecht er gegen einen 
ſo lieben Freund handeln wuͤrde. Seine Angſt 
und ſein Kampf war ſo groß, daß er in ein hef⸗ 
tiges Sieber verfiel, BR bie a für uns 
Beilbar hielten. | Ä | 


Während feiner Krankheit bewachte ihn der 
treue Alkander mit aller Aeugſtlichkeit der zaͤrt⸗ 
lichſten Zuneigung, und ſeine Geliebte vereinigte 
ſich mit ihm in den gefaͤlligſten Dienſtlelſtungen 
der Freundſchaft. Hier entdeckten die ſcharfſuͤch⸗ 
tigen Aerzte bald die Urfache feiner Verzehrung, 

und Altander, dem ſi ie ihre Entdeckung mittheil⸗ 
ten, erpreßfe dem immer (äugnenden, ſterben⸗ 
denden Liebhaber endlich das Geftändni ab. | 


Jeh will euch nicht — des armen Al⸗ 
kanders zwiſchen Liebe und Freundſchaft erzaͤhlen. 
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Gluͤcklich waͤre er geweſen, wenn er ein wenig 
behutſamer bey ſeiner Verträulichkeit verfahren 
wäre, oder fein Freund mehr Mißtrauen in fich 
ſelbſt gefegt, und ‘feiner Leidenfchaft nicht an⸗ 
faͤnglich zu ſehr nachgegeben haͤtte; welches un⸗ 
fehlbar der Fall war, ſo wie es fuͤr euch, meine 
lieben Kinder, eine Warnung iſt, jeder Art von 
heftigen Begierden ſchon itzt, da Ihr beiden Großen, 
Lottchen und Karl, dem jugendlichen Alter naͤher 
kommt, aufs muthigſte zu widerſtehen, damit fie 
euch | bey zunehmenden Jugendfeuer nie überwäle 
tige. Vergebt dieſer kleinen Auſchweiſung 
= Der großmuͤthige Alkander vergaß feine eige 
ne Gluͤckſeligkeit, und uͤberließ ſeine Braut, mit 
aller ihrer Schonheit dem jungen Römer; und 
| dieß hatte auf ſeine Geſundheit einen ſo großen 
Einfluß, daß er in wenig Tagen wieder herge⸗ 
ſtellt war, und ſi ch auf Alkanders Bitte, mit 
ſeiner Am abgetretenen Braut geſchwind von 

dannen und nach NRom begab. Hier gelangte 

E3 
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er bald durch feine aufferorbentlichen Talente zum 
böchften Würden des Staats, und ward Stadte 
richter, oder Prätor, 


Alkander fühlte nun nicht allein den Kum⸗ 
mer, von feinem Freunde und feiner Geliebten 
auf immerdar getrennt zu feyn, fondern die Ins 
verwandten det Hypatia fiengen einen gewaltigen 
Proceß gegen ihn an, daß er fie auf eine nieder⸗ 
traͤchtige Weiſe verkauft, und ſchaͤndlicher Weiſe 
habe entfuͤhren laſſen. Weder ſeine Unſchuld 
noch ſeine Beredtſamkeit, ſchuͤtzten ihn vor dem 
Einfluß einer maͤchtigen Parthey. Er ward 
gefangen geſetzt, zu einer ungeheuren Summe 
Geldes verdammt, und da er dieſelbe nicht auf⸗ 
bringen konnte, wurden ſeine Guͤther eingezogen, 
und er als ein Sklav auf dem oͤſfentlichen 
Marktplage an die Mieiftbiethenden verhandelt, 


Hier ‚kaufte ihn ein Thrazifiher Kaufmann, 
der ihn in wuͤſte und unfruchtbare Gegenden 
führte, und’ fehr tyranniſch mit ihm umgieng, 
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Er mußte die Heerde huͤten, und ſich ſein Brodt 
durch die Jagd etiverben. Zu einer hoffnungs⸗ 
lofen Sflaverey verdammt, erwachte er jeden 
Morgen zu neuem Sammer, den ihm der Hunger 
oder die Arbeit mitbrachte, und jede veränderte 
Jahrszeit vermehrte fie, fo dag ihm nichts, als. 
der. Tod und die Flucht übrig blieb: bey der legs. 
ten aber fah er den erften ebenfalls gewiß voraus, 
mann er ergriffen wuͤrde. Indeſſen zeigte ſich 
doch nach etlichen Sahren eine Gelegenheit, die 
er auch fo gleich nägte, Er veifte bey Nacht, 
verbarg ſich bey Tage in finftern Höhlen, und fo 
kam er endlich in Rom an. An demſelben Tage ſaß 
Septimius eben in dem Forum auf ſeinem Richt⸗ 
ſtuhle und verwaltete die Gerechtigkeit. Alkander 
ſtellte ſich unter das Volk, verwendete ſeine Augen 
nicht vom Septimius, und hoffte erkannt zu 
werden: aber umſonſt! Seine Muͤhſeligkeiten 
hatten ihn ſo eutſtellt, daß es beynahe unmoͤglich 
war, ihn zu erkennen. Abends wollte er ſich 
dem Richtſtuhl nahen, ward aber von den Likto⸗ 
E4 
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ven. zuruͤcke getrieben: - denn einen: traurigen 
Gegenſtand fucht man immer von dem Augeſichte 
dev Großen und Reichen zu entfernen. Die 
Nacht Fam herbey, und er wußte nicht, wo er 
fih Hinmwenden follte. : Zerlumpt und ohne Geld 
nahm ihn niemand auf; nach vielen Hinsund 
KHerlaufen begab er ſich endlich) vors Thor, und 
roch in eines der Graͤber, den damals, gewoͤhn⸗ 
lichen Aufenthalt des —— der Een 
und der Verzweiflung, | z 
Sa dieſen ſchauerhaften Wohnungen legte 
er ſein Haupt auf eine umgeſtuͤrzte Urne, ver⸗ 
ſchlief ein wenig feinen Kummer, und feine Tu⸗ 
gend fad auf dem harten Lager mehr Ergvickung, 
als ein frafönres Her zauf einen Schwanenküſſen. 


‚Sean Mitternacht kamen zween Raͤuber, 
‚bie dieß / Grab zu ihrem Aufenthalte machten. 
Sie waren in Streite über die Theilung ihrer 
Beute, und eh' ſichs der eine verſah, ſtieß ihn 
der andere durchs Herz, und ließ ihn an der 


* 
% 


58 — — 4 * 73 


Thuͤre, wo er ſich in ſeinem Blute waͤlzte. Unter 
dieſen Umſtaͤnden fand man ihn beym Anbruche 
des Tages. Es wurde Laͤrmen, und als man 
die Höhe durchfuchte, fand man den Alkander 
ſchlafend. Man Gemächtigte fid) fo gleich feiner, 
wie Leicht: zu erachten, und er wurde des Died, 
ſtahls und Mordes angeklagt. Alle Umſtaͤude 
‚waren wider ihn, und fein elender Aufzug beftas 
‚tigte den Argwohn. Er war auch mie dem 
Unglücke fo bekannt, daß er feines Lebens wenig 
mehr achtete, und eine Welt verabfcheuete, mo 
er nichts als Undankbarkeit, Falſchheit und Unge— 
rechtigkeit zu finden giaubte, fo daß er ſich nicht 
einmal zu vertheidigen beſchloß. In dieſer 
Niedergeſchlagenheit ward er gebunden. vor dem 
Geptimius geführt. Alle Beweiſe waren wider 
‚ihn, und er ſagte nichts zu feiner Rechtſertigung, 
nicht ohne Argwohn, daß ihn ſein Freund mit 
Fleiß verlaͤugnen wollte. Allein indem dieſer ihn 
zum grauſamſten und ſchaͤndlichſten Tode zu ver⸗ 
urtheilen im Begriff war, entdeckte er, wie durch ein 
Es; 
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Licht des Himmels erleuchtet, durch alles Elend, 
die, von. Kummer ganz verdunkelten Gefichtss 
süge, feines fo lange verlorenen geliebten. Als 
fanders, . Seine Freude und fein Kummer 
bey einer fo feltfamen Gelegenheit laſſen fich nicht 
beſchreiben. Gluͤckllch noch einmal den Freund 
zu ſehen, den er uͤber Alles auf Erden geliebt 
hatte, und traurig, ihn unter ſolchen Umſtaͤnden 
wieder zu finden, ſtuͤrzte er ſich von ſeinem 
Richtſtuhle herab, ßel ſeinem alten geliebten 
Wohlthaͤter um den Hals, und verfiel von dem 
Kampfe ſo mannichfaltiger Leidenſchaften zerriſſen 
beynahe in Wahnſinm. Inzwiſchen entſtund 
auf einmal ein Laͤrmen unter dem Volke, und 
ein anderer Gegenſtand zog die Aufmerkſamkeit 
deſſelben auf fh. Man Batte den wahren 
Raͤuber durch den Verkauf ſeiner geſtohlnen 
Sachen ertappt, und da man Ihm gleich zu Leibe 
gegangen war, hatte er fein Verbrechen geftanden,: Ä 
Er ward vor daſſelhe Tribunal. gebunden. gebracht, 
und ſprach durch ſeln Geſtaͤndniß den ehrlichen, 
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Allander fo gleich von aller Schuld frey. Brauche 
ich euch das Uebrige zu erzaͤhlen? Alkander 
ward losgeſprochen, und Septimius theilte mit 
ſeinem Freunde ſein Gluͤck und ſeine Ehre, und 
beide lebten in Eintracht, Ruhe und Gluͤclſelig— 
keit bis an ihr Ende. 


* 


* 


MM hält die Geſundheit immer für die 
hoͤchſte Gluͤckſeligkeit des Lebens: und 
ſie iſt es ganz gewiß, meine Kinder, wenn wir 
bloß von irrdiſchen und zeitlichen Gütern reden. 
Ich fage von irrdiſchen; denn fo wie die Seele 
der. befiere Theil vor dem Körper ift, ſo find 
ohne Zweifel jener ihre Güter, dergleichen z. ©. 
ein gutes, unverleßtes Gewiſſen, welches die 
Geſundheit der Seele it, ein unbefleckter Name, 
Wohlgefallen bey Gott und den Menfchen noch 
weit hoͤhere und vorzuͤglichere Guͤter. Doch ich 
rede itzt von den irrdiſchen. Ohne Geſundheit 
iſt kein Gluͤck auß Erden, es mag Ehre, Macht, 





„ r 
Schoͤnheit, Reichthum, odet des irgend Etwas 
feyn. Was das ſchlimmſte dabey iſt, fo macht 
die genaue Verbindung der Seele mit dem Leibe, 

daß der Zuſtand der erſten größtentheils von dem 
Zuſtande des letzten abhaͤngt. Leidet der Koͤrper, 
fo verliert die Seele ihre ganze Thaͤtigkelt Der 
Berftand, der ſich ſonſt ſo gern mit Nachdenken 
unterhält, fo gern mit Leſung angenehmer Buͤ⸗ 
her, oder mit lehrrelchen, fröhlichen Ueterredun⸗ 
gen befchäftiger, ſteht gleichfam ſtill, oder denkt 
nur an feine Leiden, fieht die Belt nicht mehr 
fuͤr ein Paradies, ſondern für einen Kerker an, 
und dichtet weniger auf Mittel, ſich ſeine Laſten 
zu etleichtern, als ſie zu erſchweren: dag geſell⸗ 
ſchaftliche Leben, das ſonſt fo fähig iſt, die Sor⸗ 
‚gen, von welcher Art’ fie auch feyn mögen ‚"ju 
erleichtern, nimmt eine ganz fchwarze Farbe an: 

wir ſe hen die, die ſich fie Fu verfheuchen bemuͤ⸗ 
hen, für unfre Feinde,’ und die freundſchaftlich⸗ 
ſten Scherje für Spöttereyen unfers Leidens: air. 
Das Herz iſt zu allen Empfindungen kraſtlos, 
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und die ſchoͤne Natur breitet ihre Schaͤtze ver⸗ 
gebens aus. Man begnuͤget ſich nicht, allein 
faͤhlos gegen fie zu ſeyn, ſondern man zanket 
ſich ſo gar mit ihr, daß ſie ſo und nicht anders 
iſt, moͤchte gern aus Tag und Nacht und aus 
Srühling Winter machen, und fo wieder ums 
— F — 
Rufe Gedanken — juͤngſt mein 
dottchen. Sie, die mehr als einmal ihren 
— nich bey. guter Laune war, ber 
fiel jüngft ein kaltes Fieber, ein fehr unpil, 
kommner Saft zu der fhönen Jahreszeit, für, 
ein lebhaftes Mädchen, deren Sinne noch nicht 
‚durch. Modevergnügungen verwoͤhnt oder ſtumpf 
geworden ſind, der das Meiſte in ber Natur 
noch neu, die mithin ganz Gefuͤhl und Genuß 
it, die endlich noch nie den Unterſchied von 
Krankheit und Geſundheit gefannt hatte: 
Sein Wunder! daß fie ein wenig ungeduldig, war. 
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Sie, die fonft ihr ganzes Fenſter nicht mit 
Bluhmen genug: vollpfropfen kann, ‚bat; dag 
man fie wegnehmen möchte, weil fie unangenehm 
roͤchen: von lieblichen Speiſen, da fie doch gern 
was Gutes ißt und trinkt, mochte fie nicht gern 
hoͤren, geſchweige ſie koſten: die Nachtigall und 
Lerche vor eines Nachbars Fenſter ſchmetterten 
ihr durch den Kopf, da ſie ſie ſonſt gern vor den 
ihrigen gehabt haͤtte, und ihre liebſten Freundin⸗ 
nen, mit denen ſie ſonſt ſo gerne lacht, machten 
ein ſolch Geraͤuſche, daß ſie ſich ſtellte, als ob fie 
einſchllef, um fie zum. Abſchiede ‚zu noͤthigen: 
kurz, ſie zankte ſich mit der Fliege an der Wand, 
And nod) a mit ſich ſelbſt. 


Itzt, da fe völlig wieder hergeſtellt iſt, 
und ich ſie an ihr Betragen erinnere, kann ſie | 
ſich nicht genug darüber ver wundern, und fühlee 
noch einmal. fo lebhaft die Behaglichkeit, die 
Gluͤckſeligkeit, und den. unausfprechlichen Werth 
der Sefundheit, „St der That, meine lieben 
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jungen Freunde, muß Man auch die Verſchleden⸗ 
heit dieſes Zuſtandes kennen, um recht daruͤber 
zu urtheilen. Die meiſten von euch, mie ich 
gewiß weiß, find dieſes Glücks noch theilhaft: 
denn die Geſundheit iſt der Gefaͤhrde der Zus 
gend; Weder bange Sorgen; noch große Muͤh—⸗ 
feligfeiten des Lebens, noch uͤbermaͤßige Anſtren⸗ 
gung in Arbeiten, noch Unmäßigkeit in euren 
Begierden, da Ihr noch umter der’ Aufficht eu 
rer Xeltern und anderer weiſen Menfchen feyd, 
Haben euch eure Kraͤfte geraubt, oder euch ſchwe ⸗ 

re und ſchmerzhafte Krankheiten zugezogen; und 
aus der Hand der Natur, oder vielmehr unſers 
Schoͤpfers, kommen wir immer ganz geſund, 
wenn wir, wie es wohl bisweilen leider! ges 
ſchieht, nicht Krankheiten von unſern eltern 
erben, oder durch Nachläßigkeit unferer Ammen 
und. Wärterinnen vernachläßiger werden, oder 
vielleicht durch uͤbertriebene Sorgfalt, die feldft 
bie Natur in ihrem Gange fiören kann, versär: 
tele. werden. So greß inzwiſchen das Gluͤck iſt, 
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dieſe füße Sefigrtien der —— beſitzen: ſo 
leichtſinnig geht ſi ie damit um, und p wenig ſucht 
ſi ie ſich dieſelbe zu "erhalten. Ich⸗ wette, ſagte 
ich zu Lottchen, als ihr im Fieber die Zähne vor 
Froſt Elapperten, das: haſt du dir ſelber zugezogen. 


Lottchen. Ich, lieber“ — Be wann 


denn? — denn? wo denn?--- EEE 
| Ko Garäung hista a 

ne? Hug? x #M 

Auf ve Kr im vet 

r Blatte⸗ ee 


Der Pflugſchaat. 0 "u ma 


ges 4 uf u a 78* —* r# N 


"Wente Rörsfen“ eu TR 


Gelehrte Finger, guter Bind, 
Eind Dinge, die mit noͤthig find: 
Dann fpik den Mund, und nimin mi vor: 
* andrer me das N Ei TE AR I 
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ortſeßung des vorigen Stuͤcks. 
Fortſ sung des vorigen H 


ater. Das kann ich freylich nicht beſtim⸗ 
— men, weil ich nicht ie deinemn i Noͤrygt 
ſtecke, und du würdefb.esgmir weit eher fagen 
koͤnnen, weil fi bey ejniger An lmerfſamkeit 
ſolche Veraͤnderungen in demſelbigen leicht fuͤhlen 
laſſen. Aber aich will dir einige von deinen Feh— 
lern herſetzen, die von dir und deines Gleichen ſehr 
oft — — — Deine —— ie 


nern, wie oft f —* in dem re ur) 

Du bift fpaßieren geweſen, koͤmmſt nach Haufe 

und haft dich erhigt. —" Welche Ungeduld! 
XxVI. Theil. F 
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mit der man die Kleider vom Leibe wirft, 
um ſich Kühlung zu verſchaffen! Oder, 
es heißt: „Dorthee I, geſchwind ein Glas 
Waſſer Mich durſtet, daß mir die Zunge an 
Gaumen klebt! „Oder; erinnerſt du dich noch, 
wie id) dich ohnlaͤngſt in deiner Stube kurz vor 
deinem Fieber fand? Da faß das Mamſellchen 
om Fenſter leicht angekleidet, alle Fenſter 
— alle Thuͤren auf, und es zog eine Luft durch, 
die ich durch den ganzen Kötper nur im Eintritte 


fünfte. Als ich die Thuͤte Hinter mir zumachte, 


riefft du mir: Ach Lieber Papas warum fchließen 
Sie zu? Das iſt eine Wolluſt! — fühlen Ste 
nur, wie annehmlich die Luft durchſtreicht? — 
Ja, verſetzte ich, das iſt es eben, was ich vers 
hindern möchte; dieß ſuͤße Gefühl kann leicht 
durch ein ſehr ſchmerzhaftes abgeloͤſet werden, 
und ich will es erleben, daß du naͤchſter Tage 


ein Fieber am Halſe haſt. Meine Prorhezen 
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Nichts ift der Geſundheit ſchaͤdlicher, als folche 
Ertremen, ic) meyne, wenn man von großer Hitze 
den Koͤrper in eine eben ſo große Kaͤlte verſetzt. 
Die Ausdänftung wird auf einmal gehemmt, die 
Schweißloͤcher verftopft, der hitzige Gang des Blu⸗ 
tes aufgehalten, und dem ganzen Tried, und Feder⸗ 
werk unfers Körpers Gewalt angethan. ‚Sc kenne 
eine unzaͤhlige Menge Beyſpiele, wo ein jäptine - 
ger Trunk, oder eine Erkaͤltung, oder ein ſtarler 
Luftzug ‚bey. jungen Perſonen nicht nur eine | 
Schwindſucht, und Auszehrung, ſondern ſo gar 
ae fehnellen Tod nach ſich gezogen hat, 
Naoch erinnere ich mich eines ſchoͤnen jungen blů⸗ 
— Maͤochens, mit der ich vor ſechsezehn Jah⸗ 
ren in einer Sommernacht auf einem Sale war, 
Da er bis zu Anbruche des Tages dauerte n undein fo 
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„gar, (höner. Morgen war, ſchlug ein Innay Here 

u Bagen wehren, in, cin nen Senachßarten Sarten 

fahren und Buttermilch daſelbſt ‚syinfen, wollte, 

Ich widerſetzte mich auf das Eräftigfte und führte 
Sa 
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alfe mögliche Gründe dagegen an: aber bie Liebe 
zum Vergnügen fiegte. Ich ſchloß mich zu kei⸗ 
nem geringen Aergernifie der Geſellſchaft aus. 
Das oberwähnte junge Frauenzimmer kam kaum 
nad) Haufe, fo fiel fie in ein hitziges Fieber und 
ftarb über den andern Tag; ein: junger Menfch 
befam eine Auszchrung, die ihm drey viertel 
Jahr darnach aufrieb: von den übrigen Fam - 
feines, wenigſtens ohne einen heftigen Huſten 
oder Schnupfen davon, Dieß iſt alfo ein Feh⸗ 
fer, den Ihr zumal im Sommer wegen großer 
Kite leicht und oft begeht, und vor dem Shr 
euch ja hüten müßt, 

Unmaͤßigkeit in Speife und Trank iſt ein 
zweyter Fehler, der ſehr oft von der Jugend 
begangen’ wird. Sch kann zwar euch, meine 
Kinder, nicht Schuld geben, daß Ihr ohne. 
Hunger äßet, oder ohne Durſt tränfet: aber es 
giebt doch gewiſſe Lieblingsfpeifen, zumal, wenn 
man ohne Aufſicht ift, in denen man zu viel und 
feiner Begierde nicht Einhalt thun kann, oder 
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"wo man in der Wahl nicht behutfam genug ift. 
Ach will z. B. Milch und Obſt nennen, — 
Milch und Obſt! fchrien alle zufammen: diefe 
Speifen, die Sie-uns feldft als die beilfamften 
und gefündeften mehr als einmal empfohlen ha. 
ben? — Ganz gewiß; ich halte fie um fo viel 
mebr dafür , da fie uns.die Natur felbft zubes 
veitet hat, wofern man fie nur mäßig zu fich 
nimmt, Aber Lotechen; woher kam der Rück, 
fall deines Fiebers? Ich denke immer,. der dicke, 
fette Rahm, den du dir, wie ich nach der. Zeit 
gehört Habe, nicht Hatteft wollen ausreden laffen, 
als wir eine Spagierfartb nad) DO . . thaten,. 
war Schuld daran. Sch Eenne viel ſolch Eleines 
Voͤlkchen, das in. ben Milchtöpfen feinen Boden 
finder, feinem Magen oft Gewalt anthut, und 
dann dafür leidet. So geht es auch mit.dem 
Obſte. Viele von euch find fo begierig darauf, 
daß fie felbft der Zeit nicht erwarten können, bis. 
e8 die Zeit veifet. Noch erinnert Ihr euch der 
Kleinen. Gefellfchaft, die nur vor wenig Tagen 

53 


» 


— 


mit euch in einem Garten geweſen war, und die, 
wie Ihr mie ſelbſt erzaͤhlt, Feine Vorſtellung 
zuruͤckhalten konnte, haufenweiſe unreiſe Sta⸗ 
chelbeeren und Johannisbeeren abzupfläcken und 
zu verſchlucken. Ihr wißt aber auch, daß ehe 


Ihr noch aus einander gienget, bey den meiſten ein 


heftiges Bauchgrimmen die Folge davon war. 
Wenn fih die Herbſttage nähern, fo wißt Sr, 


daß nichts gemeiner, als Ruhren, Flußfieber, 
Katarthe und dergleichen, zumal unter Kindern 
und gemeinen Leuten ſind: und das meiſtemal 
find Erkaͤltungen mit unrelfem Obſt oder ein 


unmäßigen Genuß deſſelben Schuld. 


Ein’ dritter Fehler, der zumal Key euch 


ö Knaben ſehr gemein iſt, iſt die Verwegenheit, 


womit Ihr oft die gefaͤhrlichſten Dinge unters 


| nehmet. In der That ſcheint es ſeltſam, war⸗ 
um das Kind meiſtens nad) den ſpitzigſten und 


“ ſchaͤrfſten Dingen, als Meſſern, Scheeren, 
Beilen und dergleichen greifet, ob es gleich 
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täglich. ſich Menſchen damit verwunden ſieht; 
nach Dingen, bey denen ſie die Erfahrung ges 
lehrt bat, daß ſie weh thun, oder gefaͤhrlich 
ſind, dergleichen ein brennendes Licht, oder Feu⸗ 
er und Waſſer uͤberhaupt find: „doch, hieran 
kann die Liebe zur. Nachahmung, weil fie, ex 
wachſene Menfchen damit umgehen fehen, 

Schuld ſeyn. Aber darüber muß, man ſich 
wundern, wenn man Knaben oft, die gefaͤhr⸗ 
lichſten Dinge durch Klettern und Springen 
vornehmen ſieht, die nicht nur keinem Menſchen 
einſallen, ſondern mo fie. beym geringfien Fehl⸗ 
tritt gleich des Todes ſeyn koͤnnen. 


Lottchen. Ja ja, Sie haben Recht, lieber 
Papa! Da iſſ Feige; ‚der geht niemals die 
= Treppen tie andere Menfchen Hinunter, ſondern 
er fpringe gllegeit uͤber drey bis vier Stufen, 
und traͤf er einmal das Maaß nicht, und fpränge 
zu kurz oder zu weit, fo ſtuͤrzte er die Treppe 
hinab; oder er ſchwingt fich über bas eiferne 
d 4 
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Geländer hinuͤber/ und Elettert fo von auſſem 
bis ins Haus, und giengen ihm Fuͤſſe oder Haͤn⸗ 
de ab, r wär es um ihn RR: 


— O das iſt ja gar nichts! Ich weiß 
Schon, was ich thue und klammere mic, feſt anz 
‚aber da fah ich letzthin den jungen Hardy; Ihr 
wißt, daß er mit feinem Herrn Hofmeifter oben 
zu einem, Ftontifpis heraus uͤber den dritten 
Stock feines Hauſes im Hofe wohne. Als 
wir unlängft bey ihm zum Beſuche waren, gieng 
fein Hofmeiſter einen Augenblick weg, Wir 
fpielten Werftecfens; , Er bat: fi aus, daß er 
ſich zuerſt verſtecken möchte, und zwar in feiner 
Stube oder. den Kammern, deren auf. jeder 
Seite eine: iſt. Wir waren es zuftieden und 
giengen indefjen auf den Saal. Als er uns. 
tief, daß wir kommen ſollten, fuchten wir in der 
Etube, in den Kammern, unter den. Betten, 
auf und unter den Schränken; nichts und über: 
al nichts! Kein Winkel war mehr übrig: 
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wir wihlten felbft die. Tifchkäften durch/ cgleich 
als ob. er ſich da hätte verſtecken können, jo 
daß wir gar zu glauben anfiengen;: «er fünne 
ſich unſichtbar machen. Das Wunderbarſte war, 
daß wir ihn alle Augenblicke, bald hier, bald da 
mautzen, oder bellen, oder wohl: gar uns bey 
Mamen rufen Hörten. - Endlich fchien einem 
unter uns die Stimme fo nahe aus der‘ Luft von 
oben Her. zu kommen, daß. er zum Fenfter hinaus. 
gufte: und ſieh! da war der verzweifelte 
Burſche zum. Fenfter hinaus geſtiegen, und fo in. 
ber Rinne weggekrochen, und hatte bald unter. 
dem, bald unter. jenem Fenfter: gefchrieen. Nun 
gieng erſt der Lärmen recht an: die andern 
Knaben wollten. ihn nicht zum Fenſter wie⸗ 
der herein laſſen und kaͤmpſten, er draußen und 
ſie drinnen. Zu ſeinem Gluͤcke hoͤrten ſie den 
Hofmeiſter die Treppe herauf kommen: da lie⸗ 
fen ſie fort und er ſprang herein: und die Rinne 
war ſo ſchmal, und das Dach ſtieg ſo gerade auf, 

daß ich noch nicht weiß, wie er ſich erhalten 
85 
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koͤnnen, und er erzäßfte, daß er .fo mehrmalen 
bis auf des Nachbars Haus gelaufen fey. 
gottchen. Das iſt ja entfeglich! Mir klopft 
das Herz vor Angſt. Wäre ich. fein Papa: ’ 
er follte mir gewiß ein Schorfleinfeger werden. 
Wecnigſtens, ſagte id), werde ich verbitten, 
daß du mir nicht wieder uͤber ſeine Schwelle 
gehſt. Doch, ſolche Ritteruͤbungen ſind in euern 
Jahren nichts ungewoͤhnliches, und man muß es 
oft einer unſichtbaren Obhut der Fuͤrſehung zu⸗ 
ſchreiben, daß nicht mehr Ungluͤcksfaͤlle geſchehen. 
Doch wage es ja niemand in dieſer Hoffnung: 
denn ſie thut unſers Muthwillens Be feine 
Wunder. 
Als ein Knabe hatten wir, wo ich wohnte, eis 
nen arten am Haufe, durchdeneine Thüre in des 
Nachbars Garten gieng, deſſen Eleiner Sohn 
mein Freund und Spielgefaͤhrte war. Uns 
geächtet er nun ſehr gemaͤchlich durch die Thuͤre 
zu mir heruͤber kommen konnte, wenn er wollte, 
ſo ſtieg er doch allezeit lieber uͤber eine hohe 
Mauer: aber endlich mißlang es doch einmal. 
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Ein Ziegel, der locker war, fiel "heraus, er 
ftürzte hinab, riß fich die ganze Haut . Se 
fihte Herunter, ſchlug fich alle Zähıre i Hals, 
und waͤre gewiß todt zur Erde gefallen, wenn 
nicht zum Gluͤcke unten ein Miſthaufen au dem 
Spalier gelegen Hätte. — So ſah ich einen 
mieiner Schulkameraden einſt von einen Baume 
“ftürzen, der uͤber einen Teich gleng, wo er einem 
Vogelneſte nachgeklettert war, und ohne die Huül: 
“fe eines Fifchers, der in der Nähe war, wäre er 
gewiß erfoffen; denn ich; konnte ihm durch nichts 
‚als mein Geſchrey helfen. Und wie viel könnte 
man von eusen Jahren herrechnen, die durch 
folche Verwegenheiten nicht nur um ihre gefunden 
Gliedmaßen gekommen, fondern ihr Leben in der 
Bluͤte verloren Haben: wie viele ſind in Waſſer, 
wie viele auf dem Eiſe umgekommen. Huͤtet 
euch daher ja vor ſolchen findifhen Verwegen⸗ 
heiten, und wenn Ihr in folhen Geſellſchaften 
ſeyd; fo thut ener möglichftee, eurer jungen Ges 
foaͤhrten davon zuruͤck zu halten, und wollen Sie 
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euern Rath nicht folgen, fo entfernt euch. — 
Sie entfichen meiftens aus einer übel verſtande— 
nen läppffchen Ehrbegierde, Etwas thun zu 
fönnen, was andere Beute nicht koͤnnen, ober 
es auf eine andere Art zu thun. Men. andere 
Leute aufrechts gehen, fo gebt: der kleine "Thor 
auf dem Kopfe, oder wenn er ficher auf der 
Ebene dahin gehen kann, fo läuft. er lieber auf 
einer Mauer, auf einem Stüde Bauholze, oder 
"wohl gar auf einem Seile dahin. 


Karl, Nun, lieber Papa! Sie koͤnnen 
mir nicht nachſagen, daß ich dergleichen jemals 
gethan habe. Mir ſchwindelt, wenn ich ders 
gleichen ſehe und davon hoͤre, und von dem Feh—⸗ 
ler bin ich Gottlob! ganz frey. | 


Vater. O nicht nur nicht fo frey, als du 
denfeft, fondern in Gefahr, in ‚einen andern 
Fehler zu verfallen, der der Geſundheit nicht 
weniger fehädlich feyn kann. Du bift frey von | 
folhen Verwegenheiten, von Unmaͤßigkeit in 
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Effen und Trinken, aber nicht frey ven einer 
Unmäßigkeit durch Vielwiſſen Ruhm zu erlans 
gen. Dieß verleiter did) immer viel zu fißen 
und an den Büchern zu leben. Ich weiß wohl, 
daß diefes fonft der Fehler der jugend eben nicht 
ift, und daß fie größtentheils mehr Aufmunte⸗ 
zung als Zuruͤckhaltung bey dem Studiren braucht: 
aber deiner wuͤrde es feyn, wenn wir dich nicht. 
durch unfere Aufficht davon abhielten, und ſchon 
it mürdeft du oft aus Nacht Tag, durch die, 
wenige Bewegung deinen Körper unthätig mas 
den, und dir mancherley Beſchwerden zuziehen. 
Metrke dir dieß hauptſaͤchlich auf die Zukunſt, 
wann du Niemanden mehr haſt, der dir deine 
Stunden nach gehoͤrigen Verhaͤltniſſen in Ruhe 
und Arbeit eintheilet. Wißbegierde iſt ſehr edel, 
wer fie nicht Prahlerey zur Abſicht hat, und 
wenig und gut wiſſen, iſt beſſer, als viel durch 
einander ohne. rechte Brauchharkeit willen. Der 
Endzweck unfers Wiſſens fol unfere und anderer: . 
Menſchen Vollkommenheit zu befördern. dienen, 
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und dieß erreichet man- felten- durch Aufhaͤufung 
vieler Wiſſenſchaft auf. Koften der Geſundheit. 
Man verkürzt. es vor der ‚Zeit, oder macht es 
doc) ſich und-andern unbrauchbar, und ein paar 
Jahre länger gewonnene Lebensfrift bringe mir 
die Zeit reichlich ein, die ich auf meine Ruhe 
und ein erlaubtes Vergnuͤgen itzt verwende: 
doch, wie ich ſchon geſagt habe, da es ein Fehler 
iſt, in den die Jugend ſelten verfaͤllt, ſo brauche 
ich davon ſehr wenig zu ſagen. | 


Sotechen, Jaja, lieber Papa. Das denfe 
ich auch. Der jungen Heren, die ſich in meines 
Karls Jahren ungefund ſtudiren, moͤgen ſo gar 
viel nicht ſeyn. Wenn ſich aber viele durch Unleid⸗ 
lichkeit der Hitze oder Kaͤlte, durch Unmaͤßigkeit in 
Eſſen und Trinken, oder durch ihre Verwegen⸗ 
heit um ihrer Geſundheit bringen: ſo kenne ich 
unter meinen Freundinnen und Geſpielen eine 
andere Gattung von Menſchen, die gerade das 
Gegentheil thun, und eine uͤbertriebene Sotg⸗ 
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falt beobachten: was halten Sie denn von des 
nen? Ich geftehe, "daß fie mir aͤuſſerſt lächers 
lich find. Da ift die junge Lucie: fo bald dicſe 
in eine Stube koͤmmt, und fieht ein Fenſter 
offen ſtehen, fo fhreyt fie, daß es ja zugemacht 
werde, -che fie hineintritt, weil fie fonft in Ohns 
macht fallen würde: der Eleinjte Wind ift ihr, 
wie fie fagt, toͤdtlich, und ſie hat beynahe für 
‘jede Witterung einen eigenen Anus. & 


Fritze. Und ihr Bruder hat im Winter 
einen dicken Pelzbruſtlatz, eine Weſte mit, Pelz, 
„einen Rock mit Pelz und einen großen Pelz oben 
dtuͤber und friert immer noch. 


ottchen. und wieder eine andere, Mader 
moiſelle Vietorie, ruͤhtt, wenn ſie bey mir iſt, 
nicht einen Kruhmen Gebackenes, nicht eine 
gohannesbeere, Stachelbeere oder ſonſt etwas 
An. Alles, fage ſie, iſt ihr ſchaͤdlich, und un⸗ 
verdaulich: daher ſey ihr auch auſſer dem Haufe 
Aalles zu eſſen verboten: ja, man hat mir erzaͤhlt, 
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es wuͤrde iht Fleiſch und Brodt zugewogen und 
die, Tropfen * — zugezaͤsln. 


ash 
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| Fortfegung des vorigen Etücds, 


re Dieß iſt frehlich der entgegengeſetzte 
Fehler „won dem ich auch mit euch noch 
teden wollte. Dieſe alberne, uͤbertriebhene und; 
beynahe ſtrafbare Behutſamkeit in Abſicht entf 
Witterung und Luſt, auf Speife und Tran, 
ft ein Beweis, daß die Mittelſtraße⸗ ie in den 
meiſten Dingen, ſo auch hier der ſicherſte Weg 
fuͤr die Erhaltung unſerer Geſundheit iſt. Die 
Fuͤrſchung hat ung 'erten- Atper gegeben, der 
alles ertragen ann, wenn man ihn frühzeitig 
tazu gewoͤhnt, und wenn man ihn dauerhaft, 
thaͤtig, brauchat machen will, ſo muß er alles 
XVI. Theil. G 
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ertragen fernen, Froſt und Hitze, Regen und 
Sonnenſchein, Wind und Wetter: ſonſt wird 
uns freylich dieß alles unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ſchaͤdlich und tödtlich ſeyn Finnen, Geht was 
‚die Menfchen, in den verfhiedenen Ständen, 
wo fie folhen Veränderungen beftändig ausgeſetzt 
find, zu erdulden haben! und doc) find fie von 
keinem andern Zeuge gefhaffen, als wir, und 
‚nur Gewohnheit, daß man fie von Jugend auf 
diefe Dinge nicht fheuen lehrte, hat fie: feſt ges 
macht und.gegen die Folgen gewaffnet. Ihr wißt 
auch daher, wie ſorgfaͤltig ich von eurer Jugend 
an. dagegen gekaͤmpfet, wenn ihr die Ungemaͤch—⸗ 
‚lichkeit der Witterung fcheuen ‚wollte. Friert 
und ſchwitzt brav duch! Trotzt der Sonne in 
euren wärmften Kleidern, und Hülle nicht gleich 
bey einiger Kälte, eure Glieder. in dicke Pelze ein, 
Entfetst euch nicht vor der Näffe eines heftigen 
Regens, wenn Shr- eure Kleider. nicht verderbt, 
und. laßt. den Sturm immer durch enre Locken 
pfeifen,! Ermuͤdet euch durch eigen Meilentveiten 
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Spabiergang; ' ich. habe: darwider - garImichts, 
wenn Ihr nur nicht, wie ic oben erinnert, 
Huͤlfe bey den Ertremen ſuchet. Menfchen, die 
fich fo verzaͤrteln, daß fie nichts erdulden koͤnnen, 
- find beynahe zu gar Michts in der Melt nuͤtze. 
Jedes rauhe Luͤftchen wirft fie aufs Krankenbette 
und jede Speiſe, wo ſie die Zaͤhne ein wenig 
angreifen muͤſſen, wird ihrem Magen unver⸗ 
daulih. Ihr Körper wird ſchwach, und mel⸗ 
ſtens auch) ihre Seele. Sie werden mehr menſch⸗ 
liche Bilder, als Menſchen, kraͤukeln Ihr Leben 
hindurch, und find fi) und andern eine Laſt. 
Es iſt mit allezeit uherſt empfindlich wenn · ich 
an einen Diſch komme, und Kinder wollen bald 
von dieſer · und jener- Speiſe nicht eſſen. Dieſe 
it ihnen zu hart und jene zu weich gekocht; bald 
iſt fie zu unverdaulich, und bald macht fie ihnen 
Saͤure im Magen: bier möchten ſie eine Grete 
in den Hals bringen und da ein Beinchen. 
Wie ſehr bedaure ich euch‘, Ihr guten Kinder, 
die ihr auf eine To verzaͤrtelte Art erzogen werdet! 
G 2 
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denn in den meiften Fällen iſt dieß mehr eurer 
eltern, als eure eigne Schuld, Ungeachtet es 
ein Beweis Ihrer Zärtlichkeit und Liebe ift, fo 
iſt es doch ein fehe übel verſtandener. Wehe 
euch, wenn Ihr ſo verwoͤhnt im Verlauf eurer 
Jahre durch Gluͤcksumſtaͤnde nicht vermoͤgend 
ſeyn ſolltet, eures Leibes alsdann ſo zu pflegen 
und zu warten, als man ihn in den erſten Jah⸗ 
ren gelehrt hatte. Unzufriedenheit in eurer 
Seele, dasjenige nunmehro entbehren zu muͤſſen, 
was eure gewoͤhnliche Koſt war, und eine wirk⸗ 
liche Erkrankung des Koͤrpers, wann er keine 
andere, als harte und ſchlechte zu genießen hat, 
ſind unausbleibliche Folgen. Es iſt wahr, es 
giebt ſchwaͤchliche Kinder unter euch, wo man in 
Abſicht auf Witterung und Speiſen einiger 
Behutſamkeit von noͤthen hat: und noch wun⸗ 
derbarer waͤre e8s, wenn man Kinder zu Dingen 
gewoͤhnen wollte, die ihre Natur offenbar nicht 
vertragen koͤnnte. So habe ich von Petern 
dem Großen irgendwo geleſen, daß er verſchiedene 
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feiner Kinder: von Kindheit:auf gewoͤhnen woll⸗ 
te, nichts als Seewaſſer zu teinfen, welches 
ihnen ‚das Leben gekoſtet. Uber man bat 
hundert Beyſpiele, wo Kinder, die ſchwaͤch⸗ 
lich, zaͤrtlich und weichlich ſchienen, durch eine 
nicht zu zärtlihe Koſt und: immer zunehmende 
ſtaͤrlere Leibesübungen nach und nach zu fo ges 
funden- und flarfen Menſchen geworden, daß fie 
bie. haͤrteſten Ermüdungen ausftehen konnten, 
gegen eines, worman bey folhen Verzärtelungen 
zu einer dauerhaften Geſundheit gelanger wäre. 
Jeden zehnten Tag mußten fi) die Juͤnglinge in 
Sparta. den. Ephoren vorſtellen, welche unters 
fuchten, ob ihre Körper zu fchlaff würden oder zu 
viel Fett anfegten, und nad) Gutbefinden mußten 
fie. ihn durch Leibesuͤbungen ſtaͤrken, oder durch 
Entziehung/ zudelikater Speifen ihn zu mehrerer 
Feſtigkeit bringen: ja, alsı die Ephoren einſt 
einen gewiſſen Nauklides in die Verſammlung 
brachten, der durch zuwolluͤſtige Speiſen, die 
Ahm feine Mutter gab, zu verzaͤrtelt ſchien, ſchalt 
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th Lyſander oͤffentlich and, "und cd, fehlte nicht 
viel, daß er nicht zur Stadt id ——— 
worfen worden. | 


Wenn Ihe ſolche Verzaͤrtelungen bey eurer 
Erziehung in gewiſſen Jahren merket:nſo will 
ich freylich nicht, daß Ihr euern euch liebenden 
Aeltern deswegen ungehorſam ſeyn, und ihren 
Vorſchriften durch einen trotzigen Widerſtand 
entgegen arbeiten ſollt: denn das wuͤrde hoͤchſt 
ſtrafbar ſeyn; aber Ihr koͤnnet es durch Bitten 
und Vorſtellungen thun. Zeiget Ihnen zum 
Veyſpiel, daß euch ein Stuͤck ſchwarzes Brodt 
nicht ſchadet, wenn Sie euch dafuͤr Gebackenes 
geben wollen, und machet die Probe damit: 
befohdets aber hütet euch bey jeder kleinen Inge 
maͤchlichkelt, ihnen Klagen vorzubringen, und 
Lieber ſelbſt einen kleinen Schmerz zu verbeißen 
und-zu fehen, ob fih nicht die Natur ſelbſt hilft; 
denn bey) zu zärtlichen Aeltern IfE das Gewin⸗ 
fele der Kinder oft Schuld, daß fie euch für 
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ſchwaͤchlich, jede -Leibesubung für zu heſtig, und. 
jede Speiſe für -nachtheilig halten, und unauf⸗ 
hoͤrlich beym Arzte Hülfe ſuchen: denn allzugroße: 
Behutſamkeit und zu ängftliche Pflege bes Leibes 
iſt der Geſundheit der Seele und des Leibes ſo 
Bann, als der r Mangel aller Vorſi icht. | 


Dieſe Warnung vor TR der — 
heit entgegen geſetzten Fehler, ich meyne einer 
weibiſchen Furchtſamkeit gilt auch weiter. Wenn 
ich euch warne, auf eine unbeſonnene Art zu 
ſpringen, zu klettern, und ohne Noth Dinge zu 
wagen, two augenſcheinliche Gefahr, den Hals 
zu brechen, dabey ift, fo will ich doc) durchaus 
nicht, dag Ihr Alles vermeiden foflet, wobey 
Ihr Gefahr laufen koͤnntet, euch zu ſtoßen, einen 
kleinen Fall zu thun oder ſonſt auf irgend eine 
Art euch einigen Schmerz zuzufuͤgen, der eurer 
Geſundheit nicht zu nachtheilig, oder wohl gar 
toͤdtlich ſeyn koͤnnte. Zumal bey Knaben iſt es 
unertraͤglich, wenn fie. vor einem Espenlaube 
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zittern und immer anf. Seide treten wollen 
Nein, uͤbt euch immer in ſolchen Dingen site 
euren Glledern Thätigfeitzu Schnelligkeit und 
Feſtigkeit, geben. Ninget, aber nicht ſo, daß 
Ihr euch die Glieder ausrenket, laufet, aber nicht; 
daß Ihr auſſer Odem zu Boden fallet: rſteiget 
ſteile Anhoͤhen, doch nicht fo, daß Ihr duch 
einen gleitenden Fuß in Gefahr feyd; zetſchmet⸗ 
tert zuwenden! lernet ſchwimmen, wenn. es 
irgendwo ‚ohne Beleidigung, des Wohlſtaudes 
geſchehen kann; aber ſanget es nicht beyagrunds- 
lofen Waſſern an. Werfet nach dem Ziele, 
aber nicht einander vor die Koͤpfe! ſcheuet euch 
nicht im Stockfinſtern zu gehen? aber nicht, wo 
ihr euren Boden gar nicht kennet, und vielleicht 
Abgruͤnde zu euern Fuͤßen liegen — nicht, ohne 
die Hand vorzuhalten! geht aufs Eis, aber nicht 
eher, als bis ihr geprüft habt, ob es eure Laſt 
traͤgt! beſteigt ein Pferd, aber doch nicht, che. 
Ihr Stärke und Fertigkeit genug es zu leiten 
beſitzt, und ſeine Eigenſchaften ein wenig 
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vorher gepruͤſt habt; bebt nicht, uͤber einen 
ſchmalen Steg zu gehen, wenn Ihr den Verſuch 
ſchon gemacht habt, daß Ihr nicht ſchwindlich ſeyd: 

turz, verſucht alles, wobey Ibr worher ſehen 
koͤnnet daß, wenn auch das Schlimmſte erſol⸗ 
gen. ſollte, weder Geſundheit, nad) Leben in 
großer Gefahr ſey. Denn dadurch befeſtiget | 
und ‚befördert Ihr nicht, nur ‚eure Sefundheit, 
fondern, wenn eud) die Vorſehung in Gefahren, 
von der letzten Art fuͤhren ſollte, ſo ſeyd ihn: oft 
im Stande, euch und andere Menſchen szu,retten. 
Aus Verhaͤtſchelungen von dieſer Art werden 
wunderliche Leutedie ſich nicht nur durch eine 
laͤppiſche Furcht laͤcherlich machen, ſondern durch 
heſtaͤndige Schrecken an ihrer Geſundheit leiden, 
und wenn ſie in eine Gefahr gerathen ſollten, 
ſo ohne alle Entſchließung find, daß fie eher dar⸗ 
Inne umkommen, als mit einiger Gefahr 
ſich zu retten. fuchen , lieber in der Flamme 
verbrennen, als durch einen kuͤhnen Sprung ſich 
die Haare verſengen. — So habe ich Leute 
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gefehen, die uͤber keine Bruͤcke oder Anhöhe gehen 
konnten, ohne zu ſchwindeln, und in keinem 
Wagen fahren konnten, ohne toͤdtlich zu erkran⸗ 
ken, kein Blut und keinen bloßen Degen ſehen 
konnten, ohne in Ohnmacht zu fallen, beym 
Aunblicke einer Verwundung ober eines Leichnams 
ſich zum Tode entfaͤrbten; die uͤber eine Maus 
oder Spinne in Konvulſionen geriethen, wenn 
fie einen Schuß oder Donnerknall hörten, zitter- 
ten, und die äußerften Winkel auffuchten, und 
taufend andere ſolche Schwachheiten mehr, die 
fich größtentheils von der Verzaͤrtelung ihrer 
erften Jugend herſchreiben: denn fie finden ſich 
größtentheils nur unter der vornehme Klaffe von 
Menfhen, deren Eigenmwillen man zu fehr nad» 
gegeben, oder bie man von allem zu fehr 
zurfick geſchreckt Hat, was mit ber entfernften 
fleinften Gefahr verbunden war, oder wo man 
ihre Furcht durch Verſuche nicht uͤberwand. 
Mer weiß.denn, zumal Ihr Knaben und Juͤng⸗ 
linge, was für einen Ruf euch die Vorſehung in 
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eurem kuͤnftigen Leben vorbehalten hat? denn es 
giebt eine Menge Stellen in dem gemeinen We⸗ 
ſen, wo man mit fuͤrchterlichen Dingen umgehen 
muß; ja ſelbſt Pflichten, wo man weder Gefahren 
der ’ Verwundung noch den Tod feheuen darf, 
fondern ihnen felbft mit Much entgegen gehen 
muß und aud) euer Sefchlecht, "meine lieben 
Mädchen, ift in den verſchiedenen Veränderuns 
gen eures Standes oft Gefahren ausgeſetzt, die 
Seiftesftärfe und Leibeskräfte erfodern,; und . 
durch folche frühzeitige Werzärtelung in Abſicht 
beider verlieren. Der fromme Dichter hat das 
Her fehe recht, wenn er euch zu Gott beten 
un“ 2 Se 


” Gieb mir Geſundheit, und verleih 
Daß ich ſie nuͤtz' und dankbar ſey, 
Und nie aus Liebe gegen ſie 

Mich zaghaft einer Pflicht entzieh. 


Aus dem, was wir zuſammen heſchweht 
— werdet Ihr leicht urtheilen, daß, da die 
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Geſundheit, ‚die Gluͤckſeligkeit unſers Leibes, 
und unſerer Seelen befoͤrdert, die Erhaltung 
derſelbigen eine unſerer erſten Pflichters iſt. 
Ohne ſie koͤnnen wir keine Pflicht, ich moͤchte 
beynahe ſagen, feine Tugend recht ausuͤben. 


Karl. Keine Tugend? "Aber, lieber Papa! 
Die Geduld und Ergebung in göttlichen Willen 
bey körperli gen Leiden, wird doch als eine herr, 
liche Tu gend geprieſen, und SEie haden fie ung 
bey unfern kleinen unpaͤßlchkeiten oſt vorgehalten J 


Vater. Allerdings; zumal wenn wir diefe 
Leiden uns nicht ſelbſt zugezogen" Haben: "aber 
alsdann iſt es immer eine zweydeutige Tugend, 
wenn wir at jenen Schuld find, Wenn ſich 
Luischen mit einem Federmeſſer, das ihr anzu⸗ 
ruͤhren verboten war, in die Hand ſchnitt und 
nicht uͤberlaut ſchrie, fo ſcheint ſie den Schmerz 
mehr aus Furcht wor ber Strafe, die fie wegen 
des Ungehorſams verdiente, zu verbeißen, als 
aus lieher · Gedulde und wenn ein Menſch, ber 
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für feine Ausſchweiſung und Unmaͤßigkeit leider, 
nicht in laute Klagen ausbricht, fo thut er es oft 
am bie Vorwuͤrſe, die ihm insgeheim fein Ge 
wiſſen machet / nicht von andern Lippen wieder⸗ 


ſchallen zu hoͤren, und noch mehr verdammt au 
‚werben, wenn er murren wente | 


Denkt euch aber — wie groß die Ver⸗ 
ſchuldung eines jeden Menſchen und alſo auch 
beſonders einer jungen Perſon ſeyn muͤſſe, die 
durch Unmaͤßigkeit, Leichtſinn, Tollkuͤhnheit, 
der Unbeſonnenheit ihr: Leben verkuͤrzet, ober 
durch Krankheit oben Verlegung eines ihrer 
Glieder unbrauchbar mache, Sie war dieß Les 
ben dem Dienfte Gottes und der Welt fehuldig, 
und fie ftürzet es vor der Zeit ins Grab, Sie 
follte diefe Seele durch die Entwickelung der 
herrlichen Kräfte, die Gott in fie geleget, durch 
die Ausbildung ihres Geiftes und Herzens einſt 
zu dem Genuffe eines höhern Lebens: fähig und 
wuͤrdig machen, und ſie verdirbt und zerftöree ihr 
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Wohnhaus auf eine. Art, daß fie weniger an den 
edeln Saft, der es beherberget, als: darauf den⸗ 
fen. muß, daß es nicht in Truͤmmern zerfalle, 
‚Sie foll fid) in Stand ſetzen, Gott mit Freudig⸗ 
keit durch Worte und Thaten zu preiſen, und ſie 
iſt Urſache, daß ihre Lippen nur von Klagen und | 
Seufzer vr: überfließen. Ihre Nebengefchöpfe 
erwarten von. Ihrem Geiſte und ‚Leibe mannich⸗ 
faltige Dienfte und Pflichten: aber zu allen: ums 
tauglich ,. muß. fie- nur ſich dienen laſſen, 
Teoft und Zerſtreuung für die unmuthsvolle 
Seele und Hülfe bey. den- Aerzten ſuchen. Und 
wie traurig in Anfehung deſſen, wann fie über 
fich felbft nachdenfet, was fie. feyn Eönnte, war, 
und ist iſt; denket, daß fie. die Fähigkeiten, die 
Gott in ihre Seele und in ihren Korper legte, 
gluͤcklich in der Welt, und ſich und ihren Brüs 
dern nüßlich zu ſeyn, zerſtoͤrte, fih der unbe: 
fchreißlichen ‚Freuden ‚die uns die Betrachtung 
Gottes in den prächtigen. Werfen der Natur, 
im Wechſel der Jahreszeiten, im Genuſſe der 
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Güter, bie ſich unfern Sinnen anbieten, im 
gefellfepaftlichen Umgange mit guten, mit ges 
ſchickten, mit aufgeräumten Menfchen, beraubte : 
kurz, ſich das Leben zur Laſt und die Welt zu 
einem Kerker machte. = 


Euch) allen Vieren, meine liebften Kinder, 
hat Gott: bisher Geſundheit, Körper, mohlges 
bildete Gliedmaßen, heitere Sinnen gegeben; 
und wenn euch Eleine Ungemächlichfeiten. trafen, 
fo mochten fie nicht felten wohl bisweilen ver⸗ 
fehuldet feyn und giengen bald vorüber. Jetzt 
in den Folgejahren, die eure Jugend ausmachen, 
koͤnnt Ihr den Grund zu einer dauerhaften Ges 
fundheit, zu einem langen Leben, und zu einem 
hohen und glückfeligen Alter legen. Es tft euere 
Pflicht und euer eigen Gluͤck. Vermeldet ſolche 
Fehler, die ich euch angezeiget, und die eurem 
Alter ſehr eigen find, In den reifern Jahren 
der Jugend kommen noch weit maͤchtigere Ver⸗ 
ſuchungen, ich meyne heftige Begierden, die Ihe 


bekämpfen muͤſſet, und itzt ſchon iſt bie“ Zeit, 
euch durch kluge Vorſicht euch vorzubereiten, und 
die Waffen gegen fie in eure Gewalt zu bekom⸗ 
men; wenn Ihr nicht von ihnen uͤberwoͤltlget, 
entweder ein fieches Leben‘ fuͤhren, oder eure 
Tage — wollet. — — 


er Beſhluß folgt künftig) > 


| Auflöfung des Käthfels im vorhergehenden 
Blatte. 


Die Baumwolle 


Neues Raͤthſel. 


Zehn Zweiglein an zwey Aeſten haͤlt 
Ein Stamm, und was man in der Welt 
| Bewundernswerthes ſieht; das Schoͤnſte, Groͤß⸗ 
te, Beſte 
Iſt bloß die Frucht der Zweiglein und der Aeſte. 
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CCXVI. Stuͤck, 
den 21. Auguſt, 1779. 





Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


ier kam unſer guter Magiſter. Wir theils 
ten ihm den Innhalt unfers Geſpraͤchs 
mit, und er erzählte meinen Kindern noch fols 


gende Heine Gefchichte zur Erläuterung deſſen, 


was ic) ihm gefagt hatte, 


Ein grofier Prinz fühlte, ungeachtet der 
Gluͤckſeligkelten, die er befaß, und um die die 
Menſchen einander ſo ſehr beneiden, daß er nichts 
weniger als gluͤcklich ſey. Seine große Wuͤrde 
zog ihm von allen Seiten Schmeichler zu, die 


ihm Dinge vorſagten, wodurch er ſich uͤberall 
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getäufchet fand. Sie hießen ihn den Mächti« 
gen, den Unuͤberwindlichen uf. w. | Es iſt 
wahr: er konnte ſich alles, was zu einem beque⸗ 
men, zärtlichen Leben erfodert wird, beynahe 
auf einen Wink verfchaffen: und er verfchaffte 
ſichs auch. Aber er war weder fo unäberwinds 
lic), noch fo mächtig, daß er den Folgen wehren 
konnte, die aus einem unmäßigen Genuſſe entftes 
hen. Menn er feinen Gaumen durd) die Eöft« 
lichen Speifen Eüßelte, fo.fagte Ihm bald ein ver: 
dorbener Magen, daß das. ein gefährlicher Wors 
zug ſey. Die füßen ausländifchen Weine ſteckten 
fein Blut in Brand, und wenn er feinem Bes 
duͤnken nad) ſich den Tag über recht wohl ſeyn 
laſſen, und von Wohlleben, daß ich fo fagen 
mag, Abends ganz ermüdet war, fo fand er doch 
auf feinem Schwanenbette Eeine Nude, und warf 
ſich die ganze Nacht darauf umher. Wie? fagı 
te er einmal! Sch denke, ich befiße alle irrdiſche 
Güter, und es muß mir doch an einem fehlen, 
bas das wahre Gluͤck defjelben ausmacht. Sch 
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kann efien und trinken, was ich will: mid) klei⸗ 
den, wie ic) will; mich allen Gefahren entziehen, 
und doch fehle mir immer etwas: bald Kopf 
fchmerz, bald ein verderbter Magen, bad — 
was weiß ichs, und mein Herr Arzt kann mir 
das zehnte mal nice helfen. - Vermuthlich iſt 
mein Stand Schuld. Ich muß fehen, wer das 
größte irrdifhe Gluͤck beſitzt, ob es irgendwo, 
oder ob es nirgends zu finden iſt. Beſchloſſen 
und ausgeführt. Er. reifte ab und gieng alfo 
unbekannt an einem andern noch größern Hof, 
als der Seinige war. Man hält die Ehre für 
ein ſehr grofies Stück, Die größte Ehre, fagte 
er bey fich ſelbſt, ſieht man doch an Höfen. Sch 
will mic) hier mit dem nächften nach dem Könige, - 
dem höchften an Ehre im Lande bekannt machen, 
Dieß war der Premierminifter. Er war nad 
feinem Fürften der allergeehrtefte. Das ganze 

Volk gehorchte Ihm, alles beugte fich vor ihm. 
Was er befahl, geſchah. Die auswaͤrtigen Hoͤfe 
bewarben ſich um ſeine Freundſchaft, kurz, er 
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war das, was ein Premierminifter an einem fo 
\ großen Hofe zu fern pfleget: alles. Der Prinz 
wuͤnſchte ihm Gluͤck. Er genießt wirklich der 
Ehre mehr, als ber auf dem Throne ſitzt: denn 
alle üble Folgen feines Rathes fallen mehr auf 
diefen, als auf ihn zuruͤck — Ad! kaum waren 
fie ein wenig vertraut geworden, fo kamen alle 
die Klagen zum Vorſcheine, die er ſelbſt vorher 
| geführet hatte, nur mit dem Unterfchiede, daß er 
noch welt mehr zu Elagen hatte, denh bey ihm 
kam der. Eigenfinn feines Herrn, bie Bosheit 
und Schmaͤhſucht ſeiner Neider, die Kraͤnkung 
uͤber mancherley Demuͤthigungen und fehlgeſchla⸗ 
gene Hoffnungen hinzu, welches ihn alles nieder⸗ 
ſchlug, ſo ſehr ſein Geſicht oft Froͤhlichkeit luͤgen 
mußte: kurz, die Ehre war fuͤr Ihn ein druͤcken⸗ 
des Joch, unter dem er ſich langſam verzehrte. 
Ach ſehe wohl, ſagte er, es geht hier wie bey mir, 
bie Ehre fey noch fo groß, Ehre an ſich, macht 
nicht glücklich, fo ſehr auch die Menfchen darnach 
ſtreben. 
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Von ungefaͤhr erblickte er an dieſem Ho⸗ 
fe ein junges fehönes Frauenzimmer. Die 
Anbeter wimmelten um fie, und. priefen das 
Gluͤck, ihr die Hand kuͤſſen zu dürfen. O dad) 
te er, wenn man durch Echönheit. andere fo 
gluͤcklich machen kann, wie glücdlih muß man 
ſelbſt ſeyn, und welches Guth muß die Schoͤnheit 
ſeyn! Waͤr ich doch ein Frauenzimmer, und 
auch.fo wunderfhönt. Er ward einer von ihren 
Bewunderern, und erhielt fo gar einmal die Er⸗ 
laubniß, wie es bey vornehmen Damen an Hö⸗ 
fen ſehr Mode feyn ſoll, bey ihrem Nachttifche 
zu erfcheinen, Aber bier vergieng ihm Hören | 
und Sehen, als er ein Zeuge von dem übers 
menſchlichen Zwange war, den fie fih anthun 
ließ, Ihre Schönheit zu erhöhen. Mit glühens 
den Zangen und Spießen mard der arme Kopf 
zermartert, und e8 dauerte einige Stunden fang, 
ehe das laftende fürchterliche Gebäude errichtet 
war: mehr. als einmal fliegen ihr die Thränen 
aus ben Augen, und o wie fie feufjte, als der 
gesvaltige Panzer um ihren Leib geſchnuͤret und 
| H 3 
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ihre Fuͤſſe in ein paar kleine ſpitze Etuis von 
Schuhen eingepreßt wurden. Er lief vor Schre⸗ 
cken davon: denn er ſah die Folgen voraus 
und dachte, wenn man ſeine Schoͤnheit auf keine 
andere Art geltend zu machen weiß, ſo ſieht es 
ſehr mißlich mit dieſem reizenden — der 
Natur aus. 


Von ungefaͤhr hoͤrte er den Namen eines 
beruͤhmten Feldherrn erwaͤhnen. Der Ruhm 
ſeiner herrlichen Thaten war durch die ganze 
Welt bekannt und man ſprach immer mit Des 
wunderung von ihn. Ha, fagte er bay fich felbft: 
der Ruhm wird es ſeyn, das größte Guth der 
Menſchen auf Erden’; ich will es aus feinem 
Munde vernehmen und dann — aud) ein 
Kriegsheer anmwerben und dann — auch ein 
Held und ein Sieger werden. Er ließ fih ihm 
vorſtellen. Hier lag der Held gekrümmt auf 
einem Bette und winſelte über alte verhartfchte 
und wieder aufgegangene Wunden, die er im 


— 119 


Selde 'erhäften hatte. Der Prinz wollte ihm 
über das Glück feines. Ruhms viel Süßes vor⸗ 
fagen. Ach! antwortete er, ein trauriges Glück! 
das nicht ſelten mit ſolchen koͤrperlichen Schmerzen, 
unter denen Sie mich ſeufzen ſehen, belohnet, 
fondeen auffer denen noch weit empfindfichern 
Gewiſſensunruhen, daß id, um meiner Ruhm⸗ 
ſucht eine Genuͤge zu thun, ſo viel Menſchen 
ungluͤcklich gemacht, fo viel Laͤnder verheeret, 
and fo viel Bruderblut vergoffen habe, Ein 
kranker Körper. und eine kranke Seele — das 
find die Güter, die mir meine Nuhmbegierde 
erworben. | | 


O! dachte er: Sch habe mic) geirret; 
der gelehrte Ruhm wirds feyn, bet gluͤcklich 
macht. Hier wohnt der beruͤhmte Vulpius, 
dieſer große Dichter, den alle Zeitungsblaͤtter 
auspofaunen, den die Großen mit Gnadenzeichen. 
beehren, und die Flugen Leute auswendig fernen, 
der fo viel von Gluͤckſeligkeit und Sufriedenheit 
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ſingt, daß man. die feinige beneiden muß. 

Er gieng zu ihm, Aber, wie erſtaunte er, 
als er ein Eleineg ausgeduͤrrtes hypochondriſches 
Männchen fand, das auf die ganze Welt ſchimpf— 
‚te, weil fie feinen. Verdienſten, wie er glaubte, 
noch nicht genug Gerechtigkeit wiederfahren ließ, 
da er ihr doch feine Gefundheit aufgeopfert hatte 
und ſich Tag und Nacht bey feiner Studierlampe 
verzehrte, Als der Prinz ihn überzeugen wollte, 
daß er demungeachtet ein glücklicher Mann fen, 
und Ihn von den unverwelklichen Lorbeerkronen 
viel vorſchwatzte, gerieth er in Gefahr, das 
Dintefaß an Kopf geworfen zu bekommen, und 
da war freylich das Beſte Reißaus zu geben. 


Nun fiel ihm ir Kaufmann ein, der 2 ihm 
feine Gelder auszahlte. Vielleicht, dachte er, 
verſchafft der Reichthum im Mittelſtande das 
groͤßte Gluͤck auf Erden. Ein ſolcher hat nicht 
die Beſchwerden, die mit hohem Range und großen 
Ehrenſtelln begleitet ſind, und kann doch durch 
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fein Geld fih Alles verfchaffen, was feinen 


Wuͤnſchen ſchmeichelt. So verzehrt ihn auch, 


feine Ruhmſucht, es mag Gelehrter oder Helden⸗ 


ruhm feyn. — Aber auch hier betrog er ſich im, 


feiner Erwartung. Ein Heer ängftlicdher Sorgen 


verfolgte ihn aufhörlih. Wald war es die vers | 


nichtete Hoffnung eines großen Gewinnſtes, 
bald die Sorge für ein auf der Dee gehendes 
Schiff, bald ein zu befürchtender Bankerut eines 
Handeisfreundes, bald die Sorge feine Gelder 
unter zu bringen: kurz auch im Reichthume faud 
er das Gluͤck nicht, nad) dem die Menfchen mit 
fo großer Sehnfuchs feuchen, und er fchlog dar⸗ 
aus, daß fein irrdifch Gut Gluͤckſeligkeit gewähre, 
oder doch nicht ohne große Beſchwerde fey. 
Voller Ungeduld verließ er alfo die Stadt und 
dieſen Hof, um wieder nach Haufe auf fein 
Schloß zu eilen, und fi dem Unmuthe zu übers 
laſſen. | 
Unterweges, als er ben einbrechender Nacht 
in einem Doͤrſchen ſo ungluͤcklich war, ſeinen 
H 
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Mayen zu zerbrechen, trat ein ehrlicher Lands 
mann zu ihm, der eben von feiner Arbeit nach 
Hauſe kam, und.ihn bat, indeſſen, bis das Fuhr⸗ 
werk wieder in Stand geſetzet waͤre, in ſeiner 
Huͤtte zu verweilen: und die Umſtaͤnde zwangen 
ihn beynahe dazu, wenn er auch nicht Luſt gehabt 
haͤtte. Die auffallende Armuth der niedrigen 
Stube und ſchlechten Bekleidung, bey einem, 
der. nur mit Gold und Silber geſchmuͤckte Zim⸗ 
mer gewohnt iſt, gab ihm anfangs die Vorſtel⸗ 
lung von lauter Elend und Unzufriedenheit ein, 
und erfuͤllte ihn mit Misvergnuͤgen: aber wie 
erſtaunte er, als er nichts, als Heiterkeit und 
Freude fand. Eine Menge lebhafter Kinder 
liebkoſeten dem Vater und freuten ſich ſeiner 
Wiederkunſt, indeſſen daß die reinliche Haus— 
mutter das duͤrftige Abendbrodt auftrug, das 
mit dem groͤßten Appetit verzehrt wurde. Er 
ließ ſich mit ihnen in ein Geſpraͤch ein und fragte, | 
was fie unter ihren Eimmerlichen Umſtaͤnden fo 
Heiter machte, Unter fümmerlichen Umftänden? 
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verfegte der Bauer voll Erftaunen. Ich weiß 
von feinen fünmerlichen Umftänden: deun mit 
. fehler Gottlob nichts! meiner Frau nichts, mei⸗ 
nen Kindern nichts. Mir find gefund, wie die 
Hirfihe, munter, wie die Fifche im Wafler: 
und wenn man gefund it, hat man Allee. — 
Alles? fragte der Prinz Aber dieſe elende 
Kleidung? — Sie iſt zureichend uns zu bedecken 
und vor Wind und Kälte zu ſchuͤtzen. — Und 
diefe fhlechte Kofi? dieß ſchwarze Brod? dieſer 
uͤbelriechende Zwiebelbred? — O er ſttillet 
unſern Hunger und Sie glauben nicht, wie der 
wuͤrzt, wie uns alles herrlich ſchmeckt! — das 
jaͤmmerliche Lager dort? — Wir ſchlafen dar⸗ 
auf ſo ſanft, ſo geruhig, daß ihn nichts, nichts 
als die Morgenſonne unterbricht! — Aber was 
habt Ihr denn für einen Arzt, der euch fo gea 
fund mache? — Einen Arzt, von dem wiſſen 
wir nichts, haben auch niemals einen gehabt! — 

Iſt das möglih? — Nicht anders! doch ja, 
wir haben zwey große Aerzte im Dorfe: dieß iſt 
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Arbeit und Maͤßigkeit: diefe laffen uns nie krank 
werden. Von Kindheit an werden wir, der 
Kälte und der Hitze gewohnt, weil wir fie nicht 
feheuen: fie machen alſo auch Eeinen Eindruck 
auf diefelbigen: unſer ſchwarzes Brodt arbeiten 
wir aus und flärfen durch die Arbeit unſere 
Glieder: weil wir nicht viel brauchen, fo begeh⸗ 
ren wir auch nicht viel: wir haben alfo auch 
feinen großen Gemäthsfummer, und wenn der 
Geift ruhig und der Körper gefund iſt, fo iſt man 
auf der Welt. am gluͤcklichſten. 


’ Der Prinz dachte nun dem allen nad), was 
er gefehen und gehsret hatte. Wahthaftig! 
fagte er bey fich felbft, der arme Bauer lehrt 
mich das größte Gluͤck des irrdifchen Lebens ken— 
nen. Es ift die Sefundheit: biefe muß ung erft 
die übrigen Güter bes Lebens verfüßen und 
brauchbar machen. Ohne fie find Ehre, Ruhm, 
Schönheit und Reichthum unſchmackhaft, und 
die Begierden darnad) verzehren unfern Geift 
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und unfern Leib. Dieß Gluͤck erhalten wie 
aber hauptſaͤchlich durch zwey Dinge: durch 
Arbeit und Maͤßigkelt. — Er danfte und bes 
fohnte feinen bauerifchen Lehrer reichlich, und 
kam mit dem feften Vorfa an feinen. Hof zuruͤck, 
diefe beiden Deittel zur Geſundheit, und mithin 
zur Gluͤckſeligkeit daſelbſt einzuführen, Er 
brachte es auch weit genug, vods nicht etwa ſchon 
in ſeiner Jugend verderbt war, und beſchloß 
wenigſtens feine Nachkommenſchaſt darzu zu 
erziehen. Er litt keine Muͤßiggaͤnger, verbann⸗ 
te die Schwelgerey und Unmaͤßigkeit, und man 
ſagt, daß an keinem Hofe in der Welt ſo geſunde 
und heitere Menſchen ſollen geweſen ſeyn, als 
an dem Seinigen. 
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GEH ward vor kurzem mit einigen. neuen He— 
—3 ringen beſchenket: dieß zog einen kleinen 
Heringsſchmauß nach ſich, wobey Herr Papillion 
praͤſidirte, denn von ihm wuͤnſchte ich meinen 
Kindern eine kleine Geſchichte, dieſer Krone, 
oder gar dieſes Koͤnigs der Fiſche, wie ihn die 
daͤniſchen Fiſcher nennen, zu verſchaffen. So 
delikat uns das zarte, und einem angenehmen 
von Fett durchdrungene Fleiſch ſchmeckte, ſo 
wollte es doch Luischen nicht recht zu Halſe, weil 
jungen zarten Kehlen das Salz zu empfindlich iſt. 
Sie erklaͤrte ſich alſo, daß der liebe Gott ſehr 
wohl gethan, daß er unſere kleine Pleiſe nicht 
damit bevölkert hätte, weil ihr ein. Stuͤckchen 
Karpfen lieher wire. Wir machten ihr begreifs 
fich, daß diefer ihr nichts beffer ſchmecken würde, 
wen er eingefalzen waͤre. Dieß führte fie in 
ihren Fragen immer weiter: warum falzt man 
fie. ein? — Weil fie fich bey einer fo weiten 
Reiſe nicht halten würden, ohne in Faͤulniß über 
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zu gehen. — Bey einer fo weiten Reife? Se 
wo fommen fie denn ber? — Herr Papillion 
fagte, daß er gern von ihren äftern Geſchwiſter 
hoͤren moͤchte, was ſie davon wuͤßten: denn in 
der That, ſagte er: die Geſchichte dieſer kleinen 
Fiſche iſt aͤuſſerſt intereffant! Ihr Geburthsort, 
ihre Wallfarth, die fo beſtimmte Zeit ihrer Nei⸗ 
fen, ihre ganz ungeheure Menge, die man nicht 
zu Millionen, Billionen, ja Trillionen rechnen 
darf, und mancherley Eleine Umſtaͤnde, bey ihren 
Reifen, die fo ungluͤcklich für fie und fo vortheils 
baft für die Menfchen find, machen: fie unſerer 
Auſmerkſamkeit werth. Weiß Er, mein lieber 
Karl, wo ſie zu Hauſe ſind? 

Karl, Ich denke aus den Norder Eiskanaͤlen. 

Papillion. Recht. Sie halten ſich, wie 
viele andere kleine Fiſche dieſer Art, als die Mas 
£relen, Platteißen, Sardellen, meiſtentheils in 
denen, am weiteſten gegen Norden gelegenen Ab⸗ 
gruͤnden des Meeres auf. Die unbegreifliche 
Menge Eis, die dieſe bedeckt, niemals ſchmilzt, 
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fondern von Jahre zu Jahre dicker wird und ſich 
weiter augbreiter, giebt ihnen vor andern feind« 
lichen’ Fiſ hen, z. B. den Meerfchweinen, Stock⸗ 
fiſchen u. ſ. w. eine ſichere Zuflucht: denn dieſe 
muͤſſen mehr Luft einſchoͤpfen, als fie hier finden. 
Die gilt noch mehr von den weit größern, als 
den Wallfifhen. . Diefer ihre Lunge ift beynabe, 
wle der Landthiere ihre beſchaffen, fo daß fie bes 
| ſtaͤndig zum Odemhohlen friſcher Luft noͤthig haben. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Aufn des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 
Arme und Finyer, 


Neues Räaͤthſel. 


Als Pflanze ſteig' ich aus der Erde: 
Du guäleft mich zu hartem Stein: 
Und ſoll ich dir recht nußbar feyn, 
So macheft du, daß ich zu Waſſer werde. 


Vi u 
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Kinderfreund 
Ein Wochenblatt, 
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Fortfegung des vorigen Stuͤcks. 


urrien Ah nun merfe ich, warum fie fich 
dort fo erflaunlich vermehren... Nicht 
wahr? dort kann auch des ſchrecklichen Eifes 
wegen Fein Fischer hinkommen: denn wo Men“ 
ſchen find, da haben weder die Vögel in der Luft, 
noch die Thiere auf der Erde, noch bie Fifche in 
Asgränden Sicherheit. Sind dieſe in und _ 
außer ihren Wohnungen durch folche Feftungen 
geſchuͤtzt, fo muͤſſen ſich Ihre Familien bis ins 
Unendliche vermehren. Ganz recht! verfeßte 
Herr Papiliion, und bey biefer erſtaunlichen 
Vermehrung eben muß es ihnen wohl endlich an 
XVI. Theil. m) 
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‚Nahrung. fehlen, daß. fie Colonien ‚in andre 
Meere ausſchicken müflen. Aber die ars 
men Pilger, kommen freylih. am, fchlimmften 
weg. Raum ift ihe Abmarſch aus ihren feind⸗ 
lichen Eiswohnungen geſchehen, fo fehen fie fich 
von allen möglichen Feinden großer und Eleiner 
Raubfiſche umringt, die durch einen befondern 
Trieb geleitet, ihnen entgegen gehen und fie ims 
mer vor. ſich her aus dem Eismeere in die Atlan⸗ 
tifche. See. jagen... Die erſchrockenen Heringe 
ſuchen bald. die. Küften und fliehen in die Buchten, 
die feichten Derter am Ufer, ſo wohl um hier 
eine Zuflucht vor ihren. Feinden zu finden, als 
auch ihre Brut in Sicherheit zu bringen. Wann 
ſie gelaichet haben, ſetzen ſie ihren Weg fort; 
ihre. Kinder folgen ihnen, ‚fo, bald fie. Stärfe 
"genug haben. und die den Fifcherneken entgehen, 
ziehen vermuthlich im andere, Meere: denn fie 
verſchwinden gaͤnzlich. — 
Karl. Aber wir moͤchten ihnen gern auf 
ihrer Neife ordentlich ‚folgen? Herr Papillion, 
und zeichnen Sie uns doch Ihre Marſchruthe vor. 
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$uischen. Aber.bringen Sie ung nur nicht 

zu fehr unter das böfe Volt, das den armen 

Schelmen auflauret, es mögen — oder 
Lhiere ſeyn. 


Papillion. Ya, dafuͤr ſtehe id nicht. Ein 
| Jedes wehre ſich feiner Haut! 


Zu Anfange des Jahres tritt der große Hees 
reszug feine Reife unter dem Pofe in einer dicken 
Columne in der Gegend des Meeres, wo es am 
breiteſten iſt, an: dieſe nehmen einem engliſchen 
Schriftſteller zu Folge, der Breite nach einen 
Raum ein, der wenigſtens ſo viel betraͤgt, als 
bie ganze Länge von Großbritannien und Island. 
Ihr rechter Flügel kehret fih gegen Abend und 
trifft im Maͤrz auf der Küfte von Island ein, 
- Hier geht ihr Zug erftaunlic, gedrang zu, "Mes 
gen der Menge großer Seefiſche, die ihrer er— 
warten und wegen der Seevoͤgel, welche bey 
Tanſenden auf fie herabſchießen, haften fie ſich 
von allen Seiten fo enge zuſammen, daß man 
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fie an der fhroärzlichen Farbe des Meeres, und 
an der Bewegung, bie fie in demfelben verute 
fachen, von weitem wahr nimmt: denn fie ers 
heben fi) oft auf die Oberfläche derfelben und 
thun wohl gar einen Sat in der Luft, einer 
dringenden Gefahr zu entgehen. Alles wimmelt 
fo davon, daß, wenn man mit einer Kelle, womit 
die Schiffer die Segel befprengen, oder fonft 
mit einem Gefäße, aus der Eee ſchoͤpfet, man 
eine große Anzahl Heraus zieht. Webrigens 
weiß man auch nicht, ob diefe Kolonie, ehe fie 
in Island landet, einen Theil von fich nach der 
Bank von Terre Neuve fhicket, oder, was aus 
den Übrigen wird, die längft am der Abendfeite 
diefer Inſel hinſtreichen. 

So viel iſt gewiß, daß alle große und kleine 
Buchten von Heringen und andern großen Fiſchen 
voll gepfropft ſind, wovon die letzten jenen auf⸗ 
lauern. | 

Man erzählet, daß die Wallfifche und andere 
Feinde, auffer ihren vereinigten Kräften, durch 
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einen ſich unterfcheidenden Ton, bie armen He⸗ 
‚ringe dermaßen vor fi) hertreiben, und in bie 
‚Meerbufen zufammen brängen follen, daß fie ſich 
ſelbſt erſticken möchten. Unter. ihren Feinden 
ſticht bauptfächlich der Nordeaper oder Springer 
hervor, der einer der gefährlichften und liſtigſten 
iſt. Er Hält fich meiſtens um die aͤußerſte Ge⸗ 
‚gend von Norwegen gegen Norden auf, welche 
das Nordeap genennet wird, von dem er auch 
den Namen hat. Dieſe Stellung iſt ſeinen 
Abſichten hoͤchſt zutraͤglich: denn er bemerkt ſo⸗ 
gleich den Zug der Heringe, die von Norden her, 
an den Norwegiſchen Kuͤſten hinſtreichen. Sind 
nun alle Heere von Heringen bey ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Wohnung vorbey, ſo bringt ihn ſein Vortheil 
in die Naͤhe von Island. Wenn ihn hier der 
Hunger naget, ſo treibt er die zerſtreuten Herin⸗ 
ge in eine Bucht in großer Menge zuſammen, 
ſchließt ſie, ſo enge er kann, in derſelben ein, 
und erreget durch das Schlagen feines Schwanzes 
‚einen ſehr fehnellen Wirbel, der felbft im Stande 
58 
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iſt, leichte Kaͤhne mir fort zu relſſen. Diefer 
Kleine Sturm betäubet die armen Schelme fo fehr, 
daß fie ſich bey Tauſenden in ſeinen aufgeſperrten 
Rachen ſtuͤrzen. Auch werden ſie gerades We⸗ 
ges in ſeinen Magen wie in einen tiefen Schlund 
gefuͤhret, wenn er mit aller Gewalt Luft und 
Waſſer einſchoͤpſet. 


wuischen. &, da ſollte man ſolche Nord⸗ 
capet aufzufangen ſuchen. Ihre Baͤuche muͤſſ en. 
ja fo gut, wie die Heringstonnen feyn. . 


Lottchen. Würdeft du wohl Appetit fie zu 
efien haben, wenn fie bereits duch ihre Magen 
geganyen wären ? 


Papillion. Wie’ wirden auch foarfame 
Mahlzeiten halten, wenn wir erſt die Nordeaper 
einhaſchen müßten, um aus ihren Bäuchen die 
Heringe heraus zu holen: ’ doch dieſe werden 
uns Auf unſerer Relſe entwiſchen, wenn wir ihr 
rien nicht folgen. — Von dem linken Flügel 
des Heringszugs können wir ihrer Poftftrafe 
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halber mehr Nachricht geben. . Er geht nach 
Morgen, und nach dem er eine, Coloune nach der 
Morgen und Abendfeite von Island abgefchicket, 
fo feßet er feinen Weg immer , unter der Ver» 
folgung der Meerfchweine und Stockfiſche fort, 
Auf einer gewiſſen Höhe trennet er fid) in 3100 
Astheilungen. Die eine gegen Morgen. geht 
nach Norwegen, zieht fich an defien Küfte herab 
und theilet fid) von neuem: die eine Hälfte geht 
gerade der Küfte nach, bis fie durch den Sund 
in die Oſtſee koͤmmt. Die zweyte bis an bie 
Spitze von Juͤtland, wo ſie ſich wieder trennt, 
fo daß ſich ein Theil die Juͤtlaͤndiſche Kuͤſte her 
unter gegen Morgen zieht und ſich durch die 
Belte mit denen in- der Offfeite vereiniger, da 
indefjen die andere die Abendfeite von Juͤtland, 
und ferner an Schleswig, Holſtein, Bremen 
und Friesland herunter. zieht, durch den Tes 
rel in die Suͤderſee koͤmmt, und nachdem ſte 
dieſe durchſtrichen hat, in die Nordſee zurüde 
kehrt. en f 
34 
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Karl. Nun die zweyte biefer großen Ab» 
theilungen, die nach Abend zu seht, soo koͤmmt 
denn die hin? 

“ | 

Papillion. Die geht uns am meiſten an, 
und wie zahlreich ſie ſeyn muͤſſe, zeigt uns die 
Erfahrung, Sie zieht unter beftändiger Bes 
gfeitung der Stocfifche, Meerſchweine und Hay⸗ 
fifhe, die wie Huſaren um fie her flanfiren, 
auf die Hitländifchen und Orkadiſchen Inſeln 
los, wo die Hollaͤndiſchen Fiſcher ſie zu geſetzter 
Zeit erwarten. Von da naͤhern ſie ſich Schott⸗ 
land, theilen ſich in zwey Heere, wovon das eine 
an der Morgenkuͤſte von Schottland herunter 
und bey England vorbey ſtreicht. Auf dieſem 
Zuge trennen ſich uͤberall kleinere Haufen von 
ihm, welche auf die Kuͤſten von Friesland, 
Holland, Seeland, Braband, Flandern und 
Stanfreich ſtoßen. Das andere Heer wird den 
Schottlaͤndern an. der Abendfeite und den Str 
(ändern zu Theile, die alsdann auf allen Seiten 
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mit Heringen umgeben find. Alle diefe Abthei- 
lungen ftoßen endlidy wieder unter England zu« 
fammen, und was davon den Fifchernegen, den 
gefräßigen Fifhen und den Raubvoͤgeln entgangen 

iſt, das machet noch eine erſtaunliche Menge 
aus, und ſtuͤrzet ſich in das Abendlaͤndiſche Meer, 
wo ſie ſich verlieren: wenigſtens wird man ſie 
weiter auf feiner Europaͤiſchen Kuͤſte gewahr. 


Lottchen. Wahrhaftig! zu dem Herings⸗ 
reifen ſollte man ordentlich, wie zu dem Marſche 
der großen Armeen in feindliche Laͤnder Charten 
ſtechen laſſen: denn ic) ſtehe Ihnen nicht dafür, 

" Her Papillion, dag ich fie die Kreutz und die 
Qveere marſchiren laſſe, und auf die letzt unter 
meinen Heringen ſelbſt nicht weiß, wo ich bin. 


Karl. Das iſt zu vermuthen: du verllerſt 
dich ‚wohl, wenn‘ du die Charte vor dir Haft, 
gefchroeige, wenn du in Gedanken mit ben 
Heringen folche große Meere durchſchiffen ſollſt. 


5; 
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Papillion. Nun, nun; es laͤßt ſich auch 
leicht verirren, zumal wenn man nicht mit dem 
Corps der Armee geht, und ſich bald zu dem, 
bald zu jenem Kommando haͤlt. 


| wischen. Ey ich bleibe beym Fange; er—⸗ 
zählen Sie uns davon etwas — und, fiel 
Fritze cin," wie viel man fängt und wer den 
meiften Gewinnſt davon hat. 


Papillion. Zuerſt bluͤhte dieſe Fiſcherey am 
meiſten an den Kuͤſten von Norwegen, wohin 
auch die Fiſcher anderer Nationen kamen, ſo 
wie fie noch -ißt von den Norwegern fo ſtark 
getrieben wird, daß man etliche Hundert 
Schiffsladungen abſchickt. Nachher haben 
ſich die Hollaͤnder von den Nordiſchen Kuͤſten 
weggezogen und ihre Zifchereh in der Gegend 
von Hitland, an den nördlichen Gegenden von 
Schottland, und Oſtwaͤrts der Hrfadifchen In⸗ 
ſeln verlegt, wo es eine weit befjere Art Heringe 
giebt. Der einzige Heringsfang ernährt in 
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Holland Über etliche hundert tauſend Menſchen, 
die ſich dadurch ſehr bereichern. Ein gewiſſer 
Hurt laͤßt den jäprfichen Betrag diefes Fangıs 
auf dreymal hundert taufend Tonnen fleigen, die 
er. auf fünf und zwanzig Millionen Bancothafer 
rechner, davon fiebzcehn Millionen Gewinnft und 
acht Millionen Unkoften ausmachen. Einer 
andern Nachricht zu Folge follen die Holländer 
jährlich 14800 Millionen Heringe fangen. Alle 
Sabre begeben fie jih um Johannis in 12 oder 
i5 Buyſen, wie die zu diefem Fange gewöhnlis 
chen Fahrzeuge heißen, nach oberiwähnten Hit« 
ländifchen Inſeln auf die Küften Fayrhill und | 
Bockeneß. Das erfte Netz wird den Abend vor 
Johannis gleich nad) Mitternacht ausgewotſen. 
| Der Fang gefchieht nie bey Tage, theils um den 
Zug der Heringe beffer zu erfennen, indem fie ſich 
durch ihre glänzenden Schuppen und Augen uns _ 
terſcheiden und die Meke darnach auszuhängen, 
theils fie durch die Laternen zu bienden, daß fie 
die- Netze nicht fehen. Diefe werden in ein 
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geroiffen Weite und zwar ihrem Marfh gerade 
entaegen geftellet, durch, Steine hinunter gezogen 
und oben durch leere Tonnen ſchwimmend erhals 
ten.“ Ste find- taufend bis- 1200 Schritte lang 
und man zieht fie nur des Nachts einmal. Auf 
einen einzigen Zug bekommt man bisweilen fünf, 
zehne, ja bis vierzehn Laften Heringe. Die 
Loft begreift zwoͤlf Tonnen und die Tonne tauſend 
Stuͤck Heringe. Wenn etliche Tonnen geſalzen 
und gepackt ſind, ſo werden ſie immer durch die 
Jaͤger fortgeſchickt, und eine einzige Tonne koſtet 

immer im Anfange etliche hundert Gulden. 


Bor dem 25. Junius darf fein Netz aus⸗ 
geworfen werden, und es wird von den Generals 
ſtaaten durch Verordnungen und Eidſchwuͤre, 
die die Fiſcher ablegen muͤſſen, darüber gehalten. 
Der. erite Fang dauert drey Wochen bis zum 
15. Julius: diefe werden durch Jagdfchiffe nach 
Holland abgeſchickt und heißen daher Fagdhes 
tinge. Der folgende Fang dauert bis in Mor 
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vember, auch wohl bis zu Ende des Decembers; 
Diefe werden forgfältig in drey Arten vertheifet: 
in den Jungfernhering, den vollen und leeren, . Der 
erfte iſt, der noch vol Milch und Rogen iſt, 
der zweyte ber auf dem Punkt zu laichen iſt, 
und der dritte der gelaichet hat: der erſte iſt, 
wie leicht zu erachten, der delikateſte. So iſt 
es fuͤr uns in Deutſchland derjenige der beſte, 
den wir aus Holland über Hamburg erhalten. 
Wenn überhaupt der holländifche weit beffer iſt, 
als irgend einer, den wir von andern Nationen 
“ erhalten, fo koͤmmt es daher, weil die hollaͤndi⸗ 
ſchen Fiſcher dasjenige, was in einer Nacht ge⸗ 
fangen worden, nad) der. forgfältigften Zurich. 
tung mit ordentlicher Schlichtung in einer Lage 
von groben Spanischen und Portugicfifchen Sal⸗ 
ze, noch vor Ende des Tages einpacken. Da 
die uͤbrigen Voͤlker hierinnen weit nachlaͤßiger | 
find, fo find auch ihre Heringe weniger ſchmack⸗ 
haft und halten ſich nicht ſo ggat. Das Merke . 
mal eines guten Herings, fo wie Shr bier vor 
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euch feht, iſt, daß er von der erſten Groͤße, von 
hellglaͤnzender Silberfarbe, dunkelblauen und 
dicken Ruͤcken, zarter Haut, und weißem, in 
das roͤthliche fallenden, und mit einem reinen 
Fette gleichſam getraͤukten Fleiſch, das nicht 
faſerig iſt, ſeyn muß, und — Luischen halte es 
für eine Delikateſſe oder nicht, für mich iſts eine, 

Schon feit dem zwoͤlften Jahrhunderte legte 
man ſich von Seeland aus auf die Heringsfiſche⸗ 
rey, und es iſt noch big itzt unter allen Fiſch⸗ 
handel der betraͤchtlichſte Handlungszweig der 
Hollaͤnder. Die Stadt Enkhuiſen ruͤſtet noch 
jaͤhrlich zwiſchen vierzig und funfzig Buiſen, 
oder Fiſcherſchiffe, deren jedes durchgaͤngig 25. 
bis 30. Laſten haͤlt, und vier Jäger: oder Poſt⸗ 
ſchlffe, um das Gefangene jedesmal fortzuſchi⸗ 
den, aus, Der Ort de Ryp vlerzehn Buiſen: 
aus der Maas gehen von Vlardingen, Maaß⸗ 
luis, Delftshaven, Rotterdam und Schiedam 
zuſammen jaͤhrlich 150 bis 190 Buiſen und 16 
bis 20 Jaͤger ab. 
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Es find ungefähr 350. Sahr, Laß der Ges 
brauch die Keringe einzulegen aufgefommen tft, 
Ehe man dieß Mittel kannte, wurden fie vers 
muthlich frifch oder getrocknet gegefien. Den 
Zeitpunfe diefer Erfindung feßen einige aufs 
Jahr 1397, andere 1416, Der Erfinder hieß 
Wilhelm Beukels, oder Beukelſen, und war von 
Biervliet in Flandern gebüttig. - Man erkann⸗ 
te in Holland den Vortheil gar bald’, ſo wohl 
den Geſchmack bes Herings zu erhalten, als ihn 
fo weit zu verführen, Das Andenfen von der 
Erfindung des gedachten Beukels war daher 
Kayfer Karin dem fünften und der Koͤniginn von 
Ungarn fo. wichtig, daß fie 1536. in eigener Pers 
fon fein Grab zu Biervliet befucheten, ‚fih, wie . 
man erzählet, drauffehten, und einen Hering 
verzehrten. 
Karl. Nun die armen Heringe wuͤrden 
dieſer Ehre gern entbehret haben. 
Fritze. Aber nicht die Holländer; und 
— unſre Mäufer gewinnen auch dabey. 
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Lottchen. Wenn es auf Koften deiner Haut 
sieng : fo wollten wir doch hören. 

Fritze. Ja, wenn ich ein Hering wäre, 
wuͤrde ich doch nicht darum gefragt werden; und 
dazu, verehren wir doch) auch das Andenken groſ⸗ 
fer Feldherrn und Weltbezwinger, welche Men⸗ 
ſchen zu Tauſenden, umgebracht: und dieß iſt doch 
weit ſchlimmer, als Heringe einpoͤkeln, die den 
Menſchen zu Gute kommen. | 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Auflöfung bes Raͤthſels im vorhergehenden 
. DBlatte, 


Der Zucker. 


Neues Raͤthſel. 


Ich bin nicht morgen mehr, was ich noch 
heute bin: 
Tiſch, Bett und Haus iſt fort, fo gar Mein 
—J Nam iſt hin. 


Der 
Kginderfreund 
Ein Wochenblatt. 








CCXVI bis CCXXI. Stuck, 
von 4 big 25, September, 177% 





Beſchluß des vorigen Stüds, 


apilfion. Fritze hat nicht ganz Unrecht. 
P Wir ſehen überdieß in bet Geſchichte die: 
ſes Eleinen Fifches auch ein Wunder der Fürfe 
hung, die eine folche ungeheure Menge von Fi⸗ 
ſchen, welche in den entfernteſten Meeren von 
uns ungenuͤtzt bleiben, und ſich nothwendig we⸗ 
gen ihrer unermeßlichen Fruchtbarkeit unter ein⸗ 
ander ſelbſt aufreiben muͤßten, durch Trieb oder 
Beduͤrfniß, für unſern Tiſch herbey fuͤhret, uns 
zaͤhlige Menſchen dadurch ernaͤhret, und haupt⸗ 
fächlich wegen Ihrer Wohlfeiligkeit für den Armen 
‚eine gute und gefunde Koft twird, | 

XvVL Theil. K 
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Lottchen. Aber da fällt mir von unſerm 
Tiſche noch eine Gattung kleiner Fiſche ein, die ſo 
viel Aehnliches mit dem Heringe hat, und wos 
von ich die Brühe für mein Leben gern effe: ich 
meyne die Sardelle. Mich— daͤucht, ich hörte 
Sie auch ſchon von derfelben erwägnen: 


Papillion. Allerdings, es iſt eine Art 
kleiner Heringe, wovon uns die Naturkuͤndiger 
vielerley Gattungen herrechnen. Sie halten 
ſich, ſagt Herr Muͤller, der uns das Lynaͤiſche 
Naturſyſtem deutſch geliefert, überall in den 
europäifchen Ocean auf, Fommen aber zu ganzen 
Heeren im Fruͤhjahre durch die Straße ‚von 
Siberaltar angezogen und begeben ſich vorzüglich 
in franzöfifchen Schuß, da man fie denn an der 
Küfte von Frankreich während den May, Sur 
nius und Sulius wider alle Anfälle der Seehunde 
in Sicherheit feßet, und ihrer etliche Millionen 
mit Salz in Eleine Toͤnnchen und Töpfe packt, 
um fie ſtatt eineg Salate zu verſpeiſen, und von 
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ihrem Salz und Graͤthen die Sardellenbruͤhen zu: 
zubereiten. 


Ein berügmter Beſchteiber von Island Hor⸗ 
rebar erzaͤhlet, daß dieſe Art Heringe kein Jahr 
ermangelten, mit ihren Verfolgern den Stock— 
fiſchen daſelbſt anzufommen. Cs iſt, faget er, 
- ein ſonderbares und angenchmee Schaufpiel, warn 
dießgefchieht. Indem die Wellen durd) den Lauf 
derfelben, wo fie in Millionen beyfammen find, 
beweget werden, iſt der Himmel von einer un⸗ 
zaͤhlbaren Menge Voͤgel verfinſtert, die über. dies 
fen unglücklichen Sardellen herſchwaͤrmen und die 
Luft mic einem durchdeingenden Geſchrey erfüllen, 
Jeden Augenblick fhießen einige von diefen Voͤ⸗ 
geln in das Wajfer, in das fie ziemlich tief unters 
tauchen, und fommen mic ihrem Raube im 
Schnabel wieder hervor. 


Eine andere Art kleiner Heringe nenne ders 
felbe Naturfündiger Sprotten. Sie foınmen in 
ungeheurer Menge an die Küfte von England 

| 8 a2 
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und werden zweymal im Jahre gefifcht, da man 
denn einmal den merkwürdigen Fall gehabt, da 
man mit einem Netze in einem einzigen Zuge eine 
halbe Million ſolcher Fiſche aufjog. Und an der 
Küfte von Norwegen teiffe es nicht felten, daß 
man von einem einzigen Zuge vietzig Tonnen voll 
macht. Sie find einen Finger lang, ‚werden ges 
falzen und gepackt, oder auch geräuchert, andere 
werden gedörrt, wieder ändere gebtaten, und mit 
Specereyen in Schachteln gepackt, welches einen 
beträchtlichen Kandel macht. 


Karl. Da Sie von Räuchern teden, fällt 
mir der Pickling ein; das iſt doch wohl nichts 
teiter, als ein geräucherter Hering. 


Papillion. Nichts weiter. Wenn fie in 
det Lake 24. Stunden gelegen haben, ſtecket man 
fie durch den Kopf an einen hoͤlzernen Spieß, 
haͤngt ſie in einem dazu erbauten Ofen auf, der 
gemeiniglich 12000. Stuͤck enthaͤlt, zündet 
darunter vielen Rauch und wenig Flamme geben⸗ 
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des Reisholz an, laͤßt ſie darunter auf 24. Stun⸗ 


— 


den, bis ſie genug getrocknet und geraͤuchert ſind, 
und packt ſie denn in Tonnen. | 

Luischen. Nun; man follte nicht glauben, 
daß fih von einem Dinge, das Ich nicht gern 
eſſe, fo viel erzählen ließe, 

Fritze. Und fo was Unterhaltendes! Ein 
Hantel, der fo virles einbringt, und folche weite 
Reiſen, als die Heringe thun! 

Lottchen. Haͤtteſt du wohl Luſt, ſie auf 
ſolche Koſten zu thun, Fritze7 

Karl. Ye nun: warum bleiben fie nicht 
zu Haufe. Ich dächte, wenn ich fo ficher wäre, 
tote fie in ihren ——— ſo blieb ich zu Hau⸗ 


ſe ſitzen. 


Fritze. Ja; als wenn die liebe Neugier, 
oder die Luft zum Vergnügen euch, F rauenzimmer⸗ 


chen! nicht manchmal aus euern Haͤuſern in Aſſem⸗ 


bleen und andere große Verſammlungen trieb, 
da es oft für euch heilſamer wäre, Ihr bliebt an 
euern Naͤhrahmen fisen. 

K 3 
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| $oetchen. Oho! Viele junge Herrchen mas 
chen es wohl noch ſchliinmer, als wir. Dieſe gehn 
als kluge oder alberne Leute in fremde Laͤnder und 
was koͤmmt denn heraus? 


Dieß will ich euch, meine Kinder, in einer 
Fabel erzaͤhlen, fagte Herr Spirit, der wahrend 
unferer Mahlzeit, die unfer Gefpräch über die 
gewoͤhnliche Zeit ‚verlängert hatte, gekommen 
war und zugehöret hatte, — 


Der gereiſte Hering. 
En Hering, der nunmehr im Juͤnglingsalter 
| mar, 
Dat fein geliebtes Aelternpaar 
Die große Welt ihn fehn zu laffen. 
x Dieß, ſprach er, iſt wie ich gehoͤrt, 
Mehr als die ganze Weisheit werth, 
Die wir mit Muͤh aus Schul und Baͤchern faſſen: 
Denn, wer von Reiſen wiederkehrt, 
Iſt auf einmal klug, artig und gelehrt. — 
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Sehr ungern willigten die lieben Aeltern 
ein. 
Ai wie Eonnten fie es wagen dem Haͤtſchel⸗ 
kalb was abzufchlagen ? 
Auch fehien es ihnen wohl der Mühe werth zu 
a feyn, | 
Ihn, ohne dag ber Fleiß die Kräft’ ihn mitgen 
nommen, 
Klug — und gelehrt einſt wieder zu befoma 
Ä men: 
Denn das kam nicht in Ihren EEE 
De wer als Hering veift, ein leerer, dummer 
Ä Tropf, 
a Hering wieder koͤmmt. Genug, es ward 
vollfuͤhret: 
Mein Hering trat, recht Prinzlich ansftafiret, 
In weiten Dcean | 
Die hochberuͤhmten Meifen an, 
Mas er darauf gefehn, gehört, gethan, 
Das weiß ich nicht, Wie's ihm ergieng, Stuͤck⸗ 
weiſe zu erzaͤhlen, 
K4 
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Waͤrd es mir an Papier, und an Geduld dem 
Leſer fehlen. 


Stolz auf ſein blaues, Silberreiches Kleid 
Zeigt er auf hohen Waſſerbuͤhnen | 
Bein glänzend Nichts im Anfang weit und breit, 
Sn Hoffnung weit ugd breit Bewundrung zu 

verdienen, 
Auch 309 er vieler Aug’ auf ſich. | 
Dod) wie? — Daß man als Thoren ihn bes 

* | lachte, 

Wo nicht, ihn gar zu feinem Raube machte, 

Ein Jedes ſchrie; ha! hier giebts mas für 

u... mich! — 

Und freylich, Heringe, die ganz vom Fette 
gleiſen, 

Schickt man nicht alle Tag' auf Reiſen, 

Und koͤmmt ſo einer an, ſo draͤngt ſich Groß 
und Klein 

Herzu, vom Fett? ihn zu beſreyn, 
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. N und fein Freund, wo nicht fein 
Dieb zu ſeyn. — 


Tief in dem Abgrund war von jeder Seit 
ein Machen 
| Kom Wallfiſch und vom Kaper an 
Bis zu dem Stockfiſch, ihn zu freſſen aufge⸗ 
than. 
Hoch aus den Luͤften ſtuͤrzten Drachen 
Von Voͤgeln ſich mit ſeltnen Muth, 
Durch feinen Glanz gelockt oft in die blaue 
Fluth, 
Um ihn zu ihrer Koſt zu machen: 
And, was gefährlicher, als jedes Raubthier iſt, 
War noch, der Menfchen Schmeicheley und Lift, 
Die giengen auch, zwar nicht mit jener Unge⸗ 
kam, 
Vom aufgefperrten Maul und Schwerdt und 
Spies nach ihm: 
Nein, ſie erleuchteten boshaft die Mitternächte, 
Damit er’s Pr ein Freudenfeft 
85 
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Zu feiner Ankunft Halten möchte, 

Und — (wie ein junger Thor fich leicht betruͤ⸗ 
gen läft,) 

Traut' er den ſchmeichleriſchen Tücken, | 

So waren Netze da, den Pinfel zu berücken. 


Indeſſen; er Fam durchs ein Ä Wunderfelts 
nes Städ! 
Denn, wie er hier den Wölfen und den Schlan⸗ 
gen, 


Die ihn, wie ich ergäßft, belauerten, entgangen, 


Begreif ich nicht; es war Geſchick: 

Denn Klugheit hielt ihn nicht vom Untergang 
zuruͤck: — 

— meyn'ꝰ ich mit dem Leben, 

Sonſt ziwang man ihn auch Alles her zu geben, 

—— Jugend, Fett, ſelbſt feinen Mut 

terwitz; 

Und ſo kehrt' er zum vaͤterlichen Sitz 

Mach viel durchſtreiften Meeren wieder. 
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Broß war der Aeltern Luſt, doch groͤſſer 
noch ihr Schmerz! 

Der armen Mutter brach das Herz, | 

Als fie ihn näher fah. Die abgeſtorbnen Glie⸗ 

| ‚der, 0 


Die Naſe duͤrr und ſpitz, das hohle Aug”, 


“ Der magre Ruͤcken, dünne Bauch, 

Die blaffe, bleiche Todenfarbe, 

Und hier und da von Wunden eine Narbe; 

Kurz ein Sfelet , fein Hering mehr! 

Und dieß iſt unfer Sohn? der füße,. junge 
‚Kerr? 

So feiſt wie Speck, im Silberblauen Kleide 

Des Vaters Troſt, der Mutter Freude? — 


Der Vater mehr gefaßt ſprqch ihrer Weh⸗ 


muth zu: 
Gettoſt mein Mütterchen! Gieb deiner Seele 
Nuh! 


Ich ſeh es freyllch wohl: des Koͤrpers ſchoͤn 
Gewoͤlbe 
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Liegt bey ihm in Ruin und iſt nicht mehr daſ⸗ 
ſelbe. 
Die Reiſen nehmen mit; Studiren, Denken 
auch! 
Wer weiß mit melchen hohen Gaben 
Verſtand und Herz bey ihm ſich wird bereichert 
haben, 
Se, Schade für den Bauch! 
Zerlumpt und eingeſchrumpft und doch der Kluge 
| beit Meifter 
Kam einft Ulyß zurück nacy feinem Ithaka; 
Mind wie man mir gefagt, verzehren große Gele 
| ſter 
Sic ſelbſt! Wohlen mein Sohn! erzähle der 
| Mama 
Und mir, was du gefehen Haft! erzäßfe, 
Was du gelernet haft! Entfehätte deine Seele 
Bon allen Schägen, die du eingefammelt 
haft: | 
Denn Weisheit drückt wie Zentnerlaft. 
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Die Antwort gab: er gleich in Kapriolen⸗ 
| ſpruͤngen, 
Schwamm fertig einen fremden Tanz, 
Und ſchlug taktinaͤßig feinen Schwanz: 
Auch ſpitzt er en Mund zum Pfeifen oder 
Singen | 
Auein ſchwindſuͤchtig war die Lung' ihm viel zu 
ſchwach, 
So daß es ihm An Luft gebrach. 


Der Vater fonnt’ ihm nicht verbergen: 
Das fey noch nicht genug fuͤr den gereiſten 
Mann. 
Der Stutzerhering fieng drauf einen — 
an 
Von Buchten, Holen, — 
Von großen Hanſen, Rieſen, Zwergen 
Und mancher hexenmaͤßiger Gefahr, 
Der er ein zweyter Alexander, 
Durch Muth und Liſt entgangen war: 
Allein es gieng das Zeug ſo durch einander, 
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Daß vor dem ſchrecklichen Jargon, 
Die Ohren ſtopfend, Vater und Mutter ſlohn, 
Und alle Freunde und Bekannten, 
Wenn ſie ihn nur vom weiten ſahn, 
Gleich um die nächften Ecken — 
| Und padt er einen ja mit feiner Weisheit an, 
So hoͤrte man Entſchuldigung und Bitten, 
Ihn doch damit nicht zu verſchutten. 


Das ganze Heringsvolk beſchloß, 
Der Reiſen Unheil zu verhuͤten, 
Das ſie in dieſem Muſter ſahn, 
| Das Reiſen ganz in Zukunft zu verbieten: 
Allein wie leicht vergißt ein Heringsvoͤlkchen 
le | 
Trotz diefer traurigen Geſchicht, | 
So schicken fie die Kinder Schaarenweiſe 
Nech jährlich auf die große Reiſe, 
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— gleich der größte. Theil der Raubſucht 
| Beute wird, 

Ein Theil den Narren gleich umher in Meeren 
irrt, - | 

Und die ein feltnes Gluͤck in feinem PR ge⸗ 

nommen, 
Wie ſie gegangen ſind, Heringe wieder kommen. 
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Kuföfung bes Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Eine Braut. 


Die 
natuͤrliche | 
3auberey, 
. oder | 
das boͤſe Gewiſſen. 
Ein Luſtſpiel für Kinder 
SR 


Einem Yufzuge, 


XV. Theil * 


7 


Spielende Perſonen: 


Frau von Sarmund, eine Edelfrau. 

Adolph, Schh der Vorigen, 10 Zahr alt. 

Ssulchen, Tochter. der Fr. v. Sarmund, 12 Jahr 
alt. 

Sunfer von Willich, Sehn ei eine? 0 Creimann, 
aus der benachbarten Stadt, 12 Jahr alt. 

$orchen, deffen Schwefter, zı Jahr alt. 


Salomon, 
ei — Kinder des 4 Piarrist aus dem 


Minchen, | j 


Jakob, ein alter ager vom Hauſe, Pr 
Kathrine, Rammerjungfer der Frau v. Sar— 


mund. 


- Der Schauplatz iſt in einem Saale, auf dem 


Edelhofe eines Dorfes, das nahe bey 
einer Stadt lieget. Im Hintergrunde 
geht eine Thuͤr in das Schlafgemach, und 
auf der Seite eine nach dem Vorhauſe. 


* 
— —— — — — — — 
nd ! 
. . 
’ 


Erſter Auftritt, 
Kathrine fteht vor einem Tiſche, wo vier 
ſilberne Spielkaͤſtchen und Spielteller ſtehen. 
Sie hat die Marken von gleichem Metall dars 

aus auf dem Tifch gezählet, und Übers 
rechnet fie. 


5 ch mag zählen, wie ih will, fie kommen 
—8 nicht heraus. Zehen, zwanzig, dreyßig, 
vierzig, funfzig, ſechzig, ſiebzig, achtzig — und 
ſechs und neunzig ſollen ihrer ſeyn? — ſech— 
zehn Kontrakte — fehlen auch dreye: und 
zwey und dreyßig halbe — auch ſechſe — 
Nun, das wird ein fchöner Lermen werden! — 
Ich muß nur in der Stube und auf den Fen— 
ſtern noch einmal umher ſuchen + s » 
| Gie ſucht.) 


L 2 
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Br 


I ne 
Zweyter Auftritt. 


Frau v. Sarmund. Kathrine. 
Fr. v. Sarmund, 
Was ſucht Ihr denn Kathrine? 
| Ratbrine, 
Ze, Hier die Marken! 
$r. v. Sarımund. 
Seyd Shr denn blind? fie ah ja vor Aa 
auf dem Tifche, - 
Kathrine. 
Ja, das weiß ich wohl: aber die fuche id, 


bie fehlen. 
Sr, von Sarmund. 


| Fehlen? es werden doch keine fehlen: das 
waͤr mir recht! 

Kathriue. 
Recht, oder unrecht, gnaͤdige Frau; genug, 
fie fehlen. Nicht wahr, es find 96 einzelne, 
16 Kontrafte und 32 halbe — ich habe fie ja 
hunderttaufendmal einzählen müflen : Nu 
kurz, da zählen: Sie ſelbſt! 
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Ft. v. Sarmund zähle. | 
Es iſt wahr: hier 165 da dreye und da ſechſe. 

Ich habe ſie aber noch vorgeſtern Abends, da 

Lindenthals bey uns waren, mit eigner Hand 

eingezaͤhlt. 

Rathrine. 

Das kann wohl feyn : aber alle find 
fie itzt doch nicht ba. 

St. v. Sarmund. 

Das fehe ich wohl, wenn fie nicht ſonſt wo 
liegen: : aber — wie kommt Ihr darauf, fie itzt 
zu zaͤhlen? — 
Kathrine. 

Weil ſie die Kinder gehabt und damit geſpielt 

haben. | 2 

Sr, v. Sarmind. 

Die Kinder ? Ich habe es ihnen aber ver 
Boten, mir fie nicht anzuruͤhren. Mer bat fie 
‚ihnen gegeben? | 

2 Ratbrine, 

Je doch wohl fie fich ſelbſt. Nachdem der 

Jaͤger das Kaffeezeug hinausgenemmen, haben 

$ 3 
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fie vermuthlich fie dort vom Tifche weggenom? 
men, * Denn als fie fortgiengen , und ich mit- 
dem Jäger wieder herein fam, um die Stühle 
in Ordnung zu ſetzen, da ſah ich die Marken 
hier beyſammen auf dem Tiſche liegen. Sch 
dachte, du mußt doch ſehen, 06 fie richtig find, 
ehe ich ſie in die Käftchen that, und s s » ' 
ev, Sarmund. 

Nu, und — was das für ein Gewaͤſche iſt! 
da fandet Ihr, daß fie fehlten! Gut; Sie follen 
‚den Lohn dafür Eriegen !- Wo find fie?) 

Barhrine, 

Sie fagten : fie wolten mit ihrem einen 
Beſuch Hinter im Garten gehen. 

Sr. v. Sarmund, 

Laßt mir geichwind Zulden rufen. Man 
muß folhe Sachen nicht hinhaͤngen laſſen. 
(Kathrine geht hinaus.) Meine Kinder unters. 
ſtehen ſich doch ſonſt nichts von meinen Sachen 
auzuruͤhren: (Katherine kommt wieder.) - es 

waͤre mir hoͤchſt ärgerlich! u: 


. =. 
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Rarhrine, 

Ja gewiß, und auch feine Kleinigkeit! wenn 
es noch Zahlpfonnige oder beinerne Macken waͤ⸗ 
ren ⸗ — 

gr. v. Sarmund. 

Der Werth wäre noch das geringſte: aber 
die fchöne Arbeit — und fie find uͤberdieß ein 
Andenken von einer Freundinn, die fie mir aus 
Sranfveich mitgebracht hat, | | 


* 


Kathrine. 

Aus Frankreich? Ey nun freylich was ſo 
weit herkoͤmmt, muß alles ſchoͤn ſeyn. Ich 
möchte nur das Frankreich einmal ſehen! es 
muß eine herrliche Stadt feyn, dag ſeh ih aus 
den fehönen großen Hauben, die man dort her 
bringt, f | 

Fr. v. Sarmund. 

Maris wollt Ihr fagen. — Aber faget mies 

Iſt etwa fonft Jemand außer mir feit nn, 


fruͤh in dem Saale geweſen. ..— 
24 
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Kathrine. 
Machſinnend) Wie denn nu? — Sa, 
geftern fruͤh die aAuchenmagd, als ſie ihn gefeh; 
ret: Aber da bin ich immer dabey geweſen. 
Fr. v. Sarmund. 

Und habt auch den Saal wieder gehörig abs 
geſchloſſen? 

— Rathrine. 

So forgfältig, gnddige Frau, wie mein 
— Aber ſie koͤnnten wohl ſelbſt 
offen gelaſſen haben: denn fie find geſtern etli⸗ 
che mal hier in den Kommoden geweſen. 

Sr Fr. v. Sarmund. 

Und wenns auch waͤre. In meinem Hauſe 
darf mir nichts wegkommen. Gleichwohl kann 
ie auch nicht den Kindern Schuld geben. 

Kathrine. | | | 
Fuͤr unfte und die Pfarrers Kinder ftch ich 
\ wenigſtens. = J 
Fr. v. Sarmund. 
Und warum nicht für die fremden ? Ich 
Bäche, für die noch. . | 
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Bathrine. 

Gewiß, , weil ſie vornehm ſind? O ich Gabe 
Kinder von Stande gefannt, die recht artig 
maufen konnten. Bewahre mid) zwar der Him⸗ 
Ä mel, daß ich das fagen follte ! denn was man 
nicht beweiſen kann, ſoll man auch nicht ſagen, 
und ss » 

Sr. v. Sarmund. 


Ha Julchen — 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Julchen. 


| Fr. v. Sermund, | 
Mas Habt ihr euch) unterftanden, hier die 
Marken anzurühren ? Weißt du nicht, daß ich 
dir und Adolphen hundertmal verboten habe, ir⸗ 
gend etwas von Tifchen zu nehmen ‚das euch 
nicht gegeben wird ? 
= KJulchen. 


Es war nicht meine Schuld, liebe Mamas 
25 


Se. v. Sarmund. 
Und weſſen ſonſt? —F 
Julchen. | 
Des Junker Willichs und feiner Schwefter: 
— ‚Adolph und. ich haben fie aufs flehentlichfte 
- gebeten, fie ftehen zu faffen : aber fie Förten 
alles herum, und da wir fie nur zum Sitzen 
Bringen wollten und ihnen unfere Zahlpfennige 
zum Spielen anboten, warfen fie fie in’ die 
Stube und fagten : mit folhen elenden Marken 
wären ſie nicht gewohnt zu fpielen. 
Kathrine. 
Das muͤſſen liebe Kinder ſeyn! 


Aulchen. 

Sie liefen ſo gleich nach den ſilbernen Mar⸗ 
ken, die wir ihnen ein paarmal ſchon aus der 
Hand geſchwatzt, und ſchuͤtteten ſie auf den Tiſch, 
und damit ſie ſie nicht auch in der Stube herum 
warfen, bat ich ſie nur, daß wir in Ordnung 
damit ſpielen moͤchten. 
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Sr. v. Sarmund. | Ä 

Du hätteft durchaus nicht nachgeben, fons 
dern auf meinem Verbote befteben follen. zähle 
teft du fie ihnen denn nicht wenigſtens zu? 

Julchen. 

Das wollte ich: aber Sie glauben uhr, 
Tiebfte Mama, was das für Kinder find! Das 
geht von einem zum andern, Kaum fing ich 
an zu zählen, fo warfen fie fie wieder unter eins 
ander, und liefen wicder nad) etwas andern. 

| Sr. v. Sarmund. 

Eine ſchoͤne Hiſtorie! und nunmehe 
fehlt eine ziemliche Anzahl von den Maus 
ten, 

| Juichen. 

Es fehlen welche? 

wer Berhrine, 

Sa, nicht. anders ; da! Sie Ednnen ish 
nachfehen. 

Fr. 9. Sarmund. 

Haſt du etwa geſehen, daß ſie ſie vertragen 

haben ? Wenigſtens iſt es ſehr ſtrafbar von dir, 
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dag du, fo bald fie damit nicht mehr fpielen woll⸗ 
ten, fie nicht gleich wieder in die Spielkäftchen 
—— und hier liegen ließeſt. 


Julchen. 

Ja liebe Mama, konnte man denn dazu kom⸗ 
men? ? Sie glauben nicht, wie wir ihnen auf 
dem Fuße nachgehen und wehren mußten, daß 
ſi e nicht die porcellanenen Figuren vom Kamine 
und den Kommoden herunter warfen: denn bald 
hatte der Junker, bald die Fraͤulein eine in den 
— : die Schaͤchtelchen wurden alle aufge⸗ 
mad ; —— 

gr. v. Sarmund. 
Nu, die Marfenmüfen wieder herzu. 
Rathrine. 

a, wie denn? wie denn ? wollen wir fe 

Sie ——— umkehren laſſen? | 


Fr. v. Sarmund. 
Warum nicht? Das wuͤrde ein ſchoͤner 
Verdruß bey ihren Helfern werden; zus 


Get 173 
mal , da man doch nicht mit Zuverläßigfeis 
weiß 5; F 

Julchen. 

Sa und da dAcı? ich doch, ich wollte auch für 
fie. gut feyn : denn ich bin nicht von der Stelle 
gekommen, ob Ich gleich. nicht immer, fo ges 
ſchwind hinter ihnen der feyn Fonnte, als fie ums 
her fafelten. Aber mein Gott! Einſtecken! das 
würden ſie doc) nicht thun? | 

‚sr. v. Sarmund, 

Sucht noch einmal in allen Winkeln umher 

Kathrine 
Raihrine. | 

Sa ja in allen Winkeln: ich will auf der 
Erde herumkriechen, ungeachtet folche ſchoͤne 
blanke Dinger meinen hellen Augen gewig nicht 
entgehen follten: denn ich dächte, ich wollte von 
der Shurmfpige eine Nadel auf unferm a 
hofe fehen. | 

Sr. v. Sarmund. 
Und du, geh wieder hinter zu ihnen, und frar 


—⸗ 


— 
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ge fie und die Pfarrers Kinder. Mach es aber 


klug und fein hoͤflich. Frage, ob Jemand 
etwa in Gedanken von den Marken etliche wos 
bin gelegt oder aAnseſecet ud da welde 
fehlten. — 
Zulchen. | 
vIch wills ſchon machen. 
Fr. v. Sarmund. 
- Nimm die Schul über dich und ſage, daß 
es dir Übel gehen möchte, wenn fie nicht wieder 


herbey kaͤmen. Hoͤrſt du? 


© Julchen. 
Schon gut: EGeht ab.) 


Ruf ihr nach.) Laß mir den Jaͤger ers 


‚gm kommen. 


Vierter Auftritt. 


Frau v. Sarmund. Kathrine. Jakob 


nach einer kleinen Weile. 
Kathrine (die die Zeit über wieder geſucht.) 
Ich fehe und höre nichts. 
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Fr. v. Sarmund, 

Nun, fie müßten ſich auch ſehr werfen, 
wenn man fie nicht fehen wollte, 

Jakob. 

Bier bin ich, gnädige Frau! 

Fr. v. Sarmund. 

Das ſeh ich Ee fehlen J ſilberne Mar⸗ 


een; 362 
Jakob. 


Und die werde ich doch nicht in meinen alten 

Tagen ſollen geſtohlen haben? 
Sr. v. Sarmund. 

Beſcheiden, Jakob! Wir kennen einander 
| zu gut, als daß ich euch fo etwas Schuld geben 
ſollte. Ihr habt die Gtühle der Kinder in Ord⸗ 
nung gebracht z iſt er da etwas davon vorge⸗ 
rommen? 
— 

Die Marken auf den Stuͤhlen? 

St. v. Sarmund. 

Nu, ich weiß wohl, daß fie da nicht hingehören 

aber die Kinder haben damit geſoielet, und fie 
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Hätten fie leicht darauf iegen, und Ihr fie weg⸗t 
nehmen und wo anders hinlegen koͤnnen! 
| Jakob, 
Ja das könnte ſeyn: es iſt aber nicht. 
Fr. v. Sarmund.. 
Ihr habt alſo auch nichts geſehen. * 
Jakob. * 
Nichts: und wenn ich ſie gefunden hätte, muͤß⸗ 
ten ſie noch auf dem Stuhle liegen: denn meine 
Ehre iſt ein kuͤtziich Ding, und wer die anta— 
ſtet, iſt vor meinem Korne nicht ſicher, und 
wenn der Galgen drauf ſtuͤnde. 
Fr. v. Sarmund. 
Die ſoll unangetaſtet bleiben. Aber nun 
weiß ich doch wahrhaftig nicht, wo ich die Un— 
terſuchung anfangen ſoll? Eins vom Hausge 
ſinde oder von Kindern muß ſie haben: denn 
vorgeſtern habe ich fie noch mit eigner Hand eins 
zählt. 
| | Jakob. 
Und da waren ſie richtig? 
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Fr. v. Sarmund. 
Sonſt fragte ich nicht, 
Jakob. | 

& müffen fie wieder herzu, und wenn ſie 
ein Kobold geholt hätte. 

Ä Vathrine. 

0 helf er uns ja wieder dazu, Jakob! Es 
iſt fuͤr ein armes Geſinde gar ſo ſchlimm, wenn 
in einem Hauſe etwas wegkoͤmmt. Auch das 
Ehrlichſte kann in Verdacht kommen. 

Fr. v. Sarmund. 
ga, iR 0 das Ehrlichſte müßte mie vers 
geben, wenn ich bey ihm Nachſorſchung thun 

ließe, um das Unehrliche heraus zu bringen. 
Jarob. | | 

8 mir zuerft, gnädige gran! Denn die 
Unchrlichften nehmen ed immer am uͤbelſten 
wenn man ſie im Verdacht hat. 

Kathrine. 

O pfuy doch! Er muß es darzu nicht kom 
men laſſen. Es iſt mir immer, als wenn von 
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Hätten fie leicht darauf gen, und Ihr fie weg 
nehmen und wo anders hinlegen koͤnnen! 
Jakob. 
Ja das koͤnnte ſeyn: es iſt aber nicht. 
Sr. v. Sarmund.. 
Ihr habt alſo auch nichts geſehen. 
Jakob, — 
Nichts: und wenn ich ſie gefunden haͤtte, müßs 
ten fie noch auf dem Stuhle liegen : denn meine 
Ehre ift ein Füßlich Ding, und wer die antas 
ſtet, ft vor meinem Korne nicht ficher, und 
wenn der Galgen drauf ſtuͤnde. 
Ir. v. Sarmund. 
Die ſoll unangetaſtet bleiben. Aber nun 
weiß ich doch wahrhaftig nicht, two ich die Un— 
teriuchung anfangen fell? Eins vom- Hausge⸗ 
ſinde oder von Kindern muß ſie haben: denn 
vorgeſtern habe ich fie noch mit eigner Hand eins 
zählt. 
Jakob. 
Und da waren fie richtig? 


be 17 
"se. v. Sarmand, 
Sonſt fragte ic) nicht, 
Jakob. | 

& müffen fie wieder herzu, und wenn fie 

ein Kobold geholt: hätte. 
| . Vaͤthrine. 

0 helf er uns ja wieder dazu, Jakob! ‚Es 
ift für ein armes Geſinde gar fo ſchlimm, wenn 
in einem Hauſe etwas wegkoͤmmt. Auch das 
Ehrlichſte kann in Verdacht kommen. 

‚sr v. Sarmund. - 

1 in au das Ehrlichſte müßte mir vers 
geben, wenn ich bey ihm Nachforſchung thun 
ließe, um das unehrliche heraus zu bringen. 

Jakob, | 

Bey ı mir zuerſt, gnaͤdige grau! Denn de 
Unehrlichften nehmen es immer am uͤbelſten 
wenn man ſie im Verdacht hat. 

Kathrine. 

O pfuy doch! Er muß 'es darzu nicht kon 
men laſſen. Es iſt mir immer, als wenn von 
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unfrer Ehre was hängen bliebe, wenn Hausſu⸗ 
hung geſchieht. | 

akob. 


Ah! Hat Sie etwa auch Fein gut Gewiſſen, 
| Jungfer Kathrinchen, daß Sie Sich farchut 
| Kathrine. 

ie? was ſagt er ? Sich eine — 

Ich die Marken genommen? 
Fr. v. Sarmund. 

Naunu, Kathrine! Ihr hoͤrt wohl, daß Ja— 
kob ſpaſet: under hat immer im Ganzen recht, 
daß diejenigen, ‚die fich am weiflefien brennen, 
oft die verdäghtigften find, 


Bathrine. 
Alſo meynen Sie au ss # 


sr. v. Sarmund. - 

Sendyd Feine Naͤrriun! Es ift noch Niemanð 
eingefallen, euch den Raub Schufd zu geben. . 
Jakob. 

Und wenn die Unterſuchung angeſtellt wird, 
ſo muß Sie doch dran, 


Kathrine. | 
Das wollen wir — ſehen! Und wenn er 


u —0— es 
ein rechter Säger iſt, ſo muß er den Dieb 
herausbringen, ohne Unterſichung. Die Jaͤ⸗ 
ger und die. Scharfrichter⸗ 

Jakob, 
Wie? was ? ich ein Scharfrichter ? 


BRathrine. 
Je nun; Er wird doch nicht laͤugnen, daß 


die von rechtswegen ein bißchen muͤſſen hexen 
und einem zum Erempel eine ſchwarze Naſe, 
oder fo etwas machen koͤnnen, wenn eis 
ner etwas wo gefunden hat, das für ihm nicht 
hingelegt war : und wenn Er das nicht kann, 
fo ift er kein rechter Säger, 


Jakob. | 
Mit Pulver und Schrot will ich dem Haͤs⸗ 


den die Nafe ſchwarz genug machen, wenn es 
das Mäulchen nicht hält. Aber s #5 
St, v. Sarmund, i 
Aber ich bitte mich mir euerem Gewäfche zu 
verſchonen. Wenn man zu nachjichtig bey eures 
leihen ift s ss 


Jakob. 
Freylich wohl: Da denkt der alte Kerl, weil 
M a 


0 au 
er: das Kleine Mierchen, | die itzt feinet.gnädige - 
Herrſchaft iſt, noch ungeboren geſehen, und fie 
oft auf feiner Hand tanzen laſſen, er hat jo 
viel Recht, als ein naſeweiſes Maͤdchen, das 


KRontuſhen wägt ss 5 

; se v. Sarmund. 

Stille Jakob 1. 

Kathrine. 

Gewiß und wahrhaftig, gnaͤdige Frau! 
Wenn Jakob nicht helfen kann und ich waͤr an 
Ihrer Stelle, ſo ſchickt' ich zum Scharfrichter. 
Hundertmal hab ich's gehoͤrt, daß der machen 
kann, daß der Dieb das Geſtohlene wiederbrins 


‚gen. muß, 
sr. v- Sermund, R 
Geht mir mit Euren Alberneiten I Ein 


bißchen gefunder Menfchenverftand follte Euch 

lehren, daß bald fein Died mehr auf Exden 

ſeyn wuͤrde, wenn das Menfchen möglich wäre. 
Kathrine. | 

Aber meine Mutter und Großmutter Haben 

mir Exempel erzähle, — Es war einmal in einer 


L 
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Familie, wo fü ie zuleßt Iusgeberinn war, ein | 
— weggekommen 4° 5 
| | ‚sr. v. Sarmund. 

Schweigt mir mit even abgeſchmackten Ges 


—— 
Jasob. 


Und da etwa ein weißes Pfoͤtchen die Finger 
oder die Naſe beruft, und der Scharfrichter s 4 4 
| | Kathrine. | 
Hör Er, Herr Jakob! Sch glaube, Er will | 
gar meine ſelige Mutter in der Erde beſchim⸗ 


pfen? — 
SFr. v. Sarmund. 

Halts Maul, Kathrine! Oder geht vor die 
Thuͤre. | 
a — Kathrine. 

Noch einmal; gnaͤdige Frau ! Ich daͤchte 
zum Scharſrichter; oder es ſoll auch eine weiſe 
Frau hier in der Vorſtadt ſeyn 2 5 5 

Jakob. 

Ich bitte nur, gnaͤdige Frau, daß fie micht 

mich, fondern Kathrinchen zum Scharfrichter 


M3 
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ſchicken: denn, wenn mich zum Hauſe hin⸗ 


aus wuͤrſe, ſo koͤnnte ein großes Ungluͤck ge⸗ 
fhehen : Jakeb ße ul nicht wu der Naſe 
grummeln, | 
Fr. v. Sarmund. 
Wartet, bis es Jemand | von euch verlangt, 
.  DjaEob, 

Nu fo daͤchte ch gnaͤdige Frau! wir krieg⸗ 
ten erſt die Kinder * das Geſinde vor. Ich 
Habe einen Einfall; ich denke, der Ring ſoll da 
zum Vorfchein Eommen, und Kathrinchen, Ka⸗ 
thrinchen! wenn Sie kein sut Gewiffen hat, fa 
rathe ich Shr s» ' 

Kathrine. 
Herr Jakob! Solchen Spas verfteh ich nicht, 


Wenn ich fein gut Gewiſſen haͤtte, ſo hätte. ich 
nicht gerathen, daß er ſeine Kunſt ſollte ſehen 


laſſen. Da haben wis! und Kerr Jakob works 
te es doch fehr übel nehmen „da ich von hexen 
redete. 
Sr v. Sarmund. 
Ich bin's zuſrieden, Jakob! Nur beleidiget 
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mir Niemanden. Je weniger Lärmen , dboſto 
befier tn | 

Jakob. 
| Das einzige Bitte ich mir aus, daß mir ja. 
Niemand widerfpricht und mir meinen Hocus 
pocus fauer macht. 
| sr. v. Sarmund. 
Nun was wollet ihr denn chun ? 
Jakob. 
Das werde ich nicht fagen, als bis Ahr Voͤlk⸗ 
den, das lange. Finger Fönnte gemacht haben, 
Beyfammen ift. Ich mill indeffen meinen He⸗ 
genmeifter oder Wahrfager hofen, daß er gleich 
in der ne iſt, wenn ich ihn brauche. | 
(Jakob seht ab.) 


Fünfter Auftritt, 


Frau v. Sarmund. Kathrinchen. 


Bathrinchen. 
Nu, da haben wir's, gnaͤtige Frau! Da TR 
ven Sie, dag er zu einem Wahrſager oder Se 
Ma 
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xenmeiſter gehen will. O ein. ‚gut. Alten iſt 
doch ein ſanftes Beten! Wie anal de 
mir nicht werden !-. 

| —Fr. v. Sarmund:-. 

Ihr ſeht wohl, daß er Euch zum Beſten ‚hat. 
Der alte Jakob iſt ein Schlaukopf ungeachtet 
er noch Erbſtuͤck von meinem Vater iſt, ſo ſollte 
er gewiß nicht in meinem Hauſe eine Minute 
bleiben, wenn er ſolche Fratzen im Kopfe 
"Hätte, wie Ihr euch einbildet,. 


| Bathrinchen. 
Nu, wir wollen die Fratzen doch ſehen, wenn 


er den — —— 33⸗ 


ne ‘ re 1. 
Sechſer Aufteitt. 
Die Vorigen.Adolph. 
Fr. v. Sarmund. 
Was bringſt du, Adolph ? " Sind die Mars 
fen etwa da? Du biſt auch vorwißig genug. 


Du haſt fie doch Bene: etwa wor dartreten: oder 
verriſſen? 
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Adolph. | 
..:.Mein, liche Mammas Wenn es Buͤcher wäs 
ven : aber um Marken, und wenn.fie von Golde 
wären — ja, da naͤhm ich mir die Mühe, — 
"Suchen ſchickt mid) ; Zu 


Fr. v. Sarmund. 
Nun hat ſie ihre Worte bey eurem Beſu⸗ 
che angebracht, oder etwas herausgebracht 7 
Adolph. 
Es iſt eine große Beſtuͤrzung unter und als 
lem. Des Herrn Pfarrers Salomon, Wils 
helm, und Meienchen wollen ſich bey Ihnen 
rechtfertigen: und ſind ſehr betruͤbt. 


Fr. v. Sarmund. 
O denen traut ich's weniger zu, als us 


fe 
Adolph, 


Sunfer Willich fehien es ſehr Übel zu nehmen x 


und ſagte: es ſey eine ſchlechte Ehre, die man 
ihm anthaͤt, ihn fuͤr einen Dieb zu halten? 
M5 


. _ . 
/ 
Hr , ,_ F 4* 
I 


Fr. v. Sarmınd, 
Ich hoffe doch nt, daß deine Säneher 
Auf diefe Art die Anfrage gemacht hat? 2 


dolph. 
Nein, ſeine Schweſter rufte ihn bey 


Seite und redte ihm ſehr zu, da er gleich forts 
gehen wollte. Zu gutem Gluͤcke liegt fein 
Hut hier oben; er droht, er wollte es ſeinem 
pop fügen. 
Fr. v. Sarmund. 
Ich werde es ihm ſelbſt ſagen, ſo balb er 


mit dem Papa zuruͤcke koͤmmt. 


Adolph. | 
Inzwiſchen verlangen und bitten alfe zuſam⸗ 
men, ſich bey Ahnen zu entfchufdigen, 


"St. v. Sarmund. 
Das haben fie nicht nöthig, wenn fie nichts . 


davon wiffen und nicht$ haben, ch Habe auch 
auf feines einen Verdacht einer niedrigen Abs 
ſicht: aber ich kenne den Vorwitz der Kinder, 
fie muͤſſen alles beſehen, alles in Händen haben, 
Man ſpielt anch wohl damit und ſtecht in Ges 
danfen etwas ein, 


EU 2 1 22 187 


Barbeine. 

O ja, ich diente einmal bey einer Herrſchaft, 
wo ein Fräulchen war, die Überall einfteckte, 
So oft fie irgendwo zum Beſuche gewefen war, 
‚and wir die Tafchen durchfuchten, fo fanden wir 
etwas, ” ihe nicht gehöre. ie Eriegte von 
der Guvernante ſo viel Ausgeficktes druͤber: aber 
nichts half, bis ihre Aeltern drauf ſielen, daß ſie 
aus ihrer Sparbuͤchſe den Kindern, wo ſie was 
mitgenommen, ein Praͤſent, das zehnmal ſo viel 
werth war, zuruͤck ſchicken mußte. So ward 
ihr ſuͤr ein Florbluͤmchen, das ſie einmal wo 
eingeſteckt, ein ganzer Florblumenauſputz von 
ihrem Hute genommen, und fie mußte ihn dann 
fo tragen. 

| gr. v. Sarmund, 
Nun, die Strafe war nicht übel, und da der - 


Eigennuß vermuthlih ihe Hauptfehler war, fü 
war bieß gewiß das Elügfte Mittel, ihr ihn abe 


£ angewöhnen, 
Kathrine. 


Ich ſteh Ihnen dafuͤr! Der Schlaͤge vergaß 


ass Sep 


fie, ungeachtet ihre Mama die Ruthe nicht 
ſchonte, ſo bald ihr wieder etwas gefiel. — 

| sr. v. Sermund, —* 

St! — Sch hoͤre die Kinder die. — 

herauf fommen : “Laßt mich mit ihnen alleine, 

und: ſeht ein bischen, was — br ze 


| ion: 
macht: MAN. 


Rathrine. ur. 
Wenn ich nicht ein gut Gewiffen hätte , „ ich 
fuͤrchtete mich wahrhaftig vor dem verzweifelten 


Kerl. cnaͤthrine ab.) 


Siebender Auftritt. 
Frau v. Sarmund. Adolph. Jut den 
Junker Willich. Lorchen. Sälomon: 
Wilhelm. Mienchen. 


(Die Kinder machen der Frau v. ESarmund 
ihr Bewillkommungs— ‚Kompliment. 
sr. v. Sarmund. 
Seyn Sie will kommen, meine Lieben! Sie 


‚befinden fü ſich dod; alle wohl? 
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Fraͤulein Lorchen. 
Zu Ihrem Beſehl, gnaͤdige Frau! 
sr. v. Sarmund. 
Was macht Ihre Frau Mutter? 
Fraͤul. Zorchen. 
Sie iſt immer ein wenig mit Kopfſchmerzen 
geplagt, ſonſt hätte fie ihnen längft aufgewars 
et. Sie höffe aber deswegen Vergebung di 


verdienen. °' | 
sr. v. Sarmund, j > 


Das erfte bedaure ich, und wuͤnſche bald gute 
Beſſerung. In Anſehung des letten habe ich 
um Vergebung zu bitten. 

Junker willich. 

Wir hören gnaͤdige Fran von Fraͤulein Juls 
chen, daß von den fildernen Marten, womit, | 
wir hier geſpielet, welche fehlen follen. Es thut 
uns leid. Wir hoffen aber nicht, daß Sie einen 
Verdacht auf uns werfen, als ob wir fir — 
men? Wenigſtens ſteh ich fuͤr mich und meine 
Schweſter. 


Fr. v. Sarmund. 
Behuͤte der Himmel I Wie koͤnnte mir nut 
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dergleichen von jungen Perſonen Ihres Standes 
einfallen? Sc) hoffe auch nicht, daß meine Tach: 
ter eine Unhoͤflichkeit wird begangen haben: «: 
| Korchen, 
Nein, gnädige Frau ; fie hat bloß gefenget, 
ob Jemand von ung fie verriſſen, ober verlegt, 
oder eingefteckt habe. Ich für meine Perſon 
aber weiß weder won dem eine, noch von dem 


andern, 
| sr. v. Sarmund. 4 


Das bin ich überzeugt. Es wär eine Moͤg⸗ 
lichkeit. Es legt ja wohl ein Großes etwas aus 
der Hand, oder in der Zerftreuung an einen Ort, 
wo ed nicht Hingehöret. Der Fehler war von 
Eeiten meiner Kinder, die damit fpielen ließen, 
da fie ihre eignen Marken zu einer folchen Ab 
ficht Haben, | | 

Salomon. 

Sie kennen uns, gnaͤdige Fraul! Und ich 
und meine Geſchwiſter wagen es nicht, in hs 
em Haufe eine Nadel anzuräßren, 


ie 1 


wilhelm. 
Wir därften nicht wieder über unfers Waters 


. Schwelle, wenn wir uns fo. etwas geluͤſten 


ließen. 
Mienchen Ckehrt ihre Schubſaͤcke — 


Und hier gnaͤdige Frau Pathe, ſind meine 


Schubſaͤcke. In meinem Unterroͤckchen habe 
ich keine, | 
Fr. ©, Sarmund, 

Gut, gut, meine Kinder | Ich Habe ſchon 
meine Erklärung getdan, daß mir kein folcher Ges 
danke einfällt. Sch bin darum, und weiß nicht, an 
wen id mic) halten fol. Der Verluſt if 
nicht fo groß ; indeffen iſt er mie doch in vieler 
Detrachtung empfindlich, und ich erkaufte ihft 
gern mit Gelde wieder. 

Junker willich. 

Und noch eine groͤßere Kleinigkeit muͤßte Ru) 
nen bey und nicht wegfoinmen. Aber — 
man har Gefinde und dieß — ja dieß ift freylich 


nicht immer treu! Es wäre bey meinen Acls 


ern, zum Beyſpiele nicht das erfiemal, 


J 
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Julchen. — 
Und doch verſichere ich Sie, daß wir bey dem 
Unſrigen kein Beyſpiel wiſſen ss 
Adolph. 
Ja, ich wollte mir für alle die — ehfiänd 


den ae 
Fr. v. — | 


Du Braucht mit deiner Naſe nicht zu vorwis. 
gig feyn, Adolph! — Zwar muß. ic) geftchen, 
daß ich eben das gute Vertrauen zu allen meinen 
Leuten habe. Sollten fie inzwifchen während 
ihres Hierſeyns etwas bemerft haben, Junker, 
ſo ſagen Sie es mir. | 

— Junker Willich. 
O nichts! nichts! — Zwar — als wir 
in Garten giengen, trat die Kammerjungfer 
er ! 
Fr. v. Sarmund. 

Fuͤr die ſteh ich, mein lieber Junker! Sie 
hat-feit drey Jahren, da fie bey mir ift, alles uns 
ter ſich, und hätte, wenn fie gewollt, taufends 
mal Gelegenheit gehabt, ohne Gefahr eines Wers 
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dachts bey Dingen von — Werthe zuzu⸗ 
greifen. 

Junker Willich. 

Alsdann war au) der alte Jäger da — Ja, 
dem traute ich nicht über den Weg. Er hat ein 
hundsfuͤttiſch Gefüht » » » 

Fr. v. Sarmund. 

Pfuy! wo haven Sie das Wort her? — 
Ungeachtet dieſes Geſichts vertraute ich dieſem 
doch gerade mein ganzes Gut an. Er iſt ein 
Inventarium von meinem ſeligen Vater. Und 
wenn der untreu ſeyn koͤnnte, fo wuͤtde ich Ih— 
nen und mit ſelbſt nicht zu trauen das Herz 
haben. Big 

| Junker Willich. 

Je nun, gnaͤdige Fran, wer weiß wer fonft 
in dem Zimmer lange vor uns oder in ei 
Abweſenheit gervefen iſt. 

se. v. Sarmund. 

Das koͤnute ſeyn, und ich will anch bießfalls 
noch eine naͤhere Erkundigung einziehen. Sie 

XVI. Theil. N 


f 
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koͤnnen ſich indeſſen bier. die Zeit vertreiben, 
meine lieben Kinder! J 
Junker willch. 

Erlauben Sie, gnaͤdige Frau, daß ich mich 
beurlauben darf; -— (Zu Adolphen fuchend.) Wiſ⸗ 
fen Sie nicht, wo man mir meinen Huth hinge⸗ 
legt hat? | | | | 
| Adolph. 
Der Jaͤger hat ihn RN wir da 
m fragen. 
| | Corchen. | | 
Du wirſt doc) warten, bis der Papa mit 
dem Herrn von Sarmund nach Hauſe koͤmmt? 
was wuͤrde er ſagen: wenn du zu Fuße forte 
left Fa 
| Fr. v. RN | 

Er werde ſolches eben fo wenig zugeben. 
Sie koͤnnten ſich erhitzen! Ihr Herr Vater wird 
bey uns auf den Abend mis einer Falten Schale 


vorlieb nehmen. Zr 
| (Geht ab.) 
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Achter Auftritt, 
Die Vorigen, 


Junbker willich (in Zulden und Adolphen.) 
Ich wundere mid), wie Ihre Frau Mutter 


einen folchen Argwohn nur in Anſehung unſer 
einer aͤuſſern kann. Leute von unferm Stande 
— einſtecken? entwenden? 
Julchen. 

ppfui doch Junker! wer hat denn in Anſehung 
Ihrer Verdacht geäußert? Es find unſerer mehr 
und ich hätte eben fo gut fie vertragen, verteifs 
fen, ber i in Gedanken einfteden — als ein 
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Junker Willich. 
Woarum nicht? Leuten von geringer Extraetion 
(a ‚Geht‘ die. Pfanslinder an.) kann man wohl ſo 
etwas zůtrauen; aber die gehören auch nicht “ 


unſere Geſellſchaft! | 
Salomon. 


Sie reden vermurhlich von uns? Ihr An 
Blick fagt mirs. Ich muß Ihnen aber fagen, 
„a 
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dag hier bey uns auf dem Lande edle Geſinnun⸗ 


gen und nicht edle Seburth den — Adel 


qusmachen. 
Junker wild. 


Was det Eleine Pfarrer nicht für ein weiſes 
Kind iſt! Sich zum Edelmanne zu machen? 
Nun, ſo muß ich Ihnen ſagen, daß Sie bey uns 
in der Stadt nicht die Ehre haͤtten, in unſere 
Geſellſchaft zugelaſſen zu werden, fo viel Sie 
ſich auf Ihre edeln Geſinnungen einbilden moͤgen. 

Adolph. 

Und ich fage Ihnen, daß es mein Vater und 
Mutter für ein Stück halten, einen foichen Ums 
gang für. uns bier zu haben, als. diefe meine 
Freunde nd. 

IJIulchen. — 

Ganz gewiß, Junker; und ich lerne Yon 
meinem Mienchen mehr Gutes in einem Tage, 
als ich von einem halbdutzend Junkern von Ih⸗ 
rem Schlage lernen koͤnnte. | 

m) Corchen. | 
Du sit uch nicht ein bischen kg, Bruder, 
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Junker Willich), | 
Und du bift immer übertlug. Du benfit 
gewiß wie ich, nur daß du es nicht ſagſt. Sch 
dächte du wuͤßteſt, was uns die Mama oft von 
Bürgerkinbern gefagt bat: gemeine Herkunft, 
und gemeine Denfungsatt. Re 
Adolpb. 

Alſo glauben Sie wohl, daß meine Freunde 
hier faͤhig geweſen waͤren, ſich an etwas Frem— 
den zu vergreifen? 

wilhelm. F 

Wiſſ en Sie etwas, eder haben Sie eines 
von uns ſich dieſem Orte nähern gefehen? 

mienchen. | 

Aber ich habe wohl gefehen, daß ber Junker 
alles in die Haͤnde genommen, alles beſehen? 

Junker. Willich. 


Spriugt nach ihr und will ſie ſchlagen: die andern 
ſpringen zu und halten ihn zuruͤck. 


Wie? was ſagſt du, kleine Kroͤte? Ich will 
dich ra 


N3 
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.. %belpb.. 
je >; holt Suter — daten es mit mis iu 
tbun s = = | .. 
a: Bakonisil 
Und mit mit. - Rühren Sie ‚meine Fleine 
Schweſter an, und ich verfihers Cie, daß id) 
weder ie Adel, noch Ihre Groͤße ſcheue. 


Zunker Willich. 
Mit ſolchen Buͤrgerjungen werde ich vr. 
nicht eintafen. | 
Aber mit einem, Elginen Dürgermaͤdchen hofft 
der Kavalier ſertig zu werben ? 


If 


—— Dnrer Witt. | 
3 laſſe meine Ehre nicht ‚angreifen. 
ARTE „Kochen... 
Und das kleine Juͤngferchen haͤtte wohl ihr 
Maͤulchen ‚alten, ‚nen. 


RT HAT Adolph, | 
Sie it ein Kind und, der, fann man wohl 


verzeihen, wenn fie die Wahrheit ſaget. 
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Lorchen. 
Nein, ‚wenn fie als ein Kind ſolch Zeug ſaget, 
fo. gehoͤret ihr wenigſtens die Ruthe. 
Junker Willich. 

Die Wahrheit? die Wahrheit? — Was 

wollen Sie: damit fagen?- 
Julden. 

Se nun, daf Sie dieß und jenes en 

haben. 
Neunter Auftritt. 
De Vorigen, Frau von — 
u Fr. v. Sarmund. 
Was giebts hier, meine Kinder? Ich höre 
hier ein heftiges Geſpraͤch, da ich eben mit der 
Unterſuchung bey meinen Leuten beſchaſtiget war. 
Junker Willich. 

Ich hoffe, gnaͤdige Frau, daß Sie die Be⸗ 
leidigung, die mir dieſe Pfarrerskinder erwieſen 
haben, nachdruͤcklich ahnden werden. 

N 4 


/ 


| Se. vs Sarmund. 

Die Pfarrerstinder? m Das bin ich von 
Ihnen nicht gewohnt. Und worinnen hat diefe 
Beleidigung. befianden? 

‚Adolph. 

Sie haben die Verachtung nicht leiden — 

mit denen ihnen der Junker begegnet iſt. 
F Julchen. 

Er iſt unzufrieden, daß wir ihm kelne Ge⸗ 

ſellſchaft pon ſeinem Stande vorgeſetzt haben. 


* 
v 


| Salomon. 
Und haͤlt uns eher ejues Verdachts in. Anfes 
. dung der Marken für fäßig, als Perſonen von 
ſeiner „Herkunft, und da habe ich ihm gefagt, 
* edle Geſi nungen auch Buͤrger adelten? 


rt. Ferr v. Sarmund. 
Und datan werden Sie doch nicht zweifeln, 
mein Lieber Freund? — 
| „Junker Willich. 
O nein; ober das Heine Ding hier hätte mir 
lieber Schuld gegeten ⸗ 
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Mienchen. 
er habe nichts gefagt, als daß der Junker 
mehr befchen und betaſtet, als wir, und da bat 
er mich drauf fehlagen wollen. 
| Fr.v. Sarmund. 
O! das wird einem ſolchen artigen jungen 
Herrn gar nicht einfallen 
| Lorchen. 
Sie muͤſſen meinem Bruder vergeben, er iſt 
bisweilen einbiegen hibig. Er 
= Sr. v. Sarmund. | 
Nun, in. feinem ‚Alter iſt es wohl noch ein 
bischen zu fruͤhzeitig, ob es gleich feinem Alter 
wohl anfteht, 


Zehnter auftrit. 


Die Vorigen, Jacob, er bringt einen Hahn 
auf einen Korb gebunden, den er mit einem — 
Tuche zugedeckt hat, 


Tacob. 
Nichts,“ gnaͤdige Frau, und wieder nichts | 
Alle Ihre Leute im ganzen Haufe find unſchuldig, 
Rs 


are es e —— — —— — er 


202 nn er 


fo wahr ich © Jacob Heiße; und fo wahr meirz 
Sahı ein ephet iſt — der ge ige, 
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st. v. Saramıb. | 
Euer Hahn? Was fol denn der Hahn? 


Die Kinder llachend anter eiuander . 
Ein Hahn? Ein Dahn innen. or 
| Jacob. | 
Ja nicht anders ein Hahn! Da ſehn Sie? 
(Er hebt das Schnupftuch auf und zeiget deffen 
Kopf) Sehen Sie wohl! das iſt ein Hahn! 
ein Wunderhahn, der nicht feines Gleichen hat! 
der fagt mie Dinge, die Niemand weiß! Wenn 
was verloren iſt, fo verräth er mir gleich, fo bald ich 
mein Hocus pocus made, wer es ‚gefunden 
bat. Wer was eingeſteckt hat, muß es wieder 
| hergeben, und wenn er eg in zehn Deuteln oder 
unter hundert: Schloͤſſern hätte. : 


Aulchen. Ft 
&, das iſt ja vortrefflih: da kann er ung 


ja wohl fagen, wer bie Diarken hat. 
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Jacob. 

Ja, das verſteht ſich. Letztens kam mir in 
der Schenke meine Rauchtabacksdoſe weg: den 
Augenblick holte ich meinen Hahn. Niemand 
“durfte mir aus det Etube, und er zeigte mir den 
lahmen Boten aus Springsfeld an. - Des Rich» 
ters Sabine war eine fihöne neue Pelzmuͤtze ge⸗ 
ſtohlen worden, und ich brachts gleſch durch meis 
me Kunft heraus, daß es die-taube Life geweſen 


Mienchen. 


Je kann denn der Hahn reden? 
Jacob. | 
Sa ep; — verſteht fh, wie Hähne re re⸗ 
den, — kraͤhen: denn wenn ſi e unter einander 
kraͤhen, ſo verſtehn fie einander fo gut, wie wir 
uns vorſtehen, wenn wir reden. 


Adolph. 
Daß dich! Und von dem Hahne hat Er und 


doch man etwas gefagt! 


| Jacob. 
Ja weil niemals etivas uragelomen if, 
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| Yuldeit- 

Hu; Mamachen!. RR Se ihn a. * 
Kuͤnſte machen. 

| sr. 2. Barmund. 

Sch bins zufrieden: wenigſtens wirds für 
euch ein Eleiner Zeitvertreih ſeyn. Nun? was 
muß denn geſchehen? | 

Jaeob. 

Ich muß ein finſteres Zimmer haben: ganz 
finftert re 

sr. v. Sarmund. 

Das koͤnnen wir. bald haben. Ihr duͤrſt 
draußen nur die Laden zumachen, 

Julchen. 

Jaja, geſchwind! (will gehen) 

se. v. Sarmund. 

Sacob mag es thun: du möchteft fie nicht 
‚erreichen koͤnnen. 

(Sacob geht hinaus / die Kinder treten 
indeffen. uns den. Korb herum ,. heben 
das Schnupftuch auf und gueen; 


nur der Junker fieht von ferne und 
verräth einige Anrube.) 
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| u Adolph. | 
Gewiß, der Hahn ficht ſonderbar aus: was 
r für ein paar helle Minen hat 
Julchen. | 
uUnd der große rohe Hamm — wie dr ihn 
ſchuͤttelt! Hahaha = 
| Salomon (zu Julden:) | 
Aber, glauben Sie, daß er Pr was kann, 
wie der daͤer ſagt? Ich glaub's nicht. 


Ban Wilhelm. = 
Anſer Vater wuͤrde freylich darüber lachen: ' 
aber die Jaͤger — ſfolche INDIEN ton⸗ 


nen. 


mienchen. | 
Jaja, und der alte Jacob iſt ein verzweifeltet 
Kerl. Man ſollte nicht glaͤuben, wie weit a’ 
mit feiner Flinte reichen kann. Ein Heſe En” 
sole weit von ihm en es — 


Lorchen· VJ 
EGdvoͤttiſch) Jaja, und ein Sperling auf dem 
Dae ſitzen: nicht wahr? 


* 4 8 
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Junker Willich. | 
| Wie Fannft du das einfältige Zeug anhören, 

Schweſter? — Wenn id) nur meinen Huth hätte! 

| su v. Sarmund. 

Ich ſehe es auch für einen bloßen Scherz an, 
Junker! Indeſſen — man nimmt ja ſonſt zur 
Zeitverkuͤrzuug wohl etwas vor. Ueberdieß, 
Junker, ſoll es mir eine rechte Freude ſeyn, 
wenn ich den Jaͤger mit feinem wunderlichen Aber⸗ 
glauben recht auslachen kann. Ein Hahn! — 
errathen, wer etwas weggenommen hat? Ein 
faͤltig! Aber man macht ſolche Leute nicht klug! 
| fie ſich und Andere, 

v7 Junker Willich. 

Alſo meynen Sie nicht, daß es wahr it, w was 
er ſagt, gnaͤdige Frau? Ich habs auch sea} 
Albernes zeugt. 

| st. v. Sarmund. 
Sa wohl, Poſſen! m 
| Junker Wii. 

Wir wollen den alten Kerl. recht auslachen! 

(das Zimmer wird verfinſtert. Aber — ich 
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möchte doch willen, warum er das Zunmer fin⸗ 


ſter machte ? 
* Adolph. 


In der That, und wenn man auch ein gut 
Gewiſſen hat, ſo ſollte einem dabey ganz Angſt 
werden. Ich bin gar nicht gern im Finſtern. 

Aulchen. . 

Se, der Hahn kann ja Niemanden ſehen: 
wie ſoll ers denn errathen? 

mMienchen. 

EGuckt hinein.) Ru, Hähnchen — du bald 
reden, oder kraͤhen? | 

Lorchen. 
Er wird nur feines Herrn Sprache — 
| (Der Jaͤger koͤmmt zuruck. 

: rn rd. Sarmımda 5 

| A, iſts fo recht? Iſt's nicht zu lichte! 
Dakob. 
Nein; gerade 6 recht. 
Nun; wer ein gut Gewiſſen bet, ve 
bleibe hier ! 
Wer keines hat, geh vor die Thuͤr! 
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| ‚gr. v. Sarmund. 

Sehr feyerlich! Das iſt ein Trumpf, wo kei⸗ 
nes von uns wohl das Herz haben möchte, hin⸗ 
aus zu gehen, 

Gakob trägt den Korb an den finfrerfien 
Drt des Zimmers: macht ein Haus. 
fen Umftände niit einem Stabe und 

zieht einen Zirkel um den Korb.) 
| Satob, J | 
Sag an, mein Hahn! 
Wer hats gethan, 
Wer hat die Marken genommen? 


Nun; Jedes von Ihnen, meine junge Herr⸗ 
ſchaft, komme her, greife unter das Tuch, ſtrei⸗ 
che den Hahn, lege die Hand zuruͤck auf ſeinen 
tuͤcken, und ſtelle ſich in die Reihe! Iſt je— 
mand von Ihnen, der die Marken noch hat, oder 
damit geſpielet hat, den wird mein Hahn durch 
lautes Kraͤhen anzeigen. 


(Er wiederholt die Worte:) 
Sag an, mein Hahn ꝛc. 
Es will keines zuerſt gehen.) 
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sr. v. Scrmund, 
Nun; bald follte man glauben, es hätte kel— 
nes von euch ein gut Gewiſſen: fgre! zu! 
Miencheu. 
(kaͤuft darauf zu, greift hinein und ſtreichelt ihn.) 
Hahl er will nicht Erähen? Ich bins nicht 
geweſen, die fie eingeſteckt. 
Jacob, 
Nun hieher! und das Patfchchen Pr den 
Ruͤcken. 


Abolph. Er ſtellt fie.) 


(Adolph folgt ihr, greife auch unter das Tuch und 
| fireicht ibn ebenfalls.) 
Ich auch nicht! 
JIulchen (folgf.) 
Araͤhe, haſt du Herz, und ſag' sine Lügeny 


Lorchen. 
Stumm, wie ein Fiſch! 
(Sie vergißt die Hand auf den Ruͤcken wm legen.) 
Jatob. 
Hand auf den Ruͤcken! 


(Salomon und Wilhelm tomplimentiren 
mit Junker Willichen, daß er zuerſt 
geben fol. Er fcheint fi Kin bedenken.) 


an. . O 
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Fr. v Sarmund. 
gmmer zu, Junker! Sie — — 
nicht verderben. | 
Zupker Willich. 
Meinethalben! | 
(Salomon und Wilhelm folgen) 


Jakob. 
Hand auf den Ruͤcken! 


Gie Kinder fangen alle an zu — 

Mienchen. 

Ziſch aus, Herr Jakob! Es war auch nichts, 
der Hahn weiß nichts. | 

Sr. v. Sarmund. 

Sie ſind entweder von dem Verdachte alle 
frey, oder eure Kunſt geht betteln! Meine Mars 
ten find und bleiben weg. 

Jarob. 

Nein, nein; nur ſtehen geblieben! Meine 
Kunſt geht nicht betteln. Die Haͤnde immer 
noch auf den Ruͤcken, und — les wollen einige 
beraus treten.) ſtehen geblieben! ſage ich; das 
iſt ja ein Gequirle, wie Quveckſilber! (zur Sr. u. 


— 


Sarmund.) Ich muß ein Licht holen und meine 
Kunft anders verfuhen. Das Ding geht nicht 
von rechten Dingen zu. Geben Eie ein bischen 
Ahtung, gnaͤdige Frau! daß fie fo huͤbſch in der 
Ordnung bleiben, bis ich mit dem Lichte komme! 
Er geht ab und nach einem Lichte. 
Adolph. 

Das iſt ein verzweifelter Kerl! Was er * u 

mit üng anfangen wird? | 
mienchen. 

Darf ich nicht einmal nach dem Hahn in 

gnädige Frau Pathe? 
se. v. Sarmund 
Durchaus nicht, kleiner Vorwitz! 


) 


⸗ Salomon. 
Kannſt du's nicht erwarten? 


Julchen. | 
Ich halte meine Hand feſte zu. 


wilhelm. 
Das hat uns der Jaͤger ja nicht geheißen? 


u 
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| Lorchen. * 
Ich will nur ſehen, was für ein u be 

auskommen toird. 
Jakob — ein eict, und geht, wiefie 
nach der Reihe ſtehen, fo daß er von 
| 1J Mienchen wieder anfaͤngt.) | 
(Bu Minden) Die Hand Her! — 
(fie zeigt ihm dielinfe:) nein; Die auf dem Rüs 
Een! — Nichts! abgetreten, Mienchen! 
Mienchen (die ihre Hand befieht, thut 
einen lauten Schrey:) Ä 
gJe, was habe ich denn für eine abſcheuliche 
Hand ? kohlſchwarz ! Himmei! wenn die iu 
wieder weiß wird ! 
. — Zarob. 
Weiß, wie Wolle ‚„ pP bald ih will. 
(Die Kinder können es nicht länger erıwars 
sen und befeben alle ihre Hand, che 
der Jaͤger, der ihnen immer wehrt, 
zu ihnen koͤmmt.) | 
Je * dichb Wollt Ihr ſtehen? 
Adolph. 
Pfay! auch in Fu eine ſchwarze Hand 


Julchen. 
Auch ich ? Haͤßlicher Jakob! 
Zorchen. 
Uer den abfcheulichen Hahn! 
Salomon, 
Pfuy! wie ſehen meine Wanſchetten 0 aus} 
| wilbeim, : 
Ah! und meine. Finger! 
Junker Willich. 
mit einer ſtolzen Miene = feine Hand boch em⸗ 
| pur | 


‚ Meine find alle rein, 


Jakob. C fährt anf ihn haſtig zu und ban ihn 
der Weſte.) 
Und Sie, Junker, find es, die die Marken 


‚haben! Her damit, oder ich mache Sie gleich fo 
ſchwarz in ihrem Gef te und an ihrem ganzen 
Leibe, wie eine Kohle, daß Sie eroig nicht wie⸗ 
der weiß werden ſollen. 
CLorchen (rent) 
Mein Bruder —— wie eine zu. j 


4 
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Den 


Sa, wie eihe Kohle, oder wie ein Mohr, 
oder wie ein Nabe, 


Lorchen. 
Du wirft doch nicht ⸗⸗ —. du J denn 
wirklich, ſo gieb ſie her! 


Fr. v. Sacnund. 
. zu, was van thut, Jakobl 
akob. 
Her! oder i pifitire, oder — ſchwarz, wie 
alle ſchwarze Dinger zuſammen. 
Willich. (ganz erblaßt und in Verlegenheit. ) 
Sollte id, din — in Gedanken — (er 
greift in die Taſchen) — Kr iſt wahr! — ich 
muß es geſtehen, in Händen habe ich fie gehabt ! 
(Er thut, ala ober fie gäbling'i in der Weſte fände.) 
N" hier find ‘Re mit Sole man’ 
denken! 
(Die Kinder find in einer Att bon Beſtůt⸗ 
sung, und Willich zittert.) 
Fr. v. Sarmund. 
Jakob! — ver koͤmmt zu ihr) tragt das Licht 
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mit eurem Hahne wirder hinaus, und macht die 
Läden auf!— (leiſe zu ihm:) Sagt dem Geſinde 

draußen nicht, wo fie ſich gefunden haben; 
Jakob, 
Ich verſtehe Sie, EEr geht ab.) 
Sr. v. Sarmund. 

Geht meine Kinder! hier in meinem Sclafs 
zimmer ftcht ein Waſchbecken und wafcht 
end) die Haͤnde rein. Ihr moͤchtet fonft eure 
Kleider beſchmutzen. m 

Mienchen. 

Ja, wenns nur wieder weggeht! — O! wenn 

ich eine ſchwarze Hand behielte! 


Adolph. 
Beſſer, als eine ſchwarze Naſe. 


Fr. v. Sarmund. 

Es wird ſchon gehn. Es iſt doch nichts 
als cin bischen Ruß. (Die Kinder gehen hinein‘) 
&ie Junker, haben es nicht noͤthig, und 
koͤnnen hier bleiben! 
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Eilfter Auftritt. 
Frau v. Sarmund. Junker Willich. 
Sr. v. Sarmund, F 

Nun, Junker! Schaͤmen Sie ſich nicht ei⸗ 
ner ſo niedertraͤchtigen Auffuͤhrung? Sie, der 
vorhin ſo ſtolz war, taß er die rechtſchaffenen 
Pfarrer stinder nicht ſeiner vornehmen Geſellſchaft 
wuͤrdig hielt? durch ihre Gegenwart ſeinen 
Adel entehrt glaubte 7 einzuſtecken? Pfuy! 

willich ſtotternd. 

Vergeben Sie — gnaͤdige Frau! — ich 
ſpielte damit — und in Gedanken — ich 
weiß gar nicht, wie es zugegangen ⸗ 

Fr. v. Sarmund. 

Das find faule Fiſche! So durften fie nur, 
als Sie gefragt wurden, ihre Tafchen durchſu— 
‚hen : hatten Sie fie, fo hätte man es für eis 
nen Fehler einer Unbedachtſamkeit gehalten und 
Ihnen verziehen; aber fo? 
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willich. 

Gewiß, guädige Frau! Sich fr mir's gar 
nicht einfallen, und dann — dann ſchaͤmte 
ich mich einer ſolchen Beſchuldigung, daß ich ſie 
nur konnte eingeſtecket haben. 

Fr. v. Sarmund. 

Nach der Behutſamkeit, mit der ich durch 
meine Tochter fragen ließ, haͤtten Sie, daͤchte 
ich, nicht ſich zu ſchaͤmen brauchen! 

willich. 

* hatte ich's vergeſſen. 

Fr. v. Sarmund. 

Aber Sie dachten doch wohl daran, das Re 
damit gefpielt und fie in der Taſche hatten, als 
Sie den Hahn nicht angreiſen, nicht PEN 

wollten? 
| willich. 
Nicht angreifen nicht ſtreicheln? Ich Habe 
ihn ss; | 
. Sr. v. Sarmund. 
Kalt! machen Sie nicht dag Sprichwort | 
> 85 
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ganz wahr, daß wer luͤgt much ſtiehlt, und ums 
gekehrt. Sa, niederträchtiger Knabe I ich was 
ge den Ausdruck ungefcheut, Zu gutem Gluͤck, 
daß Sie noch zu dumm ſind, Ihre junge Bos— 
heit verbergen zu wiſſen. Sie haben den Hahn 
angegriffen ? geſtreichelt? amd Sie fahen nicht 
ein, daß, wern Sie das gethan hätten, Sie 
auch eine ſchwarze Hand Haben müßten, Aber 
die Ungewißheit, ob des Jaͤgers Lift nicht Zaus 
berey wäre, ſchlug Ahr Gewiſſen, und Sie 
glaubten, dadurch nicht verrathen zu werden, was 
Sie gerade vor aller Melt verraͤth. Pſuy! 
Sie werden ſich gefallen laſſen, daß ich Ihrem 
Herrn Vater, fo bald ser mit meinem Manne 
von der. Jagd zuruͤcke koͤmmt, :die fchöne Ges 
ſchichte erzählen, 


yvilid, 
(Wirft lich ihr zu Füßen.) O gnädige Frau! 
unm Gettes willen nicht! Er fchlägt mic) tod, 
ZIch bitte Sie s ++ 
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| St. v. Sarmund. 
Nichts ! t beffer,, ais daß er einen Menfchen 
erzieht , der, wenn er folhe Dinge thut, ein 
Schandfleck feiner Familie iſt: denn was 
kann das Ende von folden Probeſtuͤckchen feyn ? 
| willich. 
Nimmermehr I ja nimmermehr ſoll es wies 
der geſchehen. 


Sr. v. Sarmund, 
Vielleicht haben Sie das fchon zehnmal vers 


fprochen : denn alle Umftände verrathen mir, 

daß Sie heute nicht zum erſtenmal einſtecken. 

Nach einem fo unverfchämten Laͤugnen⸗ . | 
willich. 

Gewiß, das erſte und letztemal ſoll es ſeyn. 
Ich glaubte gar nicht, daß die Marken viel 
mehr als ein bloßes Spielwerf wären ! O nur 
dasmal nicht meinem Vater: Wenn Sie in 
Shrem Leben jemals- wieder hören, daß ich 
etwas — habe s » 5 


Sr. v. Sarmund, 
Das koͤnnte die einzige Bedingung ſeyn: 
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Aber, wie werde ich es verhindern koͤnnen, da 
es mein Jaͤger und aller Ihre Mitgeſpielen wiſt 
fen? Ah! ich kann nicht ohne Schaudern dar— 
an denken! Aber ſagen Sie mir' nur, was 
Sie mit den Marken machen wollten? glanbs 
tem Sie wohl, damit unbemerkt fpielen zu koͤn— 
ren, oder wellten Sie fie verfaufen oder vers 
Schenken ? | 
willich. | 
Ach, gnaͤdige Frau! das weiß ich ſelbſt 
nicht. Sie geſielen mir; fie ſahen fo huͤbſch 
aus, und ich ſteckte ſie bloß ein, um ſie zu 
haben. 
St, v. Sarmund. 

O CSie ſind in großer Gefahr, Junker! Sa 

hen ſelbſt ohne Abſicht zu begehren , und) ſich 
| ihrer auf dieje Art zu bemäctigen ? Geſtehen 
‚ Sie mir aufrichtig: iſt es das erftemal ? 

Winich (ſtockend und weinend). | 

N — ein, nein gnädlge Frau! — Kleine 

Spie lſachen habe ich ſchon oft — bey meinen 


” 
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Geſpielen eingeſtecket; und eben — weil man 
niemals darnach gefragt, ſo dachte ich auch — 
ich dachte s # ; 
Sr. v. Sarmund: m 
D das war ein fohandlicher Gcdanfe | und 
wenn es fein Menſch auf Erden fähe, wiſſen 
Sie nicht, daß Bott alles ſieht ? doch vielleiche 
ift der Heutige Vorfall zu Ihrem Beſten gefchers 
hen, und zu Ihrem Beften wird es auch feyn, 
wenn Sie dafür fo beſtraft werden, wie @ie es 
verdienen, Zu 
wind. 
O gnäbdige Frau! Sch bitte Ste noch eins 


| mal; um Gottes willen Bitte ih Sie! nur 


meinen Vater nihe ! Ich will mich jeder 
Strafe unterwerfen | Bagen Sie c8 meiner 
Mutter, meinem Hofmeiſter — dieß if ein 
ſtrenger, aber doch billiger Mann ss ‚ 
Sr. 9. Sarmund, 
Gut; das mag feym Ich habe den Chas 
rakter von ihm Überall gehöre. Mehr um 
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Ihres Herrn Vaters willen als Ihretwegen 
will ich es ihm itzt verſchweigen, wenn Sie mit 
Ihrem Hofmeiſter ſelbſt eheſter Tage zu mir 
kommen, und mie in ſeiner Gegenwart ein 
feyerliches Gelübde ehun wollen, nie dergleichen 
wieder fich einfallen laſſen. Ich werde ihn bite 
ten, auf das genaufte auf Shre Handlungen 
Achtung zu geben, und bey der erfien Vergehling 
diefer Art nicht nur Shrem Herrn Vater, fons 
dern der ganzen Melt die Geſchichte entdecken. 
Wollen Sie das? 

Willich, 

O ja, gnaͤdige Frau! alles was Sie befeh: 
len, vergeben Sie mir nur dasmal! Aber 
a — Ihre Kinder! — die Pfarrers Kinder ! 

Fr. v. Sarmund. | 

Ja, fehen Sie, firafbares Kind I wie eine 

Unwahrheit die andre nad) ſich zieht. Ich wers 

de mich wohl bequemen muͤſſen, zu Ihrer Entt 

ſchuldigung ſelbſt eine Unwahrheit — 
aber ER 
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willich. | 
Ah * taufendmal , taufendmal will ich es 
Shnen danken — mein ganzes Leben hin⸗ 


durch 5; 5 4 

| Sr. v. Sarmund, 

Aber noch eine Bedingung ! Cie müffen 
den edlen Pfatrersfindern Ihre Verachtung, 
und den Argwohn abbitten, den Sie auf ſie 
zu werfen geſucht. | Ä 

willich. 

Ja, ich will es, ich erkenne meine 
barkeit! 

Sr. v. Sarmund. — 
Erkennen iſt nicht genug! Sie müffen r 6 E 
beſſern. Denken Sie ber diefer Kröblichen Be; 
leidigung befonders, wie der Stolz gedemuͤthi⸗ 
get wird ! mie weit Nejenigen ist über ihnen 
durch ihre edlen Befinnungen ftehen, die Sie 


wegen Ährer geringen —. vorhin verach⸗ 
teten! 


2220 en 
wild. _ 
Ach! ich erkenne es! 
Sr. v. Sarmund. 
Ich würde Ihnen hiermit verbieten, wieder 
- Über meine Schwelle zu fonımen, wenn mir 
Ihre Beſſerung nicht am Herzen laͤge. Aber 
ich will wiſſen, ob Sie Wort halten werden. — 
Noch eins ! Kitten Sie die Kinder ſelbſt, daß 
fie nice davon ſchwatzen. (Geht an Die Thuͤre 
des Schlafgimmers und sat hinaus: Seyd Ahr 
bald fertig?, * 


Zudifter Auftritt. 


| Die Vorigen. Sorchen. Adolph. Jul⸗ 
den Salomon Wilhelm. 
Mienchen. | 
Lorchen (läuft auf ihren Bruder): 
Nun; du wicfts [chin kriegen, Bruder, 
Wenn das des Papa erfährt]. Was haft du 
denn für dummes zeug gernacht ? 
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Sr. v. Sarmund, | 
Es war Unbeſonnenheit! Ich dachte mir’e 
‚wohl: der junge Herr har damit gefpielt, fie 
in Gedanken eingeſteckt, und fich. darnach ges 
fchämt, es zu geſtehen. Sch könnte ihm diefe 
alberne Scham vergeben 2 aber das werde ic) 
ihm nicht vergeben, daß er (zu den drey Pfar⸗ 
ters Kindern) euch verdaͤchtig zu machen geſucht 


dat 
- Salomon, 

9 naͤdige — ! fo bitte ich Sie darum, 
Wir find unterrichtet daß man jede Beleidi— 
gung vergeben muͤſſe. Wir waren uns nichts 
Boͤſes bewußt: Sie, gnaͤdige Frau! waren 
eines Beſſern von uns Äberzeugt 5 5 5 


Sr, 69, Sarmund. 
Hier lernen Sie, Junker, was Edelmuth 


iſt. R \ 
Wilhelm. 
Ja, wir wollen auch feinen Menſchen etwas 
davon ſagen! Nicht wahr ——— du af 
auch nichts ? | . 
XVI. Theil. P 


Ä mMienchen. 

O nichts! denn es wuͤrde mir doch weh thun, 
wenn der Junker Verdruß, oder wohl gar 
—— Bekomme follte, 





wii oo 
(geht zu Salomon und Wilhelm, und umarınt fie.) 
D ! wie befchämen. Sie nid) ı wie bin ich 
gedemuͤthiget! dieß thut mir weher als Schlaͤ⸗ 
ge! Alſo wollen Sie — von meiner 
ſchlechten ——— fagen.?:. 


Salomon. i | . 
Sie Finnen darauf bechnen 


| Willich, 
Kaum unterftehe..ich — Sie um \ Ste 
Freundſchaft in Zukunft zu bitten, 
| Zorchen, 
Aber, wenn alle ſchweigen ‚jo werde ich | 


es nicht verfchweigen. Einen fo vor den Leu⸗ 
ten zu Schande zu machen? 


5 
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Sr. v. Sarmund. 
So wuͤrde ich von Fräulein Lorchen nichts 
halten, da wir Ihrem Bruder feine Unbeſon⸗ 
nenheit, die er bereut, vergeben und zu .vetz 
geſſen verfprehen? ie können aber etwas . 
Beſſers thun, Fräulein: Seyn Sie feine 
Auffeherinn , und wenn er eitien ähnlichen _ 
Fehler — wir wollen ihm itzt noch dieſen 
gelinden Namen geben — wieder begeht, 


ſo ſagen Sie es mir, und dann werde ich 


die Beleidigung, die er mir heute zugefͤ⸗ 
get hat, * genug ahnden. 


wiuich. 


Ach! wenn Sie mir dießmal vergeben: ſo 
ſoll dieſe Zeit nie kommen. | 


j St. v. Sarmund. 
Wort gehalten ! das fage ich Ihnen! 


 h Rn. 
*57* 
ee 
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2 
Mienchen. | 
Ja, Wort gehaiten.! fonft macht Sie as 
kob gewiß über und über fo fchwarz, als unfere 
‚Hände waren, 


+ 


u; 


Ende des Schauſpiels. 
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